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Was wir wollen. 

Zar Binfnhranf. 

Vom Herausgeber. 



Im Laufe der beiden Gesellschaftsjahre, die wir nunmehr 
zurUckjj^elegt haben — als Stiftuni^stag ist vorbehaltlich der Gut- 
heilsun^i der nachstoTi Ilaiiptvcrsaiiiinlun^ der 10. Oktober 1890 
an/uschen — , ist mi'hrfacli der ^^'un.scll laut gcwonlen, dais der 
Gesamt vorötand ein Organ ins Leben rufen möge, das in volka- 
tttmlieherer Form als es die Monatshefte hei ihrem wissen- 
schaMichen Charakter vermögen, die Ziele and Au%aben der 
Gesellschaft snr Darstellung bringt, und es ist darauf hingewiesen 
worden, dals der § 20 unserer Sat/.un<^en, welcher die Schaffung 
Ton ^Mitteilungen der Comenius-Gesellschaft" ins Auge lasse, hienu 
die unmittelbare Autforderung enthalte. 

Tn seiner Sitzun«; vom 10. November v. J. hat der Gesamt- 
vorst^mtl, diesen Anregungen Folgte gel)end , l>eseldos.sen, dies 
Organ vom Jahre 1892 ins Leben zu rufen, und wir legen die 
erste Nummer hiermit unseren Mitgliedern und Freunden vor. 

An der erwähnten Stelle unserer Satsungen ist bestimmt, 

]|ltt«Oii«ta dw CwMntw-OwallMlwft. 1808. 1 
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dafs die „Mitteilungen" zur FörderuDg derjenigen Aufgabeu 
dienen sollen, die eicli die OeseUeehaft in Bezug auf Volk«* 
bildung gestellt hat «Dabin gehOrt — heilst es dort — die 
Föfderang von Schalen, Anstalten nnd Vereinen aller Art^ 

insbesondere solcher, welche zum Gebiet der freiwilligen 
Bildungspflege gehören.* Diese Aufgaben will die Gesell- 
schaft nach § 1 ihrer Satzungen im Geiste des Comenius 
und seiner Nachfolger lösen. 

Wir müssen, indem wir hiermit die ersten hclintto thuii. den 
Finger mit Naolidruck gerade auf den letzten ünt/. Ugciu In 
der Absicht, die hierin ausgedrückt ist, liegt die Keciiifertigung 
für die C^esellschafbbildnng, die wir begonnen haben, sowie die 
&klftrung dafür, dafs wir erst jetzt (und auch j etat erst 
allmählich) die LOsung der Aufgaben Torbereiten, die schon 
in 1 :i Satzungen klar und bestimmt auflgeaproch«! und von 
vornherein ins Auge gefällst sind. 

In der Förderung von M c n s c h n b i 1 d u n g und M e n s c h e n wo h l 
sind uns TiolrtticlitigeMilnncr und verdiente Vereine vorangogangon, 
uud es liegt auf der Haml. dafü wir diesen gegenüber uiisi rc Da- 
seinsberechtigung zu beweisen haben. Welcln-n K^ clitstitt 1 — so 
kann man fragen — bringt ihr mit, um mit einer Neuschöpfung 
vorzugehen, wo so viel Gutes bereits von ftlteren Gesellschaften 
geleistet wird? Wir sind awar ttberaeugl^ dafs der Hinweis auf 
die neuen Streitkräfte, die wir den Arbeiten fUr das Volks- 
wohl in einer stattlichen Mitgli« (b-r/.ihl bereits zugeführt haben, 
als Antwort schon genOgt und dafs diese rasch erzielten Erfolge 
auf l incm Bedürfnis beruhen, dem wir entgegengekommen sindj 
aber wir können dio innere Berechtigung unseres Vorgehens da- 
durch dartliun, dafs wir in der Thal etwas Eigenes bieten — 
etwas Eigene**, vvat» zu di u bisherigen Bestrebungen in keinerlei 
Gegensatz steht, sondern diese Bemühungen lediglich ergilnzt: 
wir wollen den Versuch machen, wissenschaftliche und gemein- 
nfltsige Zwecke au verbinden und beide im Geiste des 
Comenius und der ihm wahlverwandten Männer aller Zeitm 
au behandeln. 

Bei der Organisation unserer Gesellschaft hat uns die 
Schaffung einer Körperschaft vorgeschwebt, die das einende Band 

in der gemoinnumen Begeisterung tur Comenius, seine Grundsätze 
und .s< ine Ziele iHnden. Diese K<ir}ier>cliat't sollte im eignen Kreise 
durch eine wissenschaftliche Zeitschrift und durch entsprechende 
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SinseUchrifkeii die Wiaseiucliafteii im Qeiste de« OoMeniiu pflegm, 
Tornehmltch aber natürlich diejenigen^ dieOomonius selbst «iigebaut 
hatte, d.h. alle Studien, die auf Menschenbildung und 

Volksorzichung in erster Linie Bezug haben; sie sollte aber 
auch Wege und Fornicn suchen, die es ermöglichten, die er- 
arbeitete Wiäseueichat't andern zu vermitteln und hihlend und er- 
ziehend durch diese Wissen sckaft auf solche Kreise ein- 
zuwirken, denen ihre Zeit und ihre Mittel nicht gestatten, 
in den engeren Kreis der Lehrenden nnd Gebenden einzutreten. 
Als einer der Wege^ die in dieser Besiehung mOglich waren, 
schwebten uns Bildungsanstalten vor, wie sie unter Leitung 
▼on Kingsley, Maurice und Ludlow zuerst in England 
unter dem Namen der WorkingMen's Colleges eingerichtet worden 
sind und deren Grundgedanke auf der Einriclitung planmäfsiger 
und fester Lehrgänge für die erwachsene männliche Jugend be- 
ruhte. 

Die Ausführung dieser Gedanken war selbstver.stiindlich 
innerhalb kurz bemessener Fristen unmöglich. Eine Körper- 
schaft, die sidi solche Ziele steckt, bedarf einer gewissen 
OeschlossMiheity wie sie nur durch ISnmtttigkeit Uber die 
grundlegend«! Gesichtspunkte und durch die Begeisterung iOir 
die gleichen Ziele allmählich geschaffen werden kann. So 
manche Leistung vrir auch auf den wissenschaftlichen Gebieten, 
die wir zunächst anzubauen gedachten, bereits vorfanden, so 
war doch das meiste noch zu thun, und t^\n oder zwei 
Jahre genügen nicht, um auf solchen Gebieten erhebliche Er- 
gebnisse zu Tage zu iurdern. Sollten wir aber eine Wissen- 
schaft weitergeben, deren Ausbau wir soeben ertit selbst be- 
gonnen hatten? 

Es lag und liegt am Tage, dafs hier nichts übereilt werden 
darf, wenn wir nicht unsere nttohsten Aufgaben gefilhrden wollen, 
und wir würden daher auch die «rsten und einleitenden Schritte 
SU praktischer Bethätigung, wie sie durch die Herausgabe der 
„Mitteilungen" geschehen, noch hinausgeschoben haben, wenn 
uns nicht doch einige Wege nützlicher Bethntigung offen blieben, 
selbst wenn wir die Verwirklichung umfassenderer Pläne noch 
hinausschieben. 

Wir können und wollen in dieaeu unseru ^Mitteilungen 
zunächst rcgelmäi^ig Uber den Fortgang aller solcher praktuohen 
und gemeinnütsigen Bestrebungen berichten, die schon heute im 

1* 
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Sinne des Comenius und seiner Nachfolger von Terachiedenen 
Körperachaften und Oemt Inscliaften betrieben werden. Es versteht 
sich .von selbst, dafs wir bei dieser Berichtersattung wie bei 
unserem Unternehmen überhaupt von dem Glaubensbekenntnis 
oder der Parteistellung derer, die in diesem Sinn flir Menschen- 
bildunp^ und Mcnschonwohl arbeiten, gftnzlich absehen. Das ist 
ja eben die Eigenart dos Comenius, dafs er bei aller Jietonung 
des Christliehen, die ihm eigen war, doch das allgemein 
Menschliche mit Verstiindnis licrauszustellen wufste luifl dals 
er mehr alä die meisten seiner Zeitgenossen ebenso einen über- 
konfessionellen wie einen übernationalen Standpunkt eingenommen 
hat, und wir wollmi in der Cbmeniiu-CkseUschafl^ will's Oott^ 
seinem Vorbild treu bleiben. 

Unsere GeseUschaft ist ihrem Ursprung wie ihrem Wesen 
nach nicht das Organ einer Konfession oder einer Kirche, 
in deren Auftrag sie arbeitet So wenig wie Omenius 
reihst YOn irgend einer der bestehenden Kirchen ganz in An- 
spruch genommen werden kann , so wenig ist es einer Ge- 
sellschaft, die in seinem Geiste thätig sein will, möglich, ein 
Zweig der innern Mission einer bi sti le nden Kirche zn werden. 
Wir sind indessen, da wir ebensowenig ein iedi;^li( h Innnuiiitürer 
Verein sein wol|f>n , sondern das gemeinsame Keniizeiehen in 
der Keligion Cliristi erkennen, iniütunde und verpflichtet, allca 
Bestrebungen, gleichviel ob sie von Vertretern eines philo- 
sophischen Humaniijuiuü oder einer bestehenden Keligions- 
gemeinschafl ausgehen, die gleiche Teilnahme zu schenken, 
sofern sie nur im Geiste comenianischen Christentums gettbt 
werden. Und indem wir dies thun, schaffen wir die Möglichkeit, 
dafs fUr alle diejenigen Bestrebungen ein gemeinsamer Boden 
vorbereitet wird, die schon jetst unter verschiedenen Namen und 
Formen in gleichem Geiste geleitet werden. 

Viele, die heute getrennt für die Bildung und Volkseraiehung 
diese Begriffe immer im Sinne des Comenius genommen — 
arbeiten , würden , sobald sie sich der innem Verwandtschaft 
ihrer Grundgedanken Vtewufst wären, viel Gröfseres durch go^ren- 
Boitige AnnJlhorung erreichen können. Die Rp^^trebtingcn tVu* die 
Hebung dt's G emeind ole b (Mi s — iVir das sog. (tenieiiide- 
prinzip ~, die Arbeiten flir SchatViuig von Ilausvatervci-bandcn, 
Farailienabcnden, Ivunlerliciaicii u. s. w. haben mit den Be- 
mühungen für Volkserziehung, für die Einrichtung von Volks- 
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abenden, t\lr Jugcndspiele und KuaLenhandailjoit doch nicht blofs 
eine gewisse äufsere Ähnlichkeit ; sie beruhen im letzten Grunde 
auf dem Gedanken christlicher und brüderlicher Lelmu^on^« 
•chaft und auf der Überaeagung von dem ttneodltchen Wert, den 
jede Menschenseele» wie gering und Terkttmmert auch immer rie 
sei, Tor Oott besitzt — mithin auf den Grandsftizen, die Co- 
mmius aus der Religionsgemeinschaft, der er angeliörte, tiber- 
nonimen und schon Yor sweihundert Jahren durch Wort und 
Werk vertreten hat. 

Hierher pohf'irt auch dioioiiigf eii o^^son sc liaftiiche 
Arbeit, die, abge«iehen von der wirtsfliaftliclicii Kräftigung der 
Genossen, sittliche Ziele verfolgt und für Vulkäwohlfahrt und 
Bildungspflege nutzbar gemacht werden kann. Die Trllger dieses 
Gedankens, der in neuester Zeit immer mehr Freunde gefunden 
hat, waren in ältem Zeiten vorwiegend innerhalb de^^enigen Ridb* 
tungen vertreten, deren Geschichte das Forachungsgebiet unserer 
Gcseilschatit im engeren Sinn bildet, und auch später haben 
Männer wie Maurice, Ludlow, Hughes, Kingsley, 
V. Ncalc. Gustav Albert Werner und in frcwissem Sinn 
Schulze-Delitzsch und Victor A. llul)er, deren Nnmen 
mit der GcnoH«pnscliaft.sbewegung besonders eng verknüjjft sind, 
innerlich den Gedanken der comenianischen Geistesrichtung 
nahe gestanden. 

Die sahireichen Unternehmungen, die mm Zwecke freiwilliger 
Bildungspflege innerhalb aller Eonfessionen in den letaten Menschen- 
altem erwachsen sind, sind Torwi^gend von aolchen Kreisen dieser 
Kirchen getragen gewesen, die mit den religiösen starke ethische 
Interessen vereinigten und die in dem Christentum und der 
Kirche nicht in frster Linie ein System erl i ten, das die 
Seligkeit im Jenseits sicherte, sondern die seine Lehre mit 
der ganzen Ordiuuif; der Welt und des ^Icnsehonleljons in un- 
mittelbare Beziehung öctzcu wollten. Es hat überall und m allen 
Kirchen MSnner gegeben, die der comenianischen oder, wenn 
man einen allgemeineren Ausdruck vorzieht, altchristliehen 
Idee des ReichesGottes bewufst oder unbewufst nahe standen, 
und es ist nicht abausehen, weshalb diese Männer nicht mit An- 
hftngem des ganzen Comenius zusammenarbeiten kOnnen oder 
weshalb unsere Gesellschaft sich nicht zu solchen Bestrebungen, 
gleichviel oV) sie von Katholiken, Lutheranern, Reformierten oder 
Dissenteru geleitet werden, in freundliche Beziehung setzen soll. 
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Wir wollen vielmehr alle solche Bestrebungen nicht nur in 
den Kreis unserer Betrachtung ziehen, sondern sie auch, soweit 
wir können, mit Wort und That anterstUtien. Schon htorin 
li^ eine Art gemeinnOtsiger Thfttigkeit, anch wenn wir von d«r 
Errichtang eigener Untemehmongen and Anstalten einstweilen 
abseben. 

Wir wollen aber gleichzeitig die heutigen Bemühungen da> 
durch fbrdemy dafs wir da.s Verstjtndnis derselben, vor allein 
des noek so wenig gekannten Genossenschafts-Gedan- 
kens und der sogrenannten G e m e i n d e b o w p g* n n in weitere 
Kreise tragen und ihre Zusammenh/üige mit den ver- 
gangenen Entwicklungen aufzeigen. Es wird bald zu Tage 
treten, dafs die Gescliichte der christlichen Liebes- 
thätigkeit, einschliefslich der Heidenmission, mit der Ge- 
scliichte der Geistesrichtung , die unser vornehmstes Arbeits- 
gebiet bildet, auf das engste verknüpft ist: in demselben MaTse, 
m welchem deren Vertreter dem Streit um Ldu'bestimmnngen 
und Begriffsdentnngen abgeneigt waren, in demselben tJmfiing 
haben sie ihre Kraft dem Ausbau des ^Tempels der Weisheit*^ 
oder des Reiches Gottes unter den Menschen gewtdmel^ an den 
ihr tbätiger und menschenfreundlicher Idealismus glaubte. 

In den Dlndern, wo die Ideen des Comenius und seiner 
Glaubensgenossen die grOfste geschiclitliche Bedeutung neben 
den herrschenden Systemen gewonnen haben, hat die gegenseitige 
Durchdringung von Wissenfichaft und Leben, Glaubenslehre und 
Genu'indelebeu auch die meisten Fortsehritte gemacht. \^''pit 
weniger als in England und den Niederlanden sind in anderen 
Ländern die Vertreter der gelehrten Berufsarten geneigt, ihr 
Wissen und ihr Können unmittelbar in den Dienst der Volks- 
bildung zu stellen, und eine Gesellschaft, deren gelehrte Mitglieder 
diesen Grundsats der Zurückhaltung zu durchbreche rersncheiif 
werden vielleicht manchen Vorurteflm begegnen* Wenn wir im- 
stande sein sollteUf den Vorurteilen, die bei uns in dieser Rieh- 
tung herrschend sind, einigen Abbrach su thun, so wäre auch 
dies eine Art goneinnütziger Bethätigung, fUr welche uns 
diejenigen dankbar sein werden, deren Bemtthungen auf den 
Frieden der Stände gerichtet sind. 

Comenius hat aber auch auf anderen Gebieten uns Wege gezeigt, 
deren Befolgang nocli heute f'fSr die Ausglfi^'hung der Gegensätze 
nützlich werden kann, — ich meine seine Grundäätze in 25achen 
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der ungemeinen Volksschule und der Mu ttersprach e, 
aowie Beine SehfttEung der Ers i ehan gsl e hr e als Wisaenscliaft, 
Icli kann hier nicht im einzelnen auf dieae Punkte eingehen; 
abw erklären will ich, daTa ea die Absicht unserer Qeadlachaft 
iat, alle Beatrebungen zu untersttttsen , die darauf abaielen, die 
Muttersprache zu heben, zu reinigen und su beaaenii 
die allgemeine Volksschule zur Durchführung zu bringen 
und der Er z i e h n n ;i:s 1 e hre diejenige Wertschätzung zu er- 
kMiiipfeii, die sie im Kr( ise der älteren und bevorrechteten Wissen- 
ßchat'ten l)eans[)ruchen kann. 

Wir w( idcn in dies<»n Blättern über die Erfolge dorjenigen 
Gessellschaften, Genosseutjcliaften und Vereine, die sich den ge- 
schilderten Aufgaben widmen, regelmäfsig berichten und unsere 
Bevollmächtigten, sowie die Abteilungen und Oomeniuakv&nachen 
▼on Zeit au Zeit daran erinnern, dafs sie die Förderung dieser 
Beatrebungen aiieh angelegen aein laaaen. In StKdten, wo ver- 
wandte Gesellschaften nicht beatehen, können unsere Zweig- 
geseUschaften ergllnzend eintreten; wo solche vorhanden aind, 
können unsere Mitglieder die Aufgaben eines Vortragsaus- 
schusses überneiinien , der geein^neto Vortrüge, sei es als 
Einzel Vorträge, sei es als Vortragsfulgt-n anziutgcii liat. Es 
versteht sich, dai's von diesen Vorträgen kein Gebiet der Wissen- 
schaft oder Kunst auszuschliefscn sein würde, das zur Bil- 
dung dea Gkistea und Qemttta dienen kann, aofem nur die Be- 
handlung des G^enstandes im Sinne der Gesellschaft nicht aweifd- 
haft ist 

Endlich sind die «Mitteilungen* daan bestimm«^ unsere Mit- 
glieder und Freunde in einer r^lmJÜeigen Beziehung au er- 
halten und alle Ereignisae innerhalb unserer Gesellschaft, die 
von allgemeinerem Interesse sind, von Monat zu Monat au buchen. 

Dieser Nachrichtenteil wird wesentlich gewinnen , wenn es sich 
unsere Mitglieder zu Pflidit inaeheTi. sich in Beziehung zum Ge- 
samtvorstande und den BevoJlmächtigten unserer GeseUachaft zu 
halten. 

Wenn wir demnächst eine gedrängte Übersicht (iber den 
Verlauf der Jahrhundertfeier für Comenius bringen — die An- 
regung dieaer Feier iat die erste praktiache Bethfttigung unserer 
Geaellachaft gewesen — , so liegen die Gründe dafür auf der 
Hand; alle unsere Mitglieder erkennen deutlich aus diesen Über- 
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sichten, wer die Mfinner waren, die wir auch ferner sunltchst und 
Jn enter Linie als unsere Gesinnungsgenossen enepreclien dttrfen. 
Unser Wansch ist, einem Zeitalter, das arm an Idealen 

wio an Neigung zu selbstloser Hingabe ist, Vorbilder dieser 
Tugenden aus der Oescliichtc vor die Seele zu führen. Wir 
betracliten die Bek.äini)t"iing der Selbst^uclit, die wir auf 
diesem Wege versuchen, auch bereits als ein Stück gemein- 
nütziger Thätigkeit. Wir wollen, wie mehrfach betont worden 
iat^ die Erinnerang aller Mftnner, die im Geist des Comenins 
gewirkt haben, anf allen geeignetmi Wegen pflegen. Wir haben 
an anderen Stellen bestimmt gesagt welche Männer wir darunter 
Tc i stinden wissen wollen und welche Wege wir in der angegebeneu 
Richtung für zweckent^rechend halten^). Indem die wissen- 
schaftliche Vertretung unseror Gmndsätzp den Monatsli«^ftiMi voiLe- 
halten bleibt, wollen wir durch die „Mitteilungen" alle illtcrcn Dcnk- 
zeichen und alle Stülteii der Erinnerung ptL^gen und erhalten und 
neue für sie ins Leben rufen : wir behalten uns die Schaffung oder 
Beförderung von Stiftungen und Denkmälern, in welcher 
Form auch imm«r, aiisdrficidich vor: und wir hoffsn im Laufe der 
Jahre in weitere oder engeren Kreisen noch m^r als eine Ge- 
denkfeier SU Stande su bringen und manchem Vertreter corao' 
manischer Geistesrichtung mittelbar oder unmittelbar zu dem 
verdienten Erinnerungszeichen zu verhelfen. Wir zweifeln nicht, 
dafs Staaten, Städte und Körperschaften aller Art, die die 
Ehre ihrer Vorfahren als die eigene Ehre betrachten, uns wirksam 
unterstützen wenicn. Die jüngst begangene Jahrhundertfeier für 
Coraenius hat gezeigt, was mit vereinter Kraft bei opferwilligem 
Zusammenwirken in dieser Beziehung erreicht werden kann. 

'1 S. ilatr Kuiiilsclirclbon dc!« Verwaltung»- AnHsclnj<»«(«>«> vom 2^. .hüi 
1Ö92, abgedruckt in den MouatshefteD der C G. m2, Gescb&ftl. Tfil, 8. 71 £ 
Es handelt Bich um alle diejenigen Richtungen, die in ihren Teligiii^ philo- 
sophischcn Grundgedanken auf dem Hoden des Comoniu« stt^hen, auch wenn 
sie hl mam lit ti PuTil^trn eifriu' Wi gc « ni^'t -chlagon haben. Es kommen liier 
aus dem Mittelalter die Vertreter der sog. altdeutachen Mystik, zumal 
Tan 1 er und Eekhart, in Bstrscht, sofSera sie «eh der YolksspracheD 
bedient haben und in der Vorliebe für Plate ihr unter-scheideudeH Merk- 
mal erkannten. Es gehören femer hierher: 1. die Neuplatonik<T der 
Kcnaisgance des 15. u. 16. Jahrb., 2. die sog. Naturphilosophen des 
lÄ. u. 17. Jahrb., zu denen Comcnius gelbst gehörte; 3. der sog. ftlteie 
Pietiamus und endlich 4. die Vertreter der sog. Aufklärung von 
Christ. Thomasiii ^ bis auf Herder, Fichte, Pestalosxi, Kranae, 
Sckleiermacher und Üerbart 
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Eft iat immer erfreulich, wenn man nieht bloJ« za sagen ge- 
nötigt is^ waa man thnn will, sondern auch sagen kann, was 
man gethan hat und hinznlUgen kann, dabdie eingeBchlagmen 

Wege sich als gangbar erwiesen haben. Was in den verflos.^onen 
zwei Gosellschaftsjahren erreicht worden ist, das ist durch das 
kräftige Zusammenwirken unserer Mitglieder erreicht worden; 
die Opfer an Arbeit wie an Geldmitteln, di«^ für unseri; Zieh- ge- 
bracht sind , waren verhältnismrtfsig erheblich. Al)er wenn wir 
im Rückblick auf das Geleistete jetzt die Hände iu den Scliois 
legen wollten, würden wir daraaf verzichten, selbständig in den 
Gang der Wissenschaft und des Afttigen Lebens einzugreifen 
und würden G^üir laufen, der FrQchte ▼eilusttg zu gehen, die 
eben zu reifen beginnen. Kein Baum fliUt auf den ersten Hieb ; 
aber die Tropfen, die nachhaltig auf dieselbe Stelle zielen, höhlen 
den Stein. PlanmUfsiges Handeln und zähe Thatkraft yerfehleu 
dauernd selten ihr Ziel. 
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Es ist kein Zweifel, diüj die Beatrebux^en dar freiwilligen 
BnduBgspflege durch die Mitwirkung der Frsuen, wo nie erreicli> 
bar gewesen ist (wie in den FrBbelschen KindergtrtenX wesent- 
lich gewonnen haben und dafs es die Aufgabe aller derjenigen 
bleibt, die gemeinnützig th.Htig sein wollen, den Wirkungskreis 
der Frau auch auf diesem Gebiete zu erweitern. Dir freiwillige 
Bildungspflege soll sii-L ja kcincswcp^s blnfs auf das männliche, 
sondern auch auf das weibliche ( }< sc]ileciit erstrecken und nicht 
bliir.s (lif Wissenschaften, sondern auch die Tugenden, httusliche 
wie andere, zum Gegenstand haben; wer wäre für diese Bildungs- 
pücgc geeigneter als gebildete Frauen, deren Erftfte heute so 
vielfach nicht voll ausgenutzt werden. 

Eine wissenschaftliche und gemeinntttsfge Gesellschalt, die 
sich nach Comenius nennt, hat in besonderem MaCse die Pflicht, 
auf diesen Punkt ihre Aufinerksamkeit zu richten. Denn ge- 
rade Comenius ist es gewesen, der mit gröfserem Nachdruck 
un<I fjröfserem Erfolg als irgend einer seiner Vorgänger auf dem 
Gebiete der Volkserzieliung: die Gleichberechtigung des 
weiblichen Geschlechts betont hat; ja er ist es gewesen, der den 
Grundsatz von dem gleiciieii Anspruch der Frauen auf all- 
gemeine BiMung Überhaupt erst snr allgemeinen Geltung ge- 
bracht hat Die beittglichen Forderungmi, denen er in der 
„Orolsen Unterrichtslehre* zuerst bestimmten Ausdruck gab> 
mufsten durch das Ansehen, das das Buch bald gewann und 
durch die ungeheure Verlireitmifr, die es erhielt, besonderen 
Nachdruck gewinnen, und die Worte, mit denen er e> tliat, ver- 
dienen daher mit goldenen Lettern aller Orten angeschrieben zu 
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werden, wo für die Frauenrechte gestritten wird. Er führt an 
der denkwflidigen Stelle etwa folgmdes aus*): 

«Aach kann kein genügender Grand dafttr an- 
gegeben werden, dafs das weibliche Geschlecht . . . 
Ton den Studien der Weisheit . . . überhaupt ausge- 
schlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicherweise 
Gottes Ebenbilder, in gleicher Weise Inhaber der Gnade und 
des zukünftigen Hoifhos, in c'kncher Weise mit beweglichem 
Geiste und unitassender Weisheit (oft mehr als unser Geschlecht) 
ausgerüstet; auf gleiche Weise steht ihnen der Zugang zur Herr- 
lichkeit offen, da Gott selbst sich ihrer bedient hat zur Regie- 
rung der Völker, d^ KOnigwi und Fürsten die heilsamsten Bat* 
schlüge zu geben, sur Wissenschaft der Heilkunde und 
£u anderen für dasHenschengeschlecht wohlthtttigen 
Zwecken* . . . 

Warum aollen wir sie nun wohl zum Lesenlemen zulassen, 
nachher aber von den Bticliern wegtreiben? Fürchten wir Un- 
besonnenheit? Aber je mehr wir den Gedanken Beschäftigung 
geben, desto weni^'er liaum wird die Unbesonnenheit finden, 
welche aus dem Müfsiggang zu entstehen pflegt.* . . . 

An derselben Stelle erklärt sich der menschenkundige Mann 
gegen das vielfache Lesen seitens der Frauoi; nicht der Wust von 
Lektttre, sagt er, soll ihnen zugftnglich sein, der weder Hers noch 
Verstand bildet, sondern solche Bücher, aus welchen sie Eikenntnia 
des Wahren und Guten schöpfen klJnnen. 

Er wufste wohl — es war offenbar damals schon wie 
heute — , dafs Bücher genug von dem weiblichen Geschlecht ge- 
lesen werden, aber nicht solche, wie sie der Würde derjenigen 
Frauen entsprechen, wie » r sie sieh dachte und für deren Rechte 
er kämpfte. Beschäftigt ihr Nachdenken, nicht blofs ihre 
Neugier, und ilu- werdet alle die Fehler vermieden sehen, die 
aus Verstandes- und Gemütsleero erwachsen. Er wünsclie, meint 
er, dafs die Frauen in denjenigen Dingen gelehrt werden, 
„welche SU kennen und zu können fUr sie ange- 
messen sind* — er weifs also sehr wohl, dafs es hierin Schranken 
giebt Aber mit Recht sah er Gefahren darin, wenn msn ihre 



t) Wir fShieo sie bier nach det Übenstsung von Lioa so, Ghmfse 
Unterricbtdehre, a Aiifl„ Lsngensalsa 1891, S. 62 ff. 
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Kräfte nicht angemebücn beächätuge; denn der Miiläiggang »ei 
68, der Thorheit gebiert» 

Lehrt ai^ besonders die weibliche heranwachsende Jugend, 
.das Bessere kennoi, dann wird das Bessere sie von selbst an* 
locken. „Und damit ich es mit einem Worte sage: Gott 
Uberall zu sehen, Überall su loben, ttberall liebend 
Sil umfassen und so dieses mühselige Leben an- 
genehmer hin zu])ringen und das ewige mit grOfserer 
Sehnsucht und Hoffnung su erwarten, das ist es, 
was sie lernen sollen." 

Sohr richtigen Takt verrät der Hinweis auf die Be- 
thäti^unji; der Frauen in der Wissenschaft der Heil- 
kunde und zu wohlthätigen, d. h. zu gemei iin ii tz igen 
Zwecken — mithin gerade auch für Au%&ben, wie wir sie hier 
im Auge haben. 

Es ist von Wichtigkeit, featonstellen, dafs Comenius hiermit 
lediglich einer Überzeugung Ausdruck giebt, wie sie innerhalb 
der Religionsgemeinschaft der er angehörte (das Wort im weiteren 
Sinn genommen) weit verbreitet war; er hat mithin diese An- 
sicht ebenso wie viele andere Grundsätze aus dem Schats der 
Überlieferungen genommen, die er vorfand und sie zum Gemein* 
gut aller Bekenntnisse gemacht. Wir finden nämlich seit den 
älteste Zeiten, dafs in den altevangelischen Gemeinden und den mit 
ihnen zusammenhängenden Gemeinschaften sogenannte Gemeinde- 
sc h w f s t e r n oder Diakoniasen als Inhaberinnen fester Gemeinde- 
Ämter vorhanden sind — in der Rr-f^el sind es Witwen oder 
ältere Jungfrauen - , welclie gewibse Tflichten an den Armen, 
den Waisen und den Kranken üben. Es war liier mithin der 
Grund.<;it/. weiblicher Bethaiigung in der Genu inde thatsächlich 
anerkannt, und dieses Prinzip beruhte auf dem allgemeineren von 
der Gleichberechtigung der „Brüder und Schwestern*, die, obwohl 
SU verschiedenen Berufen bestimmt, doch gemttfs der Lehre 
Christi vor Gott und in der Gemeinde gleiche Rechte und Pflichten 
besitsen 

^) Wir hoti'cn in einem späteren Aufsatz auf die bezüglichen Grund- 
sfttse nnd auf die pvaktisehen Folgerungen, die daraus gezogen weiden, 
surückznkommen. Hier sei nur erwähntj, dafs der Stifter des cvan- 
gflisflu ii DiiikonipsonweBens, Pastor Theodor Fliedner, seine Schöpfung in 
Nnciiahinung der „Diakonissen", die er im Jahre 1829 in holländischen 
Mennoniten-Gemeiiidcn kennen gelernt hatte, ins Leben gerufen hat. Hier 
ist sie Beit dem 16. J&bTbnndert urkondlich nschweisbsr. 
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Die IClliiaer, die in spateren Zeiten die Oedanken des Co* 
meniuB am treneelen bewahrt haben, sind regdmäCsig auch am 
entschiedensten für die Fraucnrcchto eingetreten, obwohl sie 
anderorsoits sich die Sympathieen oberflächlicher Frauen durch 
ihren Kampf gegen manche Eitelkeiten, die gerade hier gepflegt 
werden, verscherzt haben. Wenn man .nber die Geschichte 
geistig l)edpntPnder Frauen dob 17. und IS. .Jalirhundert.s liest, 
so wird man eiuo sehr betritchtliche Zahl von Naiutu tinden, die 
mit der Geschichte der comeuianischeu Geistesrichtung auf da« 
engste Terknttpft sind, von Anna Maria von Sdiflnnann (f 1678) 
and der Pfalzgräfin Elisabeth von Herford, der Freundin William 
P^ons, an bis auf die Kurftirstin und nachmalige Königin von 
Preufsen Sophie Charlotte, die Freundin von Leibniz, und end- 
lich die edle Quäkerin Elisabeth Fry und andere. 

Es ist daher kein Zufall, dafs die zwei ausgeprägtesten 
Vertreter comenianischer Ideen in unf<erpm Jahrhundert, Fröbcl 
und Krause, auch in dieser Hezieliung auf den Wegen des 
Meisters gewandelt sind. In betreÜ' Krauses hat Leuuhardi 
schon im .iahre 1868 bemerkt (s. die Zeitschrift Neue Zeit, Heft 2), 
dab seine Philosophie die einsige sei, „welche der Gleich- 
wttrde und Gleichberechtigung derFrauRaum biete 
and folgerichtig darauf hinftlhre.* 

Was FrObel betrifft, so ist es bekannt, dafs es eine Frau 
gewesen ist, Frau Bertha von Marenholts-Btllow in Dres- 
den'!, die dureli 11 re meisterhafte Darstellung der Lehren 
Fröbels und durch ihr tliatkräftiges Eintreten Tür deren prak- 
tische Verwirklichung zu den grofjjen Erfolgen der Frit1"'ls( hen 
Grundsätze daj^ meiste beigetnigtn hat. l'herall in den 1' r <> 1) e ! - 
vereinen, bei der r^eitung der Kindergärtnerinnen- Seminare 
u. js. w. sind deshalb Frauen als Vorstandsdanien beteiligt und 
haben in diesen Stellungen eine segensreiche Thätigkeit im Sinn 
der Volkserxiehung ausgeübt. 

Aus dieser Erwflgnng heraus ist es bei den Beratungen, 
die tlber die GrOndung der Comenius-GeseUschaft statt&nden, 
für richtig gehalten worden, derselben für die erzielillehen 
and gemeinnützigen Aufgaben, die sie sich gestellt hat, die Mit- 
wirkung der fVauen thunlichst au sichern, und § 4 der 



'J Sie iät am ö. Januar lä93 gestorben. Wir bringen einen kiu-zen 
Nsdvaf in den Monatsheften 1898, Heft 1 u. 2, S. 47. 
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Satsoageii besagt auadracUicb, dafa alle Reckte der Gesell- 
BchaftsangekOrigen (also auch Vontandattmter) auch von 
Frauen erworben werden können. Eb liegt ja auck 
in der Nattur der Verkflltnisae^ dafs gerade ersieblicke Angaben 

ohne Hülfe der Frauen in vielen Fällen gar nicht zu lösen sindi 
und dafür sind in den an manchen Orten bestehenden , Vereinen 

fUr Volkserziehung" neben den Vorständen Frauenausschüsse in 
Thätigkeit, die durch fn'iwilllgo Sammlungen sich nützlich er- 
weisen, vor allem nhvr m der eigentlichen illrziehungSthAtigkeU 
unentbehrliche Heilerin neu sind. 
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Der allgemeine dcotsrhe SprachTenil vriid seine diesjährige Uaupt- 
TfTiTMnmlmig am 23. und 24. Mai in Coblcnz abhalten. Wir haben be- 
reite früher darauf liiu^'ewicsnn fMonatshefte 1892, S. 2\% dufs die Jahr- 
htuidertfeier für Comenius gerade iimerbalb des Gesamtverein« wie der 
Zweigvereine d^ allg d. SprachTerems leUiafte Teifnahine gefiiiideu luit, 
und wir kttnnen heute hinzufügen, dafs die gleiche l\-iliiHhrni> uuch der 
Comenin s -G csell sc h aft entgegengebracht wird, a ii U.sc dcini auch 
ihrerseits die Zwecke des Sprachvereins zu fördern gesucht hat und femer 
{Bxdem wird. Die Übereliuitiinnraiig derZielpuiikte kommt darin sunt flul- 
aidblichcn Ausdruck , dafs die Zeitschrift des allgetiu-inen detttaelwii 
Sprai'liverf'iiis sc'lion seit dem Jahre 1886 (aL-^o vor il<'rn rutstclicn unserer 
Gesellschaft) in zahlreichen Aufsätzen das Andenken gerade solcher 
Miimer erneuert und goptlegt hat — wir nennen z. B. Leibnis (Ztsehr. 
1691, 8p. 81 ff. u. 121 ff.), Thomaaiaa (Ztsehr. 1887, Sp. 185, u. 1888, 
Sp. 96 ff.), Herder (188G, Sp. 69 n. 1171, Moist.-r Eckhart (1887, 
Sp. 200, u. 1889, Sp. 113), Joh. B. Schupp ius (1889, 8p. 136) u, s. w. — , 
deren Geschichte im eigentlidisten Sinn auch zum Arbeitsgebiet der Oo- 
meniue-Oasellscliaft gehOrt, wie wir dem Sprachverein und seinen Be* 
strebungen andererseito durch den nachdrücklichen Hinweis auf Comenius' 
Verdienste um diel:*flege der Muttersprache vorgearbeitet haben. Von den 
Mitgliedern des Ge8amtvorstand.<s der Gemenius-Gesellschaft gehört der 
gfSfteie Teil sngleich dem Sprachverein, zum Teil sogar derLdtnng des- 
gplhen an, \rip uinj^ekehrt fünf Vorstandsmitf^lieder des lotztorcn zugleich 
in unserer Gesellschaft Vertrauensstellungen besitzen. Die Zweigvereine 
zu Essen, Strafsburg i. E., Munster u. 8.W. gehören der 0.-Q. alskOrper« 
eehaftliche Mitglieder an. — Wir werden inZukunft an dieserSteUe 
über wichtigere Ereignisse innerhalb des SprackvereiBa wie der Sprach' 
bewegung Aberliaupt r^elm&fsig berichten. 

Am 81. und 22. Januar fanden in Berlin unter Vorsitz des Ahg. 
Dr. Freiherm Si^lift-t-k vmii Sr-h'-i.i'kiTidorff SiTzmiL'-Ti '1t\q Coiitral-Ausscliusses 
zur Fördernng der Jugeuü- uud Vulksüpiele io Deutschland statt, die aus allen 
Teiloi Deutschlands zahlreich besucht waren. Für das UnterrtchtS'Ministeriiun 
wohnte Geh.Beg.-Rat Dr. Köpke der Versammlung bei — beidesoebcn ge* 
onnnteHerren aindMitgliederderGomeniaS'GeaetUehaft-'idie 
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Militärrcnvaltiinp war Jurch den General -Inappkt cur des Militär Erzif-lumg'«- 
wesenB, Goucrai der Infanterie v. Kefsler, und den Kommandeur des Kadetten- 
korps, Generalmajor rmiAmtam, vertreten. Neben einer Reilie die innete 
Arbdt fordernder Bentangflgegem^de kamen zur Verhandlung: Die Stel- 
lung des Ausschusses zur fient^^chon Tnrncrsch.'ift, Ab^'. von Sclienckciidorff, 
Inwiefern nützen die Jugend- und Volksspiele der Armee, Saxxitätsrat und 
Abg. Dr. Or«f und Dr. med. Sdhmidt-Bonii. Die Fortaehritte der Bewegung 
auf statisliscber Grundlage, Geheimer Ober-Kegierungs-Ilat Hlcnck. Die 
neuere Sonntagsruhe nml für- Yolkssjiiclr, Pchuhat Pl.iti n Mafrdr'lmrL'. und 
über die Einrichtung voti Wettspiel kämpfen dureii den Ausschuls, Professor 
Dr. Koch-Braunfschweig. Sämtliche T«rhuidlung.<gegenatSade fÜhrt«ti kn 
eingehenden Debatten. 

Die 30. allgemeine deutsche LebrerversamiulaDg findet um 24. und 
25, Mai dieses Jahres in Leipzig statt. Anf der Tagesordnuag ftr die 

Hauptverhandlungen befinden »ich folgende Gegenstände: l. Staat und 
Schule in Deutschland am Aufsprati^rc dr'f IH. .Tahrhnnderts. Hfrii litrr.stattcr 
Dr. Paul Schramm iu Münciien. 2. Die Ausfüllung der grofsen i^iicko 
nrisehen Sehvlentiaasang nnd MilitAronstellung mit besonderer Berfiek- 
sichtigimg der Fortbildungsschule in ihrer Stellung zur Schule und zum 
spRtern Leben. H. Die Frage der Fachaufsicht. Herichterstiitter Scliul- 
direktor Bartels in Gera. 4. Simultanschule — warum mufs sie die Schule 
der Zukunft sein? & Die freien Lebrervereine in ihrer Bedeutung Ittr 
Lehrer und Schule. 



Zu den gemeinnützigen Vereinen, die durchaus im Geiste des Comenius 
verwaltet und geleitet werden, gehört der Verein fif VoDuertiehmvg 

in Angsbarg. Aus dem vierzehnten Jahresbericht des Vereins (Oktober 
1891 his 1892), der uns soeben zugeht, ersehen wir. dafs in den An- 
stalten des Vereins im Laufe des Jahres 100 — 120 Zöglinge sich befunden 
haben. »Wie immer man (heifst es in dem Bericht) fiber die Mittel 
zu einer Besserung nnscn r sozialen Verhältnisse denken mttge — darüber 
tlürftf wohl kein Zweifel inclir bestehen, dafs die Erziehung der Jugend 
und die iiildung des Volkes überhaupt das sicherste Mittel sei, bessere 
YerhUltnisse herbeisuAhren. — Wir haben es uns sehon seit Jahren cur 
Autgabe gemacht, nach unseren Kräften an diesw positiven Art der Sozial- 
refonn beizutragen. Und wir begnügen uns bei nnperer Arlicit nicht mit 
einseitigen Begriffen; nein, wir wirken im Geiste von Comenius 
und Pestalozsi anf Geeist und KSrper; wir wirken auch auf das 
Gemüt ; wir licgnügen uns nicht mit Worten und Reden, sondern wir be- 
nützen die Mittel der Anschauung und di s Beispiels." Die Bestrebungen 
des Vereins haben, wie wir aus dem Bericht sehen, im J. 1891/92 mannig- 
fache Unteistätsnng gefunden; besonders hah«i sieh Se. Durdikacht der 
Fürst Fugger- Babenhausen , das Centrai-Kapitel des St. Johannis- Vereins 
und dt^r Rtadtina^'-i-f rat Augsburg Verdienste um den Verein en\*orhf»n. 
Den Vorstand bilden die Herren Karl Märker, erster Vorsitzender und 
Fabrikbesitzer Emil Desehler,- zweiter Vorsitzender ^ Lehrer Pius Krieaer. 
Kaufmann Jakob Kalb^ Kreis- u. Stadt-Bibliothekar Dr. Th. Ki ess, k. 8e- 
kretftr W. 2fimmermaan u. Privatier Jos^h Schwarz, An der Spitze des 
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Aasschusses für das Mädcbcnlicim stehen die Duuieu i: rau Kommerzienrut 
Fiinluiber nncl IVaa Frieda Men. 



Der Verein für wis^enicbaltlicbe Pädagog:ik — Vorsitz. ml. r i^tProf. 
Dr. Vogt in Wien — wird seine diesjährige Hauptver!*mijinlung, die 25., 
in den Pfingattsfen zn Elberfeld abhalten. Wir werden auf das Pro- 
gramm und donnftdiBt anf den Verlauf der Versanunlnttg xur&ckkdmmen. 



Die soeben verüfientlichtc Statistik des prearsiseben Volkssebalnesens, 
die im Jahre 1891 erhoben wurde, aeigt eine Reihe mehr oder weniger un- 
erwarteter Erscheinungen. Vor allen Dingen fallt die geringe Vennehriing 
der schulpflichtigen Bevölkerung auf. ^Yährond sich (lie rjowamthpvrilke- 
rung von 1885 bis 1890 um 5,8 v. II. vermehrte, nämlich von 28,ai8,47U auf 
S9,1>59,888 Personen, wuchs die Zahl der «chulpflichtigen Kinder nur um 
1,4 V. H., nämlich von 5,225,891 auf 5,299,310. Die Zahl der die Volks- 
scbnlpii besuchenden Kinder wncha nur ein GenngPB stärker, dadiePrivat- 
achulen, Vorschulen u. ». w. in ihrer Schülerzahl zurückgingen. Eine Ver- 
mehrang derVoIlErachiiler hat nur in den Städten der meisten Besirlie und 
einigen Landkreisen, besonders im "Westen, stattgefunden. In den meisten 
Bezirken ist die^St'hülr rzahl auf dem Lande zurückgegangen. Bf^Hondcrs 
stark ist dieser Kückgang in den Bezirken Königsberg ( — 10,00UJ, Uum- 
binnen 6200), Frankfurt (— 4m), K5sUn (- 5500X Breslau (— 14,500), 
Liegnitz (4200), Kassel (— 4300), Köln (— J-OOG). Weniger erbt blioli ist 
der Rückgang in den Bezirken Marienwerder, Stpttit), l'os(»n, Bromborg 
Erfurt, Schleswig, Lüneburg, Wiesbaden, ganz geringtüg in Dauzig, Stral- 
sund, Hildesheim, Stade» Osnabifick, Aachen und Hohenzollem. Eine er- 
hebliche Vermehrung der Landachüler hat nur in den Bezirken Potsdam 
(4- 8000), Münster (+ 4300), Arnsberg (-f- 12,800), IFf^scldorf (+ 6500» und 
Trier (-f- 7800) stattgefujuden. Im ganzen Staate wurden 1891 gegen 1886 
41,000 schulpflichtige Kinder anf dem Lande weniger gez&hlt, wShrend in 
den Städten die Zahl der Volksschüler um rund 111,500 stieg, In Bezug auf 
die Bekenntnisse und Rassen ist es bemerkenswort, dafs die Zahl der katho- 
Usvbeu Schüler in vielen Bezirken weniger stark ist, als die der evau- 
gelischen, wfthrend die Zahl der jSdischen Volkaschfiler in Stadt und I^and sich 
Teiminderte. Die Aufgabe der preufäischen SchnlTerwaltang ist durch das 
geringere Anwachsen der Zahl der unterrichtlich jsii verKorpendcn Kinder 
wesentlich erleichtert, und es wird hoffentlich jetzt mögbch sein, dem üuter- 
ricktsbedflrfiils mehr su entsprechen, als dies bisher der Fall gewes«! ist. 
Von 1871 bis 1886, also in 15 Jahren» hat Bich die Zahl der Volksschüler 
f'cXtit nm eine Million erhöht. Drm ppgpin'iher ist dss jetxige Wachstum, 
von 1886 bis 1891 um 78,229, ganz unbedeutend. 



Aifceiterabende in üenf. Die Hochidn^jagend Genfs ti:it diesen 
Winter ein sehr zcitgpmäri»es Werk unternommt-n, da? die Aiilmcrk^aiiikeit 
weiterer Kreise verdient. In Nachahmung eines in Amerika aufgetauchten 
Unternehmens yeranstaltet sie in Arbeiterquartiwen AbendTersammlangen. 
Diese spielen sicli gewöhnlich in drei Akten ab: Unteireduiig, Vortrag' 
Musik. An einem der letzten A bende sprach ein Professor über das Thema: 
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Wostt dienen die lichter? Die jungen HVimer sollen dem Unternehmen 

mit Vit'] Einsicht, Begeisterung und Takt irontehen. Dem entspreche ein 
dankhiircr Empfang dieser üntrrhaltnnfr von seiton der Arbeiter. Dji.«? 
Werk hat natürlich nicht« Politisches oder KonfcssioncUes an aich und ist 
ein ailgomein BtndentiBcliea. (Chronik d, duütt. Welt.) 

Die Köiiic:!. Kegierung zti Düsseldorf hat den Hildungs- und Hand- 
werkerveroinon ihros Hczirk.s empfohlen — die Zahl dieser Vereine ist 
gerade iu diesem grüfstcn iiegierungd-Bezirk l'n'ufseus eine erhebliche — , 
Ttlktnteriialtni^Alwade nach dem Muster des Dflsseldorfer Bildungi- 
yerein' zn veranstalten. In Schlesien hat eine Verwftltangsbehdrde da- 
gegen den Volksabeuden Schwierigkeiten bereitet. 

Avf den 22. Fehmar 1898 flllt der hundertjährige Geburtstag eines 

Hannes, dessen Andenken auch unsere Gesellschaft zu pflegen verpflichtet 
ist, Friedrich Harkorts. Es ist nicht der Parlamentarier und Politiker 
Uarkort, den wir hier nennen, sondern der Freund der Vol kserzieiiung 
und des Gemeinwohls, der ihm An«»pruch auf unsere Dankbarkeit verleiht. 
Im besonderen weifs die deutsche Volksschule, was sie Harkort in 
schwerer Zeit schuldig geworden ist; Wir hoffbn demnAehst anf diese Seite 
seiner Tiiätigkeit zurüekJunnmen su können. 

Das Proj^ami des Tierten evangelisdi-soiiateB Kongresses lautet — 

Andcniugen Torbehalten — ; A. Mittwoch, den 31. Mai: 1. nachmittags 
4 Uhr Sitzung des Aussehusse? und Aktionskomitees: 2. abends 8 IJlir go- 
selliges Zusammensein der bereit» uuweäeudcn Besucher des Kougresses. 

B. Donnerstag, den 1. Juni: 1. Eröffnung deä Kongresses; 2. Gc- 
schltftsbericht des Generalsekretflrs; 3. a) Referat des Prof. Dr. Kaftan- 
Berlin : Cliristentum und Wi rtsch aftsordn u ng; b; Referat des Amts- 
ricliter^ Kulemann-Braunechwcig: Die fj eM'erkschaftsbewpiffungf; 
cj iSjjczialkonferenzen: a) Sitzung des Vorstandes des Gesamtverbundes der 
Evangelischen Arbeiterrweine Deutschlands; b) Heimatkolonieen, eingeleitet 
durch I'astor Cron emey or-Brenierlia\ en. 

C. Freitag, den 2. Juni. 1. Referat des Hofpredi^'ers D. Hraun- 
Ötuttgart: Die Annäherung der Stände in der Gegen wart; 2. 
Beferak des Ho^edigers a. D. Stdcker-Berlin: Das Sonntugägesetz 
und seine Konflikte im Volksleben. (Ohtonik d. christL Welt) 



Am 6. Juni erschien die Kabinetsordre Kimitr Friedrich WilhelmaIV,, 
infolge deren der preufsische Staat das luriieu einer öftentiichen An- 
gelegenheit madlkte und seihet in die Hand nahm. Adolf Diester- 
weg begrüiste diese neue Epoche „in dem preufsischen, hoffentlich deutschen 
Erzielitingswesen" mit einem Vortrag, den - r in d^ r l'ii In crogisphon Gesell- 
schaft zu Berlin hielt, und der daraua hervurgegangcuen Schrift: „Alaaf 
Preufsen« und der Philosoph Trendelen bürg in seiner Schrift: „Das 
Jumen und die deutsche Volksersiehung". — Und doch mnfsto ein halbes 
Jahrhundert dalitngehon, ehe das Turnen, das die Kabinetsordre noch von 
der Einwilligung der Eltern abhängig sein liefe , an einem obligatorischen 
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Lehrgegenstand in allen Scliulon wurde. Denn erst die letzthin enduenenen 
iienen Lehrplänc für tlic lii.licrcn ünfcrrichtsfinstnltpn haben endgiltig' iIIp 
Stcllnng de» Turneus an diesen Schulen begründet und somit eine fünfzig- 
jährige Entwickelung in niuerer VoUuernehung zum gedeihliehen AlMchlnfs 



Gesellschafts -Augelegeuheiteu. 



Die TitelcinfabtiUBg, welche wir für die „Mitteilungen der C.-G." ge- 
wfthlt haben, hat eine geaehiehtliehe Bedevtnng, nnd wir woUea 

nicht unterlassen, die Aufmerksamkeit unserer T>«'.-<»'r auf sie ebenso wie 
auf da.« Buchzeichen zu lenken, welches wir für diese Zeitschrift 
in Gebrauch genommen haben. Die Einfassung entstammt dem Titel 
eine« Baches, da« in der Gesehiehte der Mhmiaehen Brftder dne beeondere 
Bedeutung besitzt, nämlich der berühmten böhmischen Bibel, die unter 
dem Schutz und der Fi.nlcning des Frelherrn J. von Zierotin in der 
Druckerei der Brüder zu KraliC (M&lireu) im Jahre 1579 hergestellt worden 
ist Wie eehr die BrOder dieaes seehablndige Werk ala ein Kleinod ihrer 
Gemeinschaft betrachteten, ist bekannt; die Übersetzung hat durch ihre 
Treue einen anerkannten Wert und gehört tliir eh ilire Spruche zu den muster- 
gültigen Leistungen der böhmischen Litterutur. Wir haben das Zierwerk 
der alten Bandleiste genau wiedergegeben; nor ist (anfser den in die 
Bänder von uns eingetragenen Namen) an Stelle des in der Mitte des 
oberen Randes im Original dargestellten Lammes von uns das bekannte 
Monogramm des Comenius aus Lux e teuubris gesetzt worden und an 
der gleichen Stelle des nnteren Randes ist an Stelle des dort befindlichen 
Engelskopfes eine Abbildung des Globus nebst nm li und Symbolen gesetzt 
worden, wie sie sich snwohl auf dem Titelbilde der Opera didactira omnia 
(Amsterdam ib-57), wie demjcuigeu des Prodomus Pansophiae (Leiden 1^44) 
finden. Das erstens ist nenenUngs dureh die Abbildung, welche B. Aron 
im Jahre 1892 veröfTentlicht hat (s. Monatshefte 1892, S. 226 f.), bekannt 
geworden und das letztere werden wir in Kürze seitens der rScsellschaft 
weiteren ICreisen zugänglich machen. — Das Buchzeichen der Mit- 
teilmigen ist niehts anderes als die Wiedergabe des Siegels, dasComenios 
gelfthrt hat, wie es z. B. in einem Brief vom 25. Okt 1656, der im Staats- 
archiv zu Posen aiifln w ahrt wird, von ihm verwandt worden int. Auf dem 
Siegel finden sich un wesentlichen dieselben Stücke wieder, wie sie da« 

2* 
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Buebücicben der Opp. did. oinnia aufzeigt, das wir, wie unsoro Leser 
gröfatonteils wiascn, als Buehzcichcu für die „Monatehefte der C-G.'' in 
Gebraacb gaummen haben. Eine Erlintening der darin gebrauchten 
Sinnbilder haben wir im Jan.-Febr.-Heft der Monatchrftn 1^93, S. 11 ff. zu 
geben versucht, auf die wir hier verweisen. — Die im Kunstverlag von 
Dr. £. Albert in München vollzogene lierstdlung der Titeleinfassung und 
dea Bnchaeichen« hat duTch snfillUge Umat&nde eine Versflgerung er- 
litten, AV 'Ii hc iWi- etwas \ on^pätete Ausgabe dieser Nummer herbeigeführt 
hat. Wir bitten deshalb um £ntschuldigiuig. 



In der Erziehunga-Abteilung der Weitanttstrlluii^' in Chieag« wird 
aueb die Comcniiu-GeselUichaft vertreten sein. Das Kgl. Prenf«. tJnterrichta- 
Ministeriuni hat durch seinen Kommissar, Herrn Prof. Hr. Waetzoldt, 
'hl Exemplar «lir M on a t sli o fte der C n m o ni ns - G esel Ischa f t , wwio 
einige sonstige Druckäachcu zur AuüHtellung eingefordert. £a ist dies um 
fiO erfreulicher, weil wir hoffen dürfen^ dafs unser üntemehmen dadurch 
im Ausland noch mehr bekannt wird. Unseren Lesern wird es b^annt 
poin, dafs der Ch*'f drr ohpftm Unterricbt.«hr!ir.r,l.. (ii r Vi r, inir^tiu Srnnten, 
Herr Dr. T. W. Harris, und desi^en Sekretfir, Herr Dr. L. Klemm, der 
Comcnius-Gksellschaft seit ihrem Beatchen augchüren. Ober den VerUnf 
d^ Jahrhundertfeier in den Vereinigten Staaten haben wir schon früher 
(Monatshefte 1892, S. 163 f.) einen kunten Bericht vex^ffiBstlieht. 



Der Vf nv;iltim;r^'^iti«^c>lnir~ tii»«<'r<'r nf>spll-;c1iaft hat die Absicht, mit 
verwundtm geuieiriHützigenHehtrebungen Fühlung zu suchen und sie, soweit 
es uns möfclich ist, cu nnterstfiteen und gemeinsam mit ihnen au arbeiten. 
In di<>ser Kr\v;i;.Mini.' bat ilr-r .Aus^tchufs am 24. Okt. V. J. an den Central- 
ausschufs der (t e se 1 1 sc h af t für Verbreitung von Volksbildung 
folgende» Schreiben gerichtet: „Den Herren Mitgliedern des Ceutralausschuascs 
beehrt sich der unterzeichnete Verwaltungsausschufs von der Stillung der 
diTju/nius-Gesellschaft ganz crgcbenst durch Ubersendling der beifolgenden 
Drucksachen Kenntnis zu geben. Die Comenius-Gesellschaft, die sich zu- 
gieicli wiösenscliaftliehü und gemeinnützige Aufgaben goöteckt hat, wünscht 
Ihrer Berritwilligkeit Auadruclc zu geben, mit der Gcsellsehaft f. V. von 
VolksbiUhmg in freundliclie Heziclnuigen zu treten. Vielli-ii lit l<nnn sich 
an tnanclicn Orten Gelegenheit zu erspriefslicbem Zusammenwirken er- 
geben. Sie hat die Zahl von 1>Ü0 Mitgliedern bereita überschritten.'' Auf 
Grund dieser Zuschrift hat der CentrmlauMehurs in seiner Sitzung vom 
3ü. (^)ktober ls92 folgenden Bescblufs gefar>t: „Der Ausscbufs nimmt von 
den ]{estr( bung<-n der Comenius - Gesellschaft mit Interesse Kenntnis und 
erklärt sich bereit, dieselben nach Müglicbkeit zu fördern und zu unter- 
stützen." Gleichzeitig ist dem Yorsitsendcn der Comenius -Gesellsehaft 
unter i! ' lu 1. Novemlier \f^'^2 folgemle Antwort <le.s Vr»rstands zugegangen: 
...\iit' das gelTdlige Schreiben vom 24. d. Mts.. von dem der Centralaussehufs 
uu.serer Gesellschaft in seiner vorget-trigeu Sitzung mit Dank Kenntnis ge- 
nommen hat, erwidern wir crgcbenst, dars wir Ihre Wünsche gern erfüllt 
haben. Auch in Zukunft wünscht der Central^ln.-i^iohufs einen Austausch 
der von untren Vereinen herausgegebenen Schriften und Mitteilungen 
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über ihre Beatrebnnpen. In der Uuterhaltung der angeknüpften freund- 
lichen Beziehungen wUrde er eine gegen^itige Förderung der gestellten 
Aufgaben erblieken." 



r>ip Jahrhundertfeier fnr C hat an manchen, und zwar gerade nn 
gröfiicren Orten einige überaus erfreolielie Wirknngen gehabt Sie liat 
nBnlich nicht Modi ein ZaMunmenwirkm venehiedeaer KonfeMionHm nSg» 
lidl gemacht — in München fnnii die Feier im Saale des katholiftchen Ka« 
Binos und in Mnnstir im danieder Kiiiii^'ÜLhtri Akademie gtatt, deren Lehrer 
und Studierende fast zum ganz überwiegendn Teil Katholiken sind — , son- 
dern sie hat vieler Orten zum erstenmal sftmtliche Lehrer za gemein- 
samein fTainli-lu geeint. So war in Berlin der Festausschofs waa aka- 
deinischen I'uc nten, Gymnasiallehrrrn und Volks'iphnHr'hrorn 5^n"'aTnmon- 
gesetzt, und die Feier war gleichmäßig von allen Lehrkörpern der 
Hauptstadt besneht. Etwas Ähnliches i*t in Wien, Chriatiania tind 
Stockholm der Fall gewesen. Dies Znsainmeiiiwirken setzt sich inner- 
halb unserer Oosellschaft fort, und wir wollen, soweit es möglich ist, di'i ^^os 
gesclüossene Vorgehen befördern. Diu Vertreter der Volksschule wissen 
sehr geuan, vie viel sieGomeniuB verdanken und wie sehr der Name dieses 
3Iannes g<ae{gnet ist, das Anstluii clrs Standes zu heben. Manthoilei 
Anzeichen sprechen aber auch «iafür, daCs -ii-Ii mitiT den akademiBcli 
gebildetenLehrern eine entschiedenere W ertschätzuug seiuer Leistungen 
geltend nacht, ab sie vor dem JubiUUinujahr vorhanden war. So ging 
dem Vorsitzenden der Gesellschaft aus einer grttfsereil Versammlung aka- 
demisch gi'bildeter Lehrer, die am SO. Mai 1892 zu Flen<«hiirg stattfand, 
ein Be^rüfi^ungstelegrauim zu, in welchem auf die Gedenkfeier, die man 
dort hogangon hatte — Herr Oberlehior Dr. Wassner aus Rendsburg 
hielt dieFestred« — . Bezug genommen wnide. Ferner hat in der General- 
versammlung des Vereins von Lehrern höherer Unterruh ts- 
richtaausalten Ost- und Westpreufscns, welche am 7. Juni 12^92 
an Insterburg stattfiind, Herr Oberlehrer Dr. KLents aus Bartenstein 
einen Vrirtrag Ober dt-n Schulplan und die Methode des Comenius gehalten. 
In ilrr Tliiit erstrei ken sich ja die Verdienste äi - C. mcht wie die I'esta- 
lozzis alleiu auf die V olksschule, sondern auch auf den höticron Unterricht, 
der in sdnem pädagogischen System die gleiche Beachtung gefonden hat. 



Das Festspiel „Comenius in Lissa" von Panl Tvisch. da? in 
Berlin am 31. Marx 1S92 im groCdCU Saale der Philharmonie vor mehreren 
tausend Zuschauem zum erstenmal unter grotsem Beifall in Seen« ge- 
gangen ist, ist inzwischen aiuch an anderen Orti n. z. B. am 3L Mai in 
Wi ifHenfels und am 26. September 1892 bei der Versamtrlm»;» des 
Hommerschen rrovinziallehrer-Verein» zu Cübliu, aufgeführt worden. 
Herr Risch (Berlin NO., Nene Königstr. 5) stellt Abzüge zu mAfsigem 
Preise zur Verfügung. Di(? Noten sind bei Herrn Bich. Sehuhnnu-lier, 
Berlin N. , Zehdi nickcrstr. 17 1- zu haben. Kostüme können von Herrn 
O. Lehrig, Berliu, Alte JukoiiStr. iA, bezogeu werden. Das Festspiel ist 
natürlich nicht blofs auf die Aufführung bei Gelegenheit der Festfeier be- 
rechnet; es kann und wird noch vielfach aufgeführt. werden, und wir em- 
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pfehlen aneeren Mitgliedern und FVemideii, bei paswniler Ctol^Milieit tiif 
di« Anfif&hniiig binsnwirkeii. 

Am 9. Kovember 1891 starb ni Bukarest Willibald St TeitMhliilir, 

Pfiurrer der deutsch-evangelischen Gemeinde daHclbat. T. hat der Gomenins- 
OfSj'U- I nft seit ihror Eiitstohniig als Stifter und Diplniniiutfrlifd aiiprhRrt 
und ihr in der kurzen Zeit, in welcher er an ihrer Gründuiifj: mitwirken 
konnte, ein thätiges Interesse bewiesen. Pastor T. war zu Scbiissburg am 
17* Angost 1887 geboren und bat fftnfnndswansig Jahre lang in Bukarest 
gewirkt, wo er als Prediger und Seelsorger in hohem Grad«' geschätat 
war, «nch tlsis Vertrauen der Kr»nigin Flis^abeth von Rumänien in be- 
sonderem Mafse genofs. Er war ein Schüler K. A. Hases lu Jena und 
hat in dessen Geist sein geistliches Amt in Duldsamkeit und Liebe gegen 
alle Mensehen venraltet. 



An^nst Tjammers f. Zu den zahlreichen V erlusteu, welche unsere Ge- 
sellschaft während der zwei Jahre ihres Bestehens bereits erlitten bat, ist 
ein neuer gekommen — Augvst Lanuners, der der Gesellsehaft sofiort bei 
ihrem Entstehen beigetreten M ar, ist im Januar sn Bremen gestorben. In 
Lnmmers haben wir ein Mitglied verloren, das wir im besten Sinne zu 
den Geist es verwandten des Comcnios zählen dürfen — nicht in Kückstcht 
auf die Wisseneekaften, die beide in ihrem Beruf vertreten , aber doch in 
Hinsicht auf die Art, wie jeder seinen Beruf als Mensch anfikrste und zur 
Durchfuhrung brachte. Der Name von Lammer.« — er war am 23. August 
1^31 zu Lüneburg geboren, hatte in Güttingen Rechtswissenschaft studiert 
und sich frühzeitig der Publizistik zugewandt, der er auch treu geblieben 
ist — ist mit der neueren Entwieklung der gemeinnatsigen Bildnngspflege 
in Deutschland auf das engste verknüiift-, er ist unermüdlich thätig ge- 
wesen, nm alle Kreise «1er Nation für die Saclie der Volksbildung und 
Volkswohlfahrt zu erwärmen und um den Hült'sbedurftigen zur Seite zu 
stehen. Wüge es uns nie an solcher Hingabe fehlen! 

Dem Vorutsenden der C«*G. ist folgende Zuschrift zugegangen: 

74. Gower Street, London WC. 

Dccember 1892. 

Dear fiir. 

At a Meeting of the Council of the Teacher'fi Güild of Great Britain 
aod Irelaud held nn T). cembor 1 nf thi» year the foUowing fiesolntions 
were uuauemuasly and cordiallv pas^ed: 

1. It was resolved: That the Council send a letter of congratn* 
Uition. to the Comenius-Gesellsehaft in Germany on the work, 
which they are untertaking in connection with Comenius and Edu- 
cation generally. 

2. It wasresolved: That the Tcacher's Gnild api'b' foradmission 
to membership of the Comenins-GeBcllBchaft and subscribe the sum 
of 10 marks yearly with the object (a) of expreß.'ing intere«t and syni- 
pathy in German educational work : (b) of obtaining the privilege, con- 
ferred by membership, of receiving the publications of the Conienius- 
Gesellscbaft Ibr the libiaiy of the Outld. 
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The Teaeher*» Gnild is a Bodely ntunberiiig over 4600 m«mben, dia- 

tribTitcd ftmong 2G Rranchog and a body called the Central-Guild. The 
maiQ objccts to forward whicli this society was founded in the year 1S85 
are: to form a body, which ähall be tüoroughly represcntative of all 
gndet of teaehen aad shall be able to «peak wiäi knowledge and antiio* 
rity on all educational mattere and to obtain for the whole hoäj of teaehen 
the Status and atifhority of a learned profession. 

lu passiug the above rcsoiutions tbe Council wishcd to expreas not 
only tbeir feeling of fellowship wifh Grennan teaehen, bat aleo their eenaa 
of the importanco of the work commenced by Dr. Keller and hi« fellow- 
mrmbcrs of the Comenios-GeaeUschaft and the valae of the reanlt» ahready 
obtained. 

' On behalf of the Ooandl we haye the honouv to be ynnt hithfaüy 

(sign.) £. Lyttelton, Chairman. 
(sTgTi.) P. A. Barnett, Vice-Chairman. 

Auf diese Zuschrift hat der Vorsitzende der C.-G. fol|^ndermaCien 
geantwortet: 

Münater, am 17. Januar 188S. 

Herrn E. Lyttelton, 
Chairman of the Tcacher's Guild of Great Britam und Ireland, 

London. 

Sie haben die Oüte gehabt, mir die Beschlüsse mitzuteilen, welche 
The Teacher's Guild in ihrer Vcraammlnng vom Dez. 1892 in Sachen der 
Comeuius-Gesellschafl gefafst hat. 

Indem ieb Ihnen im Namen des Oeaamtvorstaadee vaserwGeaellseliall 
hierfür verbindlich danke, will ich nk ht unterlassen, der Freude Ausdruck 
zu geben, änh eine so einflufsrcu he und anppgrhone Körperschaft Grofs- 
britannicns in freundlichem Sinne zu unserem Unternehmen Stellung ge- 
nommen bat und bereit ist, mit nna gemeiniam iftr die hohen Ziele des 
OoBftenius zu arbeiten. 

Th«» Teacher's Guild folgt durch diese freundliche Stellungnahme dem 
Beispiel, welches andere gröfserc Gesellschaften — ich nenne z. B. den 
Verdn Ar wiiaenBehaftliehe Pidagogik in Wien, Stoekhohns Llrareaell- 
skap in Stockholm, die Pftdagogischen Gesellschaften in Chrtstiania und 
in flolyingfors, den Central - Lchrerverein in Prag, sowie den Ccntral- 
Lehrerverein in Mähren — bereits gegeben haben, und wir haben die 
Hoflnnng, dalh durch die Oomeaiii»43eeellac^ft nnd ihre Publikationen ein 
gemeinsamer and intemationater Boden für die Arbeit an der Volke* 
enieliung ge^chnffen werden wird. 

Ich bemerke, dafs die „Monatshefte der Comcuius-G^sellschaft", deren 
«leten Jahrgang Sie erhalten haben werden, auehAuftfttae in engliaeher 
Sprache veröffentlichen werden unddala wirfiber Baeo, MiltoUf Locke 
dienso wio ühor Comenius unsere Leser «ntorrichten wollen. 

Indem ich ergebenst bitte, dem Council of the Teacher's Guild bei 
aeiner nächsten YeTaammlung von diesw Antwort Kenatnn au geben, bin 
idl mit vollkommener Hochachtung 

Im Namen de« Geaamtvorstandes der Comenins-Geselliehaft 

Dr. Ladw. Keller. 
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Li daselnen Lftnden and Stidten ist» wie m «rwsrtai war, d«r 

zweite Comeniuetag diese« Jahre«, der 15. November, zu einer Gedenkfeier 
benutzt worden, llc-jonders grofsartig ist die (iedonkfeier in Christiatiia 
ausgefallen. l>ie Jb'cier hatte soviel für das Schulwesen interessierte Per- 
■onen Angezogen, dsfir der grotee Saal die Zahl kaum ÜMsen kennte. 

Unter den Anwesenden bemerkte man den Ministerpräsidenten Heim 
Steen nnd den derzeitigen Chef des Kultiir^miiiistcriumg, Staatsrat ßerner. 
Rektor UttoAnderssen schilderte in einem ausführlichen, formvollendeten 
geistvoUen Vertrag mit wannen Werten die epochemachende Bedeutong^ 
'der denkwürdigen geschichtlichen Persönlichkeit als des Schöpferg der 
modernen Seliulc und des Denkers mit dem Seherblick des Genius. Hierauf 
besprach d^r dortige Prediger der Brüdergemeinde, Pastor Köm er, in 
einem ansprechenden Vortrag die Thfttigkdt nnd Bedentnng des Co- 
menius als Bischof der Brüderkirche. Am Abend vorher fand zur Feier 
des Tages eine aufscrordentlich zahlrfich bpsuchte gesellschaftlich <* Zu- 
sammenkunft statt. Die Festrede hielt Herr Oberlehrer Kaabe, 
welcher in einem mit lebhaften BdfiiU raigenoromenen Vortrag auf di« 
grofsen Fortschritte hin\^iea, welche man seit der Zeit des Comenius auf 
dorn Gebiete des Schulwesens gemacht hat. Handgrciflit h tritoii die 
modernen Errungenschaften zu Tage iu der grofsen Schar von Lehrerinnen^ 
welche die etgentfimliche Begabung des weiblidien Gkschleehts iu den 
Dienst der aekwierigen Erziehungsarbeit gestellt, uiul der letzteren damit 
eine neue, früher nicht geahnte Kraft /.ugcführt haben. Kedner erinnerte 
indessen auch daran, wie weit die Gegenwart noch hinter einer vollstän- 
digen Verwirklichong der Gedanken des genialen Behttpfera surOck" 
geblieben seL Bektor V'ofs empfiehl in zündcudi-n Worten das einträch- 
tige Zusammenwirken aller Kreise des LehrcMtande.-^ und brachte daa 
Wohl der Volksschule aus. Es folgten noch mehrere Anspraciien, aus denen 
wir folgende hervorheben wollen: Frftnlein Bogitad gedadite der »Päda- 
gogischen Gesellschaft" in Cliristiania , Itektor Andersscn derer, dio 
beim Feste mitwirkten, Staatsrat Hertzberg des Weibes als Lehrerin. 

Am 15. November 1893 ist dem Vorsitzenden der C.-G. folgendes 
Telegramm aus Christi anis zugegangen: „Sechshimdert norwegische 
Lehrer nnd Lehrerinnen, welche heute ein Gedächtnisfest für Comenius 
feiern, senden dem Präsidenten der Oomenius-Gefiellsi liaft ihren Gnif^." 
Da der Vorsitzende, weil er von Münster abweseud war, das Tele- 
gramm erst am 18. erhidt» konnte er der Versammlung nicht sofort seinen 
Dank aussprechen. Indessen hat er Gelegenheit genommen, den Grufs dem 
in jenen Taj.-^en zu I>erHn verftammclteu Ot namt^'orstand der C.-G. zu über- 
mitteln, und hat von ihm die Ermächtigung erhalten, in demen Namen den 
norwegischein Ldtrem f&r diese in dentselMi Sprache erlassene BegrUfoing 
herzlichen Dank anasuspreehen. 

Comenius in Mähren. An vielen Orten Mährens, wo nicht extreme 
Anriditen dorchdrangen, ist die Oomeninsfeier AnlaCs geworden, dafs sidi 

M&nner aus beiden Lagern, begeisterte Deutsche und ToUblfitige Tschechen,, 
die Hände gereidit und da? Andenken cine^ Mannes gesegnet iiuben, der 
beiden Völkern Wohlwollen bewiesen, der für die Glaubeus6'ciheit des 
Vaterlandes gelitten hat Man kann ea aussprechen: gecadesa mit Ver^ 
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•»tindening hat «H»' ncvöllcpnino- ^f!^h^on8 gehört \ind gelesen, dafs die 
Comeniusfeier eine solche Ausdehnung, eine ?o ripsif];^? Beteiligung in 
allen Kulturländern gefunden hat, und es ist zu hoffen, daf« dieser £in- 
dnuk dn bleibender und ecgenarekdier im Lande HSIiTai seiii werde , in 
einem Liiiido, wrlchrm seiner Zweisprachigkeit wegen der Geist des Co- 
meniua, der Geist des Friedens, doppelt zu wünschen ist. Thatsacho i^t, 
daTd hier in Mährcu der nationale Zwist niemals jene K^cksichtsloaigkeit 
und Roheit eittfesielt bat; wdehe «ndenrlrts trmnriges J&ejgnia geworden 
ist, und man mufs der deutschen Min Jcrlifit, welche seit Jahren und noch 
immer die Verwaltung dieses Kronlandes in den Händen hat, das schöne 
Zeugnis ausstellen, dafs sie mit mafsvollem und gerechtem Sinne den be- 
reditigtoi Foirdeningen der riaviseboi Mehrheit mtapiroclien hat. HOge 
dic^ Verhältnis im grolscn Ganzen immer so bleiben! Als eine Folge 
der geschilderten mangclhaffen Erkenntnis von der Bedeutung des Co- 
menius möchten wir die »onderbaro Thati^ache betrachten, dafs seine 
Schrillen in den Bibliotheken des Lande« nidit an finden sind. So hesaTs 
die gröfste Bibliothek der Landeshauptstadt Brünn, die Büehersainmlung 
^der historisch statistischen Section der mfihrisch- schießt prhon Gfsellxliaft 
t'iir Ackerbau und Landeskunde" nur 2 oder '6 ganz unbedeutende Bände. 
Erst in den letzten Woeh«» ist es der Anregung des üntersdchneten «od 
dem Einflüsse des verdienstvollen mährischen Historikers, Hofrat Christian 
d' Elvert, gelungen, ein Exemplar der Amsterdamer Ausgabe der „Opera 
tlidacticH omnia" für den Preis vou 168 Gulden 0. W. der genannten 
Bibliothek au verschaffen. Mdehte es dem Eifer der Gomeninsverehrer all- 
mählich gelingen, in der Heimat des grofsen Schulreformators ihm ein 
Denkmal in seinen eigenen Werken zu crrichtm xind damit die Gelepen- 
heit 2U geben, dafs er im Vaterlande besser bekannt werde. Öffentliche 
Bibliotheken nnd Baeherfrevnde werden hiermit aaedrttekUch und herslich 
gebeten, durch Geschenke, vor allem durch Widmung entbt hrlii lu r Doppcl- 
schriften, diese Absiebt zu fUrdeml Zax Vennittelun^ i rbict. t s'wh bereit» 
willigst Kiirl Bornemanu. 

Wir haben fnllu r (Mniiatshi'fto 18f>?, S. 81G) di ii Wunsrh nn-sfjo^prorhen, 
dafs unsere Freunde und Mitglieder über die Comenius-Gesellschaft, ihre 
Bntsiehnng, ihre Aufgaben nnd ihre bisherigen YorOffentlichnngen Berichte 
in angesehenen Zeit.'^oliiiften und Z» itui)j,'rn vt röffentlichen möchten und 
darauf liinf.'ewies( n, ilufs im l.iiufe i\> r Jalire 1891 u. 1892 bereits in der 
Allgemeinen Zcitung(Wi8s. Beilage v. 5. Nov. 1891X der St. Peters- 
burger Zeitung (1892, Kr. 168 n. 167) nnd anderwArts iRngere Anfirf&Ixe 
dieser Art gestanden haben. Jetzt Ist auch ein angesehenes englisches 
Blatt, The Ai-ademy (Xr. 10«*. [Xewissue] v. 1^?. Febr. tSlKTi, diesem IJ.Msiii. l 
gefolgt, indem es aus der Feder des Herrn Fester Watson einen sehr 
frenndiich gehaltenen Bericht gebracht hat Die bisherigen VerSffent- 
liehnngen der Gesellschaft, sügt di r ^^•rtas8pr, berechtigen zu der Er- 
wartung, „that the Comenius-t; r-c llschaft will work in ihat lar^j^c iuiHd*'d 
and comprehcusivc maoner, which characterised tbe man in whose honour 
the Society has heen fonnded.** 
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Nr. 3. 



Comenius. 

Fea^^idit sur Jahrlmiidertfeier von J. F. Ahrens. 
Von der Comemos-CrewIlBeheft mit einem Prei«e gekrOnt>)i 

E« steigt ein Bild herauf au» ferueu Tagen, 

Sei OOS geprieseu, edler Genius, 

Dem misre Henen warm entgegens(-hla«r(>n, 

Dom wir entbieten Tinseni AVcihcp^rufs I 

Dein Wort und Werk hat gold'ne Frucht getragen, 

Drum Ruhm und Ehre dir. Cemenius! 

Hell leuchtend strahlt dein Name durch die Fem^ 
Mit mildem Glame gleich dem Iforgensteme. 

Dreihundert .Tahre sind im Zeitenstrome 
Zum Meer der Ewigkeit dahingeraascht^ 

Und treu wie du baut noch am BiUbmtrsdnme 
Di»' .Jtlngerschar, die deinen Lehren lauscht. 
Systeme sanken, glänzende Phantome, 
Fttr kurze Zeit zum Hochbild au%ebaa8cht — 

Dein Wort und Werk blieb uns ein Quell der Wahrheit 
Voll milder Wärme und voll lichter Klarheit, 



' l Wir haben die Absii lit . mu fli('>i r Str-IN" nacli und luu Ii einige der 
Ijei der Preisbewerbung gekrönten oder mit einer Anerkennung bedachten 
Gedichte za veröffentlicnen. Wir beginnen mit obigem Gedicht und werden 
in Kürze da.s von Mämpcl bringen. Obwohl beide Gedichte dt r Mt hrzald 
unserer Lespr bekannt sein worden, so haben wir en doch für Pflicht gclialten, 
ihnen durch den no<)unaligfMi Alxlriu k in ilt n (resellschaftsorganen einen 
Ehrenplatz zu geben und den Text damit für die Zuktmft featauhalten. 

Xittei laugen der CoB«iiio»ieaMllael«fl. ISMI. 8 
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Du Seelenkirte ohne Hafs und Hader. 

Von pcliteiu GoMe, nicht ein tauend Erz! 

Selbstlose Liebe flols durch jede Ader, 

Ob bittres Weh auch traf dein warmes Hers, 

AIb unterm Hufschlag wilder KriegsgeBch wader 

Dein Volk durchzuckte .Jammer, Not und Schmers* 

Und als dein Aw^e froh den Frieden grUfste, 

Sah 66 eiu Totenfeld aur, eine WU«te! 

Ja, Melcli ein Kampf durchi-aste Deutschlands Flüren 

Lud trat der Felder Segen in den Staub ! 

Hispanter, Kroaten und Panduren 

DurclizDj^en Dorf und Stadt mit Brand and Raub. 

Kntsetsseu folgte ihren Schreckensspuren 

Und machte Herz und Sinne stumpf und taub. 

0 Vaterland, nach grenienlosen Qnalen 
Lagst dn bedeckt mit tauaend Wundenmalen! 

Aiieli dicb ▼enehenchte aus der Forscherklanse, 

Wo deine Seele fillfsen Frieden fand. 
Mit ranluT Hand das wilde Kriegsgebrause ; 
£iu Flüchtling zogest du von Land zu Land, 
Bis wieder dir im trauten Heim und Hanse 
Ein Obdach bot die treue Fn-nndeshand, 

Um nun in Frieden deinem Thun und Streben 
In Bild und Wort Gestalt und Form zu gebeu. 

Du mufstest frühe Weib und Kind begraben ; 
Kalt hat der Tod dein stilles GlUck zerschellt. 
Doch an dein Herz mit ttberreichen Gaben 

Legt Gottes Hand die '^nnrA' Kinderwelt. 
Sie alle sollten dich zum Vater haben, 
Der ihnen sonnig Uerz und Geist erhellt. 

0 wttfsten «ie'e, es wlird' zu dieser Stunde 
Dein Lob ersehallen auch aus Kinderronndel 

Doch wir, die heut' voll Lieb«^ auf dich schauen, 

Als Meister und als FUhrer Ii h i ik:innt. 

Wir foljreii auf der Weisheit grUueu Aueu 

Dir in der Wahrheit schönes Wunderland. 

Du lehrst ent&lteo, pfl^n, bilden, bauen 

Mit liebevoller, treuer OXrtnerhand 

Die nnerscldofsne zarte Menschenblnine 

Zum eignen Gltlck, zu Gottes Ehr' und Kuhme! 
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Zum Bilde Gottes herrlich sie gestalten^ 
Und nicht zu Bllrgeni diej^er Krde nur — 
Öo lehrtest du enthüllen und entfalten 
Zum goldnen Licht jedwede Lebensspur. 
Du zeigtest in (h in Wirken, in dem Walten, 
Uns uberall die Wege der Natur. 

Und wiesiiüt so durch GottCH reiche Gnade 

Der MenBchenbildni^ neue Lebensp&de. 

Und eine Liebe, die vom Himmel stammte. 
Der Hofoung Anker und de» Glaubens Frucht, 
Die Atieh im Leid die Seele dir durehlbuiunte, 
Dir Stab und Stecken war auf banger Flucht —■ 
Si<> war dein Leitstern im Apostclamte 
Am kleinen Volk, dm frlihe du gesucht. 

Sie war der warme PuliiecUag deines StrebenB, 

Sie war die Krone deine« reichen Lebens. 

O, Preis sei dir! Mit lichtem Zanbcrstabe 
Hast du die Thttr der Dinge sn%ethan; 

Wie eilte mm zum Lernen froh der Knabe, 

Zum heitern Spiele auf ilcm freien Plan! 

Wie schritt voll Kraft mit reicher Geistesgabe 

Der Jttngling in die ernste Lebensbahn! 
0, frisch erblühte wieder eine Jugend 
In Zucht und Sitte, Gottesfarcht imd Tugend! 

Zu fernen Vtflkem ist dein Ruhm gedrungen, 

Dafs deine Saat so reich an Segen war. 

Und immer lauter ist dein Loh erklungen, 

Heut* bringen sie den Ehroukrauz dir dar. 

Von tausend und von aber tausend Zungen 

Ertönt der Jubel deiner .T II ngerschar : 

Sei uns gegrUfst, du Fikrst im Reich der Geister, 
Du unser Führer, unser hoher Meister! 
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Der erste Einspruch gegen die SIdaverei und 
Franz Daniel Pastorius. 



r. Das heutige Geschlecht hat fast vergessen, welch schweres 
geiüti^^es Ring-en der Abschaffung der Sklnvoroi in Europa und 
Amcrikii vorangegangen ist. Die Mehrzahl von uns liat ja frei- 
lich die letzten Ausläufer dieser grofsen Kämpfe noch miterlebt, 
aber die wenigsten wissen, dafs der Grundsatz, der heute Oer- 
meingut aller gebildeten Volker and aller cbruiUeben Kirchen 
geworden iat^ noch vor SKH) Jahren im eigentlichsten Sinn dea 
Wortes als Kennaeichen der .Eetieret* galt und von den Ver« 
tretem der herrschenden kirchlichen Systeme mit aller Ent- 
schiedenheit bekämpft wurde'). 

£s ist immer heilsam und nützlich, Uber der Gegenwart die 
Vergangenheit nicht zu vergessen, und es ist nicht su beaweifeln, 
dafs heute, wo alle Völker und Kirchen sich des erzielten Er- 
fTphriissf-s freuen, alle auch ^ern jener Männer j^edenkeTi werden, 
(He zuerst nai-lidriicklieh gegen dif Sklav**rei in die Schranken 
getrett n sind. Zu diesen Männern f^ehört ein I )eutscher, ftir den 
frei! i( Ii sein V aterland damals keinen liauni und keinen Wir- 
kungskreis bcsafs, Franz Daniel Pastorius. 

Die Familie Pastorius stammte aus Erfurt und war bis um 
das Jahr 1650 katholisch. Frans Daniels Vater, Uelchior Adam, 
war in der Schule der Gesellschaft Jesu zu Erfurt eraogen und 



Die Beweise bei Keller. Die Reformation und die älteren Reform» 
Parteien, Lpz. 1885, S. 479 ff., and Job. von Staupitz, Lpz. im, S. 311. 
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hatte seine weitere Auabüdling in Rom erhalten. Nach Dcutodi» 
Uind snrückgekehrt, wurde er im Jahre 1649 evangelisch, und 
sein einziger Sohn (geb. am 26. September 1651) wurd« in dem* 
selben Glauben von ihm erzogen. 

Seit dem Jahre 1658 wohnte !Mekhior Adam Pastorius als 
Rechtsanwalt in Windsheim in Franken, wo der Schwager 
Philipp Jacob Sponcr.<. J. H. Horb, Pastor war; es ist möglich, 
dafs eben diese Beziehung den Vater unseres Daniel zur Über- 
siedelung von Sommerhatuseii (wo er bisher g:ewohut hatte) nach 
Windsheim veranlalöt hat^ jedenfalls scheu wir die Familie 
Pastoriiis Yon nun an in engen Beziehungen zu dem Spener- 
Hoibacben IVenndeakreiae, deseen Oeiatesrichtnng der Vater 
wie der Sohn teilte. 

Frwui IHiniel besog im Jahre 1668 die UniTeraität Altdorf 
bei Nflmberg, dann Strabbuig und Basel und kehrte im No> 
▼ember 1672 nach Windshetm ztuttck. Nachdem er 1676 in 

Altdorf Doktor der Rechte geworden war, imd in Begleitung 
des Junkers Joh. Bonaventura von Rodeck grtt&ere Reisen in 
Holland, England, Frankreich und der Schweiz gemacht hatte, 
liefs er sich im November 1682 in Frankfurt a/M. nieder. Es 
lag iu den Üiterlieferungen, die er von A\'indsheim mitbrachte, 
begründet, dnfs er hier zu dem Kreise, der »ich um Spener ge- 
bildet hatte, in nfthere Bcyiiehuu^ trat, und auTser mit dem Ge- 
nannten mit Dr. Schatz, Jacob van de Walle, Hazimiliaa 
Lerfoner, dem Notar Fenda, Eleonore von Merlan, Ifarie Juliane 
Bauer und Anderen ireundscbaftliche Beaiehungen anknttpfte. 

Paatoriua hatte sieh in dar Rechtsgelehrtheit, in der Philologie 
und Mathematik und besonders in der Kirehengeschichte treffliche 
Kenntnisse erworben und teilte die Abneigung gegen das in den 
honchenden Kirdien geltende System, wie sie trotz mancherld 
Anpassungen in dem genannten Spenerschen Kreise allgemein 
war. Seine Ehrenhaftigkeit und sein uneigennütziger Charakter 
würden ihm den Weg zu verantwortungsvollen Ämtern geöffnet 
haben, wenn ihm nicht seine Ansichten und l'l)erzeug:unfjen 
den Zugang zu denselben ei.schwert liiltten. So kam an, dafs 
er zwar nicht zu Ehreustellen iu der Beamteuhierarchie des 
heiligen rlbnischen Rdchs, aber su einer geschichtlichen 
Bedeutung gelangt ist. Diese Bedeutung beruht auf den 
gemein n ata igen Bestrebungen, denen er sein Leben ge- 
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widmet hat und die ilin, da er für seine PlKne in DeutscUand 
keine ofien sah, nach Fennsylvanien fUhrten'). 

Pastorin» wttrde» avch wenn er weiters Denkmale seines 

Wirkens nicht hinterlassen hätte, schon dadurch eine historische 
Persönlichkeit bleiben, dal's er der Führer der ersten deulschen 
Einwanderung nach Amerika geworden ist. Wir lassen hier 
seine eneyklopiklischen SainmlunjOfen , seine Beachreibung von 
Pennsylvanien ^) und andere Arbeiten einstweilen bei Soit»' — 
vielleicht findet sicli später einmül Gelejj'enheit darauf zurück- 
zukommen — und erwähnen kurz, wuü (;r für praktisch-christ- 
liche Ideen und Zwecke geleistet oder erstrebt hat. 

Mit mehrei-en der oben genuunteu Personen war William 
Fenn bei seinen Reisen in Deutschland 1677 bekannt geworden, 
und als Pastorius im Jahre 1688 nach Frankfurt kam, &nd er 
Christian Fenda nnd Frau Bauer im B^iff, auf Fenns Ein- 
ladung in das Land der Ghswissensfreiheit aussuwandem, welchen 
dieser jenseits des Oceans allen um ihres Glaubens willen Ver- 
folgten 5f!hete. Pastorius erfuhr bald, dafs der Entschlufs, das 
Land der Glaubensknechtung zu Terlassen, in den Kreisen aller 
derer weit yerbreitct war, die unter deren Folgen zu leiden 
hatten, und er entschlol's sieh, sich ihnen anzuschliefsen. Seine 
juristischen Vorkenntnisse, sein Verwaltungstalent und seine 
Oewissenhnfti{*keit befJiliij;teii Hin bessonders, die Leitung des 
ganzen Unternehmens zu übernehmcu und der Geschäftsführer der 
geplanten pennsylvanisch-deutschen Kolonie zu werden. 

Die Vorbereitungen nahmen natürlich einige Zeit in An- 
spruch. SchliefsLich waren es lediglich Mitglieder deutscher 
Dissenter-Qemeinden, die sich sur Auswanderung mit Pastorius 
entschlossen, vornehmlich niederrheiniscbe Hennoniten aus Crefiddy 
Rheydt, Gladbach und Mttlheim a/Bh. Am 18. August 1688 
landete Pastorius mit seinon Reisebegleiter und Freunde, dem 
QuSker Thomas Lloyd — sie waren der Mehrheit der übrigen 

') ^S^' über PastoriuH die i^ciirift von Osw ald Seidenaticker, Die 
eiste dentsdie Einwandemiig in Amerika und die Erfindung von Gennantown 

im Jahre 1683. Fi stst^'hrift /.um ileHt^seh-amerikaniscIien Pionier-Jubiläum 
am 6. OktolM i- 18H:i. Philadelj.hia. Driu k vom Globe Printing Hong.- 112 
nnd 114 Nord 12. Str. 18^.^. — Eine monographische Arbeit über Pastorius 
wäre eine dankbare AufgaW. 

*) Frans Daniel Psstorias* Bewsbreibang von Pennsylvamm. Naeh- 
bildnng der in Frankfurt a/M. im Jahre 1700 erschieneneu OriginaI-Aus> 
gabo. Herausgegeben vom rr»'fpldnr Verein f. wiaa. Vorträge. Mit einer 
Einleitung von Friedrich Kupp. Crefeld 1884. 
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Kolonisten voiangereist — in der DelswAre-Bai, und am 20. kam 

er in Philadelphia an. 

Pastorius hatte bald Gelegeaheit, zu beweisen, dafs er nicht 
blofs die Klassiker und die Mathematik auf hohon Schulen gut 
gelernt hatte, sondeni auch praktisihe Oese hicklichkeit genuf^ 
besaff», um an der iSpitze eiiieü so eichwierigen Unternehmens zu 
bleiben. In der That ist er der eigentliche Gründer der ersten 
deotaehen Stadt jenseits des OzeBiis — er nannte sie Oenmn- 
town — geworden: er schuf ihre Gemeindeeittrichtang — die 
drei Besirke kiefs er Crdfeld, Eriegdiam nnd Sommerkausen — 
er war nacheinander Bürgenneistw, Friedensrichter, Notar und 
Lehrer und leitete die schwierigen Verhandlungen der Kolonisten 
mit den englischen Kolonialbeamten. Penn selbst gab der Wert- 
schHtzMn<r die.ses seltenen M;Hine< wiederholt Ausdnick. Er war 
tiiiabhanp^ und iineigenniitzig. stets bereit, seine reiche Lebens- 
ertalirun^ und sein gesundes Urteil in den Dienst das Gemein- 
wohls zu stellen, ein entschiedener Gegner jeder Heuchelei und 
dabei in den schwierigsten Lagen stets voll Gottvertrauen und 
gelegentlich auch au keiterm LehensgenttCs aufgelegt 

£s ist hier nickt der Ort, nflker auf die einaelnen Baten 
dieser ersten dentwken Einwanderung einmgeheD, da wir nur 
des Aufb^tens des Pastorius und seiner Freunde gegen die 
Sklaverei gedenken wollen. 

Bereit«! vor der Ansiedelung englischer Quäker in Penn- 
sylvain'en hatte daselbst das System unfreiwilliger Dienstbarkeit 
Eingan«; ^'cfunden, und die QuJiker erhoben auch keinen Ein- 
wand dagegen. Den Deutschen (die sich seit der Über- 
siedelung den geistig nah verwandten Quäkern angeschlossen 
hatten) gebtthrt die Ehre, auerst in entschiedener Weise 
dagegen angetreten au sein, und sie haken sich dadurok 
ein dauerndes und ekrendes Gedflcktnis in dar Geschidite 
gesickwt. Unumwunden ist dies auch von den Amerikanern 
anerkannt. £. Bettle in seinen Notices on Negro Slaveiy 
in Amerika sagt darüber : „To this body of humble un- 
pratending and almost unnoticed philanthrojjists belongs the 
honour of having beea the first Asi^ociation who ever denion- 
strated against Negro Slavery*)." In einer im Jahre 1688 in 



*) Dieser Körperschaft von Kchlicbteu MeuschenfreimdcQ, die an- 
sprttchsloä und fiut unbeachtet lebten, k<»Dint die Ehre zu, die eiste Ge- 
setlieksft geweien zo Min, die je gegen K^niklaverei aufgetreten ist 
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Germantown gehaltenen Vpr-sammkuio^ der dmitschen QtiKker 
wurde der Protest aiif;^esetzt. der zuniicliöt dazu bostimnit war. 
in der MtjnaLaversannnlung. die ia Richard Worrelö Hause, 
Lower Dublin, statttkud, die Verwerflichkeit des Menschen- 
handels und der Sklaverei zur Sprache zu bringen. In deutscher 
ÜbersetBtuig laatet derselbe wie folgt: 

An die bei Bichard Worrell stattfindende HonatsTersanunlung : 

Aua folgenden Gründen sind wir gegen den Menschen- 
handel. Giebt es irgend jemand, der damit i-in verstanden wäre, 
wenn ihm so gescIiiUie, oder wenn man ihn so behandelte, näm- 
lich ihn verkaufte und fiir >eiiie ganze Lebenszeit zum Sklaven 
machte? Wie eröcluockeii sind viele auf der See, wenn ihnen 
ein fremdes Schiff begegnet, und sie fürchten, es sei ein Türke, 
der sie gefangen nehmen und in der Türkei als Sklaven ver- 
kaufen konntet Inwiefern aber ist jenes besser als was die 
Tttrk«! thun? Eher ist es sehlechter seitens derer, die sidi 
Christen nennen. Wir hören, dafs die meisten Neger gegen 
ihren Willen Im erhergebracht werden, und dafs viele derselben 
gestohlen sind. Sie sind allerdings schwarz, aber wir 1»*'LTe!rfn 
nicht, wie das ein besseres Reiht giebt, sie zu Sklaven zu 
machen, als Weifse zu halten. Es steht geschrieben : Wir 
Süllen allen Menschen thun, wie wir wünschen, 
dafs uns selbst geschähe; kein Unterschied wird 
hier gemacht mit Rücksicht auf Nation, Abstam' 
mang und Farbe. Auch ist es gleich, ob man Menschen 
stiehlt und raubt oder ob man sie kauft und verhanddL Es 
besteht hier zu Lande Freiheit des Gewissens, das ist recht und 
vernünftig; aber auch dem Leibe kommt Freiheit zu, es mUfste 
d«?nn ein Verbrecher sein, was eine ganz andere Sache ist 
Aber dagegen, daf.s man Mcnsehon hierher bringt, 
sie raubt und gegen iluen Willen verkauft, er- 
heben wir Einsprache. In Europa müssen viele Unter- 
drückung leiden des Gewissens halber; hier unterdrückt mau 
Menschen mit schwarser Haut&rbe. 

Wir wisseUi dafs wir keinen Ehebruch begehen sollen^ es 
begehen aber manche Ehebmdi in der Person anderer^ indem 
sie Frauen von ihren MUiinern trennen und anderen Ubei^ben. 
Einige verkaufen die Kinder dieser armen Geschöpfe an Fremde. 
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Ach, ttWlegt doeb, die ibr dies thu^ ob Uir möchtet, dafs ettch 
80 geschehe, und ob dies mit dem Christentum ttbereinstimrot 
Nicht in Holland und nicht in Deutschland geht man so weit 
Es bringt euch in schlimmen Ruf, wenn m.in in Europa erTiJtlilt^ 
dafs die Quäker hier mit Menschen verfahren, wie man dort mit 
dem Vieh verOthrt. Aus dem G runde haben viele keine Lust 
und keine Xci^ung, hierher zu komiuca. Wer könnte auch für 
eure Sache einstehen und sie verteidigen? Fürwahr, wir können 
ee nicht, es sei denn, dafs ihr uns eines Besseren belehrt und 
aberzeugt, Christen dttrfen dergleichen thun. Was in der Wdt 
kann uns Schlimmeres geschehen, als wenn man uns raubt, 
stiehlt, in fremde Länder als Sklaven verkauft, den Mann von 
Frau und Kindern trennt? Und da dies nicht nach der Weise 
ist, wie wir wünschen, dafs uns geschehe, so legen wir Ein- 
sprache ein und erklären uns gegon den Menschenhandel. Wer 
anerkennt, dafs < s Unrecht ist yai stehlen, der soll auch das 
Gestohlene nicht kaufen, sondern dazu helfen, dem liauben und 
Stehlen womöglich ein Ende zu machen. Jene Menschen sollten 
aus den Hinden der Rttnber erlOst und, wie in Ikiropa, auf 
freien Fuls gesetst wwden. Dann wird Pennsylvani«! einen 
guten Ruf erlangen, statt des schlechten, den es dieser Sache 
halber jetst in andern Ländern hat. Dazu kommt, dafs die 
£nropäer gern wissen möchten, wie die Quäker ihre Provinx 
regieren; die meisten blicken auf uns mit neidischftn Auge. 

Wenn einmal diese Sklaven, die man für gottlos und hart- 
näckig hftit, sich zunammenrotten. für ihre Freiheit kämpfen und 
ihre Herren uiul HciTinnen ebenso bt liatuieln, wie sie sonst von 
jenen behandelt wurden, werden dieae Herren und Herrinnen 
mit dem Schwerte in der Hand gegen die armen SklaTen Krieg 
führen? Ja, einige aUerdings wohl, aber haben die Neger denn 
nicht so viel Recht, ihre Freiheit au erkämpfen, wie ihr habt, 
sie in der Herrschaft zu halten? Überlegt die Sache wohl: Ist 
sie gut oder schlecht? Findet ihr, dafs es in der Ordnung ist, 
die Schwarzen auf diese Weise zu behandeln, so bitten und 
ersuchen wir eucli liiennit in aller Liel>e, uns zu belehren (was 
bisher nie geseliehen ist), «laf;* nämlich Christen die Hefuj^nis 
haben, so zu vei lalireii, aut dafs wir über diesen Punkt lie- 
ruhigt werden und unsere Freunde und Bekannte in unserm 
Qeburt^nde beruhigen. Jetzt ist es fUr uns hier ein schreck« 
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lieber Gedanke, dafs man in Pennsylvanien Ifenachen auf diwe 

Weise knechtet. 

So gcscliohcn in unserer Versammlang zu Germaatown am 

18. dos zweiten Monat«< 1688. 

Der Monatävcrsanimlung bei Richard Worrell zu überreichen. 
Oar'v't TTendoricks. Francis Daniel Pastorius. 
Dirk Up den üraeÜ'. Abraham op den Graeff. 

So aa^n und schrielten die wackeren liänner von Oennan- 
town. Und was war der Erfolg ihrer wahrhaft menschlichen Be- 
strebungen ? Es erging ihnen, wie es noch heute oft zu ( rgehen 

pflegt: man gestand zu, dafs sie vollkommen recht hätten, 
mochte aber aus praktischen Rürksichten nicht Hand anle^jcn 
und liels deshalb die Sache beim Alten. Allerdings nicht für 
lanf?e; denn es mufs den Quiikern zur Ehre nachgesalzt werden, 
dal« ihnen das Fortbestehen der Sklaverei ein Pfahl im Fleische 
war, und dafs sie zwar langsam, aber mit wachsender Entschieden- 
heit auf die Abschaffung derselben hinarbeiteten. — Zuerst (1715) 
erklärten sie sich gegen den ttberseeischen Skkyenhandd, dann 
folgten Verwarnungen, im Jahre 1770 wurden die „Freunde* 
ersucht, Sklavenhalter nicht au Oemeindcältcst^ au wtthlen, und 
1776 ordneten sie disziplinarische Mafr^regeln gegen Sklaven- 
halter innerhalb ihrer Oenossenschaft an. Der Sta-'it Pennsyl- 
vanien erliels 1780 Gesetze, wodurch die allmiililiche Abschaffung 
der Sklaverei bewerkstelligt wurde: rlaf^* er in dieser Beziehung 
allen anderen Staaten vorangegangen i^t, darf ebenso wie die 
spätere Geschichte der Sklavenfrage als bekannt vorausgesetzt 
werden. 

Die wackere That der deutschen Ansiedler war eine Frucht 
des Gttsles, von welchem die ^christlichen Freunde* (wie 
Pastorius seine Geainnungsgenosaen gern nennt) durchdrang«! 

und erfüllt waren und den sie, was viel .sagen will, in prak- 
tischen Gestaltungen in das Leben Ulx-rführen wollten 
und in ihrem Kreise thatsilehlieli übefgefilhrt liahen. Auch die 
Geschichte der Sklaverei bestiitigt inithin die Henierkung 
Hermann Weingartens, dci beüten Kenners der englischen 
Kirchengeschichte im 17. Jahrhundert, dafs überall, wo man da- 
mals und später in England oder seinen Kolonien von Ein- 
richtungen und Bestrebungen bOrt, die ohne Nebenab- 
sichten und Sektengeist rein auf die Forderung 
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▼on Henschenwolil gerichtet waren, n<dierlich jedesmal 
gerade dte «Sooietjr of friends" es gewesen ist, deren Mitglieder 
sie ins Lebcai gentfen baben oder leiteten. 

Während in dem benadibarten Maa^achusetts die dort ein- 
gewanderten Puritaner gegen alle Andersgläubigen wflteten, be- • 
sonders die Quäker und ihre Gesinnungsgenossen nach der 
Streiit"^' «lor mittelalterlichen Ketzergesetze verbrannten, ver- 
stüminclten luid mir^liaiidelten , lebten in Pennsylvanien alle 
Bekenntnisse in grundsMtzlith {,'o\vährl ei «teter rrlRnbonsfreilieit 
nebeneinander, und hier wurde das Vorbild für diu Verfassung 
geschaffen, welche im Jahre 1788 mm Grandgesetz der Ver^ 
einigten Staat«! erhoben wurde und die dadurdi eine welt> 
geschicbdicbe Bedeutung erlangte. Unverbrttchliche Achtung 
der perslfnUdien Freiheit, der staatlichen und soiialen wie der 
religiöse — das war der Grund^'f-flunke, aus welchem der 
Protest gegen die Sklaverei, wie der Aufbau der Rof^ierungs- 
gewalt hervnrpnp:. die sich die ^christlirhon Freunde" stliufer. 
Auch hier bewährte sieh die Thatsache, d.if-< das retht ver- 
standene Christentum dvr siclierste Weg\vi lö» r auf dem W ege 
des gesellschafUichen und menschlichen Furt^icliritts und die beste 
Rlehtscbnur für jede gemeinntttzige Tbiltigkeit ist Noch fehlt 
Pastorius und seinen Freunden ein Qeschichtschreiber, der ihnen 
ein Ehrendoikmal setst^ wie sie es verdienen. Wer gewährt 
der Gomenius-Gesellschaft die Mittel, um einen 
Preis von 500 Mark fttr die beste Geschichte des 
Pastorius und der ersten deutschen Einwanderer 
auszusetzen? 
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Für VoIksbildnn»s- und j^emeinnfitzige Zwecke sind im Jahrp 1891 
von den deutschen Kreditgenossenschaften nicht weniger als hSiAib Mark 
gegeben worden. Zu den Vftteni der tttiOiMiMllftftftbewef^ang, die wir 
seit den vierziger .Jahr«>n unHerea JnbrlntDdertB kennen, ^clinrt liichard 
Owen, da fast alle gleichzeitigen geno i»9 en*» oh a ft 1 i eh cn Zu-^ammen- 
schlüsae durcli sein Betreiben angeregt worden sind. Zu Anfang der sechziger 
J&hre bestanden in Englend gegen 400 GenoaaenaebalUni mit 50—60000 
Mit^'Iiedem, einem Betriebskapital von 2 BfiUioiien nnd einem Um nutz von 
ßl Millionen Pfund (125 Mill. Markl. Die «rmen W^-Iht vnn Iio< lulalf — 
sie find unter dem Namen der „i'ionierc %;on iiochdaie'" bekannt gewor- 
den — , welche im Jahre 1844 ihren „Store" mit 20 Mi^liedem mid 
88 Pfund aufmachten, haften 1860 ein Vermögen von 35 000 Pfiind und 
«»5nf»n Umsatz von Ifi 000 Pfund, dir- Zahl der MitpHfdor war auf .5000 
angewachsen. Die gleiche Bewegung begann in Deutschland erst etwa 
1850, und «war war ihr Trftger, wie belcannt, Hermann Schulze- 
Delitzsch (geb. am 29. August 1808 zu Delitzsch), der im gvmaanten 
Jahre I8.W in seiner HeimatÄtj>df rrnton VorschufsA'erein gründete 

und seit Ibö^ Leiter des Centralburuaus der deutschen Voischufsvercine 
(Volkflbaaken) wurde. Im Jahre 1870 gab es in Deutachland bereit» 
3100 Genossenechaften ; heute hat sich deren Zahl auf über 8000 
erhöht. Die Hälfte difsor f Irnnssonschaflen sind reine Geldkredit- 
Yereinigungeu ; die Landwirtschaft ist unter der Gesamtzahl mit etwa 
flOOO Oenoaeenechafken sn ▼erachiedenen Zwecken vertreten. Gleiehsmtig 
mit Schulze-Delitzsch , der zu den Gründern des Nationalvereins gehörte, 
vertrat innerhalb der konservati\ cn l'artci den gleichen Gedanken Victor 
Aim6 Ii über, aber gelaug ihm nicht, ähnliche £rgebnis«e zu erzielen; 
adne Partei ging auf «eine Beetrehungen nicht ein. Erst der koneervatire 
Parteitag vom 8* Dez. 1892 hat in das Parteiprogramm auch „die Begründung 
and Fönlcnmp fir^no-Hsenscbaftlit hi r Vtnoiuigungen zur Stärkung der In 
nungen" aufgenommen. Doch iiat die Partei dieser Forderung bisher prak- 
tieche Folgen nodi nicht gegehen. — Zu Ende 1890 gehörten von den in 
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Deatochland be«tehenden Genoaseneebaften foigend«n Verbfiiiil«ii an: 1. dem 

Allgemeinen Verbände der deutschen Erwerb«- und Wirtseliriffsp'nios-jcn- 
schaften 133ti Genosflenochnften-, 2. dein Allpemeinen Verbände der land- 
wirtwhaftUcben Gecosaenj^chnften de» Deutschen Reiches 1155 Gcnosaen« 
sebaften; S. dem Verbände landwirtschaftlicher Kreditgenossensehaften in 
Württcmberp 274 Ocnossi-'nficlirtftoTi; 4. dem Verbände des landwirtschaft- 
lichen Krciskomites für Unterfraakeu und Aschaffenburg in Würz- 
barg 109 Geuosscnschaften; 5. dem Verbände der polnischen Erwerbs* 
genoasensebaften in den Provinzen Posen nnd Westprenften 70 Genossen- 
schaften; 6. dem Generalanwalfschafts- Verbände der RaiffeisenschHii Dar- 
lehnnkassen 684 GenoKRenBciiafteu. Es bestehen aafser diesen Verbänden 
noch einige kleinere in Deutschland. 

Ende F< brii:ir liutte der Berliner Verein frir Volkserziehonff, dpr unter 
dem Protektorat der KaiBerin Friedrich steht, im Lichthofo dr-n Kunst- 
gewerbemuseums zu Berlin einen Aufbau ausgestellt, der für die Er- 
äehnngs-Abteflnng der Weltansstdlnng in Ohieago beetinimt war. Die be- 
deutendste Scb'^pfung des genannten Vereins Ist dn« Pestalozzi Erribol- 
Haus, Berlin W., Steinmetzstrafse 16, eine Anstalt stur Ausbildung junger 
Mädchen der verschiedensten Lebenskreise für ihren erzieherischen Beruft 
sowie ein Eraebnngpshans für Kinder der arbeitenden Klassen. IMe Ans- 
Ktcllung bietet eitic jjftasende Gelegenheit, sich mit den linchbedeutenden 
und nnrh immer nicht genug bekannten Ideen der beiden l*üdapofrfn 
Pestalozzi und Fröbcl vertraut zu machen. Wir können das Bekannt- 
werden dieser Ideen gerade Tom Staadpunkte der ComenittB-GefleUschaft 
ans nur lebhaft wfinschen. 

In Nr. 3 des .Bildungsvereins" (Organ der Gesellschaft für Verbreitung 
von VolksMldmig) vom 15. Mirs d. J. findet sich ein interessanter Auftats 

von Prof. Dr. E. R e y e r (Wien) über Volksbiklistheken, welche im Anschlufs 
an die verwandte Abhandlung von R. Tows über den gleichen Gegenstand 
gei«oliriebL'u ist Rcyer stellt die zugüuglichen statistischen Daten deutscher 
und anslftndiseber Bibliotheken snsammen «nd bemerkt, man k5nne «ße 
Behauptung aufstellen, „ilafa DentHchland nur in Bezug auf die Anzahl 
der HSnde, weMie in den öffentlichen Bibliotheken angehäuft f^tnd, den 
HndiTcii Kulturlündeni überlegen ist, während ea in Bezug auf die An- 
sabl der Bnehbenutsnngen, snmal in den Bibliotheken, 
welche dem ganzen Volke zugänglich sind, von England und 
Amerika ■»reit ü h e r t r o f f <'n wird. Berlin leistet in der Königl. 
Bibliothek und in den Volki^bibliothckcn auf einen Einwohner 0,4, Wien 
ersielt in der Hof- nnd in den Yolksbibliotheken nw OyS Benntrangen, 
wfthrend gnte englische nnd amcrikanisehe Städte das Zehnfache leisten.* 



Für da» Anwach.«ien der Lehrervereine liefert die Geschichte des 
theinischen Provinsial^Ldirervereina einen sehr beseiehnenden Beleg. Der 

Provinzialverein besafs im Jahre 1866 nur 773 Mitglieder; bis zum Schlu.-*.«!^ 
des .Tahrejj 1892, also in etwa 2') Jahren, hat »ich diese Zahl fast ver- 
vierfacht «e beträgt insgesamt heute 2?S16 zahlende Mitglieder. — Mit 
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diesem «ufnorfn Anwafhaeii hat sich auch der soziale und gciftrj;*' Kinflufs 
der Lehn-i -Vertnue erheblich geäteigürt; mau erkennt dien imtei Hudertn 
aa der gm>6en Teünahme, welche die Preme aller Paiieien den grOr»efen 
Lehrer- Versammlungen und ihren Verhandlungen zuzuwenden pflegt. Die 
schwierigo La^<', in d^r sich die Lehrer viele Menschcimlter hiiKiiirth be- 
fanden und zum Teil noch befinden, ist für sie eine vorzügiiciie Schule der 
8elbBtbQlfe geworden. Sie haben dueh ihre Oiig;aiilaatiott und ihren Zu- 
BammenhaU schon manchea errticht und weiden aidier noch mehr erreadien. 



Statistisebe Übersieht über die drei ProTinxeo der 



Brldergemfiia. 

I )i (' deutsche Provins a&hlt volle Mitglieder 8194 

Bethel in Atigfralien 182 

Die russisclien Ostaecproviuzeu 3ö 

Diaigoraarbeiter und deren Kindor mit Aiunabme der in 

Qrtggemeinen wohnenden 90 8901 

Die bühmi:»chcn GcnifineD 881 

Die briti.sL'hi' Provinz 5541 

Die amerikanische Provinz: 

nttrdtieher Beairk 15924 

ftfldlicher , 2988 18907 

lÜMioiiare in 21 Beairken und deren Kinder ungeAbr . . 400 

Summa S3730 



(Chronik d. CbristL Welt) 

Die Lehrpfle^enuiieu and dienenden Schwestern des J«]ittnniter«rden8 
mn. Die Zahl der Meldungen Ton Frauen nnd Jongfiranen zum Lehr- 

knrsuB des Johannitcrordens ist auf 502 gestiegen » seit dem Bericht fnr 
1890 lim 82. Auf dir fünfzehn Ordeuipro^aen ▼erteilen sich die Lehr- 
pflegeri iiuen wie folgt: 
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Nach St&ttden und Hcriifsklftsaen verteilen i<ich die 82: aus adligen 
Häusern 19, aus rfarrhÄusem 24, aiia dem Ucamtcnstandc 1^. ans land- 
wirtochaftUclien Kreisen 7, aus dem Kaufinannsat&nde 7, aus dem Ueutuer- 
•tande 2, mib dem Lefaretstoade 4, aus OffiaienhSnseni 4« Ton Anten. 
PlOÜNMren und Künstlern 2. — Acht Lebipflcgerinneo gaben den Lehr- 
knnras auf, und die nbripm 74 vertcilton üich auf 22 Diakonissenanstalten. 

Zu dienenden hcliw«>Htern des Johauniterordens sind 1891: 71 tir- 
niiiiit. Der Durolilauchtigj^te HerrenmeUter hat bisher Aberhaapt 
SSO Patente erteilt. Von den 3ö0 dienenden Si hweffkem sind 43 aus- 
getreten, no dafs zum Dienst ^07 verbleiben. Von den aupgctrcttüien sind 
21 Diakonissen geworden, somit dem Orden nicht verloren gegangen. 

Die vollste Anerkennnng ist darfiber anssuqiredien, dafs die dienenden 
Schwestern, soweit e»* irgend ihre hftuslichen Gescliaft«' rrlaubt'n, jede Ge- 
legenheit ««Tirlicn , fr(>i\villi|;<' Kranken- und r.'cincintlepflr gi' zn Oben und 
80 sich ihren notleidenden .Mitmenschen nützlich zu machen und sich 
foftmbiiden. Als ein hervorragendes Beispiel solcher Opferfreadigkeit soll 
luer angeführt wcnlen, dafs eiue Joliannitenefawester, welche Lehrerin an 
f'mvr nfTciitliclu'n Soluilc ist. ihro grofspn Sommerferien dazu l)oiiutzt Imt, 
um in einem Kraukenbausc Aushülfe zu leisten. In Berlin la^en 13 Jo- 
bannitersehwestern in der Kranken- nnd Gemeindepflege des evangelisch- 
kirdüicben Hfilftvereins, Zweigverein Berlin, wo sie mit aogestelltea 
Diakonissen znsainmen arbeiti ii, sii li mit verwenden. 

In den verschiedenen Diakouissenbäusern Deutschland» verfügt der 
Johanniteiorden Aber 57 Lehrpflefi^estellen; wenn sie immer voll besetst 
wiren, so kßnnten bei dem 8echi«monatlichen Kur»e 114 LehrpHegeriiineii 
jihrlich ausgebildet wenlen. Es ist also, da im vorig> n Jiilir»- nur 71 aus- 
gebildet sind, noch reichlich Baum vorlianden. Einige Diakonisaenhäuser 
eignen rieh ntdit fSr die Ansbildnng von Lehrpflegerinnen, teils weil sie 
olme Krankenh&user sind, oder nur Kindorpfleg» liaben. Sehr dringend 
wäre f«s 7n wünschen, dafs die Diakonissinnf^nmuttorhiliiscr . wi-lrlif mit 
groCsen Krankenhäusern verbunden sind, dem Orden ein paar Stellen mehr 
einrinmen k5nnt(>n. 

Kin" wfirdigi' Gcdcnkft'icr des hundfrtjährifjtn Geburtstag» Friedrich 
üarkortj) bat um 22. Februiir an dessen Grabe auf iiaus Schede bei Witten 
stattgefimden. Die Lebrervereine an Hagen« Herdieke and Witten 
hatten die Leitung der Sache in die Hand genommon: viele Freundp des 
Gefricrten schlössen sich an. Die Vnr«tande der genannten Vereine be- 
gaben sich unter Vorautritt von Kindern, welche Kränze trugen, am 22. 
an der Snhestitte, die auf waldiger Be^esbAhe sehSn gelegen ist Als 
der Zug bei dem (inih angelangt war, legte der Vorsitzemle des Hagener 
Lehrervereins Hsinp tl eh rfr Adrian, den vom deutschen Lehrerverein 
gespendeten Kranz uiit folgenden Worten nieder: 

,Es wirkt mit Macht der edle Hann 

Jahrhunderte anf .seinesgleichen; 

Denn, wn« ein guter Mensch erreichen kann. 

Ist nicht im engen Kaum des Lebens zu erreichen. 

(Goethe.1 
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Wo Eisen birp^ der Erde 8choff», 
Wo Eichen wachson, utark und grofs, 
Da wurdest, Edler, du geboren, 
Zum OeiBtoakampfe aiuerkonn. 

Wie Etseo fest, wie Eisen stark, 

So war dein Weson, Sohn der Mark, 
Du wichst um keines Haares Breite 
Zurück im heifsenthrannten Streite. 

Waa du erstrebt, was du gethau, 

Es sdifdtet fort und Imcbt sieh Baha; 

Dein Geist, dein Wollen und dein Wagen, 

Sie lehrn Tine!i in unsern Tftpen." 



Ebenso wurden von anderen Teilnehmern im Auftrage vou Vereinen 
oder ans eigenem Antrieb Krftnae niedergel^^ — Am 25. Febniar fand 
in Hagen eine gröfsere Erinncrungsfeier statt, die unter lebhafter Teilnahme^ 
namentlich aas Ijehreikreisen, verlaufen ist. 



Tiemhats und VolkäbiMang. Von befreundeter Seite ist derSelirift- 
leitung eine Prabennrnmer des „Thier- und Menschenfreundes, Aiig. 
Zdtecbiift für Thiernehnt/. und Drgan de« Internationalen Vereins surBe« 
kämpfung der wissenseliaftlii hen Tliici-folter" jru<2^cgangen nnd wir err^-eifen 
gern die Gelegenheit, die Mitglieder unserer Gesellscbaft darauf aufmerk- 
sam zu machen. An der Spitze steht das Wort Lesdngs ala Motto: „Der 
mitlddigste Mensch ist der beste Mensch zu allen gesellsebaftlieben 
Tugenden, zu allen Arten der Grofsmut der aufgelcgtestf. Wer mi« mit- 
leidig macht, macht uns besser und tugendhafter." Die Zeitschrift ist 
durch alle Bachhandlungen anbetiehen. DioDnielcsehriften des gcn»anten 
Vereins sind vorzüglich geeignet, die PBiohteik gegen die Tierwelt in Er- 
innernnp zu briiij^'en , th 1 eilten vou Zeit zu Zeit von Vereinen, in 
^schulen etc. verteilt werden. Der Preia der Druckschriften ist ein sehr 
geringer. Ein uns vorliegendes TorzfigUcbes Blatt „Die Thierquälcrei im 
Lichte der Ethik und des Gesetzes" kostet z. B. U Stück l^i Pf., 70Stüclt 
40 rf. , 140 Sfüek 80 Pf.. 2S0 Stiuk Mk. l,^, 1400 Stu<'k Mk. :^,ßO und 
kann gegen Baar- oder Briefmarkeneinsendung franko be/ogen wt nleu durch 
den Bwlineir TieKsehutcTerein, Vetsandstelle H. Beringer, Berlin, König- 
gritierstrabe 106. 
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Wir haben es vorgexogSB, danjalntbericht unserer Ooselbchaft in der 
Form eines Auff<fitze« zn geben, der un« Gelegenheit bot, eine Reihe 
gruudsützlicher Fragen noch einmal zu erörtern. In di&i&c Form ist der 
Jahresbericht der Ar 1891/02 an der Spitse oiueree 1. Heftes des laufim« 
di ri .Tahrgan^re« unter dem Titel: „Die ComeDiDS-GeHellBchaft, Gonchicht- 
liches und Gea e häf t Ii ches" ersdiicn™. Ein Sonderabdruck dieses Be- 
richt« ist iu den „Vorträgen und Aufsätzen ausderComonias^Ge» 
selUchftft'fBtilekl) in B. VoigtlRnden Verlagfin KoinmiBeiott) aoeben aar 
Ausgabe gelangt. Wir stellen unseren Mitgliedern, >vclche diesen Aufsatz im 
Interesse unserer Gesellschaft zu vprbrt^iten beabsichtigen, Abzüge kostenlos 
zur Verfügung. Auch denjenigen Herren Oiplonunitgliedero, welche unsere 
Schriften nicht gegen ihre Jahreabeitrige erhalten, stehen AbaAge aar Ver- 
ftigong. 

Die im Geschäftlichen Teil des 3. Heftes (S. 63 ff.) abgedruckte tie- 
■eblftaarteng fSr den Oenatvontaid der CL-6. enthBlt eine Reihe Ton 

H f. 'Stimmungen, die für alle Mitglieder von Interesse sind. Wir machen 
hier besonders auf die §§22 — 24 aufmerksam, welche von den Sektionen 
(wissenschaftlichen Fachausschüssen) handeln. § 22 b^tiuunt: 

.Die Scktiaica derCL-G. werden dadurch gebildet, data sieh die Mit* 
glieder des Geaamtrontandes, wozu in diesem Fall auch die stellvertreten- 
den MUjjjIicder gehören, freiwillig in Listen eintragen, ilie der Ge- 
sellschafts-Vorsitzende in Umlauf zu setzen hat; es wird vorausgesetst, 
dafs die Hitglied«r sb^ tn derBegel wenigstens einer von ihnen au wih- 
lenden Sektion anschliofaen, doch können «ie sidi *neh in mehrere Listen 
gleichzeitig eintragen . . 

Sobald die Sektionen sich durch Ernennung der äektionsbeamteu kun- 
stitolert haben, sbid sie bereeht^ angesehene Cresellsehaftsange- 
bdrige durch Zuwahl an Sektionsmitgliederu zu ernennen . . . 

Solcher Sektionen werden bip auf woitore-; vier gebiWct drei für die 
wissenschaftlichen und eine für die praktisch en Arbeitsgebiete der 
Geaeliaekaft nnd swar: 

A. eine philosophisch-historische Sektion, 

B. eine tlHHiloirlseli-historische Sektion, 

C. eine Sektion für Urziehuugslehre und Schulgeschichte, 

D. tone Sektion Ar Volksersiehvng nnd Bildungspflege . . . 
Die Sektionen können dem Gesamt vorstand aus eigener Veranlassung 

die InanprifFualniK wisse usehaftlicber oder gemeinnütziger AufgaHf yt , die 
sie für wünschenswert halten, empfehlen und Pläne dasu entwerfen; bei 
ProiSsfrngen haben ne anf Enudm des Geaamtvorstaadea die Themntn 
lllllaDaafni 4w CwMaiw«wallMten. Utt. 4 
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unri die I'reirtrichtcr vorzuschlagen; auch hab«0 nie du» Rocht, die Ver- 
Irihunf^ dtT Co m Oll i u 8 - F)pTi km ü TJz o für wisi^onsehaftlith»' odi^r gemein- 
nützige Leistungen anzuregen und Gelehrte zur Diplommitgliedschaft in 
Yorschlag zu brfng«n. Auch kSimeii die Sektäonen fftr «isseuBchaftliche 
oder gemeinnützige Unternehmungen MdC Empfr'hlung beschliefsen. 

Die fiflFentlicla'n Scktions3itzunp:eti, welche bei Gplrgrnhoit dor Kon- 
gresse stattfinden küuneu, sind dazu bestimmt, wissenschaftliche Fragen 
aus dam Fondiangsgcbiei der Gawlladiaft durch vorher bcetimmte Be* 
nchteniatter and eine «ich dann lehUebende Diiknemon aar Erörterang 
an bringen .... 

„Ueschlüsse, welche in diesen öffentlichen Sitzungen gefafat werden, 
gaben ala Antrli^ dnreb den yerwaltaiigs>AiiMchtih aa den Oesamt- 

vorstand." .... 

Femer hat die Opscliaftsonlnung in §4. Abs. 2 dip Richtung bezeichnet 
und festgelegt, in welcher sich die praktische und gemeinnützige 
Tbfttif keit der Oesellschaft in Zulränft vomebmlich bewegen eolL Es 
helfet dort: 

..ZiunZu Ol k f ineinnötzigcr Bcthiitigung k:i!ni di-r Vorstand in gröfscren 
Orten unter Mitwirkung der hierfür geeigneten Gtssellschaftsorg&ne Ein- 
riehtongen treSSan, welebe solchen Personen die wiflseneehaftliehe Weiter» 
bildnng erleichtern, die eine Hochscliul«^ nicht haben bi'!<uehen können 
oder die ihre akademischen Studien hcrcit.s beendigt linbrn , und Huf 
diese Weise durch feste Vortragscv kl <>n für Büdungsptlege und Volks- 
eiaiehung wirken. Nihere Bestinmnngcn blei1>en vorbehalten." 

BmUieh aind in der Ge«chäftsordnung die Befugnisse des GeaamtvoT^ 
stftndf lind dfr ständi;!;en Ao§8chfisst', inslifsondnro dos Verwaltungs-Aus- 
schati«»eä näher abgegrenzt £» heifst in Bezug auf den letzteren in §§ 16 
nnd 17 nnter anderem: 

„Der Verwaltung»- Anasehufs regelt die Beriehnngen zu den Landes- 
verbänden, Z \v oi jj: gpsp 1 1 s (■ Ii a f t en und Be vollmäeh t i pt «^n d«»r 
C.>6., sowie zu verwandten und befreundeten Gesellschaften; 
insbesondere werden In seinem Namen die Grftndungsurknnden der Ver* 
b&nde und ZweiggeseHsdiaftent sowie die Vollmachten der Bevolhnieh- 
tigten ausgefertigt .... 

„Der Vorsitzende des Auaschusses leitet die Kedaktion de.^ oder der 
Cfeaellschaflsorgatte nnter Mitwirkung desRedaktiona^Anssehosees, der wissen- 
adiaftlichen Fachatissohüssc (Sektionen) nnd eventaell nnter Znaiehnng eines 
ateH vortretenden Schriftleiters." . . . 

Die hier vorgesehene Mitwirkung des Keilaktions-Ausschussci* wird in 
Znknnft dadurch zur Geltang kommen können, dafs dessen Vorritxender 
in aller Form Mitglied der Reduktion wird. IMese Einrichtung besteht 
hentf rladiircli. dafs Herr Diakonns Jos. Mnllor rnglcich bni<h> Sti-llungen 
innc hat. Der in § 17 erwähnte stellvertretende Schriftleiter existiert 
einstwdlen nicht; die Pflichten desaelben wttrden mch § 14 der Ge- 
lehftftsordnung der •■ventndl zu bestellende Greneralsckretär /.u über- 
nefiinin li.tbon, lior aber nur ab Httlfsredaktenr gedacht ist. Der 
§ 14 lautet vollständig: 

„Die FilKraDg bestimmter Geachiite, sowie die Pflichten dea atellver- 
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tretenden Schriftleiter» (s. § 17) kann der Verwaltungs-Ausschufs bdraft 
Vertretung iiml Entliistunp «Ins Ehrenschriftfuhrers, der die Führung der 
Protokolle su leiten bat, und des Ehrenachatsmeister«, der das Vermögen 
der 6«Mllaehaft renraltct , nach 6 der Satzungen einem Oencral- 
sekrctär übertragen und damit eine UescbSftsstelle der ComenittS-GeMll* 
Schaft einrirlitrn. D»r rjfiicral-rkntär führt die Mit;.'li('(l(»rli8ten und be- 
sorgt den regelmärsig wiederkehrenden Briefwechsel ; er igt befugt, Ofsell- 
schaft^beiträge anzunehmen «ml die bis sum 30. April rückständig ge- 
bliebenen durch PoetiMchiMÜune su erheben. Seine Verpflieht«tngen und 
JRecbte können darda eine Gescliäftsanweif^ung nfther bestimmt werden.* 



Dem Wunsche, den wir MM. der C.-G. iS. 25 geäufiiert haben, dafs 
unsere Mitglieder Berichte Iber die Kititehiiff, die AifgAbei ud die V«r- 

üffentlfeliTin;?«!! der Comenios-Gesellseliafl in aTigoBphoncn Zcitsphriftcn und 
Zeitungen veröffentlichen möchten, ist von einigen Seiten bereit« ent- 
sprochen woitien. Wir fugen heute die Bitte hinzu, unser Unternehmen 
auch dureb geeignete Vortr&ge in weiterem Kroiien bekannt wa maeben. 
HinreicliendcH Material dazu fitidpt sich an folgenden Str-tlon: 

1. (Iber Zweclc, Entstehung und Entwicklung der (.'omeuius-Gesell- 
schaft. Vortrag, gehalten zu Berlin am 10. Okt. 1891. Abgedruckt 
in den Honatsheften der C-O. 1892. C^eaehiftl. Teil 9. 86 S. 

2. Bericht über die vorbereitende Versammlung der C.-G., abgc'iiltrn 
zu Berlin am 9. ii. 10. Okt. 1891. Abgedruckt a. a. O. S. 2ü ff- 

3. Satzungen der C.-G. und Geschäftsordnung des Gesamtvorstandes. 
Abgednicht M..H. der C.-0. Geechsm. TeU 8. 11 ff. «. 8. 63 

4. Arbeitsplan der C.-G., niedergelegt in dem Rundschreiben vom 
28. Jiili m2. Abgedruckt M.-U. der C.-6. GeschftftL Teil 189S 
ß. 71 ff. 

6. Die Gomeniui-GeeeUscbaft GteeehiditUdhes nnd GmndaMttidice 

von Ludwig Keller. Jahresberieht Ar 1891/981 Abgedmekt in 

M.-H. der CO. 1893 S. 1 ff. 
Wir atelleu diese Drucksachen denjenigen Herren gern kostenlos zur 
VerfOgoqg, wdehe einen Vortrag oder einen orientierenden Anftats n- 
snaagen imstande sind. 

Der Verwaltungs-Ausscbufe unserer Gesellschaft beabsichtigt, ein V«r- 
B«fchifS midier Herren sttsammensnitellen, welebe geneigt nnd, unter den 

von ihnen näher zu bezeichnenden Bedingungen in solchen Vereinen und Qe- 
Seilschaften zu sprechen, die der Comenius-Gesellschaft nh körperschaft- 
liche Mitglieder angehören. Diese Redlierlifte soll spätestens im Sep- 
tember d. J. venandt werden. Wir lioffen dadnreh unseren Yereinen 
bei der Beschaffung geeigneter rednerischer Krilfte einen Dienst zu leisten. 
Wir geben denjenigen unserer Mitglieder, welche geneigf sind, Vortr8|je 
zu übernehmen, anheim, uns ihre Bedingungen und die Vortrags- 
gegenst&nde mitsuteilen. Wir bemerken an letsterem Funkte, dafs 
die Gesellschaft keine Wissenschaft und keine Kunst von ihrer Thfttig- 
kcit ausschliefst, welche zur Bildung des Geistes oder des Charakters 
dienen kann; es ist also nicht nötig, dafs die bezüglichen Vortrags- 

4* 
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f^e^cnftände ph Ii auf das Arlj. it.«c*'biet der C.-O. in engeren Sinn, wie es 
durfh dM Ronds' hreihen vom 28. Juli 1-*^ ah^e^ren^t iüt (« Monatshefte. 
Jftiirg. Idd2, GeschäftL Teil S. 11 ff.), beziehen, wenn wir auch solche Yor- 
trige tutürlidi beModen gern «ehen. Wenn ndi an einem Orte die Ifit* 
giiedcr anderer Ocadlacbafi zasammenthnn and dem Vonritzenden den 
Wtjn.öch 7.n r-rkennen jr^bf-n , daf- iu (h r betreffenden Stadt ein Vortrag 
behnfi« Werbung neuer Mitglieder statttinden möge, so aind wir bereit, den 
Hemn eiii«ii Bednar «nf Kosten der €ea ellschaft anr Verftgung aa 
stellen — rorausgesetzt, dafs nnwfle Hitglieder einen an verabredenden 
Zoselmra m dieeen Koatcn leisten. 



Wir bealMiditigen, nnaere Leser fiber die Thltigkeit der PIrilel-TtriiM, 

P^ftelM^Tweiae und Herbart^Vereiae, t>oweit dieselben ^emt-innütztge 
oder wiasenflehaftliche Zwccko \ i rfolfren. tlnmlichst rejr<'li'i»f^it: 7m unter- 
richten. Am liebsten wäre e» nm im Interesse zuverlässiger Beriebt- 
«rstattnng nstArlieh, »renn wir diese Naehricbtea 'nater Bedaiction der 
betreffenden Vereinsvorstände bringen konnten. Wir bitten daher nnaere 
Mitpliedi r , iVio ziifrlt-ioli jenen Vf-reinen nnp'ebören, darauf hinrn?»'irken, 
dafs uns die Berichte über die Hauptversammlangenf wichtigeren Erfolge 
n. a. w. jener Yeretne oder Ansafige ans solehen Beriehten regelnUUsig 
svgelMn. 

Im Teriage too KarlJaasky in Tabor (Bölunen) ist eine Wandtafel 
(110 X 80 cm grofs) mit €•■€■!»' lehn SitteBgebotea , entworHen von 

Josef Klika, orsdilenen, anf die wir die Leser unserer „Mitteilungen" be- 
sonders aufmerksam machen wollen. Das <lanze !«tellt die Vorderseite 
eines grieduachen Tempels dar, dessen Giebui getragen wird von Säulen, 
nmscbinngen mit Bindern, auf denen die Titel der 16 bedentendaten 
Schriftfn des Comcniug rerzrichnft find. Das innere Feld der Tafel ent- 
hält den Text der 10 Sittengebute aus Comenius' Knaben-Ethik vom Jahre 
1658. In der Mitte des unteren Randes befindet sich ein schönes Porträt 
des C. naeh dem Stiebe in Amsterdam ana dem Jabre M87 in einem Me« 
daillon von 24 cm I>urohme(*ser; dabei steht das merkwürdige Monojjramm 
ans Lux e tencbris (s. den oberen iiand der Titeleinfassung des Umschlags 
der „Mitteilungen"); auf den beiden Sockeln der Säulen steht links das 
Bild des Fleibes ans dem Orbis piotna und reebts die bekannte ^rmbolisdie 
Darstellunp dop Weltalls mit den» Wahlspruch Hinnla sponte fluant etc., da« 
von unsi rer Gesellschaft als Buchzeichen angenommen ist. Der Pms eines 
auf|K('äj)unuten Abdrucks mit Futteral beträgt d &lk. 




Digitized by Gc) 



Beilage 

zu Nr. 3 (Märmummer) der MiUeilungen der C.-G. 1898. 



TJborsiclit 

über den Verlauf der Jahrliuodertfeier Ittr Comenius 

um). 



(V.: = V<>iaiistalter, B.: Ft^.strfdner, A.. . Festartikel, B- = Fett« 
berickt, L.-V, <= Lehrer- Verein, L. —> Lehrer, Lo. « Lehrerin.) 



Eb sind uns zwar atu vielen Orten Fcatbcrichte zugegangen, doch 
i«t uiMere Übersicht sicbefflich nicht voUat&ndig. Wir btttev d«1i«i 
unsere Leser nm Brgänsungen und Beriehtigungen. 



AtcbMt V.: Lik-Seiiiiiiar; B.: Seni.'DiTdrtor Dr. WotffgarUn» — 
Altdorf. V.: Bezirk8-L.-V. (Sein.-L. a. D. Böhm»); B.: Sem. L. Fflfri; 
A.: Bi.liins Blätter f. Si-liulpnixis H-ft 4. — Altena 1. W. V.: L.-V.: 
R.: Wemann, Lehrer — Altsnburg S.rA. 1) V.: FestauMchufs (General- 
Saperintendent D. Rogge); S.: 6yinn.-IMz«ktor Dr. AiMftteft. Sem.'Dtrektor 
Jiunhnt^. — 2) V.: L.-V. (Tiehrer Hagen); B.: Lohrer AUntr u. Ilagm; 
A.: Thüringer Schulbltttt Nr, 8. — Alzey. V.: Bt'zirks-L.-V.; B.: Lehrer 
Matthe. — Aagarburg in Ostprealseii. V.: Kreis-L.-V.j B.: Sem.-L. Kupfer. 

— AMtack. 1) y.: B<»irk8-L..V. (Lehrer Ldftier); B.: Hfllfs-L. Hob- 
hergeTt Lehrer Stamihartinger. — 2) Bezirks- L.*V. (Oberlehrer Breit); B.: 
Lohrer fluhter. — Aschertleben. V.: L.-V.; B.: Mittolwhul.-L. W. iäuci:. 

— Auerbach L $. V.: K. Seminar; B.: Direktor ächonfelder. — Augs- 
karg. T.t Beiirks>L.*V.; B.: Lehrer Awj. Weifa; A.t Sebwftbiseher Schul- 
Anzeiger f. Stadt u. Land. Nr. 7—9. — Auguitenburg auf AUen. V.: 
K. Seminar R S-m. -Direktor jKckert. — Aurich. V.. L.-V.; B.: Sem.-L. 
Tü^m. — Barmen, i) V.: L.-V. (Elementar L. B07); B.: Lehrer Schuh- 
madUr, ~ 2) Evuig. L.-V. (Haupt-L.Folz); B.: Lehrer Vogdamg; 
finDgeluMhes SehulbUtt, Msibeft (Dl»rp(eld}, fiamer Zeitung Nr, 73. — 



») Die eingcklammorten Namen bedeuten den jedesmaligen Vor- 
sitzenden der betr. Kürper»chaft. 
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Bautzen. 1) V.: IJ.-üirks-L.-V.; B.: Sem.-Din ktor ^f,>>Jpr. — 21 V.: Oym- 
nasium; B.: Kektor Prot Schubarl. — 3) V.: Semiimr (Direktor Müller); 

B. : Ober-L. Schkimtg. — Bayrtath. V.: Besurks-L.-V.; B.: L. AumüUer. 
— Biiirlmn. K. Seminar (Direktor BolmeiiatidtX — Baraal I. Oripraattaa. 

V. : K. Semiimr (Diroktor Dr. rvrniika): R. r I?fHp:Ions-L. i>.ssf/. — BerNa. 

1) V. : FeHtauHBthufs (Prof. Dr. Waetzoldt); B.: l*ro{. Dr. K Papp^^fum. — 

2) V.: Böhmisch reformirte Gemeinde, Bothleheniflkirche; B.: Pantor Hapke; 
A.: Dentsche ev. Kirchenstg, Kn 8; Fenilleton-Ztg., Nr. 26; Die Natim, Nr. 
26 u. 27; Natioual-Ztg., Nr. .Vm u. .559; Xewn prenfsisoho Krouzztp.. Nr. 147, 
148, 14y, lol, 153; Berliner Sonntagsbote, Nr. 13^ Sonntags- Blatt d. „Reichs- 
boten", Nr. 1—8; Sonntags - Beilage Nr. 13 aar Voasischen Ztg., Nr. 147; 
Sonntaga-Bdbige aar Yoeeiacheii Z%., Nr. 487/475; Beformirtea Monat»- 
blatt, Nr. 7; Päd. Ztg., Nr. 12 v. 24.;3. 92; Protestantis^hr Kirdicn Ztg. ftir 
da» cvang. Deutschland, Nr. 13; Tägliche Rundschau (Unterhaltung»- Bei- 
lage), Nr. 74>). — Barnburfl. V.: L.-V.; B.: Neue päd. Ztg., Nr. 12. — 
BMalaM. V.: FeatafUMhufB (Direktor Dr.Gerth, Ehren-Vofsitsender Ober^ 
bürgermcisfcr lJunnemann); B.: I'asfor T.ojipf. Uoktor lÜHfic : A.: Biele- 
felder Tageblatt, Bielefelder Pot*t, Nr. 30 u. 74, Bielefelder Ztg , Bielefelder 
Neue WestfÄlische Volks-Ztg., Nr. 77. .— Bochum. V.: L.-V. (Lehrer Herrn. 
Klein); Lebrer DntU; JLt Härkiscber Spfreeher, Boebum aO./8.(8ti]ipel), 
12./4. (Klein). — Bonn. 1) V.: Sprach-V.-, B.: Gynin.-L. J. Reuter; 2) V.: 
Zweig-V. d. evanpr. Hnnde.s (Prof. Dr. Sieffert): R,: Prof. Dr. SeU,- B.: Kirch- 
licher Anzeiger für die ev. Gemeinden i. Bonn ii. Umgegend, Nr. 9; A.: 
AltkatholiichesTolkeblatt, Nr. 14. — Braadaabarg a.H. T.: L..V. (Hanpt-L. 
.\. Hohenstein); B.: MittelHthiil-L. J2o«c»i&m/. -~ Braanschwelg. \\V.: 
F^'xtiiusschuf« (I'rof. Dr. D. Koldewev); R. : T?ealHchul-01)pr- L, E. Dahn; 
A.: Braunachweig. Laudes-Ztg., Nr. 151. — 2) V.: Sprach-V.; R.: Mtueiuns- 
Direktor, Pro£ Dr. Miegd; A.: Neues Bnumsebweigiiehes Sehalblatt« Nr. 5 
u. 6. — Bredow (POBiiaern). V.: L.-V. B..- L. Dohrow (ZnWivhow) u. SaUAcnc 
(Bredow). — Bremen. V.: L.-V. (Real-L. K.Melchers); B, : Schnlvorsteher 

C. Müller; A.: Deutsches Protcstantenblatt, Nr. 35—41. — BrealaH. 1) V.: 
Prenre. Beamten-V.; R.: Prof. Dr. Meiiter. — 2) V.: Lehrer dea Land* 



') Di r ..R oichsan/.eiger* brachte am 17. Mira 1882 in geaperrton 

Lettern folgende Mitteilung: 

„.\uf den 28. März d. .1. fällt der 800jfibriffe (reburtstag de« .\mo8 
Comenius. Die Verdienste diese» Manne» um das Schulwesen nnd ins- 
besondere um die Volksschule sind so grofs und so allgemein aut'rkannt, 
daf« i^fiadi' die Jit'lir«Tliililuii}j:sanstalt<'ii (liirch fiiic iiiig«'tiit'»sen(^ Fcstft'icr 
sein .4,uduukeu zu ehren berufen sind. Der Minister der geistlichen etc. 
Angelegenheiten hat den Künigl. Provinzial-Schulkollegien Abschrift von 
einer lU'in Königl. Provinzial-Schulkollegium zu Breslau an die Kcminar- 
Direktoroii uiui l'rituaraudi'nanstalt'» -Vorsteher der Provinz Schlesien er- 
lassenen Zirkularverifigung vom Februar d. .1. übt-r <li<" Feier des drei- 
hundertjährigen Geburtstages des Arnos Comenius zur Kenntnisnahme und 
mit der Veranlassung zagten bissen, bei den ihnen nnterstellten Lehrer- 
und Ltlirt'riniioii-niluiingsanstalten etc. auf eine angemessene Feier dieses 
Tages hiiizuwiikt'ii. - Laut Verfügung des Prov .-Schulkollegiums von 
Westfalen soll der ;}iX)jalirigcn Wii'dcrkclir iIcs Grburtstages jenes bahn- 
breehendcn treff lieben Pädagogen Comenius an allen höheren Lehr* 
ausfallen der Provina in geeigneter Weise gedacht werden. 
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kreises; B.: Prof. Dr.Meitter. — Ii) V. : Verein der evang. u. d. Verein der 
kath. Lehrer (gemeinsam). 4) V.: Paritiit, L.-V.; B.: L. Grosun: — 5) V. : 
Deutech. Schul- V. und Deiitgth. Sprach-Y. (gemeitisaui); Beg.- u. bchulrat 
Sander. — 6) V.: Wissensch. Verein; K.: Prof. Dr. JfeMar. — 7) V.: 
K. Kath. L.«Seiiiiiuur (Scholrat Ziron); R.: Sem.-L. F. Schmidt; A.: Kath. 
Schnlblatt, m. Jahrg. 3. Heft (Schmidt); Schles. Ztg., Nr. »7: Kath. Sduil- 
Ztg. für Norddeutftchland. Nr. 13. v. 25. 3. 92. — Bronberg. V.: Päd. V. 
(Lehrer Brann): R.: MittcUchul-L. Mürhkf. — Bnailau. 1) V.: K. Seminar 
(Reg.- u. Sdialrat Sander); R.: Ober-L. Heiter. - 2) V.: L.-y. (Rektor 
Knttwitz); R.: Sem.-L. Wende. — Cammln i. P. 1) V.: K. Seminar: R.: Di- 
rektor ZWttnwnn. — 2) V.: L.-V. (Lehrer A. Joeck«); B.: Prftp.-L. Fr. Joedr«; 
B.: Fommersche Blätter, Nr. 12. — CaSMi. V.: Festansachufs; B.: Gymn.- 
Direktor Dr. Bmfgmr; A.: Heirieehe Post, Nr. 119, Henisdie Schol-Ztg., 
Nr. 15 V. UyJ4. 92, Nr. Ifi v. 21. '1. Celle. V.: L. ^' : R Ldiror 

Boedecker; B.: .Haus u. Schule-, Nr. ii> (Hannover). — Chemnitz. 1) V.: 
Päd. Y. (Ober-L. Gatzscb); B.: Direktor Gesell; A.: Chemnitzer Tageblatt 
(Fritache). 2) V.: PJkL Zirkel (P. Krieg«r); B.: Besirkaecfaul-L. loiidbiwr. 
— Claasthaf. V.: Obt-rharzcr Kn i I Y.: R.: Lolirrr Morich: B.: Han- 
ooversche Schul Ztg., Nr. 22. — Coblenz. 1) V.: Evangel. Gemeinde; R.: 
Pfarrer Theüe. — 2) V.: Sprach- Y.; IL: Rektor Dr. Hessel. — Coburg. 
I) V.: Ueraogl. Em»t-Albert-Seminar; B.: Direktor Dr. SUntde. — 8) V.: 

L.-Y. (SrhuKliroktor nrodfillin r>: R. : Lelircr lirüchirr: A. Cohnrgi-v Ztfi;., 
Coburger Tageblatt. — Göthen. V.: Hcrzoirl. Landcs-Seminar; B.: Direktor 
Meine. — Coiberg. 1) V.: Gymnasium in. Reulgyninaaium (Direktor Dr. Becker); 
B.: Obef^L. Dr. if. Ziemer. — 8) T.: Ouatar-Adolf-V.; B.: Ober-L. Dr. 
H. Ziemer; A.: Ztg. für Pommern, Colbcrger Yolk.sztg. — Colmar I. El8. 
1) V.: Kiiis. lichrprseniinar l; B.: Direktor Dr. Steide. — 2) V.: Kai». 
Lehrersem iuiir II. — R,: Direktor AÜcmöUer. — 3) V.: L.-Kränzchen 
(Haapt-Lehrer Jopp); B.: Lehrer lSr9^. — CottbM. V.: Pftdagogtsebe Ge- 
sellschaft; B.: E. Maller. Crefeld V.: fJewerbeverein (Andriessen); A. : 
Crefelder Ztg. - Creuzthal Ö. Siegen. V.: Krcl,^ L. Y. Sip<ren (Berthold); 
B.: L»ehrer Jocltum in Seelbach. — Oaber 1. P. V.: L.-V.; B.: Pommerticbe 
BIfttter, Nr. 13. Daailg. V.: Festanflechnf»; B.: Prediger H, O. Mmm- 
harät; A: Danz. Allg. Ztg., Nr. 74. Oarkehmen I. Ostpr. V.: Krel.s-L.-Y.-. 
B.: Lehrer WaldulnL - Darmstadt. V.. L.-V. (Real-L. II. Kajwlick); H.: 
Lehrer Didcd; A: iJuriant. Zeitung, N<'ue Hessische Yolksblätter, Danmt. 
TftgL Anseiger, Sehnlbote für Hessen, Nr. 21 n. 22. — MHiNk. V.: 
K. Seminar (Direktor Schnppai; ,R.: Ober-L. Dr. SckOrmann, — Detmolfi. 
1) V.: Ref. Gemeinde: R. : K.in.=!iT<torinlr«t Thelenumn. — 2) V.: Ffiratl. 
Seminar; B.: Direktor Dr. Saturlander; A.: Lippisches Voiksblatt, Nr, 130; 
Lippische Landesstg., Keformirtes Sonntageblatt a. d. Fttrstent Lippe. — 
3) V.: Diejdngercn Lehrer aus Detmold u. Umgegend; B.: Neb» i I. Ii r. i 
Lütgemeier. — Oitsohweller. V.: Bczirks-L.-Y. : B.. Waldtnohr. — Dortmund. 
V.: Provinzial-L.-Y.; B.: Lehrer Funke; A.: Featachrift für den XVL 
Westftlisehen Provinsial-LehTertag 1892. — OmdW. V.: Festattsaehnfs; 
B.: Ober-L. H. J'Mkel; A.: Dresdener Anz. v. :i0.'3. 1H92, Sächsische 
Sclvti! Zt^. Nr. 21 v. 22. .5. 92. — Drossen. 1) V.: K. Seminar (Direktor Rofs- 
mannj; B.: Semiuar-L. Litnffer. — 2) V.: L.-Y.; B.: Mittelschul-L. rrM«<«l< ; 
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A.: Wost-Stnrnlx rgcr Kr.'i-blatt v. 2J4. 92. — Oroycslg (R.-B. MersebarDb 
V.: K. Erztt'huiigH- u. Ln.- üildungsanstalten: R.; Direktor Mold^hn. — 
Düsseldorf. V.: Ortsverein des evang. Bundes; R.: Lehrer Herkenrath; 

A. i DBaieldorfSw Ztg^ Nr. 88 (Sdiirmer), Dfisasldorfisr Yolieft-Ztg., Nr. 74. 

— Oaisburg. 1) V.: Fcetausschur« (kath. Stadtschulinspektor Hegcner); B.; 
L. KampuchuHe. — 2) V. : Zwdgrorein d. er. Hunde fPfarrer Terlinden): R.: 
L. Grosch u. Haupt.-L. Müller; A. : Rhein- u. Rührst^, v. U4. 1892. — Ehers- 
Wdde. V.: PüL GcseUachiift; B.: Oemriekf B.t Prenb. Schnl-Ztg., Nr. TO. 

— EckernfSrde. V.: K.Seminar; B.:^Direkt. Dr. Gregorovius. - Eisemch. 
V.: Pm'I V (liürgor^chnl-L. K. Stöber); R.: Bfirpf rschnl - L. W. bMz; B.: 
Eisetiach. Ztg., üiseuach. ragcspo-st, Thür. L.-Ztg.j A.: Ztg. „Deutschland", 
Nr. 105 EteMM. 1) V.s L.-y. n. BL Lr.-Seinfiwr; B.: Sektor Storhetk. 

— 2) V.: V. f. innere Mitusion i. d. Grafschaft MatisfcM; H. : Superintendent 
Jtothf. Elberfeld. V.: Bergischer Geschieht« -V. (I'n.f. Dr. Scheibfh R : 
Gymna.Hial -L. Dr. A. Nebe; A.: Elberfeldcr Ztg., Nr. 88. 97. — Elbiog. 

1) V.: F68taiuBe1iii&; B.: Ober^L. Ba$tdm; A.: ElbiogerZtg. v. 29J3. 189S. 

— 2) V.: Mennonitengemeinde; R,: Prediger Härder; B.: Sllnxigcr Ztg. — 
Etotorwerda. V.: K. Spminar; B.: Direktor Dr. Thiemann. — Elten. V.: 
K. Seminar; R.: Direktor Dr. Wtmmers. — Emden. V.: Lehrer -Verein 
fimdeni A.: Ostfiries. SchulbUtt, Nr. 5. — EMMrteb. 7.: Feeisnmehttfii; 

B. : PfiHrrer u. Rektor W. Vieihaber. — Ems. V.: L.-V.; B.: Lehrer Feier; 
B.: Bahnbote, Nr. 77. — Erlangen. V.: Bezirks -L.-V. (Lehrer Dietrich); 
B.: Lehrer Jbatur iL — Essen a. R.: V.: Sprach -V.; B.: Gj'mn.-L. Jordan; 
A.: Iiheb.-Westf. Ztg. r. 1892. — EMlhiat. 1) V/: K. Seminnr; 
Oberschulrat Dr. Gumdert; A. -. Württemb. Sehulwochenblatt (Hummel). — 

2) V.: Freier L.-V. R. : Mittelseluil - L. Kettner; A.: SnddcTit.^cher Schul- 
bote 1»Ü1 (Kettuerj. — EtttllBCO. V.: L.-Konferenz (Sem.-Direkt. Habings- 
r«iCher}; B.: Lehrer Sdmm; A.: Mittelbadieclier Courier. — E W i l Wi' 
wüir (WirttoMtorfl). V.: IVeie JM-Kmnfmmz (R. Feigenbnti). 



(Fortsetzung folgt.) 
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gaben bestimmt, welclie sieh die (.'. G. gesteckt hat. Sie werden vor- 
nehnilici» enthalten: 1. Kürzere LeitaufBätze aus dem Gebiete der Bildungs- 
pflege, der Muttersprache oder gemeinnütziger Bestrebungen und ihrer 
Geschichte. 2. Rundschau auf dem Gebiete verwandter Bestrebungen 
älterer und neuerer Zeit. 3. Gedanken, Aussprüche und Bemerkungen. 

4. Gesellschafts-Angelegenheiten. 5. Bucher und Zeitschriften. 

Die Mitteilungen werden denjenigen Mitgliedern unserer Gesell- 
schaft, die Anspruch auf Lieferung aller Gesellschaftsschriften haben (siehe 

5. 4 des Umschlags) unentgeltlich geliefert. Aufserdem können sich alle 
diejenigen das Recht der Zusendung erwerben, welche sich in den Listen 
als AbteilungB- Mitglieder (Jahresbeitrag 3 M.) führen lassen. (Vgl. 
§ 17—20 der Satzuii-en der V. G.) 



Neben den „^littcilungen" erscheinen die Monatshefte der C. G., 
die zur Pflege der Wissenschaft im Geist des Comenius und der ihm inner- 
lich verwandten Riciitungen bestimmt sind. Sie wollen insbesondere die 
Religion, Philosophie, Geschichte und Erziehungslehre berücksichtigen und 

für die Gleichben-chtigung der letzteren mit den übrigen Wissenschaften 
eintreten. Der erste Band (1892) liegt in einer Stilrke von 25 Bogen 
(Lexikon-Oktav) bereits vor. 

Aufser diesen periodischen Schriften erscheint von 1893 an eine Samm- 
lung von iiinzelschriften unter dem Titel: Vorträge und Aufsätze aus der 
Comenius-Gesellschaft in zwangloser Folge. 



Der zweiten oder dritten Nummer jedes Jalirgang.-* wird ein Zuhluiigs- 
formular behufs Berichtigung des JahresbeltragB beigefügt. Falls bis 
zum 1. Juli die Zahlung nicht erfolgt ist, wird angenommen, dafs die ^flt- 
glieder mit der Erhebung durch Postauftrag einverstanden sind. 

Mitglieder, welche einen Teil der Veröffentlichungen des jeweilig 
laufenden Jahres in Empfang genommen haben, können ihre Abmeldung 
erst zum 1. Januar des nHchstfolgenden Jahres bewirken. 



Wir i.ii - 11 unsere Mitglieder und Freunde, ims dui*ch Zusendung von 
Nachrichten (Zeitungsausschnitten u. s. w.), welche für die „Mitteilungen* 
von Interesse sein können, besonders aus dem Arbeitsgebiet, wie es in dem 
Leitaufsatz der ersten Nummer abgegrenzt worden ist, zu unterstützen. 

Diese Nummer wird als Probenummer an eine Reihe angesehener 
Männer und Körperschaften versandt werden; auch bei)bsichtigcn wir, von 
der niichsten Nummer eine Anzahl in gleicher Weise zu verteilen. 



Die Jahrhuntlert-Feier fOr ComPTiino im .1. 1^92 hat den Beweis geliefert, dafs es noch heut«' tinr-r 
allen Nationen und Kircht'ii giebt, die fiur eine über den Streit der Parteien 

christliche D< t ' - i • im Sinne di > i unn-nius einzutreten willens sind. In ein- ^ • 
Gegensätzen r Art in bp<lroblichcm Mafbe erfüllt ist , schien es ein i; 

nelunen. diese .M;uiuer zu Wirken /.ii vereinigen. Die in diesem .>iuo gegebene 

Anregung; ist anl" fniclithnrcii Jl^'n. iiml ilie 

Comenius-Gesellschaft 

rAhlt sdioii honte in Belgien, Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Italien, din Meder- 
landen, Norwegen, Oesterreich -Ungarn, Rumänien, Russland, Schweden, der Schweiz, Serbien 
und den Vereinigten Staaten oinflntsreicht' Kör]>erschaftGn , hohe Beamte, bekannte (lelebrte 
and freigebige (ionner zu Mitgliedern. 

In dem Maf^e. als es ihr K<?lingt, die glücklichen AnfiUige, die bereits gemacht sind, ans- 
ruhauen und die gleichgesinnten Männer fu vereinigen — im ganzen werden schon heute » • 
1000 Mitglieder in den Listen der (lesellschaft geführt — , kann m-' Ii" Trägerin einer wichtigen 
AutfralK! weiden. 

Die Gesellschaft bat sich wissenschaftliche und gemeinnützige Aufgaben zum 7 
(;iMt/t. Zur Losung der wisscnschattlichen .-Vufgaben sind die Monatshefte b> t' 
von welchen der Jahrgang 1892 bereit-s in einer Stjlrke von Uogen (Lex.-Octav) vnrlic. 
1893 an erscheinen neben den Monatsheften die Mitteilungen der Cc ^ -rlischaft 
im Umfange von vorläufig 10 Bogen, deren Inhalt vornehuilich zur l- di ilenii. : • ük in- 

Dlitzigen Aufgaben bestimmt ist. 

Die Patrone ( ' ' ' itrag M. 100) und die Stifter (.M. lOh sowie di« 
Mitglieder, welche mm. 5 M. entrichten, erhalten alle Veroft'entlichungeii .i 

der zur Verötfentlichung gelangenden £inzcl8chr iften. Ihnen werden von sowohl 
die Monatshefte wie die Mitteilungen der (-'omenius-ffesellschaft zugesandt werden. 

Die Teilnehmer (M. •'>) erhalten nur die Monatäbeftc. Die Rechte der Teilnehmer können 
in Zukunft an Körperschaften niu* ausnahmsweise erteilt werden. 

DiejeniKeii , welrlie auf die wissenschaftlichen Veröffentlichunpen verzirliten . können sich 
als Abteilungs- Mitglieder (M. ') eintragen lassen; sie erhalten die Mittellungen der V. G. 
unentgeltlich >jeliefert. 

AnnieMun):en und .lalin ' bitten wir ati das Hankhaus Molenaar Jb Oo., 

Berlin C, Barffitraase , <HUr .ui die Oesohäftistalle der Coueuiui, - Gesellsdiaft, 
MUnater i. W.. Wolbeckerstr. 4 a zu richten. 

Der< Gesamt vorstand. 

Ur. Ed Albert, k. k Hofrat urnl I'r ( ^V !■ T!. "k< r |i Utor de» thool. ft. iuiii..ri 

feld. Beeger, Lehrer und Direktor <i Dr. Borffias, Ep. , K 

Po^fii. Dr. Srandea, H<if|ir( • t I. .. . i - , i j, Biulil'^n^if tr . Dre*dei 

Cramer, Pn-f's^or an der <M und «ni theol. '.-n. Ap 

Dr. HOpfner, (tt>li. Ober-Tiog.-li.^ . <ort.rkg«)nd«r Rat im 1\ . M. Th^ 

BuozUu. Israel, Hchul - (tat , /.Hctiojmu. Dr. K. Kehrbaoh, tiurlin. In Ludw. Keller. 
MüuBter i. W. D. Dr. Klelnert, Profcsaor und UI><<rkon!< -Rat , Burlin. Launiiardt, Ci' 
Prof., Hannover. W. J. Leendertz, Prvdiuur. AniDterititin. Lorenx. Prodigor, Utsrlin. Dr. J. Liüsüi tii, 
Prof. »n der Univ. Czoniowit/. Prof. Dr. morkirraf. stadt-Mit>lii>tli< k«r, Breslau. D. Dr. Q. Loeache, 
k. k. urdeutl. Professor, Wieji, Jos. Th. MUUor, I»ink->nu- M i • Voyta Naprstek , Stadtrat, 
Prate. Dr. Pappenlieiin, Prof., Borlin. Bebhuhn, I.<'hr<-r und du-i doutHchvn .Sohul-Mu»cuiiui, 

Berlin Dr. Rein. Prof. an d. Univ. Jena Sandor. lins.- ui- llun/luu. Heinrich, Prirr rti 

Schönaich-Carolath, Schloss Aintitr.. LH Schneider, AVirV. iM-r-Ki-g.-Kut und vortrat:«' 

im Kultujiministoriuni Horlin. Dr. Schwalbe, IC.-ultfvnina»! i i.>r unil StJt<lt verordnet«r 
Dr.Th. Toeohe-lCittler, Hofliuihliändler . B.-rlin. Dr. Wattenbaoh, »i-li. K.>p -Kat und l'rou--: 
an dur Univ. It«rliu. Weydmann, Predigt-r, Orefeld. .St^hatzmoiater: Bankhaus Molenaar A Cu., 

Berlin C, Burfjatrafii«. 

Stellvertretende Vorstands-Mitgrlleder. 

Dr. Benrath, Prof. au dur Uuiv«>r»Uat Konig!«i»i-rg. Oberlehrer WUh. Bötticher, Hagen i. W. Dr. Bonet- 
ICaurjr. Prof. an der Uuiverüitftt Paria. Pnil. Brand, Bnnkdirektor, Miin- r>r Comba , Prof« - » r .im 
theol. Seminar der Wuldeuser, Horeux. Dörpfeld, Kektur h. D , I O. Ehlers, K 

Frankfurt a. M. Fechner, Soin.-Ohorlehrer , Berlin. Dr. L. H. Fischt. i . >'it- und Kreia-Svl 
Berlin. Dr. jur. Httnjselmann, Prof. und Stadt-Arohivar. Braunii'hweig. l^r. Hohlfeld, Prof.. 
Dr. Herrn, v. Jireoek, k. k. Ministerialrat, Wien Dr Keferstein, Dberlehror. a. D.Jena Dr. 
Ojmuoaial-Diroktor . Troptoir. Dr. Kunx«, Oyv 'iroktor, Liaaa (Posen). Prof. Dr. VesemaaJBt 

Lusa (Posen). Dr. Otto Pfleldorer, Prof. an d« -.iUt Berlin. Dr. Polivka, Prirat-Dooent. Praf • 

▲rohiv-Rath Dr. Prümers, Posen. Dr. v. Sallwtuk, Oberachulrat , KarUruh«. Dr. O. Bohmid. 
St. Petorahurg. Slamenik , HUrKersohul-Direktor. Prcrau. Dr. gmaha, Prof., Rakonitz. Dr Watsoldt, 
Direktor und Prof. an der Lniv. Berlin. Dr. Zieffler. Professor an der UniveraitAt Strsfsburg. 



Pierer'aehe Hofbuehdruokerei. Stciihan GeitH-l k Co. in Altenburg. 
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Die Mitteilungen der O. O. t rri-lH.iuoii uionatlii-li (fuit Aucnaliinp des August 
uud ScptcnibiT). Dir Au-gahe von Doppeinuminern l»l»il)t vorbrlinltfii. Der Gesamt- 
umfang betrüfirt vorläufig etwa 10 Bogen. 

D*>r Bezug^spreis der Mitteilungen betragt im Ruchhandel 4 M. Einzelne 
Nummrrn kosten .50 Pf. Postzeitungsliste Nr. 4223». 
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Jahresbeiträge (vgl. deu Au$>zug aus den Satzungen S. 4 des Umschlags),* 
anvrh' einmalige Zuwendungen bitten wir an das 

Bankhaus Molenaar & Co., Berlin C, Burgstrarse, 

zu senden« 

Anmeldungen zur Gedellschaft und Jahresbeiträge nahmen ferner an: 
B. Voigtländer's Verlag in Z.eipxig-Oohlis. — A. Piohler's Witwe ft Bohn, 
Wien V., MaiL'Mr.'tlitiipl. 2. — Fr. Bivn&ö, Jim-lihaiulluug, Frag, Musfums- 
gebftude. — Williams and Norgate, Huclihandlung, 14 Honrietta-Str. Covent Garden, 
London. — Kuehhaudlung Fisohbacher, Paris, Ruc de la Seine <Vi. — Muchhundlung 
\ Oll Johannes Mfiller, Amsterdam, SinL'<1 — l^iehbandlung von Meyer 
Zeller. Zürich, Kathansplutz. — C. E. Fritze's llontnilili ni lltnn:. Stockholm. — 
Cammermeyer*s Buchhandlung, Christiania. 

Nachdruck un^^erer Nachrichten uud Berichte ist nitr mit Quellenangabe, gröft«crcr 
Beitrage nur mit Einverstiindnis der Schriftleitung gestattet. 
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Hilty 8 Glück. 

Von 

Th. Arndt in Berlin. 



gMenschenbildung und Volk.serziehung" im Geiste des Co- 
menius auf dem Grunde gesunder religiöser und sittlicher Voraus- 
setzungen zu pflegen und zu fordern ist die Aufgabe unserer 
Gesellschaft. Ihr Arbeitsplan ist daher .so unifassend wie nniglicli. 
Ai)er nicht in die \N'eite soll sich die Arbeit ihrer Mitglieder 
verlieren, sondern in die Tiefe soll sie eindringen. 

Es liegt uns daher am Herzen, die AutmerkBamkeit unserer Leser 
auf eine Sdirift in lenken, die sich geradezu wie eine Ergänzung 
des Programms der C.-0. liest Seit etwa einem Jahre macht 
diese Schrift die Bunde durch die gefaildetei aber sugleich ideal 
gerichtete Welt des deutschen Geistes; ob sie auch an die unteren 
Volkttklassen oder auch nur an ^die Gebildeten untnr den Ver- 
ächtern" der idealen Weltanschauung herankommen wird, be- 
zweifeln wir. Um so mehr eraelitcn wir es für unsere Aufgabe, 
die Goldkörner dieses Buches, das über den Wust unserer mo- 
dernen materialistisch- naturalistischen Litteratur sich turmhoch 
erhebt, in eine helle Beleuchtung zu setzen. 

nUteUi^ Sur OMMMlw^dlMfeitfl. IflU. 6 
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Es ist Prof. C. Htltys Bneh, .Glttck* betitelt. Der 
Titel kliogt wie ein RftteeL Die Bescheidenheit des Ver&issn 
lieb sogar den bestimmten Artikel fort. Wahrscheinlich wollte 
er sich nicht anmafaen, eine volle Beschreibung des Qlttckt 
oder eine allseitig befriedigende Lösung des Problems vom mensch* 
liehen Glück zu liefern. Aber die Aufschrift „Glück" erschien 
ihm geeignet, ein loses Band um aclit zu vr-rschicdencn Zeiten 
entstandene Vorträge und Aufsätze zu schlingen, denen allen es 
gemeinsam ist, den Weg zu zeigen, auf dem der Mensch zur 
inneren Befriedigung, zur Ruhe dos Gemütes, zur harmoniscluQ 
Ausbildung seiner geistigen und seelischen Knifte gelangen könne. 
Uilty ist Professor der Staatswissenschaf ten an der Universität sa 
Bern. Er ist wed» ein Philosoph noch ein Theolog noch ein 
Pfldagog von Fach. Und doch deckt er durch seine Schrift 
allen drei, sowohl dem Philosophen als dem Theologen und Pttda- 
gogen, nene Pfade surfiruchtbaren Bearbeitung ihrer Wissensehaften 
auf. Er ist ein selbstgemachter Mann im besten Sinne des 
Wortes. Wie er in seiner Schrift alles Systematisieren vermeidet, 
so hat er auch seine Anschauungen nicht in der Schule, nicht 
durch ein System gefunden. Das Leben, die persönliche Er- 
fahrung, ist ilini die beste Lehrmeisterin geworden. Und zur 
persönlichen Erfahrung mufs bei ihm wohl auch ein iiuiig»r 
Verkehr mit der grofsartigen , ihn umgebenden Natur seines 
schweizerischen Vaterlandes hinzukommen. Wie erfristheTide 
Alpenluft, wie ein reinigendes Bad wirkt die Lektüre seiner 
Schrift auf die Seele des Lesers. Hilty hat seine Scliweizer 
Berge und Thäler lieb, sie haben ihn aur Hohe seines Idealismus 
emporftihren, aur Tiefe seiner gesunden EUiik hinabsteigen helfen, 
— daher kann er auch in heiligen Zorn geraten gegen alle 
Fremden y die aus den Grofsstlldten herbeiströmen und nur sich 
von der modernen Modekrankhett, ihrer Nervosität» in den Alpen 
heilen lassen wollen: „sie machen die Schweizer Thäler su 
Spitälemi* Aber das Emporklimmen au den Gipfeln seiner 
Berge und zu den Höhen des Idealismus — beides ohne „Bä- 
deker" — hat doch auch seinen Blick geweitet. Zur Klärung 
und Läuterung seiner Weltanschauung nimmt er den StoflF, 
wo er ihn findet. Weder die alte noch die neue Litt*T.(tur ist 
ihm fremd. Die Schriften der Kirchenväter und die ^^aize des 
indischen Religionni^tifterö, die Phihwophen des khissiselien Alter- 
tums und die Vertreter neuerer Lyrik lieferten ihm Bausteine 
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sa dem GebKode, in dem Min Gkast sieii wolmUeh «ingericbtet 
hat Lauschen wir abar anf die innenten Regungen «eine« 
Henene, eo mflnen wir — > und wir thun ea mit Freuden, ob- 
wohl Hillyw liebendes Auge Ztige dea religiösen und sittlichen 
Idealismus auch in Erscheinungen der Kulturgeschichte der 
Menschheit, wo wir sie nicht vermuten, z. B. bei den Bettel- 
mi>nolion de? Mittelalters, erkannt — zugestehen, dafs Hilty die 
Grundlagen si imn- Weltanschauung aus den hehrsten Quellen der 
MenschheitsbilJung, vor allem aus der Wihel ^i^enommen hat. 
Neben der Bibel ist ilim die Philosophie der Stoiker und Dantes 
gOttÜehe KomOdie ein nie verri^ender Bom lebenafriecher Über- 
seugungen geworden. 

Eb kann meine An%abe nicht sein, alle acht Kapitel dea 
Hil^sehen Baches im Auszöge mimnteilen. Hier gilt allein das 
Augastinische : ^Nimm nuf und lies!" Wir hoffim, dafs alle^ die 
an den Zielen unserer C.-G. ein lebhafteres Interesse haben, diese 
„unsere Programmschrift", wie wir wohl sprechen dürfen, lesen 
werden, ja, wir hoffen, dafs Hiltys Ideen aut ei^'oner Anschauung 
von allen crfafst und aufgeiioninicn werden, die an der ^Menschen- 
bildung und Volkserzieiiung ' unserer Tage teilnehmen wollen. 
Ich will nor versuchen, Hiltys philosophische, religiöse und ntt- 
liebe Anscbauungen, anf die er seine VorschUge aar Erziehung 
attttst, in der Kurse zu beschreiben, und anfilhreo, waa sich 
der Ver&Mer Ton der dordb den Idealitmus be«nflnfsten Er- 
sidrong Terspricht. 

Wenn ich mir demnach erlaube, Hiltys Buch unter dem 
päd^opischen Gesichtspunkte zu beleuchten, so /glaube ich damit 
auch nach der Absicht des Verfassers nicht felilzufjelien. Irgendwo 
las ich eine Besprechung, die Hiltys Aussagen unter dem Thema 
von der „Bekehrung" zusammen faföte, aber weuu auch Hilty öfters 
als einmal auf eine gründliche Umkehr des Menschengeschlechts 
und Hinkebr des einseinen Willena zu Gott dringt, so lag es ihm 
doch fem, den methodistischen Zerrbildern von der „Bekehrung* 
eine Streitschrift su widmen. Indessen ist sein Buch so reich- 
haltig und so sehr der Niederschlag einer abgerundeten und ab- 
geklftrten Lebenserfahrung, dafs wir es billig anerkennen müssen, 
wIp wpniir sein Inhalt unter der Beleuchtung nur von einem 
Standpunkte ans erschitpft werden kann. 

Die acht Kapitelüberschriften lauten : „1. Die Kunst des Ar- 
beitens. 2. Epüctet 3. Wie es möglich ist, ohne intrigue, selbst 

5* 
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ia befttandigem Kampfe mit SoUeeliteii, durch die Welt su kommen. 

4. Gute Gevrohnheiten. 5. Die Kinder der Welt sind klüger 
aU die Kinder des Lichts. 6. Die Kunst, Zeit cu haben. 7. Glück. 
8. Was bedeutet der Mensch, woher kommt er, wohin geht er, 
wer wohnt über den goldenen Sternen?" 

Es ist schwer, eine Entscheidung über den Wert der einzelnen 
Kapitel, deren jedes eine Abhandlung für sich bildet, zu treffen. 
Ick peraoiilich würde das 1., 7. und ö. Kapitel für die be- 
deutendAten haltm. Hier offenbart dar Verfiwaer seine philosophi- 
schen und retigiSsen Änsehanangen am tiefsten, hier giebt er 
auch die besten Risgeln fltr eine mrasd^nwUrdtge Lebensflihmng 
nnd gesunde Ersiehung. Das 0. Kapitel ist eine trilwwse Wieder- 
holung des 1., — wie ttberliaupt Wiederholungen in den zu ver- 
schiedenen Zeiten entstandenen Aufsätzen nicht selten sind. Das 
4. und 5. Kapitel streifen nur die Hauptfragen , die sonst den 
Verfasser beschäftigen. Das 2. und 3. Kapitel haben einen histo- 
rischen \^'ert. Das 2. Kapitel giebt eine Übersetzung und 
Erklärung deö „Enchiridion" (ilaudbucli) des stuischen Philosophen 
Epiktet Das 8. Kapitel sieht eine vergessene kleine Schrift des 
Dichters der Storm- und Drangperiode, F. H. von Elinger, 
ans Tageslicht und entbsit eine Ansahl geistreich« Bemerkungen 
an den Ktingersehen Sutsen. 

Hilty ist nichts weniger als ein Philosoph, und doch erwartet 
er von der Zukunft eine neue Philosophie. Welcher Art diese 
sein wird, deutet er nnr an. Jedenfalls wird sie eine praktische 
Philosophie sein, die auf der Orundlivge der Kantisclien Philosophie 
weiter baut. Dem Foniialismiis der Hegelbchen Pliil<>s(»pliie ist 
liihy gründlich abhold. Die formalistische, abütrukle Philosophie 
trägt die Schuld sowohl am modernen Pessimismus als am Natura- 
ltsmus und Materialismus. Auch der Pantheismus hat keine 
ethische Kraft. Die philosophische Spekulation kann Überhaupt 
nicht tfdie letste Form der Wahrheit* sein, diese ist allein die 
geschichtlidie Erfahrung. Das Ergebnis der historischen, also auch 
der persönlichen Erfahrung ist die Überzeugung von einer sitt- 
lichen Weltordnnng Ihren klansischen Ausdruck hat diese ^]>rak- 
tische" Philosophie bereitn jrel'nndeii in deu Schritten der christlichen 
Philosophie, d. h. in dt;M Bliclieru des Alten und Neuen Tes^t^iments. 
Denn in der Bibel wird zuerst der Glaube an eine »ittliche 
Wcltordnung, der erste Satz jeder echten Philosophie, nicht auf 
die Erkenntnis, sondern auf die Entscheidung des Willens ge 
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gründet Der Idealismus kanu weder gelehrt, noch gelernt^ 
sondern nur penOnlicb durch Hingabe des Willens an das Ideal 
erfahren werden. Gottesbeweise sind ttberflttssig. Der Mkte- 
rialismoB ist auch nur eine Sammlung unbewiesener Dogmen. 

Der Idealismus kann des theoretischen Beweises ^tbehren^ er 
beweist seinen Wert durch seine sittliche Wirkung, und wer an. 
seiner Wahrheit zweifelt, mag ihn pinmal auf Probe annehmen, 
d. h. die sittlichen Vorschrifton der idealen Weltanschauung er- 
füllen, dann wird er von selbst sehon erkennen, dafs diese Wahr- 
heit ist. immer wieder kommt Ililty in dieser seiner Beweisführung 
auf daa Wort Jesu zurück, Joh. 7, 17: „So jemand will des 
Willen thun, der wird inne werden ^ ob meine liohre von 0ott 
sei, oder ob ich yon mir sellMt rede." 

Dem Christentum kommt nach Hillys Meinung die stoische 
Philosophie sehr nahe. Er verkennt die grofsen G^ens&tze nich^ 
die sich zwischen beiden erheben. Aber nach seiner Meinung 
sind Christentum und Stoicisraus die beiden einzigen „Methoden 
der Selbsterziehung", beide sind allein imstande, „ausgeprägte, 
in sich gefestigte Pcrsöniiehkeiten zu erziehen, die in allen denk- 
baren Lebenslagen über die Wechselfttlle ihres Geschickes erhaben 
sind". Uilty emptiehlt daher die stoische Philosophie gerade 
unserer Zeit als Bildungsmittel, d«an ,der Stoidsmns ist ein 
Produkt Ähnlicher Zeiten , wie sie gegenwärtig Torhanden sind, 
hervoi^gegangen ans notgedmngenem Nachdenken über die Quelle 
■eines Glückes für dieses Leben und fflr Alle". Daher teilt 
er auch im 2. Kapitel, in einem Aufsatze, der zuerst in den 
„BUndener Seminarblättem" erschien, „EpiktetsHandbuch" 
mit. Wer dies „Handbuch" noch nicht kannte , wird erstaunen 
tiber die Fülle praktischer Lebenyregeln und tretilich r sittlicher 
Vorschriften, die es enthält. Ei)iktet, den der iStoiker auf 
dem Kaiserthron, Mark Aurel, noch als seinen Lehrmeister be- 
wunderte, ist in der That dner der edelsten Vertreter des klasdsehen 
Stoicismusy und seine sittliche Haltung ist tief beschämend für 
eine Zeit, die trots ihrer reichen ethischen Bildungsmittd an 
sittlichem Qehalt unendlich eingebufst hat. Aber oh Epiktets 
Ethik in der That einen so hohen Erziehungswert für unsere Jugend 
besitzt, wie Hilty behauptet, „da gerade der Stoicismus für den 
jugendlich hoch strebenden, noch in der Entwicklung begriffenen 
Geist und Charakter etwas ungemein Anziehendes und Förderndes 
bat", — möchten wir doch bezweifeln. Hilty erkennt die Vor- 
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ti efflicbkcit der christlichtii Sittenlehre {gegenüber der stoischen 
an, besonders den freudigen Gehorbam gegen dua Sittcugebut, den 
•ie fordert — aber awsh die Wdtflucht, die Resignation der Stoi- 
ker , der fireiwillige Verzieht aufs Leben, den die Stoa von 
ifarem Sehfllw fordert, sobald er sidi in seiiiem Togwidatreben 
gehemmt aieh^ und doch Schattenaetten, welehe den Stoicismos 
ak Eniehungornttel bedenklich erscheineii lauen. 

Das Heis geht Hilty erst dann auf, wenn er den 
christlichen Idealismus selbst berührt. Dieser ist ihm 
keine Doktrin, sondern etwas Reelles. Die Religion ist ihm 
<^urehaus eine Thatsache der persttnlielien Erfahrung, des Herzens 
und des Willens. In trauriger Erinnerung steht bei ihm der 
Religionsunterricht, den er in (Irr Kautunsaciiule empfangen Iku. 
Damals ist er von dem Christentum eher abgeschreckt, als zu 
iliin hingezogen worden. Spater hat er sich selbst aut den Weg 
gemacht, hat in der Bibel, besonderu in den prophetischen Büchern 
und in den Gleichnissen geforscht^ und ist ttberrascht gewesen 
▼on unaShtigen neuen Entdeckungen. Das Christentum der That, 
der persönliche Glaube an eine siMliehe Weltordnung und die 
Arbeit an einer grofseni schönen Sache aum Heile der Menschheit^ 
ist die Losung seines Lebens, sein Ideal geworden, darin hat 
er wahres GlUck gefunden. Nun beurteilt er auch alle Er- 
scheinungen christlichen Lebens nach diesem Mafsst^ibe. Die 
wahren Heiligen, die echten Christen sind alle, die durchdrungen 
von lebendigem Glauben, sich selbst flir eine grofse, erhabene 
Idee geopfert haben, wie Catharina von Siena n^pr Gordon Paseha. 
Von diesem Standpunkte aus ir<'winnt Hilty auch eine sehr frei- 
mütige und völlig unbefangene Ijeurteihing der K o n f essi 0 ne n. 
Von ganzem Herzen ist er Protestant, aber dennoch lobt er 
öfters die Katholiken auf Kosten der Protestanten, jene erscheinen 
ihm thätiger, weltfireudiger und menschenfreundUehttr als diese 
au sein, dort wird mehr das Leben, hier m^r die starre Lehre 
betont. Wenn Hilty bd dieser Gelegenheit die katholischen 
barmhersigen Schwestern höher als die evangelischen Diakonissen 
stellt, so wollen wir dies summarische Urteil nicht au sehr drücken, 
nuuuäiem wird wohl das Gegentstl ridhtig scheinen. Aber wir 
merken : Hilty will auf den gemeinsamen christlichen Kern hinaus, 
w will die christliche Persönlichkeit wieder in den Vorder* 
grund stellen, nachdem wir uns lange genug bei den Streitig- 
keiten Uber die christliche Lehre aufgehalten haben und es noch 
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thim. Dtk ist es denn nur folgericlitig^ wenn Hilty die Peiwm 
Jesu sellist in den Mittelpunkt des CbristentumB rttcfct: .olle 

philosophischen, religiflsen oder vielleicht gar wirtschaAlicliea 

Formeln, in denen man das Geheimnis der Weltverlx^sserung 
gefunden zu haben glaul^t^ sind dem einzigen Verse Matth. 11, 28 
an RealitAt nicht zu vergleichen." Wäre Hilty mit der neueren 
theolop^ischen Bewegung vertrauter, so würde er gewifs gerade 
an diesem Punkte »eine Übereinsiiiiiuiung mit der theo!ngi8ch(^n 
Kichtung der Gegenwart bezeugt haben, die die Küekkeiir zum 
„Chrietaktom Cliräti'', von der Lehre ttbor Christo« %a Chriitoi 
•elbit feit Jahren fordert Hoch erfreaiich bl«bt es immerhin» 
dab ein lelbttitndiger Denker, wie es Hil^ ist, dtireh eigene 
Lebenserfahrung zu dem gleiehen £i^bmB gelangt ist 

Hilty ist auch kein Ethiker, trotzdem ist sein Buch eine volks- 
tümliche Ethik. Er wollte keinen Katechismus der Moral schrei- 
ben. Unser Geselileoht hat alle Systeme errüiidlich satt. Aber doch 
hängen alle einzelnen sittlichen Vorschrifteu, die Hilty in g^'olser 
Zahl erteilt, untereinander zusammen. Pflichtgeftlhl und Liebe 
sind die einzigen sittlichen Beweggrtinde. Zur ernsten Arbeit 
geselle eich der Hut in jeder Lebenslage, der steh anf die fest» 
Überaeogung von der sittlichen Weltordnung stttlat 

Auf solchen philosophischen, theologisdien und ethisehen Vw* 
ansaetsungen ruht nun die Ersiehungs lehre HU^ Die beiden 
ersten Kapiti 1 ( l i jcb er für eine pädagogische Zeitschrift, „die 
Bündener ISeuiinarblötter". Aber auch in den anderen Kapiteln 
sind eine Reihe treffender pädagogischer Bemerkungen zerstreut. 
Hilty verlangt die Au.shildung der „IndividualitJlt" ; „die lebens- 
voll individuell ausgeatattete Persönlielikeit" i«t ihm die Haupt- 
sache bei der ganzen Erziehung, »l^ie Quintescienz des Lehrer- 
bertt& wftre, möglichst viele wirkliche Persönlichkeiten zu 
eraiehen.' Hit diesen Stttaen tri£% Hilty haarscharf den 
wunden Punkt unawer neueren Ersiehungsweise, die immer 
mehr zur Schablone, aur Hache sich neigt Aber ebenso 
richtig ist es auoh, dafs Hilty mit seinen Forderungen in der 
Gesellschaft gar vieler tüchtiger Pädagogen unseres Jahrhunderts 
sich befindet, die sich ans allen Krflften bemllhen, unserer Volks- 
erziehung wieder die recliten Bahnen zu weisen. Auf einzelnes 
geht Hilty kaum ein. Den Bildungswert der allkh-issischen Lit- 
teratur schlägt er hoch an, nicht aua formalen Gründen, öoudern 
weü unsere Jugend den erziehlichen Einflub der sittlich tüchtigen 
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Persönlichkeiten des klassischen Altertums nicht entbeliron könne* 
Die Kinder sollte man nicht mit religiösem Lernstoff UberfUttenii 
sondorn sie durch Beispiele zum Christentum erziehen f>dor viel- 
mehr zu Cliristn? seihst hinführen. Für die reifere Jugend sind 
das 1. und 6. Kapitel wahre Fundj,'^nthgn der besten Vorschriften 
fUr ein methüdi^ch richtiges Arbeiten und Studium. Jeder Se- 
minarist und jeder Student sollte namentlich das 1. Kapitel von 
der Kunst des Arbeitens stodieren. Auf allen Stolen der E!r^ 
siehung fordert HUly eine ununterbrochene Selbstersiehung. 
Auch der Mann darf damit nicht aufhören, Itlr ihn wäre das 
beste und geeignetste Erziehungsmittel Dantes göttliche Ko- 
mödie, die wir erst dann recht verst^en, wenn wir eine gröfsere 
Summe von Lebenserfahrun p^en gewonnen haben. 

„Menschenbild un^; und Volkserziehitng!" Darin rulit das Heil 
unserer Zeit. Losen wir dieae Auf^ul^en nieht, an kommen wir 
nicht vorwärts auf der Buhn, die der Menschheit vorgeschrieben 
ist Wie diese Au%aben xu lösen sind, — dazu hat Uilty in 
seinem ,^01ttck* einen wertvollen Beitrag geliefert. Er streift 
viele untergeordnete Fragen. Auch die sociale Frage kann nur 
durch Ersiehung des Volkes xu einem gesunden sittlichen Idea- 
lismus, nur durch „Arbeit" gelöst werden. Möchte Hiltys Wort 
nicht ungehört bleiben, möchte es wie ein echtes Prophetenwort 
die Herzen und gewissen rühren, die Geister aber sur Mitarbeit 
herbeirufen l 
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Milton nnd die MntterfSpracIte. Wir haben schon -nipdorholt darauf 
hingewiesen, dafs die Betonung der Muttersprache, ihrer PHege und Rein- 
heit ein gemeinsames Kennzeichen aller der Männer ist, die im Sinn 
nnMrer Satanngen n den GM«te8v«rwiuidten des Oomenins gehSren. In 
d>>r Zffr. de? allfr. dfutsclitMi Spraohveroins S. macht mit Recht 

Fr. Hübler in Reicbeuberg im Auachlur» an Sterns Buch (Milton und seine 
Zeit S. 273) auf einen Brief Miltons vom 10. Sept. 1638 auftncrksam, in 
dem sich folgende Stelle findet: ytVhai balte ee nieht Ar gleichgültig, ob 
ein Volk min oder unrein, nnd wie es ülifrlniiijjt tfifrlie'i zu reden pflegt... 
denn Worte, ohne Sinn und Geschmack gebraucht, oder falsch und schlecht 
ausgesprochen, deuten sie nicht stark auf die Stumpfheit und Trägheit 
▼OB Oeiaten, die Ar die Kneehtediftft reif sind? Aber nie ist uns too 
einem Reiche oder von einem Staate berichtet worden, df-r nicht wenigstens 
Ko ziemlich geblüht hätte, SO lange seine Bürger noch ihre Sprache liebten 
und rein hielten." 



Die Ausstelion;; des preofsischen UnterrichtsminiRterinniH in Chioii^o 
wird ein ziisaminenfas-aendcH und anschanliche.« Bild von dem gegenwärtigen 
Stande und d«>r Bedeutung der deut^'ben Univeräitüten ab Lehr- und 
Forsdrangsanstalten, von den Lelumittehn nnd dem LehnrerfUtren, sowie 
von der äufsem und innem Ausstattung der verschiedenen Gattnngen 
höherer Knabenschulen Deutschlands, der höhem Mädchenschulen und der 
preufsiscben Volksschulen in ihrem ganzen Umfange geben. Die Aus« 
sidinng der dentsehen üniTersitilten nm&fst L eine Abtdlnng Ar Univer* 
Bitütswesfii und Univer8itJlt<'n im allgemeinen: a. Sammlung genereller 
Bestimmungen und ausgewählter Litteratur; b. Pläne, Ansichten und 
sonstige plastische Darstellungen von baulichen Einrichtungen der Uni- 
▼erritftten u. s. w.; c. Sarnmlnng der auf die einsdnen Universitäten nnd 
deren Institute oder sonstige Einrichtnnpen bezüglichen statutarischen 
oder reglenientarischen Bestimmungen; d. Sammlung der Personal- und 
Vorlesungsverzeichnisse vom Sornuicrscmcstcr 1880 ab u. s. w.; c. der 
sonstigen, snf die einseinen Universitftten, auf den» Institttte nnd Ein- 
richtungen bezüglichen Litteratur; f. Auswahl der auf hervorragende 
Universitätslehrer bezüglichen biographischen Litteratur. IL Historische 
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BoritwtGcke und bildliche DarPtellungen aus der Tefgaagenheit der Uni» 
vcrsitntpn im allgr-niciiu n , Hilil< r, Büsten berühmter Universitätslehrer, 
Apparate und lustrumente u. s. w. , auch einzelne wieaeoflch&ftliche Ver- 
Sftntltehimgeo , «n ä&t sieh bedeutende Entdeeknngen , Erfindmigen oder 
pon.-tige besondere wissenschaftliche Erfolge deut-clu r Gelehrten knüpfen, 
m. Abteilung für Lehr- und Forschunpr^mittel : Lehrpliinc, Einriclitnnp 
wiflseiuchaftlieber Institute u. s w., eine ausgewählte Sammlung wissen- 
sehaftlicher Littentnr von Apparaten, Instnnnenten , Prlparaten, An- 
schauungstafcln und sonstigen Lehr- und Forscbungsmittchi aller Art. 
TV. Als besondere Abteilung die Bibliotheksaufi^tcllunii;. Die Ausstellung 
für das höhere Schulwesen umfiftfat: I. Schulgcschichte, SchulverfaMung 
nnd YeTWttltttng. Hierzu gehört cuie Ton P wfae so r Rethwisch TCTfiUhte 
Denkschrift über Deutschlands höheres Schulwesen im neunzehnten Jahr- 
hundert. TT. (ivmna.'iialpikliipopik, III. Uiiterrielit nnd Unterrirlit^niittel. 
IV. Einzelne Anstalten und ihr Betrieb. Schülerarbeiten. V. Ciraphische 
I>ai>8teUuugeu, Übersichtskarten. TL Sanmlmtg Ton Modellen, Grand- 
riann, Bavplftnen, Ansichten, Photographien u. s. w. höherer Lehraa* 
stalten nnd ihrer Einrichttinpen. Die Ausstellung; für da« höhere Mädchen- 
Schulwesen umfafat unter andern die hiatotisch- statistische Darstellung 
seiner EntwicUimg, Lehrpläue, Lehrmittel, liodelle n. s. w. Das Voll»> 
Schulwesen umfafst: A. die Volksschulen; B. die Lehrerbildungsanstalten 
fSeminare ti. b. w.); C. die Anstalten für Tatibstumme, Blinde und Idioten. 
Eine historisch-statiatische Darstellung des gesamten VoLksBchulweaena in 
i'reu&en rom Wirkl. Geh. Oberregicrungsrat Dr. Schneider ist der VoU- 
•nduBg nahe. — Sammelstelle der Zusendungen für die Universitäten (U. I) 
nnd das hf^here Schulwesen (ü. II) ist da» Ministerium , für die ubripen 
Schulen und Schulanetalten (U. III. unter der Adreaae des Profeasors 
Eckler) die königl. Tnmlehrerbildnngsanstalt An alle bedantoidflraii 
Bttehhladler6niien auf pädagogischem Gebiet ist ein Ansehreiheii dea 
Miiiiateriiiiiia wegen thatkr&ftiger Unterstfitmng des Untemehmena ergangen. 



Die Verfiiiiiruii^: liiM Dcntsch^n Lchrertages und der Allgemeinen 
Deatschen Lehrerverüumiuiuug zu einer Versammlung ist in Leipzig in der 
am S8. Mira abgdialtenen Sltsoog swiseheii den bdderseitigen Vertretern 
beschlossen worden. Von beiden Seiten wurde das gn'ifstmnplic'he Ent- 
gegenkommen pczeipt. Den Lehrertag vertraten die Herren Cluus- 
nitzer, Ewald, Rektor Rifsniaun, Röhl-Berlin, A. Sehr üder-Magde- 
buxg nnd Back es -Dannstadt, die Allgemeine Deutsche Lehrerversamm- 
lung die Herren B öttner-Gotha, Oberlehrer Halb en-Hamburp nnd 
Mörle-Gera und die Direktoren Dr. MarteU-Gera, D e b b e - Bremen, 
Kleinert-Dresden, Thomas und A. Richter-Leipzig. Aufserdem 
waren als Vertreter des Lripsiger Lehrervweina die Herren Germer und 
Rocke zugezogen. Die Einigung vollzog «ich im wei^entlichen anf dem 
Boden der sopmannten T^eipztper Vorfohlftge. Zum Schlufs wurde eine 
Konuniesion, bestehend hu» den lierreu Böttuer, Clausnitzer und 
Halben, ernannt, wdche anf Grund der VereinbarungeB das speeielle 
Statut Ittr die yereinigte Versammlung abfimen solL Dasselbe whrd 
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sodann d«r Allgemeliien Devtflchen Lebranrenainmliiiig und dtf TertretuBg 
dei LeliTertage» snr endgältigm Gwehmigttng votgel^ werden. 



Li der Pfingstwoche findet in Kiel die iiaaptvenammlung des AU- 
gomeinen Denteehen TeteiiiB fftr das hshere HAdehontebiiU 
treten statt Die letste Yenammlttng woide vor drei Jnhren In Heidel- 
berg nbgehalten. 

Paul Ziegler, der TorflitseMle der JigenitdMflei-Tereiiigag des 

Berliner Lehrer- Vereines (Berlin SW. 47, Hagetoberger-Str. 11), veröffent- 
licht in der „PSdapofif. Zcitimg" als Souder-Beüape eine „J ugendscliriften- 
Warte". Es heifst daeclbst u. a.: „Aber geradezu dankbar müssen wir 
der giBsch&tsten Firme Effenberger in Stuttgart ttSn^ die lunelditlidi der 
«Reyschen FabolnS des >Lechlerachen Kunterbunt^ und der Runtdruck- 
bilder zu den »Bcehateinschen Märchen* das Schönste geschaffen hat, was 
wir auf dem Gebiete der Jogendsobriften je gesehen haben." Man kann 
nur wünschen, daTa die Jngendiebriften- Verleger aieh mit Ihren 
Werken rechtzeitig an Herrn Paul Ziegler wenden, welcher mit seinen Mit» 
arbeiten! die gute Jugendlektüre verbreiten hilft. Die empfehlenswerten 
Schriften werden durch Tausende von Ankündigungen weit und breit be- 
kannt 



Die III. westf. Provinzial- Versammlung des kath. Lehrerverbandos 
hat in diesem Jahre zu Ostern in der Hauptstadt Westfalens getagt. An 
der Vertreter-Versammlung beteiligten sich gegen 400 Lehrer. Es gelangten 
Anträge snr Annahme Aber die ftnfaere Lage und Stellung der 
Lehrer, die R e e 1 1 i <; ii n g d e s n I e d e r n K ü .-^ t e r d i en s t e s , über alleinigen 
Grebrauch der lateinischen Schrift u. s. w. In derselben Sitzung 
wurdendieDrucksachen derComeui US -Gesellschaft nnd die Monats* 
helle yerteilt An den Herrn Knltnaminiater wnrde dnreh den Draht eine 

Begrüfsung gesandt, die wohhvollcnde Krwiderung fand. Nach feierlichem 
Gottesdienste im DoTne begann am Dienstag, 4. April, um 10 Uhr die 
Hauptversammlung, die der Vorsitzende mit einem Hoch auf Kaiser 
und Papet einleitete. Lehrer Herold (HAnatef) hielt bi^anf eine mBehtig 
wirkende Gedenkrede auf den verstorbenen Geheimrat Dr Kellner, 
indem ,er den Altmeister der Volksschul - Pädagogik nach stimmungs- 
voller Einleitung als vicUoitigen und steten Freund des Lehrer- 
•tandee feierte. Im weitesten und edelsten Sinne sei der Verewigte dnreh 

seine schriftstellerisehe Thatigkeif ein Freund der Lehrer geworden. K. 
habe üher ein halbes Jahrhundert die nimmermüde Feder gefuhrt, nicht 
geizend um den klingenden Lohn der Welt und nicht buhlend um die 
Qxuut der weehaelnden TagesstrOmong «nd den Beifall der Groben, sondern 
einzig aus Liebe zur Sohnle und ihren r^ehrern. Die grüfrseren TVr'rIco 
K.8 — Praktischer Lehrgang für den deutsehen Unterrieht, Altenbuig. 
Volksschul kuuüe, Essen, B&deker, Geschichte der Pädagogik, ebd., Apho- 
rismen, ebd., Ftdagogisehe Hitteiinngen, ebd., Lebensblitter, IVeibnrg — 
wurden in .Anlage und Bedeutung gekennzeichnet, worauf Redner unter 
Hinweia auf das lorbeergeschmückte Bildnis des Gefeierten mit einer . 
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Mahnung cur Li«b« nnd Treue lehlofo. Herr Seminar^Oberlelirer Linne- 

IM Uli II fWarendorf) etprach darauf unter Beifall übor Papst Leo XIII. und 
die christliche Volksschule. An der «innicr ^'e«<*hmficktpti OraUgtätte des 
P&dagogen Overberg (f 1826) hielt dauu noch Herr S>c>niinar- Oberlehrer 
BehusMchcr (Hfinster) eine karte Weihende. Der Lehrertog, der gaas im 
Geiste de» Friedens und gegomeitiger Duldennkeit Terlief, war Ton etw» 
1000 Lehrern beaacht 

Der am 12: HSrs au Berlin Tenanunelte Oeeamtvomtand dea a11gtt> 

iriiineu doiitr^chen Sprachvereins hat beptlilo-jscii , dafs die diesjährige 
HaaptverKaHimlan;: nicht, wie ursprÜTiglüh hcabsiehtigt war, in Coblenz, 
sondern am Dienstag, den 23. Mai d. J., zu Kassel stattfinden soll. 

In Verbindung mit der Weltausstellung in Chicago soll ein allgemeiner 
Kf li^rioiiNkon^refs vornn staltet werden. Der einstweilige Beratungsaus- 
schufs erlaft»t ein Kundschreiben, in welchem auf die bereits angekündigte 
Teilnahme von Tertretern aller grftfteren ReliglooBsjateme hingewieaen 
wird. Dann heifst es weiter: «Da soll iliinn ihirch diese Vereammlung der 
Geist d<*r Rrüdorlichkcit zwischm iillcn rilipi<V««»n MfiTinern flor ver- 
schiedensten Konfessionen gestärkt werden, da soll sich dann zeigen, welches 
die Tonfiglichaten Wahrhdten «ind, die jede Beligion nne lehrt. Die nn» 
Terrttckbar sichere Grundlage des Theismus soll dort dargelegt werden 
ni-bst den Gründen de« nifnsfhürhen GlauhoiH an die Unsterblichkeit, um 
den Widerstand zu stälilen gegen den Materialismus, um das Licht erkeuuen 
alt laaien, das die dne Religion jeder andern verleiht, um die gegen« 
wärtigen Aussichten aller Religionen erkeun<-n zu Inssfii und die Nationen 
der Welt sich nfthrr zu brinpen in friedlicher Gemeinschaft." — Zu dem 
BeratungsausschoTs gehören u. a. folgende Herren: Gladstone, Prot Jaues 
Bryce, Prof. Henry Dmmmond, Sir Edwin Arnold; Prisident Fahmbaim 
und Prof. J. E.'itlin Carpenter aus Oxford: Wm. T. Stead, Hon. Dardahai 
Naoroji, General Wm. JJootlj von der Ilfilsarmee, Graf d'Alviella, Prüf. 
M. Lazarus, Hofprediger I>r. Frommel und Kabbiner Maybaum aus Berlin, 
die Professoren Lathardt and Gregory aus Leipzig, Prof. ▼. Ordli ans 
Basel, Dr. KaqMT aus Prag, Prof. Hommel aus München, Hon. Hanam 
Sindh aus Kapurthala, Hon. .Tii-tioi' Emir Ali und H. Dliarmapala aus 
Calcutta, Bon. Majio aus Ferozcpur, Dr. Bbdget aus Peking, Prof. Bunyiu 
Kaajo, Rev. Shibata, Rev. Molraral Shimi^i und viele andere aas Tolcyo, 
Dr. Hc. Gilvary aus Siam, Rev. Dr. Drees aus Buenos Ayres, die Bischöfe 
Huntington, Whipple, Brooks, Perrv. Thompson, Knickorbacker von der 
protestautischen Episkopal-Kirche und viele andere namhafte Männer. 
Unter den gmaanten Öeldirten befinden sich mehrere, weldie der Co- 
menins^O-esellachaft als Mitglieder angeii5ren. 

In den „Neuen Bah neu ^ Organ des AllgeiieineB DeaUiChen Fraaea- 
verelni (herausg. von Louise Otto n. Angnste Sdmüdt), vom 15. Dea. 1682, 

findet sich folgend« erfreuliche Anzeige ; QuittungundDank. Wiederum 
hat der A!l<remeine Deutsche Praur-n-Vt^rrin von f inoni Fronnde de« Uni- 
versitäti^Mudium der Frauen das groii«e Kapital 60 01)0 Mark (in Worten 
Sechzigtausend Mark) mit der Bedingung erhalten, dafii die Zinsen alt' 
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jährlich als StipeiufieB an Stndentnmeii der Universität und teilweise aach 
an Bewerberiniifti vi-rt^f^vn wf^rdfn . wplrhr fioh auf dif Maturitilt vor- 
bereiten. Indem wir die^ grolt^tierzige Schenkung zur allgemeinen Kenntnis 
bringen, sprechen wir zugleich in inniger Yerdming für die Geaiimnng des 
Schenkgebers unsi ni wünnsten Dank für das erwiesene Vertrauen nnd die 
bedeatendo Förderung der von dem Ang<'iiieiiien Deutschen Frauenverein 
vertretwen Bwtrehongen aus. Der Vorstand des „Allgem. Deut. Frauen- 
▼ereina''. LoniM Otto Peters, Auguste Sdunidtt Henriette Ooldacliniid^ 
Joeefine Friedend, Käthe Windscheid, säinttieli inLeipiig. UatbOde Weber 
in Tübingen. Hedwig r. Alten Hemmingen. 

Die fiberans rührigen franaSriedien Genoeaensehafter lanen kein Hittd 
iinTemieht, die geDOBseDsebaftliehen Ideen in Frankreicb immer mehr zu 

verbreiten. So hat der Verband der französischen Genossenschaften jetzt 
die Herausgabe eines „Almanachs der französischen Genossen« 
scbaftsbewegu ug unternommen, der aber nicht nur Mitteilungen fiber 
die franzOetsdien Genossenschaften, sondern auch über die Bewegung in 
allen Ländern enfliült. Leiter des ITiiteniehmens ist Herr Ch. fÜde, Pro- 
fessor der VolkäNV'irtscIiaft an der Universität in Montpellier. Der Almanach 
enthält die Biographien und Porträts von zw9lf Förderern nnd Fahrern 
der OenoBsensebaftsbew^ang, von Fourier, Buchez, Leclaire, 
Godin, Owen, M a u r i ee, V ans i t tart , Nealo, Holyoake, Schulze- 
Delitzsch, iiaiffeiseu, Vigano und de Pape. Mitarbeiter aus allen 
Ländern (aus Deutschland U. Häntschko) sind an dem Werke beteiligt. Es 
wird den fransOriscben Genoseenaehaftera sn dem niedrigen Preise von 
00 Gent. (16 Pfg.) angeboten. 

Die Konsumvereine haben sich als Förderer der Volksbildnng in 
Dentadiland grofse Yerdienste erwoiben. Ihre Arbeit ist an sich scbon 
eine derartige, dafs die wirtschaftliche und geii^tigc Bildung dadureli er- 
höht wird. Aber die Konsumvereine, wie die Erwerbsgenossenschat'ien 
überhaupt, nnterstfitzen in vielen Fällen die Unterrichts- und Btldunga* 
inatitttte aueb nnmittelbar. So kann a. B. der Konanm- nnd Sparverein 
Imm enstad t- R 1 ai ehach -S ontho f en in der Penkschrift zu seinem 
25jährigen Jubiläum schreiben: „Der Konsumverein hat neben seinen 
materiellen Zielen seine Kulturaufgabe nicht aufi^cr Acht gelassen, und 
diese bestebt darin, neben der Yerbesaerang der wirtecbaftlichen Lage 
des einzelnen nneh die idlpemeine geistige und sittliche flebting des Volkes 
nach Kräften zu fördern, bebon in iriiheren Jaliren wurden aus Vereina- 
mittelu für Bildungszwecke rcgclntäfsige Beitrage geleistet ; so wurden 
Insbesondere jälirlich 50 U. an die «Gosel Isebaft für Verbreitttng 
von Volksbildung" in Berlin abfre^rilen. Seit dem Jalire IS-^^T wurde 
diese Summe, sowie ein weiterer Betrag von lyu M. zur Fundierung von 
Schülerbibliotheken verwendet, und bestehen solche Bibliotheken in 
Immenstadt mit 104 Binden, Blaichach mit 165 Binden, Sonthofen mit 170 
Bänden, Bnrgberr^ mit 1R6 Bänden, Seifriedsberg mit 198 Rnnlen und 
Berghofen mit 48 Bänden. Welche Fülle von Anregung und Aufklärung, 
welch ein reicher Born der Intelligenz wurde damit dem heranwachsenden 
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OeRchleehte erHthlosseDl Nvr der Bemittdte vmaug mmvt die Bolle des 

geistigen Protektors zu übernehmen: in iin?erem FaWe hnben die f«of»e- 
nanntcn kleinen Leute aua eigener Kraft sich zu geistigen Wohlthätem 
der keauBenden Greneratioo aufgeschwungen.* 



Dentgf he Schriften mit lateinisohen Lettpru. An* den (Nümbergischen) 
Lttterarischen Blättern (Nürnberg lÖOö) erfahren wir mancherlei über 

dedtaehe Büeber mit lateiniwühen Lettern: 18S8eraebien ein „Wegweieerin 
den wund er barlichen sacben der heidnischen etwanii, nun aber der Christlichen 
stat Rom. In Korn zum drittrnmal nun auf df r Drtit ktTci Fi aneii^CiUii Cavalli 
1628. 8." (Litt Ülätt. 1, na.J ImJ. 1672kam bei Joh.Hotlmann, Kunsthändler in 
Mtnibeig^ in sehmslem Daodesfbnnat heimus: Andiehtlges Tenlsehee Hsiid- 
Mddein mit lateinischer Schrift. Für s(mdei1)aro Liebhaber dieser Schriften. 
Znsamm engetragen und anitzo zum andermal verleget. Von Joli. Cun- 
disio, Buchhändler in Görlitz. Die Vorrede, welche ist gegeben in Gürlitx 
am Tage der Bekehrung S. Pauli, als den 25. Jan. 1699, ffingt also an: 
»Wolgewt^ner , Andächtiger Leser, Denelbo wnndere sich nicht, warum 
ich mit diesen Tiut^cht^n Latrin atifgezopen komme: die Nachfrage hat 
mich hierzu angetrieben, das ichs zusam gebracht, in unt«rschie«lene Tbeile 
gethetlet, and mit neuen reinen Lateinischen Schriften in diesen bequemen 
Format dtucken lassen, nicht zweifelnde, wie auf solche Arth von unter- 
schiedenen Personen, (so sonderliche Beliebung zu dpncn LutrnniwhenSrhriftpn 
tragen) bishcro gesuchet worden, also werde ea auch von nelbigen und mchrcm 
andern (dnreh Göttliche Verleihung) ins künftige gesuchet, und Gott sn 
Ehren, und ihnen zum eeeligen Nutz gebraucht werden (a. a. O. I, 128). 
„In seliönor latciiiisclior Schrift" ist glficlifalls (i. Ch. Uanslmrn« Wahrer 
Christen Gott — gewidmetes.... Andachtsisimmer, Nürnberg 1675 ausge- 
fcrtaget (a. a. O. III, 137). Es kirnen fibrigens Aber lateinische Lettem in 
verschiedenen Journalen bereits Bemerkungen vor, heifirt et in <tok Litt. 
Blättern. Gofsnori* .,Tod Abels" ist mit <lcut«chrH Lettem seltKurzemin Paris 
bei Fuchs erschienen, einer an<icrn Mitteilung nach (ebenda III, III. 13. Aug. 
1803): „Bald werden die übrigen Werke Oehners und Goethes Leiden 
•ben.io gedraekt naehfolgen." 

Gotha. Dr. Bichard Hodermann. 



Die Schriftleitung richtet an die geehrten Vorstände b^ 
freundeter Gr.-;cHschaften und Vereine die Bitte um Zusendunp' 
der von ihnen herausgegebenen Mitteilallgen | ZeitScbriftCO, 
Verwaltuiig!»berlchle, Jahresberichte und yerwandter Ver- 
öffentlichungen. Wir erklären uns bereit, wichtiger« Nach- 
richten daraus zur Ki nntnis ntiserer Lener zu bringen Ond 
die Bestrebaugeu der Vereine damit zu unteratützcn. 




Gesellschafts - Angelegenheiten. 



In der Vorstands-Sitzung vom 19. November v. J. ist von dem Herrn 
S^tMmtSiter tat Grand der ihm Torli^ndeii BeUge der naelifolgeiide 
KftiMlhBericht erstattet worden. Andi dem Vorvtmnd haben die Redip 

nang<*TT wie dir Roläfj»» vorpplpgen und es i»t von ihm Herr Diakonns 
Jos. Müller mit der Durchsicht und Berichteratattung beauftragt worden. 
Naehdem diese Dnrdisidit stattgefunden and Herr Iffiller nneh eeinw 
sehriftUehen Erklärung zu keinerlei Erinnerung Anlars gefnnden hnt» WeUen 
wir un<'(»m Mitplicdorn den bezüjjlichpn Bericht ^nirtr iton. 

Wir bemerken dazu, dafs für die bis zum 10. Uktober 1892 gebuchten 
Einnafamen und Ausgaben von der voAereiteaden Tersennlui^ bereite 
Entlastung erteilt und dm Ergebnis in den Monatsheften der Cl-O. 1892, 
OeschiftL Teil S. 23 veitiffentlicht worden ist 

KasKen-Bericht. 

Laut Kechnungsvorlage in der Generalversammlung vom 

10. Oktbr. 1891 verbUeb ein Brarbestand von Jt US&M 

Seit dem 10. Oktbr. 1891 bis inkL 10. Novbr. 1892 gingen en 

BeitrSgpii ein 

1. bei dem Baukhausc Molenaar & Co., Berlin „ 5842.79 

8. bei dem YorsitaendeD, Herrn Dr. Keller, Hfinster . . . . „ 798.67 

1795.88 

Hiervon ab Ausgaben laut dpr vorüpprfuden Beiige 
1. Aufgaben zur Förderung der Jahrhundertfeier 

Keazleikoeten. j$ 688.15 

Drucksachen ^ 824.70 

Postgeböhren ^ 687.38 

Schreibpapier, Umschläge ^ 185.71 

Znschnlh za den Ausgaben der Festaneschfisse . 197.85 

Adrcfsböcher, AdreMen ^ 83.40 

Reisespesen ^ 24.45 

Preiggedichte „ 100.— Jt 2791.64 
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2* Allegaben für die Begründung und Elnrichtniig 

der Comenius-G-esclIschaft 
Kosten für die Yeraammlang 9. u. 10/10. 91 . Jd 625.90 



KfloxleikMteo „ 447.40 

Pf)t»ttj:«l)ührpn ^ 466.75 

Ausgaben für die Monatshefte ^ 1928.99 

Mitgliedskarten „ 83.20 

Draeksachen , 28&S5 

Biu'1i1jiiid«nrbeit«n ^ 20.85 

Papier „ 17.51 

Vermischte Ausgaben „ 38.70 äölö.l.'i 

Jt 6709.79 

vcrblf'ibt ein niiarhcHtand von , 1068.59 

und zwar bei dem liankhau.<4C Moleuaar & Co „ 884. — 

bei dem Vorsitzenden Herrn Dr. Keller „ 204U)9 

Es stehen für 1892 nodi die Betrlg« Mis 

von 2 Patronen A '2i)0.— 

104 Stiftern „ 1040.- 

97 Teilnehmern „ 485.— J t 17Ü5.— 

u»"2813..59 



podafs niu'h Eingang ilrr ^-^rstnh('nden MitghVdf^beitrige der genannte 
Betrag von Jt 2813.59 zur Verfügung stehen würde. 

Die um von dem Vorsitzenden, Herrn Arehi^mt Dr. Keller in Hfiaster, 
TDTgelegtcn Hflägo zu den AuagftlMik haben wir mit den Bnchnngen ver> 
gliehen und stimmend gefunden. 

Berlin, 10. Kovbr. iö92. 
gez. Holemnar & Co. 

Der vorstellende Bericht vmfiifiit die Ztät von der vorbereitenden Yer> 

Sammlung am 10. Oktober 1891 bis zum 10. Nov. 1892. Der Bcriclit über 
flif Einnahmen und Ausgaben <b's GesehäftHjfibrfs 1S92 wird in tlf«r Haupt- 
ver.sammluug, die im Oktober d. J. zu Lissa (Posen) statttindcu soll, er- 
stattet werden. Der Hanptvemammlung liegt es nach 1 12 Abs. 3 der Sats- 
un);z;<ni ob. zwei R ech n u n |> r ü f »■ r nnd einen Stellyertieter auf drei 
Jahre zu wühlen. Diese haben alljährlich die ihnen vorzulegenden liech- 
nuogeu zu prüfen, bei Kochtfindcu Entlastung zu erteilen und sie der 
Hauptvenanunlung vorzulegen. 



Wir haben die Heransgabe von Einzel Schriften durch denB^nn 
einer Sammlung von „Vtrtrlgen vsd Anflitzen ans der C«meniu8-(ieRell> 

Schaft" t'nlffnet, die in «wanglo-^er Folirp in der St.ärke von 2- S Bofrrn 
erscheinen sollen. Es sollen in dieser Sammlung aufser einzelneu wich- 
tigeren AufsMtzen, die wir als SonderabdrQcke ans den Monatsheften durch 
den Buchhandel zu verbreiten beabHiehtigen» namentlich solche Vorträge 
veröffentlicht werden, die von Mitgliedern unserer Gcsellscb.ift gehalten 
worden sind. Auch Abhandlungen, welche sich au gröfsere Kreise 
wenden, kBnnen Anfoahme finden. Es soll von diesen ^Yortrlgen nnd Auf* 
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•itsen" (V. UBd A.) kein Gebiet der Wissenacbaft, der Kunst oder des 

thfifipi'n Lfbf'ns ausgeschlosson sein, de.sstni Behandlung geeignet ist, die 
Bildung des Geistes oder des Charakters im äinu des Comeuius zu fordern. 

Die BcdtDguugcn über die den Herrn Hitarbeitcm zu gewährende 
Entoehftdigang werden in jedem einiMdnen Felle besondeis verabredet 

Diejenigen Pcri*nnen oder Körper«cliaftrn, welche der Geselli^ehiift als 
Patrone oder Stifter angehören, und die als solche das Recht auf 
Lieferung aller Gedellschaftsschriften erworben haben, erhalten auch die 
T. und A. luwtenlee logeaendt Nur sofern dieselben Scniderabeflge au» 
den Monatsh. fteii sind, findet eine Ausnahme deshalb ^^tatt, weil die he- 
treffenden Mitglieder bereits im Besitz des Aufsatzes sind. Denjenigen 
Patronen und Stiftern, die den Wunsch äufsern, die Abzüge gleicliwobl 
an erhalten, weiden die Exemplexe koetenfirel sugeeandt werden. Wir 
bitten, diese Ge.Huohe an die Verlapshuchhandlung von R. Voigtländer, 
Leipzig - O Ohl iB, zu richten. — Im Buchhandel kosten die Hefte 
76 Pfennige. 



Wir haben in dem Leitaufsatz der Monatshefte, Jahrgang 189r3. 
S. •*'> fT. , die erfretiliehe ThatMaehe betont , dafs sich die Entwieklnog 
ttuiierer Gesellschaft, sowie die Festlegung aller grundlegenden Fragen, 
wie rie in den beiden ersten Oesellsehaftsjahren natnrgemifs an ons 
herantraten, in vollster Einmfiti^keit aller Beteiligten vollzogen hat. Seit- 
dem dieser Leitaufsatz Ende Dezember 1892 geschrieben wurde, sind 
weitere vier Monate in das Land gegangen, in denen diu Entwicklung 
unseres Untemefafnens nieht stillgestanden hat; wir haben, wie ttnsere 
Mitglieder wissen, in dieser Zeit wichtige Erweiterungen unserer Ver- 
öffeutHehungen durch die Hcrausgnbe der Mitteilungen der G.*G. und 
der Vorträge und Aufsätze aus der C.-G. vollzogen. 

Um so erwflnschter ist es ans, dab wir in der Lage sind, dasjenige 
111 wiederholen, was wir in der angedeuteten Richtung im Deüombcr 1892 
sagen Ivonnten. Der Jahreswechsel bietet ja den jenip^en Mitgliedern, welche 
die eingeschlageneu Wege nicht billigen, Gelegenheit, dies durch Aus- 
trittserklirung an den Tag an legen; es liegt in aoleben Erklftrungen, 
die fibrigens in einer Gresellschaft von faat 1000 Personen nie ganz unter- 
bleiben werden niid können, für ilie ni-Mellsi haftsleitung ein ziemlieh deut- 
licher Fingerzeig für die Stimmung d« i Mitglieder. Da ist e» fiir uns nun 
erlraolich gewesen, da(k diese Erkllrungen am Schtufs und Beginn des 
Jahres 1892 bezw. 1893 sich in engen, durchaus natürlichen Grenzen 
bewept haben. Von MSnnem, die in der OflfentUchkeit bekannt sind, ist 
nur ein einziger ausgetreten, nämlich Herr Geheimer Hotrat Professor 
Dr. Schiller in GieTsen. Wir haben ihn mit Bedauern tebeiden sehen. 



Das GebnrtsbaoB Herders in Mohnrngen ist vor dem drohenden 
Verfall ;^erettet. Herr von Herder-Porchhoim hat dem Kreise Mohrungen 
diiü vou der Familie von Herder angekaufte Geburtshaus Herders, daa 
wgenaante Herderhans in Mohmngen, das belnnntlich vor zwei Jahren 
unter den Hammer kommen sollte, zum Gesebenk unter der Bedingung 
lliU*Uu«m dw CaB«üw««MU«ehin. 1808. 6 
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•ageboten , dafs der Kreb du Raua f&r alle Zeiten in seinem banliehen 

Zitstiindc erhält uinl es eincui wohlthätigen Zwecke dienstbar macht. Herr 
von Herder, <li v fur dii' TiTstandfotzunf» des Gebäudes MKX) Mark g» o|)fVrt 
bat, wüu»cht, «IuCh iu dem iiause eine Kleinkindcrschulc gegründet wird. 
Die Annalune des Geaeheaka duieh den Krda ist awafello«. 



Wir liiihcn fruluT bfreits an dioser Stolle eine Rt iho ^'rörscriT Zoitunfi;«*« 
uambiift gcmacbt, die längere Antsätice über Entütcbuug und Aufgaben 
der ComduUB-Gosenaeliaft gebracht haben; es ist damals ven&umt worden, 
auf den Aufsatz hinzuwtüiien , den Herr Lic. O. zur Linden, Pastor in 
Dinslaken. Im der Rhein- imd Tviilirz.itiuif.' (Duitfiburg) »m 12. Mftn 1898 
vcrüffcutlicht hat Diese Notiz mag hiermit uachgebolt sein. 



Das Osterprogramm des Kgl. Uymnasiums zu Lifiiia (Posen) enthält in 
dem ^ahresliertcht Ott die Zeit von Ostern 1892 bis Ostern 1893" S. St 
einen liericht über die Comvnins-Ffiw des 28. März WJ2. I^ese 
Vcxor g< stiiltt td sich zu einem Qt-ilcnkfost für dio ganze Pruvitiz Posen, 
da Vertreter der Provinzialbehördcn und viele Teilnehmer aus anderen 
Orten zugegen ▼aren. Der Festsog bew^te sich vom Gymnasium ans, 
in dessen Hi'Mitz sich das treueate Bild ihres einstigen Rektors befindet, 
zur Johiiiiiiiskirclic. ivr der Nachfolgi i romenius iin lUsehofsamt der 
alten Brflderunität, K<»D8.-Kat D. Borgiott hub Posen die Festpredigt hielt 
über Daniel 12, 3: „Die Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels 
Glanz und die, so viele zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne immer 
und ewiglich." Die Predigt ist in dem Programm ihrem Wort* 
laut nach abgedruckt 



Indem wir auf die oben abgedruckte Nachricht über Herders Geburts- 
haus Besng nehmen, Utten wir onsere Mitglieder und Leaer recht an- 
;.'.'IcgeDtliehf uns Nachrichten ähnlicher Art Ober DrakBllar, Stätten der 

Erinnernnj^, mrikwürdii:!' Aii(i« nk»!U, Üb' rrcfätf 11. 8. w. , ihre Krlutltung 
und Pflege, soweit es sich um die iu dem Rundschreiben vom 23. Juli lbd2 
— s. Monatshefte der C.*G. 1892, Gcsdiftftl. Teil 8. 71 ff. — genannten 
Männer oder ihm ihre Geistesverwandten handelt, gütigst zusend«) au 

wollen. Wir sind auch bereit, alle l?r.-;tiolinnp«'ii tiiatkriiftif^ zu unter- 
stützen, weiche auf die Errichtung oder Erhaltung von Deukseichen und 
Andenken gerichtet sind. 
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Persönliches. 

Wir bitten, uns wic-Iitigcre Nachriclitcn, die die persönlichen 
VerliUltnisse unserer Mitglieder und deren VerUnderungen be- 
treffen, init/.utcilen. Bejäonders In'ttfn wir nnoh um Lebens-Nach- 
ricbteu und Nachrufe Terstorbener Mitglieder. 



Am 13. Januar erlag Herr Stiftslehrer a, D. Friedrich Seidel in Weimar 
einer länprren sehworou Krankheit. In ihm ist einer der verdirti-tvollsten 
FrouDÜe FritKlrich Fröbeis der älteren Mitkämpferin Bertha von Maren- 
hoIts-Bfilow, die am 9. Januar starb, rasch ins Grab gcfoIg:t. Seidel bat 
länger als 30 Jahre für die Verbreitung und methoilische Ausbildung der 
Kindergärten in Wort und Schrift gewirkt, die Zeitschrift .,ni'r Kinder- 
garten" gegründet und bis zum J. lü^l den deutschen Fröbelverband ge- 
leitet Finedr. Seidel hat der Goineiiins-QeseUiehafl seit ibrem Entstehen 
«IgehSrt und unser Unternehmen mit reger Teilnahme begleitet. Wir 
werden srin Andonkc^n in Ehren halten. — 

Drei weitereMitglieder und warme Freunde unsererGe^elUehaft haben wir 
in chn leisten Monaten durch den Tod Terloren: die Herren Archidiakonns 
Beidtif? in Dunzig. Stadtrath Karl Schmook. in Breslau und Seminarlehrer 
Aug. Dems in Köslin. In T.is.-<a ist H. Fabrikant N'ie!«siBg geatorbeDt der 
der Glesellscbaft seit l^Ji uU l'eilnttlimer angehörte. — 

Herr Professor Dr. J. Loserth in Cxemowitz, Mitglied des Gesamt- 
TOfStandcs und des Redaktious- Ausschusses unserer G^elbcbaft, hat einen 
ehrenvollen Buf an die Univevsitftt Gras erhalten und angenommen. 

Dem hlflli»'ri{^«'ii Privatdozenten in «Icr pliilosophischon Fakultät zu 
Berlin, Herrn Dr. A. Dnrinp: — Diplom-Mi^licd der C.-G. — i»t das Pr&- 
Uikat Professor verliehen worden. 

Der Voffntaende des deutsehen Bealschulmiimer -Vereins, Herr Dr. 
Ednard Schauenburg in Crefcld — Diplom-Mitglied der C.-G. — ist tum 
Geheimen Kegierungsrat ernannt worden. — 

Dem Professor der Theologie D. Sieffert in Bonn — D.M. der C.-G. — , 
Hitglied der theoL Prfifung8*Kommis8ien in Münster, ist der Titel Kon* 
sistorialrat verliehen worden. 

Herr Seminardirektor MtihlmnTin. <l«^r Anfang Februar d. J. an StrHp 
des zum Scmioardirektor in AilcUi uruaimten Schulrats Tyszka als schultech- 
niseher RUftarbeiter an die R^erang in Frankfurt a. O. Icara, ist in 
da« Handelsministerium, Abteilung für gewerblichcH Unterricht«wc8cn, 
berufen worden. In seine Stelle tritt, wie verlautet, Üeminardirektor 
Kuete au& Neuzelle. 

Den Kgl. Siebs. Archiviat Dr. Hubert Bnüadi, dem Herausgeber des 
^Neuen Archivs für sHehsiache Geschieh tc" — D. M. der C.-G. — ist der 
KgL Pieufs. Bote Adlerorden 4. Kl. verliehen worden. — 

6* 
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GeseUftcbaftd-Angelegeuheiten. ^r. 4 a. 5i. 



Herr OlMxIdirer Dr. ErcM in DOseeldorf D. M. der CM, — ist u 

Stelle des nach Bremen benifi'npti Direktor:» Dr. Henke mm GynidMisl- 
Direktor in Barmfii vom Kuratorium f^ewühlt worden. — 

Herr Stadti«chuliu.spektor Dr. Bu^dsteiii — Ortsbevolliiiäehtigter der 
CG. in Elbeifield ut sum Stmdteelinlrtt, Herr Oberiehrer Dr. Ihm« — 
OrtsbeToUmiehtigter iDESnen — i8tsiunGynin.>Professor eniannt worden. 



Bei Sellin ff dieser Nunnner geht uns die Mitteilung zu, dala mehrere 
deitMhe nnd anrserdentsche Mitglieder unserer Oesellsdiaft sich in Chicago 
U tMfei beabdehtiitei. Herr Prof. Dr. N. G. Lagerstedt in Stockholm, 
der vrvrnu.^ichtlich als Hf»vrt||niärhti<j<'r des KHnigl. Scliwoilisi licn Kultus- 
ministeriums au dem Welt-Erziehuugs-Kongref» teilnehmen wird, bittet um 
nm Adressen anderer in Chiaigo weilender Mitglieder derC.-G. Wir nennen 
als solehe hier einstweiltoi die Adressen des Renn Prof. Dr. Stephan 
Wii . f 7,11 1 (1 f . H( \ iillmiichtigter des Königl. Preufs. Kultusministeriums, des 
Herrn Dr. VV. T. Harri.s, Commissioner of Edueation, und des Herrn 
Dr. Lb R. Klomm, beide in Washington. Wir bitten diejenigen unserer 
Mitglieder» die etwa Mtktr dm Qeiaiitei in Ghieac» iein werdm, im 
Mdgeflilig Kaduricltt n g«hei. 



lierichtignn^. Wir erwahutf-n nuf S. l't ii : Mlttt iliiiigen*', dafa die 
Tituleinfassung, die wir für unser geioeiunützigeä Oi]gan gowäblt 
haben, der berahmten Bibelöbenetsung entstamme, weldie in der Drackerei 
der Brfider zu „KraliC'' im J. 1579 hergestellt sei. Der Ort lidfit niebt 
Kralitseh» sondern Kralits, daher war unsere Schreibung nicht genau. 
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Beilage 

zu ^r. 4 und 5 (April- und Mainummer) der Mitteilungen 

der a-G. 1898. 



Ubersicht 

fllN»r den Terlaaf der Jahrhundertfeier tfkt Comenlas 

(1802). 



(IT.: = Veranstaltor, R.: Festredner, A.: = Festartikel, B. = Fest- 
bericht, L.-V. — = Lehrer- VereiUf L. =^ Ijehrer, Ln. «=■ Lehrerin.) 



Es sind nnn zwar nu<* vicloii Orten Festberichte zugegangen, doch 
ist unsere Überdicht tiieherlich nicht voUütändig. Wir bitten daher 
untere Leter nm Ergftnsungen vnd Beriehtigungen. 



A. llemtoehes Releli. 

Fiddlohow. V.: L. -V.; B.: Lehrer Lem SipperwieHQ \ B.: Pommersche 
Blltter, Nr. 19. — FtoehtalMl O^fr. T.: Kreis-Lehrer- Verein; B.: Lehrer 
Jäger. — Fleneborg. V.: Provinzial-Verein höherer L. i. Sehh'»wig-Hol- 
stein (Prof. Dr. Wallichs)'); B,.: Obcr-L. Dr J WtiKnnrr: A.: Fricksche 
Lehrproben (Wassner). — Forst, Reg.-Bez. Frankfurt. V.: Kreia-L.- Verband. 
— ftulmiMa l SehL V.: L.-7.; B.: Lehrer Etiler. — Frwkflirl ■. M. V.: 
L.-V.; B.: Lehrer Bm^^ct-, A.: A. Frankfurter Schul-Ztg., Nr. 8 u. 9; Frank- 
furter Ztg., Nr. 88; BeJIapr' :^imi Frankfurter Journal Nr V.)\ Rheinische 
Blätter f. Erziehung uud Unterricht, Hefl 2. — Frankfurt a, 0. 1) V.: 
h^y. (Mittelschttl-L. H. Pohlandt); B.: Lehrer Quilieeh. — 2) V.: Ln.-V.; 
TL: Fräulein Ast. — 3) "V.: Päd.V.5 R.: Lehrer B^iiwrtwn; A.: Frankfurter 
<Mrr Ztg. Franzburg. V..- K.Seminar; H.: Dir. Breitspreclicr — Freiberg i.S. 
V.: Pädag. u. Sprach -V.(gemeinsamJ', B.: Prof. Dr. Bachelt Lehrer < laufs- 
nUter. — FirlMtobera I. Nb. 1) V.: K. Seminar; B.: Direktor Beeig, Schvinit; 
B.: Frankf. Oderztg. — 2) V.: L. V.; R.; .^ubrektor i^em^. — Friesderf 
(Prt¥. Sachsen), v Hr zirks-L.-V.; R.: Lehrer Probitt. — Förstenwalde. V.: 
L.-V.; B.: Preutw. Öehul-Ztg., Nr. 7L — Fürth. V.: lJeiiirk»-L.-V. (Lehrer 

') Die eingeklammerten Namen bedeuten den jedeemat^en Tor- 
sitzenden der betr. Körperschaft. 
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Übertucht über den Verlauf der Jalirhuudertfeier. Hr. 4 U. 5. 



Weinlein); R.: Lebrer Küff'> rJi it,. — Gera. A. : Die Lehrerin in Schule u. 
Hau«, Heft 13. — Gfessen. V H Laiide> L. V.; K.: A. Feuerbadt; A.: 
Schalbote für Hessen. — eUuchati. Ij V. : Bezirks-L.-V.; Über-L. AmM, 
^2) V.: Päd. u. Oeselliger L.-T. (Sehaller u. Schmidt); B.: Realschol- 
dlrektnr Dr. ISchaarschviidt; A.: Glauchauer Tageblatt, Nr. 75 iTiemann). — 
Glelwitz. V.: L. V.; R.: Li'Un-T Jiachmann. — filogau. 1) V.: Evang. L.-V,; 
Jä.: Lehrer Mepprich. — 2j V.: Zweig- V. des uvang. Bundes; B.: Rektor 
^fi^tr, — 81 Äoar. V.t Freie Ronferei» evang. Pfkrrer n. Lehrer; S.: 
Pfiunrer Thetle. — fiUritz (Pruv. Brandenburg). V. L.-V.; R.: Lehrer Sark- 
mach atisni-ors-Rade; B.: Preufs. Si hul-Ztg., Nr. 69 — GSflitz. 1) Stadt V.: 
L.-V.i B : Lehrer Strelocke. — 2) Laad. V.: L.-y.; B.: Lehrer Uirche. — 
fiSMlMi S.<A. V.: L. des Oeäueises des Hersogtotns (Dr. Klrduier); R: 
Kektor Sonntag, Lehrer Jirler. — Göttingen. V.: L.-V. (L. Schein); B.: 
MitteUchul-L. Engtlke, Tecklt^ihurq, HiJIfhrechf ; B.: Höttinpcr Ztj:., N'r. .hn.-,0. 
— Goslar. V.: L.-V.; B.: Iiau!> u. Schule, Nr. 15 (UannovcrJ. — Gotha. 
1) V.: Lande8-L.-7. d. Hrzgts. Gotha; B.: Lehrer Stahl — 2) V.: Beairks- 
L.-T. (Lehrer JMttner); B.: Lehror Stahl; A.: Thfiringcr Schulblatt, Nr. 6 
u. 7 (Lion); „Netip H.ihnon'', Heft 3; Päd. Blätter für Lelncr-BiMtinp u. 
Lehrer- Bildung?- Anstalten, Heft 2. — Gottoalierf I. Sdlles. V.: L.-V.; fi.: 
Rektor i^rouner. — Grabow a. 0. V.s PommerBcher L.-Gauverband „Oder"; 
B.: Lehrer O.Faap. — firaniow (Prov. Braadanburg). V.: L.- Verband; B: 
Preufp. Sclml Zt^,'., Nr. i:^2. ^ Grelfawald. V.: L.-V. (Lehrer Brüsewitz); 
R.: Lehrer Hollnaijel; A.: Evang. Kirchen-Ztg., Nr. l;{. — Grevisnühlon 
(MeUeaburg). V.: L. V. — GrSditzberg (Schlesien). V.: L.-V.; B.: Lehrer 
GkigMf (Leieersdorf> ^ 8nmb (Pnv. WMtTalaiX V.: L.-V.; B.: Sektor 
Pe^nr, B.: Haus u. Schule, Nr. 15 (Hannover). — Grilnberg I. Sehl. V.: 
Freier L.-V. (Lehrer Baudemannh R. : Lehrer SchöUel; B.: Grüubergcr 
Wochenblatt. — Guben. V.: L.-V.; R.: Taubstummen- L. P. Krüger. — 
SBttr«w (MeUeaburg). v.: L.<V. — Batafcaw (Prmr. PoHHaera). V.: L.-y.; 

R.: Rektor Gtimer; B.: Pommersohe Blättt i , Nr. Vi. — Gumbinnen. V.: 
Krei.s-L.-V.; R.: Lehrer ('nJnoluli/. — Günzenhausen In Bayern. V.; U^- 
«irks-L.-V. (Lehrer Bierlciu); Lehrer Scliwab, Lehrer Fi»cher. — 

Habalaclnirarilt. V.: K. Seminar (Dr. Volkmer); B.i Sem.-Lehrar Ltmgg.— 
Hadersleben. 1) V.: K. Seminar; R.: Direktor Cnslm.-t. — 2) V.: Päd. V.; 
R. : Haupt-L. G. Petersen. — Hagen (Prov. Westfalen!. V.: FeHtnii^sehnls; 
R.: Ubcr-L. liötticher. Hagener Ztg. Nr. 76.«) — Hakenwalde l. P. V.: L.-V.; 



>) Das Programm der am 29. März zu Hagen abgehaltenen Feier, die 
unter ^Igemeiner Beteiligmig verliet^ war folgendes: L ^Die Jilhre Gottea", 
(}<ed. von (kellert, komp. von Beethoven. 2. Prolog: Preisgekröntes Fest- 

Oi (Hellt Von K. Mfimpol, Pfarrer in S. cVcieli l)ei Kisenach. 3. Psalm 23, 
koirij). von B. Klein. 4. FoKtrede vüii Hi;rni Oberlelirer Bi'ittichor. .5. „lYw. 
Liebe Gotte.»« in Jesu", Ged. von Tersteegen, vierstimmiger Satz von 
C. Ebeling. 6. Scenen au» dem 4. Teile der Schola Ludus (Die Schule al» 
Kpiel) dea Comenins, aufgeführt von Schülern. 7. Psalm: nllerrlieh 
ist fintt", kump. von B. Ktiin. S. IImi|itinnin.'iite ans dem r><-liiTi des 
Comeiiius in lel>endeu Bildern nach KomjWriilianen des Herrn «.iewürbe- 
BChttllehrerx Piderit, dazu verbindende Duditung, vorgetragen vom Ver- 
fasser, Herrn Uaaptlehror Liuneweber, und (il^fttyce eines Damencbors. 
9. FVühliogsnacht, ged. von Stieglitz, komp. von 0. Ereatzer. 
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B.: Ponunenche Blfttter Kf. 19. — Nalbarttnit. V.: K. Seminar; R.: Di- 
rektor Dr. HirU — Halle a. S. V.: Dcutsclier L.-Ta^; H.: P istur prim. 
Seyffarih-L'iogtuV/.. -~ Hamburg. 1) V.: Li^in-rschuft (H!iu[»t L. I i int); R.: 
Sdtulrat Makraun; A.: iiarab. Nachrichten Nr. 75'). — 2) V.: Ln.-St'ininnr 
(Direktor Dr. G. Zahn); A. : Hambnrgischer Conrespondout Nr. 131^82; Zeit- 
schrift f. iHteinlose hShere Schuleu, Hcftik — HWitto-Or. Bwfcel V.: L.-7. 
(Kantor Kmifmann); R.: Lehrer Flütjfje. ■ - Hamm, l) V.: L.-V, (Lehrer 
Reiuiogbauü); B.: liektor Ax^ Lehrer Beh/eld: B.: Westf. Anzeiger. — 
2)T.: Zweig- V. des £v. Bandes (Pfiirrer Zimmermann); B.: Lehrer Gröpper; 
B.: Weatf. Afutei|i^r. — NttMl. V.: Lehrendiafl; B.: Lehrer Brmmffort. 

— Hannover. V. tari>SLliiirs (Geh. Eeg.-Kat Launhardt): R. : Rf-al-L. 
Wantter; B.: Haud u. Schule, Nr. 15, 16. 17; A.: llannovorschtT Courier, 
Nr. 17563. — Heideliierg. V.: Festausschuf«; B,.: Prof. Basaermann: B.: 
Ztech. ffDae himiaaiatlselie Gymnasium". 3. Jahi^. 1892. S. 131 1. (v. MaU« 
horn). — Hefdenhetal (Würtemberg). V.: Bezirks-L. V ; R : Lehrer Btifner. 

- HeHbrona. V.: Sprach-V.; R.: Stadtpfarrer In tli.,,1. Uummel; B.: Zt«. 
d. a. d. Sprachv., Nr. 5. — Heüiienstattt V.: K. S«ininar (Direktor 
Dr. Weißy — HSUnMm. V.: L.-V. (Lehrer A. Rrefpe); B. : Lehm W. Bode; 
A T'i t< il ilriiiigHblatt der Hildesheimer Allpem. Ztg., Nr. 74 u. 75. — 
Hirschberg I. Schi. V.: L.-V. (V. Höhne); B.: Mittelschul -L. Trärjer. — 
HSnlgem i. Schles. V.: L.-V.; B.: Lehrer Skowronek. — Pr. Holland. V.: 
L.-V.; L. AAnehL — H f itri (ftwr. tHi m W arni). V.: K. 8eminar; B.; 
Direktor Dr. Otto. — Honburg v. d. H6he. V.: Hezirk8-L.-V.; R.: r.ehrer 
Zfingerle. — Jever. V.: Kreifi-L -Koiiffrenz (Haupt L. Pisser); R.: Lehrer 
Jamsm, Brandy Bücking u. Nibken; B.: Ohlenb. Schulblatt, Nr. 582. — 
hntfrbwrv. 1) T.; Verein Lehrern hSherer Untorricbte-Anetalten Ost- n. 
Westpreufscn«; R. : Olicrldiror Dr. E. I^»t: .um Hartenstein. — 2) V.: 
Gewerbe-V. (Pastor Ki.h. i), B.: Rektor ÄocÄ. — :))V.: Kreis F V (Rektor 
Koch); B.: Ltihrer Aiörccht. ~ 4) V.: Lokal-L.-V. (Lehrer Graiiuwskij; B.: 
Rektor Kodt, — 8t. JohaiM e. SaarbrGeken. — Ktiaaralmtoni. V.: Pert- 
.lu-si hufs; B.: K. Gymn.-Rektor Dr. Äi'inoti und Sem. -Inspektor Dr. Amlrriir; 

A. : Pfalz. Prr-s,-«). 2) V.: L.-Hund (Ldir. r Hnafs); B.: Lehrer /Jmii<r; 

B. : PfaUische Lelirer /.tg., Nr. 12—16. — Karlsruhe. 1) V.: Evang. Arbciter- 
V.; B.: 8ein.-Direktor Ladt. — 8) 7.: Evang. Bund; B.: S«m.-Direktor 



•) Da« Programm der am 26. M&rz zu Hamburg im Kon«erthaiis (Gebr. 
Liiilwig) abgehaltenen Festf irr war folgendes: 1. Feierlieher Mursrli vni 
Lully: Herr Kleinpaul. 2. Prolog: Herr'O. E. Schmidt. 'X Jlott ist mein 
Hirf* von Schubert: Lehrer-Gesangverein. 4. Festrede: Herr Sehulrat 
Mahraun. 5. Motette: „Der Mensch lebet und bestehet'^ von NägeU: 
Lehrer-Gesangverein. 6. Hallelnja von Händel: Herr Kleinpaul. 

-) Das Priiirrainrn der am 2S. März zu Kaiserslautern im Saale der 
„Eintracht" abgehaltenen Festteier war folgende«: 1. Rondo aus der Suite 
für Streichorchester, Op. 14 von M. Brauer- 2. ErÖffiinngsansprache von 
Herrn G^mnasialrektor Dr. Simon. 3. , Festgesang an die Küiuitler" (Fr, 
von Schüler), Männerchor von F. Mendelssohn. 4. Festrede den Herrn 
Serniiiarinspektors Dr. Andreae. 5. Erster Sat?: an-^ dem Srxtftt Op. 100 
für Klavier, T. und II. VioUue, Viola und Cello von V. Judasaohn. ti. -Friedrich 
Kothbart" (E. Geibeli Minnerdior mit vierhSiidiger Klaviabegleitnng von 
Tb. Podbertaky. --b -» 
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LeuU; B.: Badische Schul-Zt^af. ; A.: Evang. Kirchen- u. Volksblatt, Nr. 13, 

— Kiel. V.: L.-V.; R.: Haupt-L. ScftöUler, Prof. Dr. Kawera», Prof. Dr. 
Glogau, Haupt-L. StoUry; B.: Schlcsw.-Holst. Schul-Ztg. — K8In. 1) V.: 
Mädchuuscbulo u. La.-Btldung8-An8talt; R.: Direktor Dr. Erkelem; B.: 
KSlii. Volka-Ztg., Nr. 175. — 2) V.: L.-Verband; B.: Lehrer Sdiom; B.t 
K5lii. Volks-'/t-., Nr. 177; A. KölTn'f<clio 7a<:., Nr. 245. — Königsberg I. Pr. 
1» V.: Evang. Bund iLtindgorichtpprasidont Kesslür); H. : Direktor Hohde; 
B.: Königsberger AUg. Ztg. — 2) V.: L.-V.; R.: Lehrer JBö/tm ; A.: L.-Ztg. 
far Ost- and WRitpreursen, Nr. 15 (Böbm); Der YolkMchnlfrennd, Nr. 13; 
Hi r Volksfrpinul. Nr. 8. 11. 12; Ffnilleton-BeiliiL: : n ?\' :irii„ hcrp^er .\!lg«!in. 
Ztg., Nr. 147; Ostprcufa. Ztg. vom 2^^^. 92. — Köslin i. P. V.: K. Seminar: 
R.: Direktor Prcsting. — KoSOtanlM (Prov. Posen). 1» V.: K. Seminar ^ R.: 
Direkter Ptiptri A.: Roaehminer Anzeiger v. 27..^. (Peiper). — 2) V.t 
Sprach-V.; R.: Scm.-Dircktor Peiper. — Kreuzburg O.-S. 1) V.: L.-Seminar 
(Direktor Dr. Jänirko'. — 2) V.: T,.-V.; R.: Roktor StobrfT. - Kreuzoach. 
V.: L.-V.; : V olkHsohiil-L. K WaTich. — Krossen a. 0. V.: Krei!<.L.-V.; 
K.: Lehrer BStUther, — KionlMMi (Wlrtoaberg). V,t K. Seminari B.: Rektor 
Eifert. — Kortschow (Prov. Bramlenbuni). V.: L.-V.; R.: Lehrer Fohrenk; 
B.: Prcuf«. Schul-Ztg., Nr. m. - Kyritz (Prov. Brandenburg), 1) V.: K. 8e- 
iniuar (Direktor Scheibnerj; R. : Öein.-L. Baudei: — 2) V.: Bez.-L.- Verband; 
B.: Seiii.-Hilf»>L. Bader; B.t PrenfBiflclie 8dml-Ztg., Nr. «&. — UbiM 0.-Pr. 
V.: Krcis-L.-V.; R. : Lehrer EnhUr. - Landeshut (Schlesien). V.: L.-V. — 
Landsberg a. W. V.: L.-V.: R.: Lehrer Hehfeld; B.: Pr«nf«. Schul-Ztg., 
Nr. 71. — Lauf pttelfrasken). V.: Bezirka-L.-V.; B,: Lehrer Grofs. — 
Lairahiitte O.-S. V.: L.-V. (Lehrer Arndt): B.: Ldirer Urbanek. — Lriptli. 
1) V.! L.-V.; R.: Lehrer rV. TÄffm«»); B.: Deutsche Schulpnixin, Nr 14. 1'.. 

— 2)V.: Bezirks -L.-V. (Schuldirektor Messerschmidt): R. : .Sihuldirektor 
Dr. lAndner; A.: Leipziger Tageblatt und Anzeiger, Nr. 169; Wissen- 
sehaltliche Beilage der Leipziger Ztg., Nr. 97; BlUtter ffir litterarisehe 
TTiifcrhaltung, Nr. 11: Sächsisches Kirchen- u. Schulblatt, Nr. 12; Sächsische 
Schul-Ztg., Nr. K?. Hrng. v. 0. Leisner; ,,Cornelia", Deut.^clic Klt-'m Ztg., 
Heft 3; Die christliche Welt, Nr. 12 u. 13. — Uebmwalde (Prov. ßranden- 
birg). V.: L.-V.; B.: Preufs. Sebnl-Ztg.» Nr. 69. — Lto|«tti. 1) V.: L.-Y. 
(Lehrer Goii.sel); B.: Sem.-L. Sommer. — 2) V.: Ln.-Bildungsanstalt ^ran 
Pa.st. Ha« fn.»r); A.: Pr-Mifs. Srhul-Ztg., Nr. 09—71 u. 1:^2 V^r•. — Ungsil. 
1) V.: Arbeitcr-Bildungs- V. ; R,: äuperiut. Raydt; B.: Haus u. Schule, Nr. 16 
(HannoverX -:- 2) V.: Krei»-L.-Konfereiu; B.: Siiperint. Jiaydt,. — Unrieb 



') Da.s Pro^amra der am 28. März zu Leipzig in Bonorands Saal 
abgehaltenen Feier war folgendes: 1. Eröffnung und Begrüfsung durch 
den Vorattsenden des Lehrervereins. 2. Chorge.^^ang des Leipziger Lehrer- 
gesangvereina: Kyrie. 1. Satz au« der 11. Messe für Mäiinerchor 
(Öp. 29) von R. Volkmann. Pestgedicht, yerfarst und >prorhe>i 
von Herrn K. (jr«'bser. 4. Chorgesang ne« Leipziger Lehrf^riri sangvereins : 
Oloria. 2. Satz au« der Mease von R. Volkmann. 5. Festrede: .lohano 
• .\mo8 CJomenius' Leben, Werke und pädagogiwhe. Hi-ili utung, MerrGttStav 

Thi<>mc. 6. Allgemeiner Gesang: .,Ein8 ist not!". Bei dem Festkonunerse 
im Vereinshause giug den Ansprachen und Festliedern ein Prolog und die 
Aufführimp: r>ines Teüe« AUS dem Festqiiiel „Amoe Conenins" von Georg 
Fritae voraua. 
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(Rbeinprovhii). V.: K. Semmuti B.: Dir. Dr. SchmtU. — Lissa (Prov. PosenX 
V.: FettMMehnr»; B.: Koiia.-Rat Dr. Borgius (Po«en), Gymn.-IKiddnr 
Dr. Kume^)\ A. : Beilage zur Nr. 29 des Tageblatts, Ztg. f. d. Landgeriehta- 
beairk Lj««». - LSbao. V.: Besirka-L.- Konferenz; K.: Kreisscbnünsp. 
Stnibd. — Udwigalust (MeoklMburQ). V.: L.- Verein. — Udwlgthtfen a. Rb. 

A. 1 PflUdacher Kotier, Nr. 14M4A. — Ubeth. T.t L..V. (W. Sehvlnerich). 

— LBktiMM L MMklenlMirt. V.: L.-Koiif(Nrciiz; R.: Sem.-Dmiktor RiMe. — 
Lüneburg. V.: L.-SominHr; R • Seniinar-L. Wcmgerin; B ■ T.fini linrgisehe 
Anaoigcn, Nr. 7ö. — Lütz (Mecklenburg). V.: L.-Verein. — Magdeburg. A.: 
Magdeburgifldie Ztg., Nr. 159} N«ne piiilugo^sche Ztg., Nr. 12. 18; 
JüdiHchpf* Littoraturblatt, Nr. 44. — Mainz. A.: Mainzer Tageblatt, Nr. 88. 

— Malstatt-Barbadi a. Saarbrücken. — Marburn a d, Laha. V.: Fcstansgchaffl ; 

B. : Kreisacbulinsp. Pfarrer Bernhardt. — Marieowerdar. V.: L.-y.; K.: 
Lehrer Mn. — IMlIiiiai. V.: Featraaecbnb; B.: OberkbcheiiTatD.I^fe^; 
B.: Werra-Ztg., Nr. 76. — Mdfta«. V.: Päd. V.; B.: BrirgprschuL.L. 
WefsHng. A.: Mt ifsinpr Tageblatt, Nr. 13 u. 14, Sonntag»- Beilage. - MemeL 
1) y.: K. Luisen-Gymnasium; B.: Ober»L. Prof. Salkomki. 2) V.: Kreis- 
L.'V.; B.: Ldiver L. SArmdi; A.: Memeler Dem^fboot, Nr. 94 (Thnnm) 
und Beilage zu Nr. 75. — Mettmann. 1) V.: K< Seminar: R.: Direbtw 
Gilten, — 2] V.: Bflrger-Y,; B.: 8«m.-Direktor Gudm. - MSrs. 1) V.: 

M Wir geben hier den Bericht über die Lissaer Feier, den die 
National-Zeitung vom 81. März 1892 brachte: „Es konnte niclit fehlen, 
dafs der von dem Archi^nrat Dr. Keller in Münster in.<; Loben ge- 
rufene Gedanke ciiu r Coint ; in (Jrsell^cbaft I i i in di r ComeniUH- Stadt 
einen betiouderen Anklang fand, und dafn die gerade hier sehr zahlreichen 
Mitglieder der OeaeUachaft die Comeniug-Feier zu einer eoldiun Ar 
die ganze Provinz za erbeben sich für verliebtet hielten. E» hat dann 
dieselbe am 28. März auch stattgefunden unter der ehrenden Beteiligiing 
der Vertn ti 1 I i Fi >\ iiii ialbehürden. die übrigens aus eigenem Antriebe 
ihrerseita dem üutenjehmen die naehdrüdüi<3>»tc Empfehlung gewährt 
hatten, wie auch zahlreiche Vertreter der vereduedensten Benif^krei»e, in 
erster Linie natürlich Prediger und Lehrer, von nah und fem als Gäste 
erschienen waren: die Stadt selbst hatte In gleicher Weise die Festgeuossen 
ui :uisi linlicher Menge ge.stellt. Fi 'il) uni 'i" 4 IThr setzte sieh unter dem 
Vorantritt eines Husikkorps und unter dem Geläute der Glocken beifler 
evangelischer Kirohender stattliche Zug vom Gvmnasium aus zur .iuhuniii.H- 
kirebe in Bewegung; dort hielt der Nachfolger des Comcnius in dem 
Bischofiiamte der alten Brüderunität, Kon^iotorialrat Dr. Borgius aus Posen, 
die Predigt, welche vomebmlicb die geiHtlii !; • Wirksamkeit des Comcnius in 
lichtvoller und fesselnder Weise entwickelte. Um 12'/4 Uhr Mittags schlofs 
ridi daran die Feier in der Aula des Gvmnasiums, welche letztere zu dem 
Zwecke mit dem in dem Besitze der Anstalt befindlichen sehr alten und 
wohl echtesten Bilde des einstigen Lehrers und Kektors der Schule ge- 
schmückt war; die Rede des Gyniua.Kialdirektf)rs Dr. Kunze gedachte deü 
Menschen und des Pädagogen mit der namentlieli für dio Ergreifung der 
Herzen der Jugend geeigneten Wärme. Um 2 Uhr naeiunittags folgte im 
Kaiserhofe ein vortreflriiches Mahl; den Abschlufs bildete in den Abend- 
stunden eine freie Vereinigung im Hotel Nitsche. Der Eindruck, den. zu- 
mal unter der Gun.st de« herrliehsten Wetters, wohl jeder bei .Hicii empfand, 
war der, dafs man ein in allen seinen Teilen selir wohl gelungenes Fest 
dmrdllebt hatt«; eo fiinden sich die Geister zusammen in freudiger Be- 
wegung und ohne jeden Mifston. Eine ultramontane Stimme, die einige 
Wochen zuvor in der Lokalpresse sich hatte hören lassen, war rechtzeitig 
nun Schweigen verwiea«i wocden." 

6»* 
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Obmiflht aber dm Yeitenf der JahrhnodertliBier. Kr. 4 u. 5. 



K. Seminar; IL: Direktor Tiedge. — 2) V.: Arbeiter -V. Hombeig-Hodi- 
lieide; B.: Sem. -Direktor Tieige; A.: „Ghrafteliefter^ (Pastor Appel). — 

8) V.: Evang. L.-V.; R.: Lehrer Sfgschneider. — MlllUwitte« O.-Pr. 1) V.: 
FestauBschufs ; R. : OrtMchulinspektor Pfarrer Lehmann. — 2) V.: Kreis- 
L.-V. ; B.: L. Scheffler. — München 'j. IJ V.: FestausschuTs; R.: StadtHchulrat 
Dr. AoAMMhr. — 8) V.i Spreeh-Y.; S.: Stadtsehnlnit Dr. Bohmeäer; Bei- 
lage «ur Allgemeinen Ztg., Nr. 244. 24') h. .307; Wiaseoach. Rundnch. d. MQnch. 
Neuest. Nachr. — Münster I. W.*) 1) V.: Festansschufs (Prof. Dr. Langen); 
B.: Dr. Kappes, Privat -Doceut. — 2) V.: K. Sminar; B.: J>irelitor 
Dr.jrra/*«; B.: Iffimt Anaeiger, Nr. 85. — 9 V.: Spradi-Y.; B.: Qeneial- 
Superintendent Dr. Nebe; B.: Mönst. An2., Nr. 8S. — MlU t tlrbW g (PMV. 
SoUetiei). V.: K. Seminar; R,i Direktor Trieeekmaim. 



>) Das Programm der am 28. März zu Mänehen im Saale des katiio- 
lischt-n Kasinos abgehaltenen grorsen Feier war folgendes: 1. Hymne: 
^Hcrr. xm^oT Gott!" für Doppelclior von Franz Schubert. Lehrer-Gesaug- 
verriii Müiiclu ii. 2. rrniog, geiliclit^-t von Dr. K. Zettel, k. Gymnasial- 
professor a. D., ceaproehen von Ludwip Stark, Dramaturg. 3. Festrede, 
gehalten von Staatschulrat Dr. Willi. Rohmeder. 4. Leindes Bild, ge- 
stellt von Kunstmaler M. Manuel. 5. „Meine Muttersprache", Männerchor 
von E. S. Engclsber)'. Lehrer-Gesangverein Münehen. Barytonsolo: Herr 
Xaver Schmid. G. „Schola ludus", d. i. ..Die Schule als Spiel", nach ilcm 
IV. Teil („Der Sprachonijforte dramati.sche Darstellung") des gleichnamigen 
Werkes von A. Comenius, eingerichtet von Ludwig Stark, Dramaturg. 
7. -Liebe, dir erpeb' ich mich!", Op 18, für vier Frauen- und vier Männer- 
Btimmeu von Peter Corm liu.«!. Lenrerinnen-Singchor und Lehrer-Gesang- 
▼erein München. 

') Die Ordnung der am 28. März in der Aula der Kgl. Akademie zu 
Münster nnter allgemeiner Beteiligung abgehaltenen Fder war folgende: 

1. Gesnnp:. Hymne für Männerehor und Orche.'^ter von Fr. Schubert. 

2. Prolog, fiediehtet von .1. F. Ahrenfl, gesprochen vou Herrn Lehrer 
Herold. S. Vestrede, gehalten von Herrn Privat-Doceut Dr. Kappea. 
4. Schlufogesang: ,Die Himmel rühmen" von Beethoven. 



(Fofftnatraag folgt) 



Phnr*!^ HaAwUnMNnL Wffcia OMA • fa. AHwilaii. 
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l)\v Mitteilungen sind zur F^irdt rung der gemeinnützigen Aui 
gaben bestimmt, weleiie sieb die C. 0. gesteclit bat. Sie worden vor- 
nebmiicb enthalten: 1. Kürzere Leltaufsätze aus dem Gebiete der Bildungs- 
pflege, der Muttersprache oder gemeinnütziger Bestrebungen und ihrer 
Geachicbte. 2. Rundschau auf dem Gebiete venvandter Bestrebungen 
nlterer und neuerer Zeit. 3. Gedanken, Aussprüche und Bemerl(ungen. 

4. Geselischafts-Angelegenheiten. 5. Bücher und Zeltschriften. 

Die Mitteilungen werden denjenigen Mitgliedern unserer Gesell- 
schaft, die Anspruch auf Lieferung aller Gesellschaftsscbriften haben (siebe 

5. 4 des Umschlags) unentgeltlich geliefert. Aufserdera können sieb alle 
diejenigen das Recht der Zusendung erwerben, welche sich in den Listen 
als Ab teilungl- Mitglieder (Jahresbeiti-ag 3 M.) führen lassen, ^''gl. 
§ 17—20 der Satzungen der G.) 



Neben den „Mitteilungen'' erscheinen die Monatshefte der C. G., 
die zur Pflege der Wissenschaft im Geist des Comeuius und der ihm inner- 
lich verwandten Kichtungen l>estimmt sind. Sie wollen insbesondere die 
Religion, Philosophie, Geschichte und Erziehungslehre berücksichtigen und 

fiir die Gleichberechtigung der letzteren mit den übrigen Wissenschaften 
eintreten. Der erste Band (1892) liegt in einer Stärke von 25 Bogen 
(Lexikon-Oktav) bereits vor. 



Aufser diesen periodischen Schriften erscheint von 1803 an eine Samm- 
lung von Einzelschriften unter dem Titel: Vorträge und Aufsätze aus der 
Gomenius-Gesellschaft in zwangloser Folge. 



Der zweiten oder dritten Nummer jedes Jahrgangs wird ein Zahlunga- 
formular behufs Berichtigung des Jahresbeitrag! beigefugt. Falls bis 
zum 1. Juli die Zahlung nicht erfolgt ist, wird angenonnnen, dafs die Mit- 
glieder mit der Erhebung durch Postauftrag einverstanden sind. 

Mitglieder, welche einen Teil der Veröffentlichungen des jeweilig 
laufenden Jahres in Empfang genommen haben , können ihre Abmeldung 
erst zum 1. Januar des nächstfolgenden Jalu-es bewirken. 



Wir bitten »msere Mitglieder und Freunde, uns durch Zusendung von 
Nachrichten (Zeitungsausschnitten u. s. w.), welche für die „Mitteilungen" 
vi»n Interesse sein können, l>esonder8 aus dem Arbeitsgebiet, wie es in dem 
Leitaufsatz der ersten Nummer abgegi*enzt worden ist, zu unterstützen. 



Die Jahrhundort-Feier ftir Comenitts im J. 1892 hat den Beweis geliefert, dafs es noch heute unter 
'1 und Kirchrn Manner giebt. ' ' -ine liher den Streit der Parteien erhabene 
chri I' im Sinne il<>> rnmenius ;en willens sind. In ein^r /<'it, dip von 

Geji' tor Art in ' liem Mais»' ertuUt ist. schien es • r- 

nehiu :.. .i Miier zu geni> . u. m Wirken zu vereinigen. IHo in i f.» 

Anregung ist auf fruchtbaren Boden gefallen, und die 

Comeni us-G esellschaft 

zahlt schon heute in Belgien, Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Italien, den Nieder- 
landen, Norwegen. Oesterreich -Ungarn, Rumänien, Rufsland, Schweden, der Schweiz, Serbien 
und (Ion Vereinigten Staaten eintiurtireiche Kurperschatten, holic Beamte, bekauute Gelehrte 
und freigebige (irtnner zu Mitgliedern. 

In dem Mafse, als es ihr gelingt, die glücklichen Anfilnge. die bereits gemacht sind, aus- 
zubauen und die gleichgesinnten .Manner zu vereinigen — im ganzen werden schon hei (• ■ 'wa 
1000 Mitglieder in den Listen der tieselUchafl geführt — . kann sie die Trägerin einer n 
Aufgabe werden. 

Die Geeellsohaft hat sich wissenschaftiiche und gemeinnützige .Aufgaben zutn Ziel 
ge&et2t. Zur Lösung der wissenschaftlichen .Aufgaben sind die Monatshefte b.ütimuit, 
von welchen der .liüirgang 1892 bereits in einer iStJtrko von 25 Hogeii (Lex. -Oktav i v.uliegt. Von 
1893 an erscheinen nel)en den Monatsheften die Mitteilungen der Comenius-Gesellachaft 
im Umfange von vorläufig 10 Bogen, deren Inhalt vornehmlich zur Förderung unserer gemein- 
nützigen Aufgaben bestimmt ist. 

Die Patrone (.laliresbeitrag M. 100) und die Stifter (M. 10), sowie diejenigen Diplom- 
Mitglieder, welche mindestens 5 M. entrichten, erhalten alle Veröffentlichungen, einschliefslich 
der zur Veröffentlichung (belangenden Einzelschriften. Ihnen werden von 1893 an sowohl 
die Monat&lieite wie die Mitteilungen der C'onieniuis-ttesellschaft zugesandt werden. 

Die Teilnehmer (M. 5) erhalten nur die Monatshefte. Die Rechte der Teilnehmer können 
in Zukunft an Kürperichaftcn ntur ausnahmsweise erteilt wenlen. 

Diejenigen, welche auf die wissenschaftlichen VeröfFentlichiuigen verzichten, können sich 
als Abteilungs- Mitglieder (M. 3) eintragen lassen; sie erhalten die Mitteilungen der C.-G. 
unentgeltlich geliefert. 

.Anmeldungen und .Tahresbeiträge bitten wir an das Bankhaus Molena&r St Co., 
Berlin O., Bnrgratrasse, oder an die GesohäftasteUe der C'omenius- Gesellschaft. 
MiLoatar 1. W., Wulbeckerstr. 4 a zu richten. 



Der Gesamt vorstand. 



Dr. Ed. Albert, k. k. Hofrat und Prof. 
feld. Beeaer, I.«>hrpr »v. '. fi .. vt - ,i. 
Pooeu Dr Brandes, 
Cramer, Prof'»- 
l>r HOpfher, 0' 
liuiizlau. Israel, 

.Miluj<t«r i. W. D. l>r. K. , i'rofe»»or 

I'r'.f . Hannover. W. J. I. • i !z, 
l'rof. All <l«>r L'iiiv. <".•■ i'rof. 
k. k ordiMiil Prof«-."- :i. Jos 

PmK. L»r, Pappenheiut. ' 
Berlin. l>r. Bein, l'rvt. 
Sohönaicb-Carolath. ^ 
im Kultusminiitleriiii 
I>r. Tb. Toeobe-Mic:. 
an der Univ. Berlin. Wejrdmann , 



Wien. Dr. Becker, 



und 



Direictor des theol. Seminare. Onaden- 
f • -in Dr Borriua, Ep.. Kons-Rat, 
Bnddenaieif, Dr««den. Dr. S. 
1 (lor TaufepHinntttn , Arn«terdani. 
-inutorium, Kvriin M. Jablonski, 
III I>r. Ludw. Keller, Ari-hiv-Rat. 
ul>i<rkuiii>.-Kat , Uorlin. Launbardt, Guhuimrat und 



Prediaer, Anistürdarii 
I>r markirraf, >• 
Tb. MUller, Im 
Bebhubn, Lchi 
na. Sander. Ti- 
I'- «5r),n.-ider, •'• ..... 

' alffYmnaiiiai 
;i. Dr. Watte:. o. IL.. 
Prediger, Crefeld. -Schatznittiater 
Berlin C. Burystrafnf . 



Pr^dtgitr. Iterliii Dr. J. liOserth, 
Br&slnu. D. Dr. O. Loesche, 
Voyta Napratek , Stadtrat. 
'S ileutsotifn Sohul-Muneom*. 
/lau Heinrich, Prlns au 
-Kat uud vortraL'. : ■ Hat 
1 Stadtrerordnot' i 
> ii. ßeg.-Rat und 1° 
Bankltaua Molenaar & Co., 



Stellvertretende Vorstands-Mltg-lieder. 



^, Prof. an der Uni' 
: an der Cnivonii' 
;i>r der Waldeuaei 
M. Feolmet, Sem -■ 



Dr. Bfv.r.i-^ 
Mai 
Itieol 

Frankfurt a. 

Berlin. Dr. jur. Hanaelm'ann. T 
l>i Herrn, v. JireOek, k Ic 

<; v-r! ii.-iiinl. T')r«>ktor . 1 r-'i-tow 

! Dr Otto Pfleldüier, 

Dr. Frümprs, Pos«'ii. 
M. i • ii r:>i urv SlameniJc , BOrKenc 
Direktor und Prof. an der Univ. 



Köniff-iiori; uliorlfhrer Wllh. Böttiober, II..- ! 1 '•v Dr Bonet- 
Pnil. Brand, Bankdiroktor, Mainx Dr Comba , Pri i.üa'T am 
D"I t^f.•^I I!,.ktor n. D.. Ronndorf. D. v£blers , K • • n.it 
L. H. Fiaoher, Stadt- uiU Kreia-f^ 
.ii. BrHuuüf'liwcig. Dr. Hohlfvld, Prof 
WuMi. Dr. Keferateln, Uberleiiror a. D\, Jena. Dr. Kolbe, 
. OvmnasfaM"ir..kt..r I,is«n (Posuii). Pr<A(. Dr. Neaemann, 

Dr Polivka, Plpvat-Dof. tii. Pra«. 
rat. KarUrulic Vt O. Schmid, 
hui-i'u..kt..r. l 1, r.i.: Di . Sioaba, Prof Rtt I Dr. Wtttzoldt, 

Hcrlin. Dr. Ziegler, Profeaaor an der Univ Tafaburg. 



Pierar'actie Hofbachdruckerei. Stephan Oeib«! ä Co. in Altcnburg. 
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BnndSCll&n: l**>r .«o^uuuunt« Frankfurter Lt^lirplau. — l>v[ Im l iiiici i rol;<<lvuroui. — Mit- 
(•'iluii^on <l«'« V(l^cin^ der Freundf Herburtiüchcr Pftdagogik in ThOringen. — Di«> Wiener 
VoIksUibliotliokcn. — MAdcliengymnmsien in Di-iiUchland — Kundgebungen dot den' r- 
riddiiscberi Le)irf>rbuiid«s in Angelegenheiten d<'r .Schul frage. — Ortlndung doo Lt-ti: lut 
Comoniua in Tnlln (Xieder-Otterreioh). — Vom englischen Lehrerbund. — Oeeellachaft f<tr Ver* 
breitung von Volkiibildung. — Stltt<>n von Volk«untorhaltung*»b«uden. — Neueinteilung 
und Kiiiric^htung dor Kircbengemoinden in Altenl>urK (Sachsen) nach dem ßemeindeprinzip 
von D Sülze. — Von di-n sieben Abteilungen des intpmationaleo Kongresses für f>«>mein- 
nütztgkfit. — Hiatoriach-sta tutische Schriften Ober das deutsche 60)111 !we<*«>n. - "ilkMudo. 

— Die Gesamtausgabe der Werke Grisanowskis. — Lagardo-Stiftunp . 8S— 92 

OeselllChaftS-Ang^eleg^enhelten: Die <:om«nius-/waigg»aelUcha(t (C.Z.U.) Aiuslordam 
Hilix» .«ilürkv — .liiluii B"«'gt>r. — Original-Abbildungen aus dem Leben des Comeniu» — 
Bosprcchung der C. O. durch die Otterreichische Volkszeitung. — Das Leibnizhaus in Hannover. 

- Prof. I»r. Phil. .Solisir . . 

Persönliches 95 

Erste Beilag^e zu Nr. 6 u. 7: Üb. T^irlit ühor den Vorlauf dor JuhrlniHdt'rtffier 

für Conicniu» (Fortsetzung) 97 

Zweite Beilag'e zu Nr. 6 u. 7: Gcschüftsordnun^ für die Hauptversammlungen 

und Kongrenör 103 



Dir Mitteilangen der C- O. crBclieincn roonatlic-h (mit Ausnalime des August 
und September). Die Ani>gabe von Doppeinummern bleibt vorbehalten. Der Gei>amt- 
umfang beträgt vnrlfinfig etwa 10 Bogen. 

Der Bexngfspreis der Mitteilungen Ix-trügt im Huehhandcl 4 M. Einzelne 
Nummern kcsteu l*f. F'ostzcitungsli'jte Nr. 4223». 



Briefe und Drucksachen für die Mitteilungen sind an den Vorsitzenden der Ge- 
Bellnchaft und verantwortlichen Leiter der M.M., Arohivrat Dr. Keller in Milnster 
i. W., zu richten. 

Jahresbeiträge ih-u Auszug aus den Satzungen S. 4 '\>'-* Umschlags), 

sowie einmalige Zuwendungen bitten wir an das 

Bankhaus Molenaar & Co.. Berlin C, Burgstrarse, 

zu »enden. 

Anmeldungen zur Ge-^cllsehaft und Jahresbeiträge nehmen ferner an: 
R. Voigtländer's Verlag in Lelpzlg-Oohlls , I.Miig<> Str. 47 h. — A. Piohler's 
Witwe ft Sohn, Wien V., MHiru' tli. npl. — Fr. Rivn46, iUichhandlung. Prag, 
Museunitigebüude. — Williams and Norgate, Duchhaiidlung. 14 Henrietta-Str. Coveut 
Garden, I*ondon. — Huehhandlung Fisohbaoher, Paris, Rue de la Seine 33. — Buch- 
handl. von Johannes Mttller, Amsterdam. sIhlm I 2^0. — Huchhnndliing von Meyer Jb 
Zeller. Zürich, iiiithavi.'.iiliiu. — C. E. Frltze's IlnflMiclilumdlting, Btookholm. — 
Oammermeyer's But hhandlung, Chrlstlania. 

Naohdmok unserer Nachrichten und Berichte i<<t nur mit Quellenangabc, grUfoerer 
Beiträge nur mit Einvcrstündui» der .Schriftleitung gestattet. 
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Mitteilungen 

der 

Comenius-GesellscJiafi 



L Jahrgang. 1893. 



Nr. 6 u. 7, 



empört mich, wenn ich aehf, fcelcheti Eifer man darauf renretxdei, um 
unter diesem rauhen Himmel (DeuiadUands) Atinnat, Fisangs und andere 
tnttkdie Oewädue finrUnAriHgen md wie geringe Mühe man eieh um 
4a$ menschliche Geschlecht giebt. Sage man, was man tiolle , ein 
Mensch ist kostbnrtr als alle Annnar* der Welt. Das ixt dir J'fhtn:/. die man 
kultivieren mufa, die alle unsere Sorgfalt und Arbeit verdietit, weü sie den 
SeftHMidk mnä im Mm mmene Vatedndei hüid, 

Frieärieh der Orofie. 

Hag die geistige KuUur nur Immer f< ni «hreiteny mögen die Natmmieeeih 
Schäften in immer ftreiterer .iusdehtnni'i und Tiefe trnehsen. und drr virv^rh- 
lidte Geist sic/i erweitern, wie er wül; iU)er die Uolieit wnd sittliche Kultur des 
Chri»tentum§t wie e§ in den EeangeUen admmuit nmd lewMet, wird e» 
niekt kMMwcfeoMMWN. Goethe, 

Seit PesUäoszis grofser Anregung ist es tcenigstena in DetUncMand eur 
allgemein anerkannten ('berzeugung geworden, dafs allein durcli verbesserte 
Volkserxiehung der rechte Grund gdegt werden könne, um die mannigfal- 
tigen SAäden tm Staate wie im eoeiaien und Famüieideben grünSBieh amm- 
heilen und unseren Nachkommen eine bessere Zukunft :u sichern. NocJi all- 
gemeiner läfst sieh sogar behaupten: das Schicksal eines Volks, seine Blüte wie 
sein Verfaü, hängen in letzter Instam allein von der Erziehung ab, die seiner 
Jagend m teü wird» Dama» ergiAt f<dk mit ebeneo unwiderbgUeher Oewifk- 
heit diis irettere Axiom : datyeniife Volk, welchff! fe/s in dir untersten Schichten 
hinein die tiefste und vielseitigste Bildung besitzt, u ird zugleich das mächtigste 
and das ^üekliehete nein unter den Völkern seiner Zeit^ wnb^iegbar für »eine 
NadAam, beneidet mn den Zeitgenouen oder ein VorttSd der Naduthmmtg 
fUr iie. Fichte. 



Mittciloi«« dar CoiMniu-Qes«)Ueluft. im. 
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Volk8hoeh8«hulea, 

Von 

LttdwSg K0]|flr. 



Erster A rt i k (• I. 
In den »Satzungen und ürdnuugeu unserer ( Jeaellschaft 
sind die Aufgaben näher umschrieben, die wir uns in Bezug auf 
die Beförderang der Volksbildung gestallt babra. ,Zii diesen 
Aufgabe geirrt*, helfet ee in § 20 der Satsangen, „die Fttrdenmg 
Yon Scliii]«)| Anstalten und VereinoD aller Ar^ insbesondere 
soleher , welche zum Gebiet der freiwilligen Bildungs> 
pflege gehören". In der Gescli.'lftsordnung fllr den Gesamt' 
vorstand (s. M.IT. der O.G. 1892, Geschäft!. Teil S. G4) ist dann 
näher gesagt, aut welchem Weg:e die CG, zur Lösung der oben 
beseichueten Aufgabe Hrhreiten niüelitc. Es heifst dort i): 

^Zum Zweck genif-imniteiger BfOf'Hiyung kann der Vorstand 
in größeren Orten unitr Mitwirhing der hierfür geeigneten Gesell- 
schaftsoryane Eimichiunyen ireffm^ welche solchen Personen 
die wissentehaftUche Weiterbildung erleiehiernf die 
eine Hoehsehule niekt haben besueken kennen oder 
die ihre akademiseken Studien bereits beendigt kaben 
md auf diese Weise tkirek feste VoriragS'Cyklen filr Südmge- 
pfiege wid VolhserBiehtmg wirkend 

Wir haben für die von uns beabsichtigte gemeinnützige Be- 
thätigung gerade diesen Weg ins Auge gefafst, weil wir sahen, 
dafs in Deutschland Einrichttinfren filr di*' Fortbildung des uach- 
schulpflichtigen Alters in gröf.serer Aus(ieliiuin{z; fehlten und weil 
wir damit ein Gebiet betraten . dessi ii liearbeituug wn anderen 
Gesellschaften bisher nicht iti Angriff genommen war. 
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1893. 



Yolkahoduchalen. 
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Wir hab«! in dem Leitau&ats d«r ersten Nummer unaerer 
iiMitteiluii£[eii' bereits auf die Ziele, die uns TorBchwebten, hin- 
gewiesen j mit der Mafsgabe^ die wir aucli jetzt betonen, 
dafs wir an die Erreichung derselben erst allraählicli licran- 
treten wollen. Immerhin scheint es wichtig, die hier in Betracht 
kommenden Fragen schon jet/.t zur Erörterung zu stellen, nnl 
die nachfolgende Schilderung verwandter Einrichtungen in anderen 
Ländern hat den Zweck, die Diskussion zu eröflnen. Es wäre 
uns erwünscht, wenn uns aus dem Kreise unserer Mitglieder 
weitca» woblicbe Beiträge oder grundsätslidie Erörterungen flber 
die Angelegenheit sogesandt wQrden. 



Im Zueammenhuig mit der QenosBenecbafbbewegung, wie 

sie in E!ngland seit 1850 sich entwickelte, entstand zu London 
im J. 1854 eine Bildnngsanstalt eigener Art, das .sog. Working 
Men's College, wie es noch heute dort vorhanden ist. M 

Die Leiter der Genossenschatt.sbewegunf?, vor allem Maurice 
und Kingsley, waren zu der 1 ber/.euguug gekommen, dafs diese 
Bewegung erst dann zu gröläereu Erfolgen führen werde, wenn 
es gelinge, die allgemeine Bildung des Mittelstandes und 
der Arbeiter au heben. Wir sagen ausdrflcUich die allgemeine 
Bildung; denn weder auf Volksschulbildung noch auf Fach- 
bildung war es dabei abgesehen, Tielmebr sollte die erstere 
den bestdiend en Volkaschnlen, die letztere den Fo r t1 > i Id ungs an s taltw 
überlassen bleiben. Es fehlte schon damals nicht an Anstalten, 
weder an (iffentliclien, noch an [trivaten. dio einzelne Lchrgegen- 
stände behufs Vorbereitung für diesen oder jenen p rak tischen 
Beruf behandelten; auch Mädchen- und Knabenschulen, 
die die elementaren Kenntnisse lehrten, sowie Hochschulen 
lUr die bemittelten Klassen waren Torbanden; aber Anstalten, 
welche der erwachsenen männlichen und weiblichen Jugend des 
Mittelstandes vom 17. bis 25. Lebensjahr die Erlangung einer 
allgemeinen Bildung ermöglichten, fehlten. Und doch war nach 
der tTbcrzeufrung Kingsleys wie seines Freundes Maurice der 
Bildungstrieb der mittleren und arbeitenden Stände mindestens 
gleich grofs wie der der reichen und begüterten. Warum schuf 



') Näheres bei Lujo Brentano, Die chriatlich-eoziale Bewegung in 
Eoglaud. Leidig im, S. 62 C u. S. 117 ff. 
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man Universitäten ftlr die letzteren und liefs das Bedttrfhis derer, 
die keine Universität besuchen konnten, unbeachtet? 

Es war freilich unmöglich, diese Unterrichtsanstalten — wir 
wollen sie anstatt des in Deutschland neiurdings bekannt ge- 
wordonon Ausdrucks VolksuniversitÄten li(!bt'r Volkshochschulen 
ncuiiou — einfach nach dem Muster der bestehenden Univer- 
sitäten einzurichten; was man von diesen übernehmen konnte, 
war im weeendicben nur der Grundgeduike« nJbnlidh die Er- 
zielung einer allgemeinen Bildung, wie sie neben der ÜEMsUiclien 
/ Ausbildung der studi^nden Jugend in den reiferen Jttnglings- 
Jahren durch planroäfsige Lehrgänge dargeboten wurde. Im 
übrigen mufsten die VerfiuMning, die Formen wie die Mittel den 
veränderten Bedingungen ang^paftt werden, une sie sich aus den 
Umständen ei<;abeii. 

Zunächst lag OS um Tage, dals es nie; gelingen werde, allen 
oder auch nur der Mehrheit der männlichen und weiblichen er- 
wachsenen Jugend der Mittelstände die Teilnahme an solchen 
Lehrgängen su ermöglichen. Indem man darauf von vomberein 
▼ersicbtet^ hottto man doch, dafs die auf den Vblksbocbschulen 
gebildeten jungen Männer unter ihren dgnen Genossen als Sauer- 
teig willen und die empfangenen Anregungen auch in solche 
Kreise tragen würden, die nicht unmittelbar davon berührt werden 
konnten, ISInii hatte m ztmHt'hst auf die fUhigoren INTitglieder 
der in sich fe-^ttroschlossenen (ii-nossenschaften selbst abgcsehou ; 
vielleicht konnien die geschulten Kräfte innerhalb dieser Körper- 
schaften weiter wirken. Um diejenigen, welche den Vorzug ge- 
nossen, einer Volksbodiscbule anzugehören, nicht nur mit neuen 
Anschauungen nu dnrdidringen , sondern auch ihren Lebens- 
gewobnheiten dne httbere Richtung su geben, schien es erwOnscht, 
sie für die kurve 2ieit, in welcher sie Hochschüler waren, in 
festen Formen körperschaftlich susammenaufassen und Lehrern 
wie Schülern den Charakter einer in sich geschlossenen Körper- 
schaft in den nfUigen gesctzliclifji Formen zu geben. Um dies 
zu erreichen, gab es verschiedene \\ege; indem man von der 
Einrichtung eines Internats absah, begnügte man sich damit, eine 
feste Gliederung der Angehörigen einzuführen. Dem Vorstand 
der Anstalt — der erste war Maurice, dessen Nachfolger Thomas 
Hughes — stand ein Sekretär und ein Ausschufs von mehr als 
40 Personen zur Seite; sehn Uilig^eder bildeten den Vollziehungs^ 
ausschule. Der Gesamtausschuls bestand 1) aus den Lehrern 
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der Hodiachiile, sofern diese ihre Thfttigkdt unoitgeltUch flbten; 
solche Lehrer, die beeahlt wurden, konnten sugewiddt werden; 
2) Alis zwölf Hochschülern, welche enf drei Jahre gewühlt werden; 

▼On diesen schieden jÄhrlich vier aus. 

Innerhalb der Schülerschaft gab und giebt o.s ebenfalls eine 
feste GlI''<I*'! UTi[^ : TlochschUler, die sich einer Prüfung in einer 
bestimmten Kunst oder Wissenschaft erfolgreich unterziehen, 
wi nien durch Verleihung eines Diploms ausgezeichnet; von 
den etwa 700 Studiereuden, die im J. _1881 das Working Men's 
CoU^ in Grent Ormond Street, London W.O. — in anderen 
Gegenden d^ Stadt und in anderen Stxdten Englands gab und 
gieht es gleiche Hochschulen — besuchten, hatten etwa 800 
bereits Diplome erworben. Hochschüler, die zwei Jahre lang das 
Kollegium besucht und bestimmte Prüfungen bestanden haben, 
werden zu Genossen der Lehranstalt ernannt und besitzen 
damit nicht nur Freiheit von Honorarzahiung, sondern auch das 
erste Anrecht auf die Mitgliedschaft im Oesamtaussehufs. Im 
J. 1881 gab es neun Genossen. Neben und aurser diesen Rechten 
können die Schüler auch diejenigen der Senioren erwerben; 
solche Senioren gab es 1881 swet. Befilhigte und mit den nö- 
tigen Rechten ausgestattete Hochschüler können zur Verwaltung 
von Lehramtern innerhalb des Kollegiums zugelassen werden. 
Die Hochschule giebt jtthilich einen Almanach hcrniiä , der über 
alle Vorlesungen, Bestimmungen, Personen u. s. w. Auskunft giebt. 

Die Vorlesungen erstreckf-n sieh auf diejenigen Wissens- 
gebiete, in denen der eiii(li?^( Ii* H iruer vor lüem bewandert seia 
muXs. Es werden Vortragstolgen gehalteü über: 

1. Sprachen und Litteratur. Der Unterricht in den 
neueren Sprachen steht im Mittelpunkt; es wird aber auch der 
htteinische und griechische getrieben. 

2. Geschichte und Philosophie. Es werden Uber 
englische Gfeschichte, englisches Recht und Volkswirtschaftslehre 
Vorlesungen gehalten; auch in Geographie und Philosophie wird 
unterrichtet 

3. Naturwissenschaften uiil Mathematik. Inder 
Arithmetik wird der Unterricht da autgenommen , wo er in der 
Volksschvde verlassen worden ist. Daran schliefst sich der Unter- 
richt in Algebra und Geometrie in besonderen Klassen. 

4. Kunst. £b wird Zeichnen jeder Art gelehrt Drei 
Rftume waren 1882 dem Zeichnen gewidmet, der eine tlkt den 
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elementaren T^ntcrricht, der zweite flir Zeichnen nach der Antikei 

der dritte ftir Zeichnen naeh dem Leben. 

5. Auch in der Buciihaltung, der Stenographie und 
dem Gesang können die Hochscimler Vorlesungen und Übungen 
mitmachen. 

An den Samstagabenden finden Vortriige ttber verochiedene 
Gegenstände atatt^ an d«ien die herrorragendaten Mehrten aich 
beteiligen. 

Für den .lufseren Zusammenhalt und fllr körperliche f'bungen 
sorgen die Kluba (es giebt 'einen Ruder-Klub und eine Freiwilligen- 
Kompanie). 

Das Studienjahr zerfallt nicht wie bei den Universitäten in 
zwei Halbjahre, sondern in vi(>r Vierteljahre (terms). Das 
erste beginnt am 9. Oktober und dauert bis zum 21. Dezember: 
das Bweite dauert vom 9. Januar bis 1. April; daa dritte Tom 
17. April bis 17. Juni; das letxto rom 19. Juni bis 12. August 
Dann folgen Ferien. 

Jeder Hochschüler zahlt aulser dem Honorar für die Vor- 
lesungen, die er in dem Studienvierteljahr hören will, eine ein- 
malige mÄfsi^'c Einschreib<>gebuhr. Wenn er eine Prüfung ablej^en 
und ein Diplom gewinnen will , so mnfs er zwei Vierteljahre 
Hörer sein. Denn die Prüfungen tinden nur im Mai und Juni 
statt. Es gab im J. 1882 Prüfungen und Diplome ftlr folgende 
Fächer: 1. Geschieht^ englische Sprache und Litteratur. 2. Für 
Mathematik. 3. Fflr Buchhaltung. 4. Fttr Fhuisttsisch. 5. Für 
Deutsch. 6. Fttr Uassische Sprachen. 7. Für Logik. 8. Für 
Horalwissenaehaft. 9. Fttr Physiologie. 10. Fttr Naturwissen- 
sdiaften. 

Jeder Schüler ist natürlich in der Auswahl der Unterrichts- 
gegenstiinde v()llig frei. Man strebt dahin, den Unterricht mehr 
zu Übungen als zu Vo rle.su ngen zu gestalt«m, obwohl dies 
bei wachsender Hörerzahl natürlich schwierig ist; die thfltige 
Beteiligung der Lernendun soll, soweit thuuiich, ermöglicht werden. 
Die Unterrichtsstunde werden nach Feierabend^ die Vortriige 
ttber Moral und Philosophie auch an Sonntagen gehalten. Auf 
den persönlichen und geselltgen Verkehr «wischen Lehrern und 
Lernenden wird Wert gelegt 

Die Gründer dieser Volkshochschule waren lediglich von gemein- 
nützigen Absichten geleitet, und sie hatten das Glück, unter ihren 
Landsleuten Verständnis für ihre Pläne zu linden. Die Mithilfe 
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dea Staates ward in diMem Lande, das an Selbathüfe gewttbnt 
istf nicht in AnBprach genommen; gleichwohl reichten die frd- 
wilU^pen BeitrSge — man ftlhrte dauwnde und einmall^n ein — 
aus, um n»'1)«n den mäftiigen Honoraren der Iloehschüler die 
Ausgaben zu decken. Aufser Lehrern, die honoriert u unlen, 
fanden sich manche, welche unentgeltlich Vorlesungen hielten, 
und es mufä hervorgehoben werden, daXt» sich weder die Mit- 
glieder der Royal Society noch der englischen Hochschuieu sa 
yomehm dttnken, um an den VoUuboebMhulen Voileeiingen tu. 
haltm. Besonders achätsbor aber wurde der Beistuul, wdchen 
Altere Studierende oder junge Doktoren, die von den 
Universitiiten kamen, dem Unternehmen leisteten-, viele, die 
ihre endgültige Anstellung erwarteten oder auch im Vorbereitungs- 
dienst thätig waren, suchten und fanden hier eine Thätigkcit, 
die ihnen selbst nutzbringende Thätigkeit, Weiterbildung und 
Anregung verschaffte. Tausende von jungen Leuten sind seit 
1864 als Lehrer wie Lernende durch diese AnsUilteu gegangen. 

Es mag dahingestellt bleiben, ob die Volkshochschulen, 
die seit den sechziger Jahren in anderen Ländern aufgetaucht 
sind, eine ÜTachahmung der Woiking Men's Colleges darBtellen. 
Jedenfidb ist sicher, dafs in Dftnemark, Norwegen und 
Schweden verwandte Untenidnnungen sehen firohsettig anf- 
taudien. 

Nachdem in den nordischen Reichen, besonders in Schweden, 
neue Wablge«etze den mittleren l^^tHnden , zumal auf dem 
Lande, ein grofaes Übergewiciit gegeben hatten, entsprach es 
einerseits dem gcsteigerften Selbstgefllhl dieser Kreise, wie anderer- 
seits dem Wunsch der Regierenden, breiteren Schichten eine 
bessere Vorbereitung auf das Amt des Oesetzgebers möglich su 
machen, als sie bis dahin erreidibar gewesm war. Dafs man 
dabei besonders auf die mttnnlicfae Jugend der ländlichen Be- 
sitzer Rücksicht nahm, big in den besonderen Verhältnissen dieser 
Staaten begründet 

In ihren Zielen, und gelbst in vielen äufseren Formen, sind 
die „Volkshochschulen" der skandinavischen Länder den Work- 
ing Men's Colleges sehr ilhnlicli. Der Zweck int, den erwaelisenen 
Sfthnon und Töchtern der mittleren Stünde eine allgemeinere 
l'ildung zu geben; es handelt sich also nicht um Fachschulen 
oder Fortbildungsschulen in bestimmten Berufsarten (Berufsschulen), 
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sondern um Hochschule, d. b. um Anatalten, die eine allmtige 

Ausbildung ermöglichen. 

In der Verfassunj]^ froiHcli finden >^!<^-!! fireji^cnüber den eng- 
lischen Hinrichtungen einzelne Abweichungen. Das Ziel, nicht 
nur autklärend, sondern auch erziehend auf die Iloelisehiiler 
einzuwirkuu, sucht man in den nordischen Ländern dadurch zu 
erreichen, dafs man die Sehuleu zu Internaten gemacht hat, 
sie auch nicht in den gro&en Städten, sondern auf dem Lande 
«nriehtet 

Dadurch wird ja natürlich ein viel festeres Znsammenwachs«! 

der Lehrenden und Lernenden ermtfgUcIit, aber es wird der Be- 
thfttigung der Freiwilligkeit auch viel weniger Spielraum gelassen. 
Es ist eine feste Hausonlnung notwendig, und die Gefri)ir Hegt 
nahe, eine allzu strenge oder allzu lose Disziplin walten zu lassen. 
Die Lehrßicher sind Geschichte, Erdkunde, Katurwisseiischafl, 
Zeichnen, Volkswirtschaft, Kechtskuude, Verfassuugslehre, Gesang 
u. 8. w. Auf den Chsaog, und swar auf den gemrinssm«! O^ang, 
wild mit Recht grofses Gewicht gelegt; viele Lehrstanden, be- 
sonders Gescbicbtsstnnden, werden mit Gesang (Vaterlandsliedeni) 
begonneUi und mit einem Abendlicd (dem Aftensang) wird der 
Tag beschlossen. Auch Turnen wird eifrig betrieben (täglich 
zwei Stunden). Gemeinsame Feste (Ausflüge n. s. w.) bieten ein 
Gegengewicht gegen die starke Anspannung der Schüler wie 
Lehrer. 

Die Kosten dieser Hochschulen wt^rdc u weniger durch frei- 
willige Beiträge (wie in JElugland) als durch staatliche, ständische 
oder städtische Bdhttlfen aufgebracht; natUrltcb beiablen auch 
die Scbttler gewisse Summen , doch sind diese Honorare gering. 
Der UntMriehtskarsus erstreckt sich Uber zwei Jahre. 

Die Lehrpläne sind in diesen Anstalten nicht fiberall die 
gleichen ; doch stimmen sie alle in der Betonung dessen fihereini 
was die Liebe zum Vaterlande beleihen . Verstand und Ge- 
müt entwickeln und d^^n (resiehtskreis erweitern kann. Man 
will sie eben zu skaiulinavischeu Bürgern erziehen und vor- 
bilden, ohne ihre sittliche, ästhetische und religiöse Ausbildung 
zu vernachlässigen. Kicht blofs über vaterländische Geschichte 
und Veriassung, sondern auch Aber Sagen and Mlrchen, ttber 
die grolsen Fragen des Lebens und der Ewigkeit werden Voi^ 
trüge gehalten. 

Es läfst sich nicht verkennen, dafs die Gefabren wie die 
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Vorzüge (lieser Lehrweise bei dem skandinaTischcn System stärker 
hervortreten müssen als bei dem englischen. Den kleineren 
Landbesitzern der nordischen Reiche treten manche Din^je. die 
sie hier in kurzen Mojiaten kennen lernen, unvermittelter ent- 
gegen, als den mittleren Ständen englischer Grofsstiidte, und die 
Begriffe und Vorstellungt n werden leicht einen nebelhaften und 
unbestimmten Charakter in den Köpfen derer gewinnen, die nicht 
den genügenden Trieb zur selbständigen Mitarbeit mitbringen. 
Es wird iM;6t« besser smn, die firäwillige Mitarbeit anzuregen, 
ab tigend eine Art von Zwang walten sa lassen, wie er in den 
Internaten nnvenneidlicb ist Wenn irgendwo» so mnls bei dieser 
Art Yon Schulen der bandwerksnüUsige Betrieb bei Lehrern und 
Schülern Temiieden • und die Liebe mr Sache als Tomelunste 
Triebfeder fesigehalten werden. 
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.Der 8og«i»iiDte Fmkflirtor Lehrplftiit welcher für die bSheren Schulen 

einen genctlMMine& Unterbau anstrebt und deshalb al» erste fremde Sprache, 
die gelehrt wird, nicht mehr da« Ldtcinisrhe, sondern das Fran^ftsische 
bestinunt, bat jetzt «ein erstes l'robejahr hinter sich. Zu Ostern 1«92 war 
mit Gendmugung des UnteKriehtemimsterB am stidtiachen GyinnMiinii und 
an der 'Wöhl(THchuh> (einem Realgymaasiuni) zu Frankfurt a, M. je eine 
SextA nach dem neuen Lehrplane einp^friclitct worden, der sieh jotzt eine 
Quinta, im nächsten Jahre eine Quartn «tc anschlicfsen M'ird. Von dem 
EfgebniMe des Tersnoiies aind £e Leiter beider Anstalten aebr befriedigt 
Der Direktor des Gymnasiums, Dr. Reinhardt, der auch die Anregung zu 
dem Frankfurter Lehrplan gab, hebt im Schulhprichtr r>ingph<^«d hervor, (l;if^ 
der frauzOsisühc Anfangsunterricht nach der neuen Lehrweise dem kindlichen 
FaaauttgBverniSgen entqiricht nnd maaeherlei Schwierigkeiten beatitigt» 
welche der lateini^clic Anfangsunterricht zu bereiten pflegt. „So ist denn," 
snp:t er, „unsere Erwartung nicht getäiipcht worden, dafs der franzfV'iisehe 
Anfangsunterricht hinreichend Gelegenheit gicbt, den Sinn für die ein- 
geben apmddieh-li^pBcben H^fgiMl^ wa weekra nnd die TerhUtniaae «II- 
mählioh zum JJfuiirstsciii 7.\\ lirinjjpn, wJilirrnd auf der anderen Seite die 
bedeutend geringere Mannigfaltigkeit der Flexionsformen und die Einfach- 
heit der Wortstellung die ersten Schritte in der fremden Sprache erleich- 
tern. Wir dürfen ea alao wobl anaapreehen, dab hier kein 3eonen- 
fraiizöi^iscli' jrclclirt u iril, sondern dafs bei aller Rücksichtnalun)' auf dio 
praktische Bedeutung der Unterricht in der fremden Sprache von vorn- 
herein entsprechend der Fassuugsgabc neun- bis zehnjähriger Knaben als 
FQrderungamittel der allgenieinen gdatigen nnd faiabeaondere der qiradiUcb- 
logiKiht n Bildung' luitzliar j^emacht wird. Es irifBt nich nicht leupufii. dafn 
das Französische gerade tiir diesen Zweck im Anfangsunterricht entschie- 
dene Vorzüge besitzt". Auch die Zuleguug einer fBnftcnRechenstnnde hat aicb 
nach dem Berichte gut bewUurt, und mna.hoflt dafDr in den oberen Klaaaen 
mit einer gt'riTif^cn'ii Stundrnznhl auszukommen. Der Direktor dpr Wnhler- 
schule, Dr. Kortegarn, betont ebenfalls, dafs der neue Lchrplan eiuen 
groben Fortschritt anf dem Gebiete dea böberen Sehnlweaenp darstellt. 
Die betreffende Klasse war im Gymnaaittitt von 33, in der Wr.liltMH'chulo 
von 40 Schfilem beancbt, nnd alle konnten venetit weiden. — £me gleiche 
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Umwandlung des Lduplnnes wird auch im fr&iizösi«cheii Gymnasium in 
Berlin vorgenommen. Di r Anfang des lateinisilu n riitcrriihfs wird ans 
der Hexta nach <^nart«, der des Griechischen aus Unter- nach Obertertia 
VMvchoben, so dab in den bdden nntersten Klassen das FransOMsche als 
einzige fremde Sprache geidiit wird. Es soll mit dieser Umwandlung, wie 
in Frankfurt, von Ostern d. J. ab «llrnfthlich von der Sexta anfvixte be- 
gonnen werden. 



Der Berliner Fröbelvereia hat im April unter Vorsits des Prot 

Dr. E. Pappen heim {D.y\ d-r G.G.) seine Jahresversammlung ab- 
gehalten, die mit der Feier vou Fröbels Geburtstag verknüpft wurde. 
DerYerein« der yom M inisterinm der geistlidien ete. Angelegenheiten, von 
der Stadt und vom Ccntralvercin für das Wohl der arbeitenden Klassen 
unterstützt winJ, hat »urh im letzten Jahre eine violtieitig.« Thüti^keit 
entfaltet. Ein dritt43r Volks-Kiudergarten konnte in der i!>chulstras8e 48 
eröffnet werden, so dafii der Yerein jetzt Aber sechs Kindergftrten 
verf&gt, die etwa 8000 Mark Znaehflsse erfonlerten, gegen 4800 Mark im 
Vorjahr. Das Kinderfrärtnerinnen-Keminar koiiiit*" Ostern 22, Micliuelis IH 
Schülerinnen entlassen und zählt zur Zeit 40 i:>chülerinuen; es hat seine 
Aufgabe dahin enrdlert, dalb es neben der bemfsmftlsigen Analnldnng sn 
Kindergärtnerinnen in ausgedehnterem Mafse Frauen und Jnngfrtuen Ge- 
legenheit «riebt, Fröhcl« Kleinkinder- Päda^opik kennen zu lernen. Das 
Seminar brachte im letzten Jahre eineb kleinen Übcrschufs. Die Kinder- 
pdegerfameaiBchnle* die 18 Schülerinnen ttitlaasen konnte, wird nur Zdt 
von 22 Schülerinnen besneht. Der Verein bedtst ein Vermögt von 
25522 Hark. 



Konlidk ist die erste Nummer der „Hfttenugmi d«t Verslis der 
Freande Herbartiieber PMagegik in Tbüriagen" (Langensalza, Beyer & 
Söhne, 1893) erschienen. Sie enthSlt: 1. den Bericht über «lio crfite Haupt- 
versammlang, die am 22. und 2a. Oktober 1892 in Erfurt stattfand; 
2. Satsangen; B. Vorsdillge fBr die Ostenrersammlang ISOS; 4 ein ]flt> 
gliederverzeichnis. Den Vorstand des Vereins bilden die Herren Univ.- 
Prof. Dr. Kein al.^ Vorf^itzrnder und Direktor Prof. Dr. Zanf?e in Erfurt 
als Stellvertreter des V'orHttzeuden, — beide Herren sind Diplom- 
Mitglieder der CO. — Herr Fftrrer Boll^ In Graba b. Saalfeld als 
Schriftführer, Herr Seminarlchrcr Heiland in Weimar al.'^ dessen Ver- 
treter und Herr Mittelswihullehrer Brandt in Erfurt als Kechnungstührcr. 
Die Zahl der Mitglieder betrug bei Schlufs der genannten Nummer 203. 
Wh wünsehen dem jnngen Verein weitere Fortschritte! 



Die Wieuer Volksbibiiotlieken. In Wien bestanden im Jahre 1891 
nach Mitteilungen E. R e 7 e r s im Ccntralblatt f&r Bibliothekswesen 
(X. Jahrgang S. 187 ff.) 12 Yolksbibliotheken, welche 42000 Binde besafsen 

und 200000 Bünde ahpiben . <n dafs '1 — 10, in einem Falle snj.';ir 12 Be- 
nutzungen auf den Band entfielen. Das Budget sämtlicher Bibliotheken 
beträgt blofs 16 OOU Mark, so dals auf eine Benutzung 4^ Pfennige, falls 
die Bibliothek das Lokal nnentgeltlieh erhUt» dagegen 7—12 Pfennige 
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kommen, falls das Lokal gemietet werden inufs. Di(^e grofscn Leistungen 
Bind nur dadurch möglich, dass den Bibliotheken eine grofse Zahl unent- 
geltlicher oder fast unentgeltlicher Hilfskrüfte zur Verfügung stehen, und 
diM sie äeh nhlreicher Leietungea Privater erfirent. Leider lebtet die 
Wiener Stadtverwaltung fast gar nicht» ffir die Yolkahibiiotheken. 

M£dcbeng)iBna«ieii io Deutscbland. Der im Murz 1888 in Weimar 
gegründete Verein M^Q^nhildunga-Beform", welcher tn Ostern 1808 dn 

Privatgymnagium für Mfidchcn in Mfinclien eröffnen wird, hat sich vor 
einifTfr Zeit auch an die heaniKche Refrifriinfr mit einer Bittschift um Er- 
richtung eines Mädchcngymnasiuus oder Zulassung des weiblichen Gre- 
sehieehte anr AUi^sitag der an den Gymnaalen eingefthrten Beife- 
prüfung gewandt. Der ÄusMchufs der zweiten hessischen Kammer hat sich 
dieser Bitt^^chnft frr^undürh /rpfTt^nübergeHtellt und seino An-icht üIut die 
fragliciie Angelegenheit in fulg^'^nden Sätzen niedergelegt: 1. lu nubctrucht 
der groben Zahl nnhemittelter, nnverheirateter Fnuien ist das Terlangen 
nach Erweiterung der Erwerbsfahigkeit der Frauen gerechtfertigt. 2. Die 
Erschlicfsung rinzrhior pfPcipTiftpr wi<>'Pn«chaftlicher Berufe für die Frauen, 
wie derjcnigcu der Ärzt«> und Lehrer, ist deshalb wünschenswert. 3. Mäd- 
chen mit der nötigen Yorhildung sollen snr Ablegnng einer wissensehaft» 
liehen Reifeprüfung zugelassen werden können. 4. Der Frage der Errich- 
tung von Mädchcngymnasien nälicr zu treten, erscheint deshalb schwierig, 
weil einerseits die ganze Gymnasialfrage im Flusse ist und andererseits 
ein Mftdehengjmmadum sich voraussichtlich nicht nach dem anvertnderten 
Lehrplaiit' der Knabengymnasipii > lnrichten lafst, 5. Unausführbar er- 
scheint es nicht, einstweilen an bcMtehenden höheren Mädchenschulen 
solche Einrichtungen zu treff'eu, durch welche lUejenigcn Schülerionen, 
weiche eine wissenscliaftliche BeifeprOAing abnilegen wflnschen, eine 
Wf'Hi^ntliche Unterstützung und eine richtige Leitung in ihrer Vorbcrfitimp 
linden. 6. Selbstverständlich erscheint es auch, dafg den betreffenden 
Frauen nach bestandener wissenschaftlicher Reifeprüfung der Zutritt zum 
UniversitAtMtndinm gestattet wird. -~ Der Verein „Fnuienbitdimg^-Belbnn'' 
beabsichtigt, auch in Karlsruhe ein Mädchengj'mnasium in- Ldion zu 
rufen. Auf entsprechendes Ersuchen hat der Stadtrat die Schulzimraer 
zur Verfügung gestellt. An der Ministerialgenehmigung für das Mädchen- 
gjmnasivm irt kein Zwdfidf und wenn (Ue Mittd Ar Lehrkrifke bereit 
sindf wird der Unterricht erSffiiet wenlen kOnnen. 



Die österreicluschen Schulblätter und Zeitungen veröffentlichen eine 
„Knidgehnig de« deilacb-Ssterreidiiiehra Iiehrerbmlea im Aigelegeabeitea 

der Seliulfra»e", d. d. Wioii, Ostom 1893, die in mehr als einer Hinsicht 
die Beachtung derer verdient, denen die Entwicklung des Scholwesens in 
der Heimat des Comcnius am Herzen liegt. Aus der Kundgebung erhellt, 
dafs der Lehrerbund — er umfafst z. Z. lOOOO Mitglieder — die freie und 
naturponiilfse Entwicklung: 'I<r Volksschule, wio «ip das Reichsvolks.-^i-hul- 
gesetz vom 14. Mai 186'J anbahnte, ffir gefährdet erachtet. Mau erstrebt 
dort seitens mächtiger Partien ^ne iLnderung der heutigen Vevhilte&M 
unter dem Hinweise darauf, dab eine stirltere Pflege des kirchlichen 
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s^iuin s >l<'r Juj^'t-nd sich als notwendig erweiM. Dem gegenüber erkiftrt 
der Ausschufs, (inTs die österreichi-i-Iic Lehrersiehaft hnür wir phrilem 
„die sittlich-religiöse Erziehung der ihr anvertrauten Jugend 
als die hSehste und wichtigste ihrer Aufgaben betrftchte". 
Di - Liebe und Verehrung, welche die SstecreichiHchc Lehrerschaft bei Ge- 
It gt-nlieit der Jahrhundertfeier für eiiion so entschieden reli<,nns und chrifst- 
lich gesinuteu Manu wie Comcntu» an den Tag gelegt hat, beweist in der 
Hut, dab sie in ihrer Hehrheit von der glmehen Cleunnnng erfüllt ist. 

In Tttlln (Nit dor- Österreich) ist ein LehrrTverein iregründet worden, 
der sich den Namen (Jomenius gegeben, bat. An der Gründungsversamm- 
Ittng beteiligte rieh «ach Herr Berirksschnlinspeklor Stikfautskj. Zun 
Obmnnn wurde Herr Oberlehrer Skorpil in Klostemeuburg gewihltj Ober- 
lehrer Traut in TuUn wurde dessen Stellvertreter. 



Die einseinen Sektiotten des engliidieii Lehrerbindes stenertem letzte« 

Jahr für die wohlthfttigen Stiftungen dea Vereins die Summe von 9020 £ 
= 180400 Mark hei. Den höchsten Beitrag lieferte die Sektion Hndders* 
field mit 503 10 s oder a 12 s 5 d auf das MitgUed. 



Der CentralaiHs( hilf; I i (lesellschaft fiir VerbreitoD^ von Volksbitdoig 
hat, zahlreichen Wünschen der auswärtigen Mit^jüpder entsprechend, in 
seiner Sitzung vom 12. Mai beschlossen, die Abhaltung der General- 
versammlung, welche am 3. und 4. Juni in Weunar stattfinden sollte, zu 
V . ' r t a g e n. Ein Besehlufs darfiber, ob dieselbe im Herbst oder im u&chsten 
Främahr stattfindtti soll, ist vorbehalten. 



Stilttev von YelkiiuiterikaltaigraleDieB. Danaig (BildungsvorefaiX 

Tiin^'erhütte i Lelirerverein von Tangerhütte und Umgegend), Berlin 
\' rein fiir \'olksuuterhaltungcn), Düsseldorf (Bildungsverein), Dresden 
(Verein „Volkswohl"), Breslau (Humboldt -Verein), Liegnitz (Geselliger 
Verein), Stendal (verschiedene Gesangvereine), Bromberg (Anasehnfs von 
Vertrauen-^niännern uns allen Bcvölkerungskreisen) , Hildesheim (Bildungs- 
verein), Gr ! T!z (Gewerlx vereint, Altstadt i. Th. (Kiiegerverein), Zerbst 
(Lehrerverciu), Kothen (Lehrerverein). 



In der Stadt Altenburg (Sachsen) hat eine Neueinteilung und Ein- 
richtung der Kirchengemeinden stuttgef«m(hni , die deshalb beachtenswert 
ist, weil sie einen weiteren Versuch darstellt^ das von D. Sülze (Dresden) 
•o tfaatkrtftig vertretene sog. flcaeiideprlBzip in Geltung ra setaen. Der 
Grundgedanke dieses Priniips, das übrigens in der Rcligions- 
pemeinschaft, aus der Comenius hervorgegangen ist, seit 
Jahrhunderten iu lebendiger Wirksamkeit gewesen ist, be- 
ruht anf der Mitarbeit der Gemeindeglteder an dem Aufban des 
Reiches Gottes und auf der von Allen für Alle bethätigten l.rüderlichen 
Fürsorpe. Die Mittel, um dies Ziel zu erreiclien. sucht Sülze zunächst 
in der Zerlegung der grofsen Kirehengemeinden iu kleinere organiaierte 
Teiblnde and in der planmftTsigen Anordnmig kirehlidier GMueind^ega* 
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Wir werden auf «üese Bcstrebnagen xarflckkomiiken und venreiien bier 
eiortweilen auf das Buch. da8 D. Sülze unter dem Titel «IKe evaagelinhe 
Gemeinde" im Jabre 1880 reröffSsntlicht hat 



Yw den «iekea Abteilaifei im imtenatieialeB KtisresMB flir Oe- 

■leinniitzigkeit (th«^ international congrca« of Chnritic», Corrcction and 
Phü.mtlirDjiyl, u*t'!elif»r vom 12. zum 17. Juni l^^W in Chicapo aljgf»h,iltt»n 
werden wird, dürfte besonders die sechste das Interesse der Fachleute auf 
dem Gebiete von Armenpflege und Wohlfbfttigkeit erwecken. Die eeelute 
Abteilung wird sich mit der Organisation und der Anwendung der Wohl- 
th'Hip^kt itsvr'ranstaltiinerpn in Ländern, Provinzen, Grofsstfidten, Mittel- 
städten und Dr»rfern und mit der vorbeugenden Armeupflege (the oi^anisation 
and appUcatioQ of Gharities in Countriei, States, Cities, Tom» and Yülagee 
and Prevoutivc werk among the Poor) beschäftigen. Als Hauptverhandlungs- 
gegenständi' für die vier ersten Sitziingstagc kommen in Betmcht: 1. die 
Abgrenzung des Feldes der freiwilligen (nichtamtlicheQ)Wohlthätigkeit j 2. das 
Aufintchen der Armen in ihren Wobnungen durch ^willige Helfer (ftiendly 
visiting); Ii. die Unterstützung durch Arbeitsgewähning, die Arbeitsstfttten; 
din l^cf^irdfrunj? de« Sparens. Als dicjcriifrf'n Kichtungen, nach « «-Irlion die ein- 
zelnen Themata hauptsilchlieh behandelt werden sK)lleu, sind iur das erste 
Thema au Aussiebt genommen: Wiricungekreis und 2&ele A. der niebtamt- 
lieben 'Wohlthätigkeit.<>geMell.'«chafti'n, B. der kirchlichen Lfiebenthätigkeit, 
C. df^r Einzelwohlthätitrkeit und D. die gfgrnscitigon Beziehungen dieser 
Organe der Gemeinnützigkeit, wie sie in der organisierten Wohlthätigkeit 
>nm Ausdruck gelangen; flir das s weite Thema: A. der Nutsen der 
Annenbesucho innerhalb der organisiertiMi Wohlthätigkeit, B. die Auswahl 
der Armenbesnolipr fHnlfrr) mit Hinblick nnf die einzelnen Verarmunfrs- 
falle, C. die Vt-rtt-ilung der Armenbesuclie nach Armendistrikten, D. die 
Armenbesuche, eine bfirgerlicbe Pflicht; fiir das dritte Thema: A. In- 
offizielle Arbeitskoloniecn, B. Arbeitsstätten in Stiulten (Holzspaltereien etc. 
für Männer, Waschanstalten etc. für Frauen), C. die Hilfe diirrh Ver- 
schaffung von Arbeit, D. die Verschaffung von Beschäftigung in Zusaninien- 
baag mit der Tbitigkeit des Armenbesuchers (friendly visitor); Ar das 
vierti' Tlicina: A. Sparbanken und Spargenossenschaften, Ii. das System 
der Sparniarken, C. Systeme, Methoden und Ergebnisse bei Darlehns- 
beschaffungen, D. der Helfer (fricndly visitor) als Erzieher des Verarmten 
aar Wirtschaftliehkeit. 

Das ivgl. Preufs. Kultusministerium bat eine Anzahl historisch -sta* 
tlstlsehcr Selriflei Vier das ieitielM Sdiniwesta für die Weltausstellung 

in Chicago ausarbeiten lassen. Prof. Dr, W, Lexis hat die Bearbeitung 
der dittf-^chmi TT n i v er s i t ä t en übernommen und ein Werk ge-^clififfen, 
auf das wir zurückkommen werden. Mit der Darstellung des höheren 
MidchMisehulwesens ist lUnlein Helene Lange, Diplom-Mitglied 
der Comenius-Gesellschaft, betraut worden. Es scheint das erste 
Mal 7Ai «ein, dafs in Dent««ehl;nid eine Frau amtlich einen derartigen Auf- 
trag erluilt. FrL Helene Lauge ist Vorsteherin des »AUg. deutschen 
Lehrerinnen -Vereins" und ebenso wie durch diese Th&tiglLett auch durch 
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ihn litterarischen Arbeiten und breit bekannt. Die ESnlcitaiig an 

obigem 'WcrTv, das sophen In TJ. rrärtncr.^ Verlag (II. Hcyfeldiv), H.'rlin 
erschienen ist , giebt eine kurze Skizze der Anfänge weiblicher Bildung, 
imd wir haben naa gefront, darin eine warmo Anerkennung dea ComenittB 
und Adner besfigliehen Beetrebnngen cu lesen. 



Wir habpti in dt n ..Mitteilungen" S. 11 auf den morkwürdigen Hinweis 
aufnierktMun gemacht, der eich bei Comeuius in Sachen der J^efiUiigung 
des weibUchen Geecfalecbts xur Hellknde findet Wir mochten In diesem 
Zusammenhang auf die Schrift \ on Frau Mathilde Weber — A M. der 
CG. — hlnw('i!<fu, die sncbcn in fünfter, npu ausgearbeiteter Auflage 
er»«chienen ist: „Äratinueu für Fraueiikrankheiteu, eine ethische 
nnd aanftftre Not'wendiglieit*' (Berlin, L.«0ehmigke8 Vertag rR.Ap|»e- 
lius] 1898). In der Einleitung giebt die Verfasserin einen kurzen Uberblick 
ftber die Freunde inul flegner der Sache, die sie vertritt, und wir freuen 
uns, unter den Freunden gerade solchen Namen zu begegnen — wir 
nennen z. B. die Herren Oberbiirgennebter Banmbaeh (DanaigX Geh. 
Bat Dr. Uöhmert i Dresden), Uickert (Berlin) — , die !*ich auch um 
imser Unternehmen Verdienate erworljeu haln ii. Wir wuii-^ehen den Be« 
strebungen der Frau Trofcssor Weber von Herzen den besten Erfolg! 



Frau Elpis Helena (Ftau Baronin von Schwarta) in Khalepa anf 

Rretn und H i Pastor Emil Knodt in Münster (Wcstf.) veröffentlichen 
einen .Aufruf, der darauf abzielt, eine negiuntausgabe <ler Werke ürisa- 
uowskjs zu veranstalten. Griäanowski gehört zu den hervorragendsten 
geistigen Vertretern dea Tierschntaeti: er hat insbesondere als Fach- 
mann ersten Ranges seine Stimme iren die wissenschaftliche Tierfolter 
erhoben und vrrsmlit, seiner WisseiiM luift neue, bessere und lichtvollere 
Bahnen anzuweisen. Frau Elpis Mclcna hat für die Ueratellung der Ge- 
aamtan^be etwa 500 M. beifügt, aber ea fehlen noch weitere Beitrige, 
und die Genannten bitten, weitere Qaben an die GeschAflsstelle dea Tier* 
echutavereins einaoaenden. 



Laganie-Stiftoug. — Wie bekannt geworden ist, hat Paul de Lagarde 
die Ktaigl. Gresellaebaft der Wissenschaften au Oöttingen als Erbin seines 

Nachlasses eingesetzt. Aus dem Zinserträge soll in Zukunft die Heniiis- 
gabe einer fortlaufenden Reihe von Druckwerken bestritten wenlen. Dieser 
Plan entspricht i^agardes Grundsätze, nach welchem er stets für seine 
erste Pflicht gehalten hat, gleiehyiel oh er wissensehalUiche oder Sff«Dt- 
liche Dinge beurteilte, dazu die Urkunden vorzulegen. Dabei hat er seiner 
Stiftung ein Arbeitsfeld von solcher Weite abgesteckt, als die Mannig- 
faltigkeit seiner eigenen schriftstellerischen Thätigkcit erwarten Iftfot. 
Jene Drache können nrafassen 

auf der einen Seite: kulturgeschichtliche Texte de.^ Mittelalters, 
namentlich seiner Ärzte, Cl; Tni); r und Botaniker; Briefwechsel ver- 
dienter Gelehrter; Folgen \ou Gesandtschaftsberichteu und Briefen 
bekannterer Staatsminner nnd Pabliaisten; auf der anderen Seite: 
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di«; Werke der Kirchenvater und .Scholai^tiker, sowie der erauiscbon, 
neuägjptisebett und Bemitischen LittcratnraD aafaer Bieragljphen, 
Keilftdirifk und «pesifiaefa jfldlwih«n SehriHen des «pftteren Mittel- 
alter». 

Durch daa Maf» iseiner Mittel geaütigt, liat Lagarde dies^clbeu ledig- 
lich Ar die Herstdlong der Bftnde im Drucke beitimmt. Um die Mittel 

zur Unterstützuug der Vorarbeiten, welehe fTir illi^ Textausgaben dieses 
Verm^u•htI^^?^««»<^ tiotweudig n'md. zu ppwinnen, hat nun eiiip {jrofsere An- 
zahl von Verehrern, Freunden und Scliülem Lagardes den l^lan einer er- 
g&Qzend KU der Haaptstiftung hinzutretenden Stiftung der Freunde 
Paul de I.a<;arde8 gefafi^t und fordert zu einer Greldsammlung für die- 
selbe auf, durch welolie, aU durch Förderung wissenschaftlicher Arbeit in 
dem besonderen Sinne, wie L^igarde aie verstanden hat, ihm ein iu ferueu 
Zdten wirimam UeibendeB IXsukmal gesetzt werden solL Wenn auch xmtiet 
den oben bezeielnieten Aufgaben solche »nd , welche dem allgemeinen 
Interesse femer zu Hepon scheinen, so hat doch gerade Lagarde durch 
seine „Deutschen Schriften" wie durch »eiue „Mitteilungen" gezeigt, wie 
(Ue gelehrteste Eincelfotsdituig mit den Fovdttungen und Firagen des 
Lebens aufs innigste zasanunenhängt und in das Ganze einer uinfass<-nden 
und eiTiflrin<.'t'ii.l('ii Weltanschauun^r mit aufgeht. Die Veranstalter «jlatiben 
daher auf das Entgcgenkomraen auch weiterer Kreiee zur Unterstützung 
ihres Planes rechnen au können. 

Beiträge wolle man an den Kas»enführer der Stiftung, l'rof. Dr. 
6. Uoffmann in Kiel, Schwanonwr^ 10. oder auch au Prof. Dr. L. Sehe* 
mann in Wilhelmshühe bei Kassel richten. 




Digitized by Google 



Gesellschafts -Angelegeuiieiten. 



Die Comeiiiu-Zw«i|;gCSeUMllftlt Amsterdam, der, wie wir frGber 

mitgeteilt haben, unter dem 6. November 1H99 dl.^ auf Gnmd dor be- 
stehenden Bestimmungen erforderliche Gr ündungKur künde im Namen 
d«s TerwaltungS'AiuMlniMeB erteilt worden iit, h*t an Anbaag April ihre 
erste Hauptveri^ammlnng abgehalten und endgOltig folgende Herren m 

Vorstandsmitgliedern frewählt : 

Herrn Dr. iL C. Kogge, Trof. der allg. Gesdi. an der Universität, 
Vorsitsender; 

„ W. J. Leendertz, Prediger, Schriftführer und Sehatimeister 
, P. vaii E<^;^htMi, Mitglied des Stadtratbs} 
, H. Boumaun, 8ominardirektor j 
„ Dr. 8. Gramer, Prof. an der UniTersittt; 
„ A. N. J. Fabius, Stadtan^rar in Naarden b. Amsterdam. 
Di<- Zw( i^'^M'srI1s( liaft umfafst gegenwftrtig b Stifter, 16 Teilnehmer 
und 6 Diplommitglieder. 



Der Xagbtral der Stedt Lim (Poeen) hat unter dem 81. Hai d. J. 

ein Schreiben an den Verwaltungsaiisschufs der C.-G. gerichtet, in <Iem 
er erklärt, er werde aus AnlaCs des im Oktober d. J. beabsichtigten Kou- 
grest>e« die Mitglieder und Freunde der Comeniu»gei!eIl«cbaft selu: gern in 
Lissa seilen und bestens wilUtommen heifsen. 



In dena Loitaufi^atz unserer letzten Nummer ist dii' Sdu-ift C. Hiltvs. 
die er unter dem Titel „(ilfick'* im Verlag der J. C. Hinrichschen IJuch- 
haudlung zu Leipzig (4. Aufl. 1893, 244 IS., 8% Preis 3 Mk., geb. 4 Mk.) 
rerOffen^eht hat, eine EigSniting oder besser gesagt, Erläuterung des 
Programms unserer Gesellschaft genannt worden. Wir können in 
der Thiit unseren Mitgliedern clie Lesung des merkwürdifrt ii Mnchrg 
nur dringend empfehlen. Der Verfaiwer berührt sich in so vielen Grund- 
gedanken mitComenius und unserer Gesellschaft, dafs wir unsvorbeiialten, 
eine Reihe wichtiger Leitsitse daraus wörtlich mitzutcil^ Das Bueh 
emp6ehlt sich besonders, um es zur Gründl uixc von Vo rt rä fron 7.xx maclien, 
die zugleich die Ziele comenianiscber Weltanschauung klar stellen. 
Nittollvman d«r Conunig-OoMllKtoft. ISn, 8 
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Wir sind zugloicli in iIit Lii^ro. u!)-"r'>n Lcporn die Mitt-Mlniip zu 
machen, dafs im fJ erbst 1093 ein zweiter Hand erscheint, der inhaltlich 
dem ersten Mcheriich nielit iiacti«t«'1ien -iriitl. 

Zu Ostern d. J. ist Herr JnliM Beeger, Mitj^üM <lcs neftamtvorstandes 
unserer Gesellschaft, nach 4djähriger Berufsthätigkeit als Lehrer in Leipzig 
in den Rnheatand getreten imd list aicb nach Dresden znrQckgezogcn. ^ 
richtiginr Wfirdigung der Verdienste, die sich Beoger um seine Berafa- 
genosscn erworben hat, <r war Mitbr-fTTÜnder des „Deutschen Lehrer- 
Tereina" — sind ihm au« diiMem Anlafs zahlreiche Beweise der Dankbarkeit 
zu teil gevrorden. So TeraiiBtaltete der Leipziger Le1irerv«reiii Ihm m 
Elircii ciiu'n Kommers, bei dem ihm eine C o in i u s - IJ ii h t e auf schwarzer 
Siiulo ührrrciflit wurde. Dies«' <^ialM" dfuitct in siiiiii|^<r Winse auf die Ver- 
dienste hin, die sich Beeger um das Andenken des Comenius erworben hat. 
Er iat, wie uuere Leser iri8§en, der Begründer derComenini^Stiftung 
(Fidagogische Centxalbiblioth«^), die gegenwärtig' BoOOO Bände umfafgt 
und fnr t\orfn TTt>buiig Beeger zwanzig Jalire lang in der uneigeanfltzigsten 
Weise gewirkt hat. 

„Niemals wird es ihm vergessoi werden,* schreibt einer seiner 
Freunde (K. BometDuini) im Pädagogischen Litteraturberioht, „dafs er 
der Herausgeb^T I i- widiti^'stcn Schriften dcf Comf^nius war r.n einer 
Zeit, da dieser grofse Pädagoge nahezu selbst vergessen war. Es ist 
«Ine bSehst merkwftrdige Encheinnng, dalli das Andenken eines Mannes 
von der aUumfassenden Bedeutung und Vielseitigkeit des Comcnius durch 
zwei Jiilirhunderte beinahe p;nnz geruht hat, und dafs, von 1>*38 durch 
Daniel angefangen, nur etwa alle 10 Jahre ein unbedeutendes Hchriftchen 
an Oomenitts erinnerte. Erst Ton 1870 an , als unser Beeger , Zonbek, 
Sigrfitftb, Pappenheim und andere mit imm«'r wachsendem Verstindnis die 
Verdi*»n8te de« grofscn Lelirf-nncl^tcrs aufgedeckt hatten, sieht es aus, als 
ob die Menschheit fähig geworden sei, seine herrlichen Gedanken aufzu- 
nehmen, seine grolsartigen Pltne zu verwirUiehen* Und das ist zu einem 
nicht geringen Teile Bf>egers Verdi ti t wenn wir aueh zugeben, dafs seine 
f^Ttcrst'tzung ihre Mängel hatte und durch neuere Forschungen nborlinlt 
ist." Wir hoffen und wünschen, dafs Beeger in der Mufse, die ihm sein 
Ruhestand gewihrt, Zeit und Neigung finden wird, auf dem Arbeitsfeld 
drr Comenins'Forschung und unserer <}ese11sdiaft noeh wdter rieb su be- 
tbätigen. ^ 

Dir Vr-r lagsbuchhandlu n g von Jo^. R. Vilimek in Prag be- 
sitzt i 'mc I{oihe von Galvano«, die nach Original- Abbiltlnnpen .ins dem 
Leben des Comcnius verfertigt sind. Der genannte Verlag verkauft die be- 
züglichen Galvanos zu folgenden Preisen: 

1. Comenius-Denkmal hn Brandeis a/Adler 8.50 Gnlden, 

2. Ansicht von Liwa ...•*» 

3. Comenius-Denkmal zu i'reraii .... 4 „ 

4. Btld des Cwnenius 6.$0 « 

5. Bnd des Grafen Karl v. Zierotin ... 6 „ 

Es sind im Ganzen 14 Galvanos, welche die Verlagsbuchhandlung 
zum Kauf anbietet. 
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Eme fnudUdie Besprechung it&serer OeseUaeliaft und ihrer Be- 
Btrebnngen briaprt die Österreicbiscbe Yolkszeitun^ vom !P>. April d. 
Nr. 101. — Wir bitten unsere Mtt^litHler, Äufserungen der öffentlichen 
Mt'iuuug, sowohl inttttdliche wiu gegnerische, zur Kenntnis der Sehnig 
lefttu^ sn bringen. 

Der KuQittgewcrbeverein zu Hannover hat seine Sammlungen seit 
einiger Zeit in einem Menbftn untergebracht und diesem Huseum den 
Namen Leibnixbans gegeben. Dieser Name,' ist Hachlich dadurch gerecht- 
fertigt, «lafs «las Museum seine bcsonder«^' AufmerksHmk-pit dcni^ Han- 
nover aus Lcibniz' Zeit gewidmet hat und vielerlei Ermucrunguu au den 
groben Hann bewahrt Wir kSnnen vom Standpunkt unserer Gesellschaft 
aus, die das Andenken auch gerade an Lcibniz zu püegen beabsichtigt, 
nichts lieber sehen, als wenn dem heutigen Gcseliloclit der Name und daa 
Bild des seltenen Mannes in jeder Form näher gebracht wird. Vielleicht 
können wir auf das Leibniahans «ad sebe fidifttse spiler einmal suxOek» 
koonnen. Der Architekt des Hauses ist Herr H. A. Haupt in Hannover. 



In dor Zeit, in welcher die er>«teii Erwiif^tinf»^ und Hücksprachpn in 
Sachen unserer Gesellschaft stattfanden (18»ti.'»7;, war Prot. Dr. Phil. Schaff 
aus NeW'Ytrk als Gast des Jetsigen yoieitseBden m Mflnster. Er bat Ton 
unseren Erwägungen und Wünschen schon damals Kenntnis erhalten und 
im Jahre 1890/91 war er einer der ersten, welche volle Übereinstimmung zu 
erkennen gaben. Er hat auch den Aufruf zur Jalirbuudertfeier mit unter- 
zeichnet. Wir woUm daher nicht unterlassen, unsere Leser auf tia Bach 
aufmerksam zu machen, das unter dem Titel: Berlin 1842, New-York 1892. 
The Se mi-Centennial ofPhilip Schaff. New- York (Privately printed) 
1898. S. 4*>, erschienen ist. Es enthält die Gedenkblätter des im vorigen 
Jahre sein 50jlhr. Professoren-Jubiliora feionden Mev-Yoiker Gelehrten. 
Das schöne Buch ist mit einem vortrefflichen Porträt dos Jubil ^ ^ ;^o- 
schmückt nnd enthält aufser kur.ron Lebensnncliriehten die r;[r),k- 
wunsch-Adresse der theologischen Fakultät in Berlin, unterseicliuct vou 
>. Dekmi B. Weift nnd die Antwort des Jabüers. Am Schluft findet sich 
ein Anhang mit einem chronologisclHm Verzeichnis sämtlidier (&Bt 100) 
Schriften Schaffs in Terschiedenen Spiachen und Ausgaben. 



Pertftnliohet. 

Wir bitten, uns wichtigere Nachrichten, die die penttnlidieil 

Verhältnisse unserer Mitglieder und deren Veränderungen bo- 
treffen, mitTintoilen. Besonders hitton wir auch mn Lebens-Nach-' 
richten und Nachrufe verstorbener Mitglieder. 

Unsere Chwdbehtll hat aehon wieder mduere Terlnste dmeh Ted 

erlitten. 

Am 19. Mai starb zu München, wo er sich bei Gelegenheit einer Reise 
anihielt, derProfesor der Geschichte an der UniTerritftt CHJttingen, Dr. Ang. 

8* 
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von KInekboIin, der der C.-G. seit dem 2'>. Mai 1892 hIs Diplom- Mitglied 
angehört hat. K. w;ir 7A\ HarrnhaiT^en im Fürstentum Lippe am 6. Juli 1882 
geboren, hatte unter HHui»cr un<l Waiths Orescliichte studiert und sich lä58 
ila Docent in Heidelberg BfedergelMen. Im Herbat dewelbeii Jahres dedelte 
er nach München über, uin die Schriftleitung des kritischen Teils der „His- 
torischen Zeitschrift" zu übernehmen; gleichzeitig trat er als Mitarbeiter hei 
der Hiatoriscbcn Kommission ein und gab als solcher die ^Briefe Friedrichs de« 
Fnmunen von der Pfiils* benwB (Brauoseliw. 1866—1872, 2 Bde.). Ln Jehve 
1865 wurde er aufseronlentlicher Professor in München und ging 1869 als 
ordentlieher an die technische Hochschule über. Im Jnhre 1883 wurde er 
nach Güttingen berufen. Seine vomelimste Teilnahme gehörte der Ge- 
flohiebte Dettteelilaiids im Zeitalter der Reformation und Gegenreformation, 
fix dcrm Anfklärnng er erfolgreich mitgearbf'itct liat. 

Am 11. April .«tarb zu Amsterdam der Direktor des städtischen 
Archivs, Dr. jur. N. de Roever. Der Verewigte hat der Gesellschaft seit 
ihfem Besteben als Diplom-Mitglied angebfirt nnd bat fttr das Zastande- 
kommen der Jahrhumlortfoier wie für mif^crf Gosdlschaft eine rege Tfil- 
nahme bewiesen. Die Zweiggesellschaft Amsterdam ist unter seiner tbat- 
kräftigen Mitwirkung zustande gekommen, und gerade auch für diese 
joBge Abteüuiig der CO. ist sein Rtneebeiden ein sebverer Teriust ~ 
Kurz Torher starb m Altenbmg der Hai^loiann a. D. Hmt Tfi UvM* 
steia. _ 

Der aufserordentlichi; l'rofessor der klass. Philologie an der böhmischen 
üniversitat in Prag, Dr. Jok. Kriil — D.M. der CG. — ist zum ordpntliolifn 
Professor daselbst emaoiit wonien. Dr. KrÄl ist zugleich Vorsitzender des 
bftbmiaeben Oentral-Ldurervereins. 

DiMB Gymnasialdirektor Dr. ToepjM !! in Elbing, Mitarbeiter der MM. 
der e.G., ist bei seinem Übertritt in den Euhestand der Titel Begtemngsrat 
verliehen worden. 

Prediger I>r. Th. Andtin Berlin — Dü. der G.G. — ist an Stelle des 
Pfiurers D. Bufs in Glan» «um Vointienden des Allg. e7ai|g.-pirot. Hisaiona* 
▼ereins gewählt wnvib.n. 

Herr Seminardircktor SchSpps, bisher Uilf»Hrbeitcr bei der Kegieruogs- 
Seholabteilnng in Magdeburg, ist com Begierung»- und Sebutrat in Trier 
bt Hirdcrt \v nrden. HecT SebSppa gebSrt der G.Q. schon seit dem Noyember 
1891 als D.M. im. 

Dem Regierungs- und Buurat Zur NiedeO — „Stifter" der CG. — in Berlin 
ist die Stelle des Direktors des KSnigL l^senbabn-Betriebsamts BerUn- 
Scbiicidcmülil übertragen worden. 

Dem Herrn Seminar -Oberlehrer Heinrieh Peehaer zu Berlin — D.M. 
der CG. — ist da« Prädikat Professor beigelegt worden. 

Herr Oberlehrer Dr. Kefentota in Hambarg — DM. der CO. — ist 
mit dem L April d. J. in den Bnhestand getreten nnd nadi Jena fiber- 
gesiodelt. 
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zu Nr. 6 u. 7 der Mitteilungeu der G.-G. 1803. 



Ubersiclit 

über den Yttlaiif der Jahrhundertfeier fttr ComenluB 

(18»2>» 
(Forfaetrang.) 



(V.: = Veranstalter, R.: = Festredner, A.: =*= Featurtlkcl, B. == Fest« 
bericht, L.-V. — liehrer- Verein, L. — Lehrer, Ld. Lehrerin.) 



Es sind una zwar ans vielen Ortio Fcstlx'richto zugegangen, doch 
ist uiuere Übersiebt sicberlicb nicht vollständig. Wir bitten daher 
«stere Leeer um Erginsungen und Berichtigungen. 



A. Devteehee Reteh. 

NlioM (WirtWltll^ K. Seminer; R.: Dir. Dr. »rügA — NMMi 

(PrOV. Breedenlrarg). V.: Kreis-L.-Verband; R.: Lehrer I>a«Jtt{t>rfA-Bandow; 
B,: Preufä. Srintl-Ztg.. Nr. 69, NeltJenburg 0.-Pr. V : Fostau->schur!4 
iKreisscbui Inspektor Kohde); B.: Superiut. Tomu^chat. — Neubukow (Mecklenb.). 
V.: L-Verem. - NenklMlir (HmIMot«). L.-Terein. — NwnMMwiM 
(Schlesien). V.: L. V. Neu>Ruppin. I i V.: Fci^tausschurs (Lehrer Benthien); 
R.: Präp.-L. Möbi«; A-: Märkisi lit- Ztg. 'AO- 'X (Möbis). — 2) V.: K. Seminar 
(Direktor Dr. Hoffinano); R.: Seininariehrer ÜeidtL — 3) V.: Freie L.-Koih 
Avew; B.: Lehrer IT. Senihimi B.: MirUedie Ztg. — 4) T.; L.-y.; B^: 
hOueT JBetUhiefi. — Neustadt a. A. V.: B. zirkn-L.-T. (Prip.-L. Hirsch* 
mann); R.: Lehrer Heiutold. - Neuwied. 1) V.: Evnng. Bnid»'rgemeine ; 
R.: Pastor Bauer, Direktor Oygin, Diakonus Wiek.'') — 2) V.: K. Gym- 
aasittn; B.t Direktor Dr. VogU — 8) K. Senünar (Direktor Doy4); B.: 
Scm.-L. Kühn. — Nlesky (SoMaaltn). V.i Lehrer-Seminar; R.: Direktor 

'} Die eingeklammerten Namen faedenten den jedesmaligen Tor- 
si tcenden der oetr. KfiipencbafL 

") Uber die Feier ist nn» folgender nihere Bericht zugegangen: IMe 

Feier fand im KirLhcn.xaal ilcr ftnldorpcmciiH' .-^tatt N u-h l iner litur- 
giiiohen Einleitung folgten die kürzeren Vortrii<re ilJilder aus dem Leben 
ne» Comenins, Diak. Wiek — des ('oinenius Heileiitung für Schule u. Er- 
ziehung, Dir. Oysin — Comenins als Brüderbischof, Pastor Baner), die 
durch Gemeingesang unterbrochen wurden. Liturgischer Schlufs. 
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Th. Erxlebtn:^) A.: ..rTorTiilnit'', Nr. 10—13. — Nimptsch (Schlesien). V.: 
L.-V.; B.: L. Arndt (Diradorf). — Nordhauseo. V.: Oauvorband d. L.-V. 
V. Nordhamen n. Umgegend (Lehrer Stepbnn); S.: Lehrer XemUt»*); B.: 
Reiclisliot. , Xr. 82. — Nordhorn (Hannover). V.: Xordli.- Brandlechter L.-V. 
(Kreissehuiin^iK'ktor I'. Hef-^c): H. : R.'ktor Schmi'lt. — Nossen. V.: Tüd, 
V.; B..i Sem.- Direktor Dr. Prfti; A.: Nossener Anzeiger. — NÜrnbers. V.: 
Bezirlu-L.>T. (Lehrer Dftrr); B.: Lehrer Weifk*); A.: Blitter Air die 8ehnl> 
praxis in Volksschulen und Lchrer-Bildungs-Anstalten, Heft 2. — NQrtIngen. 
V. : Fofttflugsclnif? : H,; Sem. -Direktor ÄrfcÄ. — Ob«rnigk fProv. Schlesien). 
V.: L.-Vcrcin; B.: Lehrer -ÖireA. — Oels. 1) V.: K.Seminar; H.: Direktor 
Dr. £dkoriaeA. — 2) L.>y.; B.: Eiementar>L. IBaumm; B.: SdileeiMhe 
Schulzeitung, Nr. 14. — OldenlHMrg. V.: Die städtische Lehrerschaft Olden- 
burgs; R.: Direktor Th- 0.<<t>Tmann; A. : 01denbnr['i>^->hrs SohnllilHtt. Nr. 
578—582, — OletzkO O.-P. V.: L.-V. — Oranleaburfl. V.: K. Semmar^ 



. ') Es ist uns folgender nähere Hcriclit über die Comeniiu - Feier 
in Mieekj zngeigangen: «Am IS. Bl&rz 1892 hielt der Vorsteher des 
Lehrer'S«niaBnt der Brftdergemeine , Herr Dirdttor Tb. Entlehen, einen 

"ifTi ntlichen Vortrag über das Leben des Comenius im Saale do^; Missions- 
hauses, der recht zahlreich besucht war. Am 28. März »t lbst fanden 
am Vormittage drei verschiedene Feiern in den hiesigen Schulen 
und Ensiebun^Anatalten statt, auiaerdem noch abends eine kirchlicho 
Feier der hiesigen BrOdergemeine. Im Pädagogium sprach Herr Kandidat 
Hanke über „fi^rnfmint als Padacrn^r" 'ind ffcrr Dinktnr nuiirr ülicr „Die 
Bedeutung dar PLrwiulif hkt it dth (joiiienius". Im .Si;huUelirer-.St'miaar der 
Brüdergemeine hielt Herr Th. Erxleben »lic Festrede „Bedeutung des 
Comenius tu der Geschichte der Pädagogik". Zum Andenken an die FMt- 
feier wurde sowohl in der Aula des Pädagogiums, als auch in dem BibHo» 
tbekszimmor des Schullehrer- S*'niin:irs t ine Büste von Comenius (von 
K. Pellegriui in Prag) aufgestellt. Für dii- Kinder der Knaben-Erüiehnnes- 
Anstalt der Brüder-Ünität (Progymnasium), d<'r Orts-Kiialx-nscluih' umi der 
Mädchenschule und •Pensionat fand eine gemeinschaftliche Feier statt, in 
welcher Herr Mitdirektor E. Bnrckhardt Mitteilungen fiber Comenius' 
Leben und Bedeutung maclitc. Die kirchliche Feier fand abends 7 T'br 
statt, in welcher Herr Tli. Kr.vk'bcn das Erbauliche in Comi'nius' L< ])i-iis- 
fülirunfr nnd religiöser Herzeusgesinnung hen'orhob und danii auf dii' 
Haupt l<-bcnsaufgaben des ehrwürdigen Brüderbiachofs einging, die Jugend- 
er/i)>)iuiig, die Bestrebungen um die Einigung der Religionsparteien unter 
d<-ii Evangelischen und sem Wirken für die Stanunlftnder der alten Brüder- 
kirchf, RRhmon nnd Mähron. 

I 1 iif,'rainin dt-r am 2. April zu Nordhausen im Saah» lh•t^ 
Kestaurant „zur HutFnung" abgehaltenen Festfeicr war folgendes: 1. Prolog, 
gedichtet von Kiehne. 2. Begrüfsungslied (Männerchor) von Lange. :j. Fest» 
rede von Herrn Lemke. 4. Sturm und Segen ^lännert lior) von Kalliwoda. 
5. Festspiel: ^Der Geist des Comenius" von Ziegler (Bild I. Die Plünde- 
rung di'T Bibliothek, Bild II. DI*- MutterHchub'. Bild IQ. Die «Ugenfline 
Voiksschuli-, Bild rV, Der Abscliicd von der Heimat. 

•) Der Vorstand dr» mittplfrankischen Lehrer- Vrn ins*, vertreten dnrdi 
den ersten Vorsitzenden, Herrn Lehrer Seb. Düll, hat sich der Mühe unter- 
zogen, die Berichte aus den Verbandsorten zu »anuneln und uns zur Ver- 
flgung zu stallen. Am Schlufs der ZusammiMistrlhmg sagt Herr Diill: 
„Es kann nach allen Mitteilungen festgestellt werden, dafs in ganz 
Mittelfranken keine Stadt, kein Kooferensbeitrk eximerl, in der das 
^beljahr der modernen Pädagogik' ungefeiert vorübergegangen wäre.** 
wir Wollen nicht unterlassen, uem Vorstand für seine Srlitt'eilungeu auch 
m dieser Stelle bestens lu danken. 
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R.: Direktor Äfühhnann; A.: Niederbamimr-r 7A<x. — Orielsbiirg. V.: Fest- 
a«88chnfs; H. : Snm.-Direktor Oeltsm. — Osobatz. 1) V.: K. Seminar; R.: 
Schulrat EUeridi; A.: Allgemeine Deutsche I<.*Ztg., Nr. 14. — 2) V.: Be- 
xarks-L.-V.; B.: BftrgenchaNL. Wmter. — OtMbrIak. 1) 7.: Festaus- 
schufs (Pastor Dr. theoi. Spiegel); B,: Reg.- u. Schulrat Dicrke, W. Klus- 
mann; B.: OsnahrürkiT Ztg., Nr. 6207. — 2) V.: L.-V.; H.: Lehror Free: 

A. : Osuabrueker Soiiutagsbotc, Nr. 13. — Ottmadiau (Schlesien;. V.: L.-V.; 

B. : L. Buktm (Woitz); B.: Sehlm. Sehal^l^., Nr. 14. — PWlNi (NecklN- 
burflK V.: L.-V. — PlriRMens. V.: Loh l r. V.; R.: Lehrer Lang; B.: 
Pfälzische Lehrer-Ztp.. Nr. 15. — Flau (Mecklenburg). V.: L.-V. — Plauen i.V. 
1) V.: Bezirks-L. -V. (Dr. Lange); B,.: Bürgerschul -L. Kants; B.: Vogt- 
Itadteelier Anseiger u. Ttgeblatt» Nr. 106. 8) W. Y. (W. Hifitler); 
R,: Rurgerschul - L. BeTlmann «. Schleid. — Pose*. 1) V.: L.-V. (Lehrer 
Driesner); R.: Rektor Hühner. — 2) V.: Sprach-V.. R.: Rcktrir Lehmann; 
B.: Zts, d. allg. d. Spradiver,, Nr. 5; A.: Posencr Provluzial-lilätter, Nr. lÜ; 
„Am deutschen Herd* ans den Poeener evang. Volkakalender Ar 168S; 
Evanpi'li.eclii' Lt !)t'iiszftigt'n des Posener Lande« aus alter und neuer Z -it. 

— Preetz (Schleswig-Holstein). V.: Päd. V.; R.: Lehrer Möller. — Preiifs. 
Holland. V.: Kreia-L.-V.; R.: Lehrer Bauch. — Priebus. V.: L.-V. — 
B a ti nr. V.: SjmMli'V. (Bealg7nB.-L. Engemaim); B.: Tanbotomnien-lA 

Wunschicl -, A. : Oljcrschlcslsohi^r .\)izcif,'cr und Ol.rr ; lilrsf ^rlir ^^lU: - 
Ztg. — Rawitsoh (Prov. Posen). B.: I'ron ktor Göhriug. — Regenwalde 1. P. 
V.: L.-V. (Lehrer Callies); R.: Konrektor i^ojinsArt; B. : Pommersche Blätter, 
Nr. IS. — RafchiaHrti II.-L. V,s K. Seminar; B.: Sehalxat Lem§. MMIi 
(IHecklenborg). V. : L.- Verein. — Riesa. V.: Hi zirks-L V. fL. lirer Fr. Dietzel); 
R.: Sehuldirektor H. Bach. — RIxdorf - Berlin SO. V.: L. -Verband : R.: 
Vorsitzender. — RochltZ. V.: Bezirks-L.- V.; B..: Dt. iStUger; B.: Sächsische 
Selnd'Ztg., Nr. 81. — I Hurt i r j. 1) T.: K. FHIp.-Analalt; B.: Yotvteher 
}.■'}-■ j'ffrxrh. — 2) V.: K. Seminar fDircktor Dr. Wii'^^ihnM ); R.: goni.-L. 
j2M(ler. — 8)V.: L.-V.; R.: iiem.-L. Ender. — Rostock. V.: Päd. V. (Lehrer 
Sckmietcr); R.: Lehrer Hamen; A.: Mecklenburger Schal-Ztg., Nr. 13 u. 15 
Jahrgang 28 (Peileke). — i lMwihi rt t.T. T.: Besir]c»-L.-y. (Lehrer Haag); 
R.: Haupt-L. Häßkin. — Rotthalmflnster (Nlederhayem). V.: Lehrer F rt 
bUdangs-Konferenz ; R.: Adolf Jungbauer in Wolfakirchen. — Rudolstadt. 
1) V.: Ffirstl. Landesseminar (Schalrat B. Kittan). — 2) V.: L.-V.; R.: 
Bfirgerschul-L. Dr. Rein, MiM. V.: L.-V.: B: Poounersche Btfttter, 
Nr. 12. — Rummefsborg (Pommerni V.: L.-V. R ; Lehrer Fehlherß; B.: 
Pommersche Blätter, Nr. 13. — Saarau (Schleslon^ V.: L.-V.; R.: L. BurkerU 

— Starbrficken, 8t Mhuw, Maltfatt-BvrfeMk. V.: Festanasdmft (Rektor 
Jungk); R.: Rektor und Schuliuspektor Dr. JVöA{»cA ; A<: Saarbräcker Ztg., 
St. Johaoner Ztg., AUg«meuier Avatagn*). — 9mUir% Y,t K. Seminari 



Das Prugramui der am 28. März zu Saarbrücken abgehaltenen 
Feier, die unter allgemeiniT Beteiligung verlief, war folgendes: 1. Jubd- 
Oarertüre von Weber. 2. Prolog, gesprochen von Herrn Lehrer Gast. Ad. 
Boos. 3. Festgesang an die Künstler (Chor) von Mendelssohn. 4. Festrede 
des Hi rrii Rektors T)r. Frnliiieli. '». Fantasie aus LohenfTrin von Wapn-r. 
6. Wachet auf! (Chorj von Kücken. 7. a) Meditation von Bach u. Gouuod, 
'b) Intermeaso aus CaTalleria ruaticana von HascagnL 8. Pilgeiehor aus 
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B.: Direktor Münch. — Saqaa. V.: FeetauMchnik (SenL-Direktor Stolsen* 
bürg); &.: StoUenimrg; B.: Sehlee. Schulztg., Nr. 14. — Salzgitter. V.: 

L. V - n Lehrer Difekinann ; B. : Haus u. Schule, Nr. 15 (Haunovrr). — 
Schalke. V.: L.-V.; R.: Lehrer Bischof. — Sohleii. V.: Freier L.-Y.; R.: 
Bfargcrschul-L. iS^mtojp. — SohlOeUeni. R. S««mnar(Direictor Dr. Beniich); 
B.: SemiDarhülb^L. Eggert. — Schweu (Mecklenburg). V.: L.-Vnrein. — 
Schwabach (Bayern). 1) V.: K. Seminar; R.: Sem.-Iiisj>* ktor Thlm. — 2) V.: 
£vang. Arbeiter.V.; B.: Pfarrer Bühlmayer. — 3) V.: Ilczirk8-L.-V. (Sem.» 
L. Kern); R.: Sem.-IiiBpektor Hdm^ Lehrer Kraß. — SeNrarin L MaoklMh 
iNiri. V.: Pädag. Verein (H. Vofs); R.: Lehrer A. Tamms; A.: Mecklen- 
burger Schulzeihing, Nr. 16'); Schweriner Zeitung, Nr. 13. — Seelow 
(Prov. Brandenburg). V.: L.-V.; R.: Kantor Arndts Lehrer (räbler; B.i 
Prenb. 8chal-Ztg., Nr. 69. — Soüngen. 1) V.: Freie eyangel. L.>Koiif(Hrens. 
R.: Lehrer KenneL — 2) V.: Zweig -V. des evang. Bundes; B.: Lehrer 
Ke.«M,I; A.: Solinger Ztg. — Somnerfeld. V.: L.-V,: R.. L. Jahrmatm; B.: 
Prcufs. Schul-Ztg., Nr. 71. — Sonierahaiiaen. V.: Fürstl. Landesseminar ; 
B.: Beg.- u. Nachriehtenblatt fBr das FQretentam Schwanburg-Sonders- 
hansen, Nr. .'i8. — Sorna N.-L V.: L.-V.; R.: Mittelsehni-L. E. Kahn. — 
Speler. V.: L -Kollegium; R. : Srni -Inspektor Dr. fi^rt«fA«rÄ-; B.: Pfalzistli^ 
Lehrer-Ztg., Nr. 14 — Sprotten i. Schles. V.: L.-V.; R.: Lehrer Acker- 
mann (Schadendorf)L — Stlde. V.: L.>V. (Lehrer A. Wölber); B.: Lehrer 
W. CordeM; A.: Nette Blätter für die Volk8!«chule den Hrsgts. Bremen- 
V.nl. ii. m. Jahrp, 3. Heft 1W12. Stadtsulza (S,.Wehnar). V.: L.-Kon- 
fcrcnz; R.: Kektor Brämüidii B.: Weimarischc Ztg.» Nr. 76. — StaUnpSliea 
0.-Pr. V.: KretB.L.-V. — StefbAiri V.: Pild. V.; B.: Lehrer SOatUdi; 
B.: Haas und Schule, Nr. 16 (Hannover). — Stavenhagen (Mecklenbnrg). V.: 
L.-Verein. — Steinau a.'O. 1' V : K. S. minar (Din kr r Sdmlrut Spohr- 
maun). - 2) V.: L.-V.i B.: Lehrer Uoffnumn. — Stettin. 1) V.: L.-V. 
(Biennann); B.: Mittelechot-L. MMkke. — 2) V.: PId. V.; B.: tlittelsehnl- 
L. Midtnelis ; A.: Pommeiaehe Blätter, Nr. 11—13. — Stolpe (Meeklenbarg). 
V.: L.-Verein. — Strafsburg I. E. V.: F. ,-<tnu.<-<rluir« (Prof. I>r. Ziegler); 
B.: Prof. Hägek; A.: Elaars-Lothringisches Sehulblatt, Nr. 7—9 (Schmitt; 
Strftftbnrper Poet, Nr. 87 (Poerstw): Evang. proteetantiaeher Kirehenbote, 
N: i : Strehlen (Schles V V. ; R.: L. Äosc/ifMiW«- (Pet. i « itzi. — 
Stroppen i. Sohlen. V.: L.-V. SStuttgart. 1) V.: Württenil>- i -lieber Volka- 
echul-L.-V.; B.: Oher-lj. Laistuer; A : Volksschule 1892, Heft 9 (Leistner). 
— 2) V.s Sprach -V.: B.: Prof. Erbe', B.: Zts. d. allg. d. S.-V., Nr. 5; 
JLt Württembergisi licr General-Anzeiger. Nr. 72; Besondere Beilage des 
Staats-.\ijzi"iger8 f. Württemberg, Nr. 11 u. 12; Württembrrfrisehe« Sehul- 
wochcublHtt, Nr. 12 v. 19. 3. 92. Unig. v. Lic F. Hummel; EvaugeUschea 

Taiiiilirmser von Wagner. — I>ie nötig<'n (Geldmittel waren von den 
Magit»traten der Städte Saiirbrücken, St. Joliunn und Malstatt-Burbaeh be- 
wUßgt worden. 

1) Attfeer in den in unserem Veraeiehnis namhaft gemachten btftdten 
imd Orten Mecklenburgs tat auch nodi an folgenden kleineren Orten eine 

Comeiiin F"ipr hep^angen worden: R i r f t o w, H I an k enha^en. Eldena, 
GadebiiHeh, Kladrum, Neukahleu, N'euHtadt, Tessin« Vietlutte. 
Veranstalter waren überall die Lehrer- Vereine. Wir verdanken diese Mit» 
teilongen Herrn Lehrer Aug. Tamms in Schwerin. 
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Kirchen- n. SchnlbUtt f. Württemberg, Nr. 18; Neue Blitter ms Sfld- 
DeutMihUiid f. Erziehung u. Unterricht, Heft 2. — Teterow. V.: Lehrer- 
Verein. — Thorn. 1) V. :'CoiH'rninis V. (Pmf, Hoethke); R.: Pfiirror 
HaehneL — 2J V.: L.-V.; B.: MittcUchul-L. Dreyer. — 3) V.: Feetausschufä 
(Pfiorer Andriessen); B.: Mittdschnl-L. Dreper. — TNalt. V.: Rrei«-L.«V. 

— Tondern. V.: K. Semiaar; Direktor I^tt«f. — Trebnitz (Sohle».). V.: 
L.-V. — Treptow a. Rega. A. : Evangelisches Monatablatt für deutsche 
Ersiehuug in Schule, Hau^ u. Kirche, Nr.' LI a. 12. — Trier. V.: Sprach- V.-, 
B.: Reg.» a. Sehulrat Dr.^UbiMMmi; B.: Zts. d. allg. d. 8.>y., Nr. 5; A.: 
Trierische Zeitung. — UffllllwlM. V.: Bezirks -L.-V.; R.: Lehrer HeimslääU 

— Urach. V.: Orts-V. de« evang. Rur !f l'n.f. Eitle); R. Prof. Ädam\ 
B.: Schwäb. Merkur, Nr. 97. — Varchentia (MeokleelNirg). V.: L.- Verein. — . 
VerdM. V.; Pid. Vereinigung; B.: HaanoTereefae Sehulztg., Nr. 22. — 
Wachtenbach, Reg.-Bez. Catsel. V.: B«Btric8-L.-V.; R.: Lehrer Schröder. — 
Waldenbarg. 1) V.: K. S. tniniir: R.: Direktor C 3fert/ (7. '1| V.: Päd. 
Verein (Kantor Müller); R.: Lehrer Fran&A«meI, Schuldirektor iZaiMolbmami: 
B.: SchSnbnrger Tageblatt, Nr. 77. — WarmaMe. ▼.: L.>Ver«ii. — 
Wehlau O.-Pr. V.: Kreis -L.-V.; R: Lehrer Qtigat in Eisemwagen. — 
Wefaaar. 1) V.: Grofsherzogl. Seminar (Sihulrat Ranitzsch); R.: Sfm.-I>. 
Dr. Hifabach. — 2) V.: Lt.-Kollegium der beiden Biirgentcbulen'ji R-: 
Bftrgerschnl-L. HUtlemmuA', B.: Ztg. „Dentsehland", Nr. 100 n. 104. — 
^ V.: Päd. V. (Sem.-L. Heil;.[ui : R.: Börgerschul-L. Berffmauu; A.: Wei» 
mariHchc '/Af^., Nr. 74; Tufrcblatr „Deutschland", Weimar; „Kindergarten", 
Nr. 3 Vi. Kirchen- und Schulblatt, Heft 11. — Weiraeafal» a. S. 1) V.: 
K. Senunar; JLiJJinktor^liger. — 2) V.:L.-V.'); R.: Ldirer AirlftMaiw»; 
B.: WeifaenfeUer Krdeblatt, Nr. 126; Mitteldeutsche Ztg., Nr. 127; Neue 
V&il. Ztjr.. Nr. 24. — Wenaelskirohea. 1) V.: L.-V. (Hauptlehrer Wild); R.: 
Lehrer Oddafke; A.: Wennelakirehener Zeitung v. 25. 3. (Idel). — 2) V.: 
flpndi-y. (Rektor Idel); B.: Lehrer Orofwmmm. — Wtttir. V.: Benrke- 
L.-V.; R.: Lehrer BünpirtA. — Wle»baden. V T. V.; R.: Hauptlehrer 
MüUer; A.: Allgem. Schulblatt für den Kep;.-Bez. Wiesbaden, Nr. s u. 9 
(K.Meu8ch). — WieaetihSachlwfea. V.: Bezirk8-L.-V. (Lehrer G&rtnerj; R.: 
Hfilfr-L. &N/k. — WMtoM (0.<Pr.)L V.: L.-V. — WlidCbaob. T.t Besirlce- 
L.-V. (Lehrer Baier); R.: Lehrer RuÜtel — Wtodsheim. V.: Bezirks- L.-V. 
(Lehrer Götz); R. ; ] A hrvr Diclur. — Wismar. A. : Meklenhnrgische Sdiul- 

Ztg., Nr. 13. — Wittenbirg (Meckieobarg). V.: L.-V.; R.: Lehrer Tager, — 
initelMiL V.: BeBiika-L.-7.; B.! PrevJä, 8chid-Zl;g., Nr. 60; — WlMta- 
kllIaL K. Seminar; B.: Direktor außUng; A.: Wolfenhfltteler KMia> 



') Die Feier fand am 28. März im Saale der V(<relns-f Je^irllschaft 
statt und war »ehr zahlreich, auch von Vertretern der höchsten Staats- 
behörden, besucht Aneh der Herr Kaltne-Miniater von Hoxberg 

war anwesend. 

*) Die Feier fand am 31. Mai «tatt und zwar unter alljjemeinor Teil- 
nahnie der Brir^jerseliaft. Zur .4uffuhrunf; kam ilas Frstsjuel von Paul 
Risch (Musik von Rieh. Seliuinacher), Ja.-* aueli in Berlin iu Sconc ge- 
ganton war. — Auch in den kleineren Städten de» Kreises Weifseniels 
nna besondere Feierlichkeiten veranstaltet worden, so in Teuchern, 
Oaterfeld, StOfaen. 
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blatt, Nr. 72 u. Hi ilaj^L' zu Nr. 72 u. 74. — Würzborg. V.: Bezirks - L. -V. 
(Lehrer Weichsei); K,: L('l«r«>r (frofftmann] A-: Neue Würzburper Ztg.; 
Schulaius. f. Unter-Franken. Xanten a.Rb. V.: K. Seminar; B.: Direktor 
S^pmk.— 2Mliigm(BmiMb.)i T.t Freier L.-T.; a.s Lehrer Mo-Bolkow; 
B»: Preufs. Schul-Ztg,, Nr. 69. — Zieleoiig, Reg.-Bez. Fraakfurt 1) V.: Pest- 
niissclmrM (Obcrpfurrer Dr. Hnffinann). — 2) V.: Freier L.-V. (Mittelschul-L. 
iiuizbuudCD); B.: Lehrer NidceL — 3) V.: L.-yerband} Lebrex Nidcfli 
B-t PreoA. Mti-Ztg^ Kr. 70. — Mwpao. 1) K. Seminar; B.: Direktor 
A. Israd. — 2) V.: L.-V.; E.: Seminar-Direktor Ä. Israel. - Zölz. V.: 
K. Seminar (Direktor Dobroschke); "EL: Sem.-L. Kupla. — Zweilträckeii, 
Pftix. 1) V.: L.-V. (Lehrer Bühler, LebreriWeber); B.: Haupt-L. WiUmaim. 
— 19 Beiirki-L.*y. (Lebrer Bender); S.: Lehrer Motdtdi A.: Zwdbrflcker 
Ztg.; PfUs. Merknr; P£Ui. L^tg., Nr. 15 (Webern 



(Fortsetnmg folgt.) 
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Zweite Beilage 

EU Nr. 6 u. 7 der Älitteilungen der C.-G. 1893. 



Geschäftsordnung 

Ar 

die Hai|»tT6raiiiimliuigeM und Kongresse. 



1. DieVoclierdtinigenderHaiiptveiwmmliini^iindderKoi^ 

wird einem OrtMassehnrs anvertraut, der auf Anregung de» Verwtl- 
tungsausschasses der Geaelbchaft gebildet wird. Der Ortsausschufs kann 
im Einverat&ndnis mit dem VerwaltungsauBBchufa zunächst beraten, ob 
Icdiglidi G«achtftBverBainmliiag«n, — ■. unten j» und 10 — 
die in allen FiUen nur Gcsellschaftsangchürigen zugänglich sind, oder 
anfser diesen auch öffentliche Versammlungen — KongnrcfMitznnpf'n, 
8. onten § 14 — stattfinden eolleu. Die Entscheidong liegt in der Hand 
tdei Verwaltniiigniusdiuwes. 

2. Fall« die AUaltang Qffentlldier VersumluigtM besehlowcn wird, 

hat der Ortüfinpsrhiifs» da«; Recht, die Festredner zn wählen: auf 
den Wunsch des Ausschusses wird der VerwaltungsaasschuTs die Auswahl 
fiberneltin«!! oder Uerbei aeine Hitwirkmig ^treten lassen. Die «Iwaige 
Ausgabe einer Festsehrift, die VeraoBtaltung eines FeHts])icl8 oder 
fliKT A 11 s s 1 0 11 u npr, .«owi«' all»' Ui)terh:iltun|;<'ii blcilx'n licin Ermr>spcn 
des Ortsausschusses überlassen. Das Programm wird nach Mafsgabc dieser 
G^aMbSftaordnuog im Ebretstladnis mit dem Tocmtsendeit der Come&iua» 
Geaelleeliall featgestellt 

3. Zur DeckOBg der KOKten mufs jeder Teilnehmer an (l*-in Kongrefs 
pine Kart<> (Kontn-cr-Tcarte) lösen, drrpn Betrag der Ortsausstliurs innerhalb 
iler Grenzen von .i — 6 M. festzustellen hat. Die Erwirkung von Zuschüssen 
ans staatlichen oder atSdtiBclien Mitteln bidbt den Orteattwehfieeen flbetw 
lassen. Die Hnuptkasse der Gesellschaft kann nnr in beeoodeiren FUlen 
rar Beisteuer für di«» Konfrr<«»8<! herangezogen werden. 

4. Wenn aus irgend einem Grunde von der .\bhaltuug eines Kongresses 
abgesehen und behufis Erledigung der laufenden Oeschifte lediglieh eine 
Haaptvereammluttg einbenifen wird, ao werden von den Teilnehmern 
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Beiträg«» nicht erhol>en. Die Kosten werden in dieiem Fnll in derR^^l 
von der Ilauptkassc mu\ I i" OiT-Mn^-phufB gemeinsam prtmp-rn. 

5. Die ßeschiiftsveniliniiiiliiJi^eii t^liauptvergammiungen, Vorataads" uud 
Aiifl8Chuhsitsung<'nj Verden von dem T<Mitionden der Geielfadttft» cKe 
Kongrerssitzungei von dem Kongrefaprialdaiten (s, onten) oOffhet, geleitet 
und gesell loHHon. 

6b Vor Beginn de." Kongresses oder di r Haaptvereammliuig wird 
ein KeBgPeAavMclier» gebildpt , dessen Thätigkeit mit dem Seblnts der 
Sitinngen erÜHcht. Er i^ctzt sich xu^ammcn aus: a) den Mitgliedern des 
Gesanitvorstamlcs ; b) ilen Vorsitzeinli'n der Lande8V<'r(t;i Ti'lf, Abtt-ihmi^n 
und Comeniu.xkrnnzcheu, soirie den Landes- und Ortobevullinüchtigten der 
Geselkdiaft; e) den lili^;lied«n des Ortsmissdinises; d) noli^ien Hm die 
Gesellschaft verdienten kfftnnem, deren J^lndnng vom Tenraltnngs- 
ausschufs Iji si hlos.seii wird. 

7. Der Kougrersausschurs wählt daa Kongrefspräsidium, l>estchend aus 
einem Kengrefsprisiflentei und einem oder mehreren ViEeprlsiieBtei. 
Er hnt femer eine Waklkonnission zu ernennen» welche in d< r Hnupt* 
Versammlung die Vollmnrhfrn (Kr Ainvcsenden prfifen und bei den 
Waiden das £rg«buis der Abstimmung festsuatelleu hat. Auch liegt ihm 
4£e AnftteUnng der Teilnehmerliste (Prisensliete) und die Oiganisie- 
mng der Festberi chterstattung oh. 

8. I)> r VtTu-altungsausschufs ist erm"u'htifrt . ntich andere Angelegeu- 
heiteu, welche dazu geeignet ei^cheiueu, im Kongrefsausacliufs zur Er- 
örterung zn bringen; doch steht dem letzteren hierin lediglich dne gut« 
aehtllehe Anrsening zu. Zu solchen Angelegenheiten gehören unter 
anderem : Ajdii» Erliölniii^' oder Eriiinrsifriin^' der Jahresbeiträge, sowie die 
B^K;haffuug aufscrordcutlichcr Geldmittel ; b) die Anregung von Gedeuk- 
festen, Stiftung von Denknftlomhi. s. w., Ar die Minner, deren Erinnenng 
die Gesellschaft pflegen will: c) •!]•• Organisation und die Rechte der Ab- 
teilungen, der Conu'Tii u s k r ftn zc h en, der Be v ol 1 mä c Ii 1 1 t en 
u. B. w.} d) die Bildung neuer oder die Änderung des Nameus und des 
GesehSfiskreises bestehender Sektionen. 

9. Die Leitung der Verhandlungen des Kongrefsausflchusses liegt in 
der Hand di ^ Gcsidl-diüftsviir^itzenden, der auch dt n oder die Protokoll- 
nihrer zu bestimmen hat. I.>er Ausschufa kann auch dann in Thätigkeit 
treten, wenn der in § 4 vorgesehene Fall vorliegt 

10. In der EMptvenammluiig, wi U-hr ilm Koiigrefs.sit/uii^'en voraus- 
geben mur«. werden die Grescbäfte in der Kegel in folgender Ordnung 
verhandelt: 



Er5fihung und Begrüfsung durch den Vorsitsendett ; 

Erstattung des < >osi'li:iftsb«»ri<*hts und Vorlage der Jahresrechnung; 

BerichterstuttuuK "L"'" Hcschlüsse des Gesamt Vorstandes, de» 
Kougrefsaussehusses sowie der ständigen Aussehüase und Sek- 
tionen ; 

Besch lubfassung in Sachen etwaiger Preisfragen: 

Krledigung Hon>«ti!r<*r Ptinkto, welohe durch dif* Ta^rp-ioninnng 
bekannt gemacht ^ind oder deren Dringlichkeit anerkannt 
wird; 
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Wahl etwaiger Ehruuiiiitglieder; 

Wahl der BeehnnngsprOfer und der von der HauptverRaiiimliiiig 

zu wfihlenden Ausschüf^se; 
Wahl dc8 Gresamtvorstande«. 
Der Verliandlang aller Angelegeubeiten hat eine Vorbcratung durch 
d«ii Yorstand yonmasageheti, an welcben etwaige Antrtget derän Ver^ 
bandluDg gewünscht wird, vier WochMl TOt B^ttn der Hauptversammlung 
einzureiolit n slml. Eine Ausnahme hiervon maehen solrhf* Aiif^i-lf«n'f»nlu>iteii, 
deren Dringliehkcit von der Mehrheit der Anwesenden anerkannt wird. 

1 1. Die Wahlei am fieniitv«rstaBd erfolgen anf Omnd von yorwMag»- 
listeu des Yerwaltnngsausschusscti (s. § 5 der Satzungen), die doppelt 
pn viel Namen zu enthalten haben, als Mitglieder r.xx willilcn sind; die 
Wählenden sind an diese Liste nicht gebunden. In den Listen sind die 
Namen der ordentiiehen lütglieder und der Stellrertreter in beeonderen 
Abteilungen aufisnfllbren. Die Listen sind nach Durchstreiehung der nicht 
gewählten Personen zu vollziehen und mit cincin Zusntji: verliehen, ob 
der Abstimmende die Kechte der Patrone, der l>iplommitgiieder, der Stifter 
oder Teilnehmer oder mehrere Rechte zugleich annnöben hat, oder ob er 
sich der Stimme enthält. Die Suiniiii' der abgegebenen Stimmen mufH mit 
di u von <I< r Wahlkommission auf Gnmd «ler Präsenzliste fostgestelltcu 
Zahlen iler Stimmbejrechtigten übereinstimmen. 

Das Btimmredit ist an den Besitz der Patronatsebeine, Ifitglieds- 
r>ipIonie. Stifter« oder Teilnehin« ! karten für das laufende Geschftftiiiabr 
geknüpft , deren Vorlegntig verlangt werden kann. Nichtanwesende Ge- 
sellschaftsangehürige können sich durch anwesende Mitglieder vertreten 
lassen. 

Die Wahl durch Zuruf ist nur dann fullasig, wenn von keiner Sdte 

WidcrH:j)ruch i ihübcn wird. 

12. Bei allen anderen Wahli-n und Beschlüssen wird durcli einfache 
Zlhlnng der Anwesenden nach gldchem Sttmmreeht abgestimmt. Wenn 
gegen diese Form Beschwerden «'rhobeii werden, die von mindestens 
zehn Mitgliedern unterstützt werden, besildii fst die VersaminUing nach 
einfachem und gleichem Stimmrecht, ob der Beschwerde stattgegeben wer- 
den soll oder nicht In erster em Fall erfolgt die Abstimmang ha der gleichen 
Weise wie bei den VorstHndswahlcn. — Der Bericht über die Hauptver- 
samnjliinjr . welcher dnnli die Gcs. llsiliaftHsehriften veröffentlicht wird, 
wird auf Orund des i^rotokolls festgestellt. 

IS. Vor oder nach der Hanptversammlnng kSnnra die Wissenschaft» 
licln n oder gemeinnützig) n Sektionen geschlossene oder öffentliche 
Bitzungen abhalten (s. § 22 der fr(>8chäftsordnung für den Gcsamtvor- 
stand, MJ{. der CG. 1892, Gcscluiftlicher Teil, S. 6äJ. 

14. in den KaigrelMtlugei werden Gegenstftnde, welche den Zweck 
und die Aufgaben der Gesellschaft berühren, in öf f c nt 1 ic h ( ii V n r t r ägen 
erörtert oder in Beschlüssen zusammeng«'fafst. Im Verlauf der Sitzungen 
sollen iu der Kegel folgende Gegenstände zur Verhandlung kommen: 
a) ErOlBhnng der Versammlung dareb den Prftridentcn; b) Begrttrsung 
durch die <»twa anwesenden Vertreter von Staats- und Stadtbehörden sowie 
durch den Vorsitzenden des Ortsauaschusses; c) Ansprachen etwaiger Vcr- 
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treter befireimdefter GeseUachaften und Verdne; d) Bericht 6ber die Yet- 

handlungcn und Beschlüsse dur Hauptvorsamtnhing und dvr Scktiouen; 
(■) Ehi!»riiiping inid Brt^L'hlursfassung üIht etwaige Resolutioiifri , welche 
di«' Hauptvi;r»auimluiig gutguheifacu hat; f) Festreden und Auüprachcn; 
g) BchlufBVort de« Prteideuten. — &5rten]ngea und Beechlttfirftoeungeii 
fiher geschftftliche oder wiiMiteeluiiÜidie Fhigen finden tu den KomgreTB- 
sitzuugen nicht statt. 

lö. Befreundete Vureine und Gusullschaften können aut i^m- 
ladnngdeeGe«dl«ohaA>vointsendett ein oder swei ibirer Mitglieder ni den 
KongreHson als Vertreter senden. Es werden ihnen Kongrefskarten kostenlos 
zur V(-rfQg:iin^ f:,'(^atellt , die sie zum Besuch aller nicht gewhloeaenen 
Vert^auiuilungou berechtigen. 

Dieae Geschäftsordnung tritt mit dem 1. JuU 1898 vorlinflg in 
Kraft und hat nur solange Geltung, bis der Vorstand oder ein von tllcseni 
bevollmächtigter Ausscbufe sie geändert, gebessert oder genehmigt hat 



Pimr'tsfa« H«fb«di4niek«i«l. Staphan G«Ib«l äCo.bk AltenlmTg. 




Die MitteiluDg^en werden denjenigen Mitgliedern unserer Gesell- 
thaft, die Anspruch aul Lieferung aller Gesellschaftsschriften haben (siehe 
S. 4 des Umschlags) unentgeltlich geliefert. Aufserdem können sich alle 
diejenigen das Rocht der Zusendung erwerben, welche sich in den Listen 
als Abteilangl- Mitglieder (Jahresbeitrag 3 M.) führen lassen. (Vgl. 
§ 17—20 der Satzungen d(M- (\ O.) 

Neben den „Mitteiluiigt u eiäc liLiuen die Monatshefte der C. G., 
die zur Pflege der Wissenschaft im Geist des Comenius und der ihm inner- 
lich verwandten llichtungen bestimmt sind. Sie wollen insbesondere die 
Religion, Philosophie, Geschichte und Erziehungslehre berücksichtigen und 
ftlr die Gleichberechtigung der letzteren mit den tlbrigen Wissenschaften 
eintreten. Der erste Band (1892) liegt in einer Stärke vou 25 Bogen 
(Lexikon-Oktav) bereits vor. 



Inhalt der Monatshefte, Heft 6 und 7 1893. 

A. Abhaudlaugen. Johann Loserth, Die kirchliche Kcfonnhewegting in Englaud im 

XIV. Jalirliuiidert und ihre Aufnahme und Durchiuhrung in Böhtneu. — Albert 
Richter, Zwei Bilderbücher für den Unterricht vor dem Orbis pictua. 

B. <{nellen and Forschnngen. Joh. Kvaesala, 7a\x Lebenogeschichte des Comenius 

(Fortsotzuii;;). 

C Kleinere Mitteilungen. 0. Kemper, Der Inselnumc raphtirsulmua m j<>li. Val. 
Andreaos Schrift .Rcipublicunii cliristianopolitiiiiHe descriptio' (lUlO). 

D. Zir Bfieherkande. Paul Hohlfeld, Von und über Krause. 

X. Xtekrirhlen. .Üb«r des Johann Aiuon Comeniu« Lsbon und Wirkujinikait* Ton Anton Oindeljr. — 
KvacsjÜA, Briof« Ton und »n Comoniua. — D«r Briefweohsol zwisclten Q. 'W. Leibniz und L. 
A. Hur«tori — Jobftn Bandi>rUn und die AnflUige dos Ttufertunu in Ob«rOaterreich. — Des- 
o«rt»s ab«r Comauiua. — Katalog lOH de« Antiquariat» von Heinrich K«rler in Ulm. 

Aufser den periodischen Schriften der C. G. erscheint von 1893 an eine 
Sammlung von Kinzelschriften unter dem Titel: 

Vorträge und Aufsätze aus der Comenius-GesellschafI 

in zwangloser Folge. 

Der zweiten oder dritten Nummer jedes Jahrgangs wird ein Zahlungs- 
formular behufs Berichtigung des Jahresbeitrag^ beigeftlgt. Falls bis 
zum \. Juli die Zahlung nicht erfolgt ist. wird angenommen, dafs die Mit- 
glieder mit der Erhebung durch Postfiuftrag einverstanden sind. 

Mitglieder, welche einen Teil der Veröffentlichungen des jeweilig 
lanfenden Jahres in Empfang genommen haben, können ihre Abmoldung 
erst zum \. Januar des nächstfolgenden Jahres bewirken. 



Die Jahrhundert-Feier für Comenius im J. 1S92 hat den Bewei« geliefert, dafs es noch heute anter 
allen Nationen und Kirchen Männer giebt, die für eine über den Streit der Parteien erliabene 
christliche Denkweise im Sinne des Comenius einzutreten willens sind. In ' ' ' ' von 
Gegensätzen schärfoter Art in bedrohlichem Mafse erfüllt ist, schien es ein :. iter- 

nehmen, diese Manner zu gemeinsamem Wirken zu vereinigen. Die in diesem S>inn gegebene 
Anregung ist auf fruchtbaren Boden gefallen, und die 

Comenius-GesellschafL 

ziUilt Bchon heute in Belgien, Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Italien, den Nieder- 
landen, Norwegen, Oesterreich- Ungarn, Rumänien, Rufsland, Schweden, der Schweiz, Serbien 
and den Vereinigten Staaten eintlufsreiche Körperschaften, hohe Beamte, bekannte Gelehrte 
and freigebige Ciönner zu Mitgliedern. 

In dem Mafse, als es ihr gelingt, die glücklichen AnfiUige, die bereits gemacht sind, aiia- 
zubauen und die glcichgesinnten Miinner zu vereinigen — im ganzen werden schon heute etwa 
1000 Mitglieder in den Listen der Gesellschaft geführt — , kann sie die Trägerin einer wichtigen 
Autgalu' werden. 

Die Geselltchaft hat sich wiasenschaftiiche und gemeinnOtzige Aufgaben zum Ziel 
gesetzt. Zur Lösung der wissenschaftlichen Aufgaben sind die Monatshefte bestimmt, 
von welchen der .lahrgang 1892 bereits in einer .St;irke von 2.'» Hogen (Lex.-Oktav) vorliegt. Von 
1898 an erscheinen nelien den Moiiat«hefteii die Mitteilungen der Comenius-Gesellschaft 

im Umfange von vorlätifig 10 Bogen A'-vv. TTili 'lt vnmehudich zur I • li-mng imserer gemein- 
nützigen Aufgaben bestimmt ist 

Die Patrone (Jahresbeitrag M. 1»X)) und die Stifter (M. lU), sowie diejenigen Diplom- 
Mitglieder, wi'Uhe mindestf'i M. entrichten, erhalten alle Veröfl'entlichungeu , einKchli( fslich 
der ziu" Veröffentlichung iden Einzelschriftcn. Ihnen werden von 18!»3 an sowohl 

die Monatshefte wie die Miui iimigen der Comenius-Gesellschaft zugesandt werden. 

Die Teilnehmer (M. erhalten nur die Monatshefte. Die Rechte der Teilnehmer können 
in Ziüfunfl an Körperschaften nur ausnahmsweise erteilt werden. 

Diejenigen, welche auf die wissenschaftlichen Veröffentlichungen verzichten, können sich 
als Abteilung» • Mitglieder (M. 3) eintragen la^ssen; sie erhalten die Mitteilungen der 
anentgeltlich geliefert., halHin jedoch nur m den Abteilungs- Versammlungen Stiminrechu 

Anmeldungen und .lahreslieitnige bitten wir nn das linnklmus MoleUMir Jb Oo-, 
Berlin O., Bnrgrstrafli«, oder an die Oeaoh&ftsstelle der Comeuius (iesellschatt, 
Mflnator L W., Woll)eckerstr. 4 a zu richten. 

Der OesamlvorstJind. 

lif üd. Albert, k. k. llofrat timl Prof. Wit-n. Dr. Becker, Din-ktor <!• tUf»l. .S.nu .r . iiii- 

fcld, Beevar, Krhrur und Direktor di-r Coiii«niu«-.*^tiftniiK. I,i-ii>zi«. Dr. Borffias, I; !v n- Kai, 
Poaun. Dr. Brandes, H<.f- • i . r 1 i -i ..(.urtt. Stm -l)irok«or l)r Buddenaieor, l>r. .«,(i- ti. I>r S. 
Gramer, Pri>f«'!i'<or »n <!■ md «m tln-ol. .'^i'iiiiniir d<ir Taiifgcalnnten , Ani»tti>lBtn. 

Dr. Höpnaer, Ht>h. '">i...i-R.l .:.'<'n<lfr Rat im KuUuaiiiiiDiiti'riuin, Berlin. M. J.iTjlorislci, 

Bunxl*u. Israel, - K. Kehrbaoh. IWtIiu Dr Ludw. Kel' 

HQiMtor i W D inert, 1 wml "1" r'-..>ii«,-IUt , Ucrlin. Launhardt, 

Prof., I! r "W. J. LeendartE. i rniigir. Ai liorens. Prediger. Korliii. Dr. J. Lioaertb. 

Prof. .1 iiv. t'zomowit/.. Prof Dr. aarkKi M Hit.li.-thoksr, Bro«l!ni. D. Dr O. Loesche, 

k. k .i i n.i l'rofossor, Wivn. Job. Tb. UUUor. 1 . v • • , x , • •. rat, 

Pra«. Dr. Poppenheim, Prnr., Korlm. Rebhnhn, L< i nu, 
Berlin Dr Rein, Prof nn d. Univ .ItMia. Sander. Ittj. "i 
Scbönaich-Carolatb, s. i. Km» Arntitz. Dr Scbneiaer, >^ 
im Kultu«niiiii->t(.<i luiii . Di rl;:i S- l.'.v.ilhi' . It. iIl-vh 

Dr. Th. Toeche-Mltiler, ' or 

«n der Univ. Üerliti. Weyu;.. ..... . , i n . ^ . ,^ Co., 

Berlm C, Jiurgstr»fA4>. 

Stell vertretende Vorstands-Mltgrlleder. 

Dr. Benrath. Prof. »u dor Univoriiitat KOnigsbAra. Oberlohrer Wilh. Bötticher, lliwon i. W. Dr. Bonot* 
Ma-Tv. I'rof. an <Ier Univurnitttt I'i- - Vp.U Br.in'l. i ' lir.-ktor, .M.iin/. Dr. Combn V- ■ ■ am 
th. iinr dor Wuldcuser. ». l> KonHdorf D. Ehl 

Fr.. i. M. Fechnar, Som i > . ü. Fischer, Stadt- und K; -p-. 

Borliii. Dr. jur. Hanselmann, l'rol. und -Madt- Archivar, iiraunachw«ig. Dr. Hohlfeld, Prof., Dr4>»>j<n. 
Dr. Herrn, v. Jiredek, k. k. Müiwterialrat. W;.-!, pr Kefersteln, Oborlohror a. D., Ji n i Dr Kolbe, 
Ormniuial- Direktor, Treptow. Dr. Knnze , ' .r, Lima (Poson). Prof. ! nn, 

Lusa rPoNfn). Dr Otto Pflelderer, Prof. Horlin. I>r. Polivka, Pri . 

Ar ' ' I. Dr. Prüm^rs, Ponon. Dr. v. ulrat. Karlnnihe. Dr ö. ScUmid, 

S» irK Blamenik, r;«rK>r«chul-Dir. .aha, Prof. Bakonitr. Dr. Watzel dt, 

. kior und Prof. an dor Lniv. Burlin. i i. ZickIci, i ■.,or an der UniT«raUAt Strabburg. 
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I>i>' Mltteilong^en der C. O. cr-clD-ini-it inoualiKli iimi .Mi.-ii;iiiiiir d«.'.-^ An.''^ t 
«nd Si'i)tfiiiber). Di.' Autigabc von Doppelnummern blt-ibt vorb«>halt«.'ii. D»^r fJ. unt 
umfang betrügt vorläufig «twa 10 Bogen. 

Der Bezugraprels dor Mitteilungen betHigt im Buchhandel 4 M. Einzelne 
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Briefe und Drucksachen für tli<i Mittcilunjrt'ii ciml hu dm V'or.-itz.'ndin der Cio- 
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Jahresbeiträge (vgl. den Auszug aus den Satzungen 6. 4 des UmschliigaX 
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Anmeldungen /ur Oetiplltx-hiift und Jahresbeiträge nciimen ferner an: 
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Beiträge nur mit Einverständnis der Schriftleitung gestattet. 
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Leitgedanken* 



Wiire (h r Mttixrh in Venrückuntj wie SL Pauhin war und vüftte einen 
kranken Mensihttt, ihr eiw/t Siipplfim von ihm bedürf'tey ich achte m u)eü 
besser, dafa du liefstH aus Mimte von der Vereüekung und dienieat dem Dur/' 
tigen in gröfeerer Minne. Meieter Bchhart 

Cdui, 9tM est U moftre de redncation eet k wtaüre du monde. 

Leibnie. 

Die Beligion Christi^ iie er eelhnt hatU, lehrte und dMe, war die 

Ifumanttüt arlbfit. \lchta nnderea ah <tie: siV aber aiuh im treitesten In- 
beffriff, in drr nin^kn (^wlU\ in <hr inrkmmsUn Antrendumj. ( hr intus kannte 
für sich ketfien edleren Namen, als dafs er sich den M enschensohn, d. i, 
einm Menedien nannte, Herder. 

Jlas Vcnuögenj jeden Sinnliche cu veredeln und den toten Stoff durch 
Vermohiung md der geistigen Idte zu beleben, ist die stdierste JJurgsdtaft 
unsere» iUierirdisdten Urepmngs^ und wie mAt wir' auek dmtk tanuenä nnd 
abertanMend Erscheinungen dieser Erde angezogen und gefess^ werden ^ §o 
MWingt a/»< dorli fine innige Sehnsucht, d»H Blick immer wieder :um Himmel 
zu erhefjtn, iml > in iinerkhirbar tief»'^ (jifnhl uns die Vberzeugung giibt, dafs 
wir Burger jener Wellen sind, die su gtheimnisvoil übei' uns leuchten und in 
die einst eurüdMtren waden. In dieser Ahnung hegt das Otheimnie de» 
ewigen Fortschritts nach einem unbekannten Ziel; es ist ijleichsam der liehet 
unseres Forschen» und Sinnen», das »arte Band switthen Foesie und Wirk- 
Uchkeü. Goethe, 



llit(«ili>n|r'<^n <i«r Comaniaa-GeitelUchftft, 1(>93. 
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Comenius und die heutigen FortbildunQMChulen 
für Frauen und Mädchen. 



Von 



O. Hted«r in ElUnf. 



Von einem Manne wie Comenius ist es gar nicht anders 
zu erwarten, als da£s er das rein Menschliche oder das Göttliche 
ebeiuo in der Gestalt des Weibee «1s des liannes anerkennt^ und 
es bedürfte «gendidb kaum des Nachweises^ dafs er sidi in diesem 
Sinne auch ausgesproclien hat. Doch ist es uns lieb, auch 
hiefUr seine eigenen Worte anfUhren au können, wie sie uns die 
^Mitteilungen" (I. Jahrgang. Januar und Feliruar 1893) gebracht 
haben. Er TTU-int, das wribHehe Oeschlecht ist von (1< n Stu lirn 
der Woislieit überhaupt nicht auazuschliefsen, es soll dazu gcliihrt 
werden, üott überall zu sehen, ül)crall zu loben, über- 
all liebend zu umiaöäen und so dieses mü Ii selige 
Leben angenehmer hinzubringen und das ewige mit 
grOfserer Sehnsucht and Hoffnung au erwarten. Wie 
wurde nun dn Mann- mit solchen hohen, idealen Vorstellungen 
über die in unserer Zeit praktisch gewordenen Versuche einer 
Hebung des weiblichen Geschlechtes urteilen? Zunächst glaube 
ich, würde er alles, was mit der sop-enannten Frauen-Emnnci- 
pation zu thuti hat. eiitechiedeii verwerfen, da üchon die Aus- 
drucksweise der Verteidiger derselben von der Art zu sein 
pflegt, dala eine Gemeinschaft der Gedanken und Bestrebungen 
mit einem Comenius ausgeschlossen ist. Aber den soliden Be- 
mühungen, der FVauenwelt eine würdigere Stellung su vorsdiaffeni 
ihren Fähigkeit^ eine bess«« Ausbildung au gewähren und sie 
als den Männern ebenbürtig mit beransuatdieny um das aReidi 
Gottes' auf Erden au yerwirklichen, diesen Bestrebungen unser» 
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Zeit würde unstreiti»; Comenius mit seinem warmen Hei-ztn sich 
freudig angedchlosseu haben, ja er hätte sie autv^emuntcrt und 
unterstützt. Es soll nun nicht in den folgenden Zeilen hervor- 
l^ehoben werden, was Comenius im allgemeinen flber die 
bewem BestrebiuigeQ in der jetngen Frauenwelt genrteÜt httte, 
aendem nur em Venuch genMehl, speciell die modwnen Fort^ 
bildangvBchulen für Frauen und Hftdchen in und aue Beinem 
Geiste zu beleuchten. 

Wir dürfen als solche Fortbildungsanstalten die Hoch- 
schulen ffirdas weibliche Geschlecht, die Lehrerinnen- 
Sem i n a r e , die Handels- und Gewerbeschulen und die 
Dienstboten- und Arbeiterinnen seh ulen ansehen und 
«prechen selbstverütäudiich nur von solchen, iu denen keine Neben- 
zwecke verfolgt werden. 

Denken wir snnäeh&t an die Hochschulen für das wmb- 
liehe Geschlecht, so gehören dain Gymnasien, üniversitKten, 
Jlusikinstitate und Malerakademien. Während die Icti^teren un- 
beanstandet schon seit Jahren allen Frauen und Mädchen offen 
standen, will man diese noch grundsätzlich von dem Besuche der 
Gymnasien und Hochsclmbn ausschliefsen ; und es sind doch 
noch wenige Länder, welche nicht so exklusiv urteilen. Was 
denkt Comenius darüber? Er würde es uücubar mit sittlicher 
Entrüstung verurteilen, wenn eine Frau oder ein Mädchen aus 
Eitelkeit, um ihr Geschlecht su yerleugnen, es d«i Mttnnem 
gleich au thnn und sich auch die mftnnlichen Untugenden an* 
aneignen , ein Gymnasium besuchte und eine Universität bezöge. 
Denn was aus einon unrtMuen Born kommt, aus unedlen Beweg- 
gründen entspringt, kann nicht rein sein. Wir sagen auch : „Eines 
ßcliickt sich nicht für alle/ Wenn ein weibliches Wesen so be- 
gabt ist, daf-j die \\ i.ssen.sehatt es ganz zu fesseln imstande ist, 
nnd es in die Tiefen deraelben einzudringen vermag, so hemiilie 
ea sich auch um wissenschafdiche Bildung, und es wird ebenso 
bedeutende Werke schaffen können, als ein Mann. Denn der 
Geist ist wedw Mann noch Weib. Donk werden das immw 
nur Ausnahmen sein, und besondere, den Geschlechtem nach 
verschiedene Gymnasien und Universitäten würden wohl kaum 
allgemeine Billigung finden. Wer solche höhere wissenschaftliche 
Bildung sich aneignen will, mufs auch unter Studenten und Pro- 
fessoren zu sitzen und mit ihnen allen Untersuchungen zu folgen 
bereit sein. Das Studium sich zu wählen, würde offenbar jeder 
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Studentin erlaubt sein. — So inUfste wohl Comenius urteilen, 
wenn er „das vvcihliche Geschlecht nicht von den Studien der 
Weisheit ausgeschlossen" sehen will. 

Die Ti ( Ii rer i a n un -8 em i u are sind nun recht eigentlich 
für Frauen und Mädchen eingerichtet und beruhen auf der Über- 
zeugung, dafs da» weibliche Geschlecht cum Lehrberufe ebenao- 
geeignet ist, wie das mftnnliche. Die Erziehung der Kinder in 
der Familie j)lllt ebenaoi and wir konnten tut sagen, noch mehr^ 
der Mutter als dem Vater zu; warum sollte die Fortsetzung der 
häuslichen Erziehung, welche die Schule sein soll, nicht auch 
Lehrerinnen anvertraut werden? Diese Ansieht ist auch so all- 
gemein ilurcli;,^e(hnngen , dafs wir uns kaum mehr vorstellen 
können, wie vor noch nicht zu langer Zeit selbst Pädagogen 
nidits von Lehrerinnen wissen wollten. Comenius, der alles 
heranziehen und zu gemeinsamer Arbeit vereinigen wollte, was 
nur irgend dazu fithig ist, wUnscht, daf« Frauen und Mädehen 
mit den Minnem zusammen sich der grofsen Aufgabe der Durch- 
bildung des Henschrageschtechtes widmen mochten, und glaubt,, 
dafs die Natur, welche in ihrem Haushalte dem Weibe seine be- 
stimmte Stellung angewiesen hat, schon gebieterisch darauf hin- 
weist. Comenius mufs also auch fllr Einrichtung von Anstalten 
sein, in denen das weibliche Geschlecht "«ich auf den Lehrbertif 
vorbereitet. Ob er aber mit allen in der (Jf ^-nwart eingerichteten 
Lehrerinnen-Seminaren einverstanden sein durfte, ist eine andere 
Frage. Zunttchst würde er diejenigen als unwUrdig bezeichnen,, 
welche nur auf die abzul^nde Prüfung vorbereiten wollen, sich 
also damit b<^nttgen, die beim Examen verlangten Kenntnisse- 
dem Gedltchtnisse anzuvertrauen, und ihren Ehigeiz darin finden,, 
dafs die Zöglinge mit ihrem Wissen und Können glftnzcn. Co- 
menius wilrde offenbar auch darauf dringen, dafs alle, welche in 
ein solches Seminar eintreten, aus den Kinderjahren lieraus sind 
und libei li.iujit ein eigenes Urteil ul)er den für sie geeigneten 
Lebeiisheruf liaben, dafs sie also mindestens über 20 Jahre alt 
sind ; ferner, dafs sie bich kürpcrlich gesund und kräftig erweisen j 
geistig aber auch die geeigneten Fähigkeiten besitzen, dafs sie 
einen festen Charakter haben und vor allem von der Liebe 
durchdrungen sind, welche die Herzen der Kinder zu gewinnen 
versteht, und die kein Opfer scheut, um dem heranwachsenden 
Qeschlechte zu dienen. Von den Seminaren aber wUrde Comenius 
vor allem verlangen, dal« sie in dem rechten Geiste geleitet 
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werden, der das Ideale hochschätzt und in allem darauf hin- 
deutet, der zum eigenen Nachdenken bringt, der nicht ab- 
rieb ten und Uethoden einpauken, sondern ein e i g e n e s Streben 
wecken wül, das sich selbst s«ne Metbode schafft und auch nicht 
immer einibrmig bei derselben bleibt^der Überall eigenes, indiridttelles 
Leben erweckt und den ganzen innem Menschen bildet Wie 
-Gomeniusdie Religion als das Lebensprincip alles Guten ansieht 
und von ihr verlangt, dafs sie das gesamte Leben weihe, so ist es 
ihm auch nicht anders denkbar, als dafs die Roligion in den 
Seminaren Lelirciide und Lernende vereinige, und dnfs in rechter 
Weise all 0 Unterrichtsgegenstftnde so aufj^efufat werden, diifs sie 
den Menschen zum Menschen oder zum „ivinde Gottes" machen, 
«Iso ,z u Go tt* fuhren sollen. Und die jungen Lehrerinnen haben 
Tor ail^ SU lemen, in geschickter, leb^diger Weise die Kinder 
SU wahrhaft frommen Menschen su eraiehen* Sie sollen dabei 
sich vor aller Frömmelei, vor jedem Mifsbrauch des Heiligen 
sorgfUltig hüten; und es mUfste die im Herzen wohnende Gottes- 
furcht sich in jedem Worte, in der ganzen Art zu sein und zu 
sprechen offenbaren, wobei sclbstverstttndlich alles Konfessionelle 
au8gei*ehlo»aen ist. Nur fllr solch ein Streben in den Seminaren 
würde sich ein Comenius begeistern können. 

Die Handels- und Gewerbeschulen für das weib- 
liche Geschlecht sind nun recht eigentlich ein Produkt der 
Neuzeit und haben sich in sehr TeFSchiedener Weise ausgebildet 
eo daßi es notw^dig scheint^ wenn man ein Urteil über diesell^ 
abgeben soll, sie cini^'ermalsen zu charakterisiere. Die eigent- 
lichen Handelsschulen wollen Frauen und Mn/l h n soweit 
mit kaufmännischen Oeschnften bekannt machen, dals sie sich 
daran nls Verkäuferinnen, Kassiererinnen, Korre^ipondentinnen 
und Buchlialterinnen beteiligen können. Die Gewerl)e- oder 
wie sie auch an einigen Orten genannt werden, Industrie- 
schulen fUr Mädchen und Frauen unterrichten ihre Schulerinnen 
in den sograannten weiblichen Handarbeiten, im Schnei- 
dern, Wttschenähen, Sticken, Putsmaehen, in der 
Haushaltung, im Kochm und im gewerblichen Zeichnen, 
-also auch im Musterzeichnen. Es geht hieraus zur GenUge 
hervor, dafs es in allen diesen Schulen, welchen Namen sie auch 
haben mögen, nur darauf abgesehen zu sein pflegt, die Schülerinnen 
mit gewif<.<;en Fertigkeiten aufezurnstcn , um sie in den Stand zu 
^tzen, für ihren Lebensunterhalt besser sorgen zu können, woraus 
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n\ch ergiebt, dnfs die Schülerinnen etwa ^ 4 oder * 2 Jahr solche- 
Anstalten be^iuchen und damit genug gethan zu haben glauben. 
In dietem Faile bringen dergleichen Schiil«i wobl «ach eiaigen 
Ntttasen; dieser ist doch aber rein materiell, und wir können ü» 
nicht als Ersiehnngsan stalten ansehen; selbst wenn sie einen 
längeren Besuch erforderteni also mindestens ein Jahr, würden 
sie doch nur durch Übung und Wiederholung eine technisch» 
Fertigkeit und Gewandtheit in einem bestimmten Fache erzielen. 
In richtiger ErkenntniM ]mt man daher auch angefangen, solche 
Anstalten Fachschulen zu nennen. Den Kamen Fortbil- 
dungsöchulen würden sie eigentlich nicht verdienen. Sie 
kennen nur materielle Vorteile und suchen von allem Idealen 
fem au bleiben. 

Unstreitig wttrde unser grofser Pädagoge auf deigleichen 
Schulen ebenfalls seine Auflnerksamkeit richte, wenn sie in seiner 
Zeit bestanden hiltten; weil er als durchgebildeter Mensch alle» 
mit liebendem Herzen umfafste, was irgendwie Nutzen zu bringen 
vermochte. Er würde sich gcwifs auch für solche Handels- und 
Gewerbeschulen für Frauen und Mädchen ausgesprochen haben» 
Aber seiner ganzeu iunern Wesenheit gemilfs würde er auch von 
diesen iSchulen in erster Linie das Festhalten des Idealen 
verlangt haben, dafs sie auch fortbilden, weil sie sonst da» 
edlere Weibliche gefithrden, das Qemttt unterdrflcken, den Sinn 
ftlr das Schone aerstOren und den Menschen mehr und mehr 
au einer geschickt und sicher arbdtenden Maschine machen. 
Gomenius würde auch von diesen Schulen gefordert haben, dala 
^ie erziehen, den ganzen innern Menschen bilden, den 
Charakter befestigen und die Tugenden dea Fleifscs, der 
Gewissenhaftigkeit, der Liebe und Treue pflegen. Und 
könnte das nicht erreicht werden? Wfire es nieht mf^glich, in 
den vorhin angeführten Unterrichtsfächern daä rein Mensch- 
liehe und das wahrhaft Weibliche au pflegen? Man 
sehe nur recht au und suche auch an diesen Schulen uneigen«- 
ntttatge, fUr ihren Beruf begeisterte Lehrw au finden. Dtesrai 
wird die Aufgabe aufallen, die den Kinderjahren entwachsenen 
Mädchen zum selbständigen Nachdenken über ihren Beruf zu 
bringen, ihnen deutlich zu machen, dafs auch die gering.ste Thiitigkeit 
einen liolsen Wert bekommt, wenn Liebe hineingelegt wird, dafs Auf- 
raerkt^amkeit, Sauberkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe sich an 
jeder Arbeit beweisen lassen. Es sind die Schülerinnen an ein 
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geiklliges, treundliches und bescheidenes Wesen zu gewöhnen, sie 
soUen gebildet spreclieii imd sohreiben lemaü. Das besBere 
menieUicbe Sein kann und soll aich auch im gansen kaufinilnm- 
Bchen und industriellen Leben offenbaren; und wenn nur in den 
angefilbrten Schulen an Haupt und Gliedern der rechte Geist der 
Liel)0 herrsch^ SO waltet in denselben auch Gott, und die Unter- 
richtsstunden werden zur Andacht, wecken Begeisterung und 
alles GöttUcb«'. wa>^ nur in des Menscluin Brust schlummert. Auch 
wird das geistige Leben iu allen Handelsschulen dadurch ge- 
pflegt werden können, dafs die Schülerinnen wirkliche Waren- 
kunde sich aneignen, wozu gehört, dafs sie jedes Natur- oder Kunst- 
piodukt, das im Handel vorkommt» nach seinem Ursprung, seiner 
Gewinnung und seiner Behandlung kennen und wissen, woher es 
stammt Und bat es nicht «nen idealen Wert^ wenn ein weib- 
liches Wesen den Angehörigen manche Sorge abnimmt, indem es 
im geschäftlichen Treiben ntitzt und in gewissenhaftem Dienen 
das (ilück andrer fbrdort? — Aber welch eine Fülle von Liebe 
kann in die kleinen industriellen Arbeiten gelegt werden, 
welche von den Hilnden der Frauen angefertigt werden, der 
Not abhelfen und mit unzähligen Freuden dieses Erdenleben 
schmucken 1 Welche Segenswünsche, welche Dankbarkeit weifs 
ein weibliches Gemttt in die ^Handarbeiten*', in die tausend 
grolMO tind kleinen sierltchen Dinge hineinxulegen, die es sich 
selbst erfindet, um andere zu erfreuen! Wie sinnt es liebend 
sich aus, was der andere gern hat, entwirft sich selbst Uuster 
und Zeichnungen, Malereien der verschiedensten Art, um zu 
überraschen! Aber ebenso weifs ein edler Sinn in dem Walten 
im Hause Poesie zu linden, es winl ihm Küche, Keller und 
Boden verschönt durch den Wunsch, fröhlich zu schalten und 
andern zu nützen. Wo der Geist einets Comcnius in den iiauüels- 
und Gewerbeaohulen tfkr Frauen und Mädchen waltet, da wird er 
gerade dem wdUich«! Geschlecht au seiner eigendichen Be> 
atimmun|^ an yerhdfen suchra, das Erdenlebra zu Schmackens 
es vor Roheit au bewahren und die unsichtbaren Guter des Lebens 
au pflegen. 

Mit dem Ausdruck „Dienstboten- und Arbeiterinnen- 
Schulen" werden zwei verächiedene Arten von Schulen be- 
zeichnet: einmal solche, welche den Zweck hahon. junge Mädchen 
zu Dienstboten auüzubikien ; dann solche »Scinileu, welche von 
Midchen, die schon in Diensten stehen, aber auch von Fabrik- 
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arbeitMiniLeii besucht werden. Die erstere Art der Schulen mul's 
sich unmittelbar an die Volksschule anBchliefsen und dttrfte 
such wohl nicht mehr als einen einjährigen Kursus haben. Und 

wenn nun cin.sichtsvolle Frauen in dergleichen Anstalteo den 
Schülerinnen theoretisch und praktisch Anleitung geben würden, 
was man von einer guten Dienstbotin verlangt, wie sie ihr Benehmen 
einzurichten hat, was von ihr in der Küche, bei der Wä»che. beim 
Kiiulcrwrtrten verlanfrt werflon mufs u. s. w. , — so könnte mit 
tiülch einer Schule recht viel Gutes g^estiftet werden. Aber nach 
den Überzeugungen des Comenius dart auch diese Schule sich 
nicht darauf beschrflnken, technische Fertigkeiten beizubringen, 
also nur GcsiAicklichkeit im einstelnen zu erzielen und vor- 
zuschreiben, wie dieses und jenes am besten su machen ist, 
sondern das Mfldchen, welches einst als Dienstbotin thatig sein 
soll, ist vor allem als ein menschliches Wesen aufzufassen, 
das ein Gemüt, Verstand und freien Willen hat, das also nicht 
mechanifich arbeitet, sonrlcni aus Einsicht und mit freiem Willen. 
Es iiiiif:^ .sicli .sill)st acilten und fühlen lernen, dafs es vor Gott 
der HeiTschafi gleichsteht und freiwillig sich ihr unterordnet. 
Und es ist also in solchen Schulen auch vor allem auf das Ge- 
müt einauwirken und Bescheidenheit, Pflichttreue, Anhftnglichkeit 
KU wedcen. Denn Dienstboten ohne diese Tugenden sind auch 
bei der grOisten Geschicklichkeit nicht su brauchen. Ohne das 
Wirken des Geistes, den der Erlöser von allen seinen Jfingem 
verlangt, sind auch diese Schulen ohne bleibenden Wert. — 
Die andere Art der Sclmlen, welche von Miiilelien Ix-suelit werden 
sollen, die sich bei Herrschaften im Dienste behnden, iil)er auch 
von Arbeiterinnen in Ffiliriken, ist auch utVenbar aus Ueu cflolsten 
Motiven entsprungen, um in nienschlicher Weise sich derer anzu- 
nehmm, welche in Gefalir stehen, bei ihrer mechaniachen Thätig- 
keit im Geiste au verkümmern. Es können aber für diese Schulen 
nur die Freistunden benutat werden, also die Feierabende und 
die Sonntage, um den Schülerinnen zum BewufstBein zu bringen, 
dafs der Mensch nicht vom Brote allein lebt. Die Dienstboten 
werden einer solchen Schule vielleicht entbehren können, wenn die 
Herrschaft selbst sieh die Mühe jjiebt, in der freien Zeit durch gute 
Lektüre oder iiersönliches Mitteilen auf sie einzuwirken. Die 
Fabrikarbeiterinnen dagegen werden es dankbar anneiinien, wenn 
sie in einer oder zwei Stunden an den Wochentagen und viel- 
leicht in einer Nachmittag».stunde der Sonntage sweckmttlsigen 
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L'nterricht empfangen. In diciseni waren in geschickter Weise 
Wiederholungen dea in der Volksschttle Gelernten Torzunehnieu, 
passende Qediclite za lernen, kuixe Geschiditen zu ensfihlen und 
beaondere wäre der Gesang su pflegen. Auch in diesen Sdralen, 
würde Comenius sagen, kommt alles darauf an, dal's mit Ver- 
stttndnis und .Selbstverleugnung, in imm^ erneuter Weise mit 
unversiegbarer Freudigkeit gearbeitet werde. 

Wer sich in das Streben drs ronicnius hineingelebt hat. der 
wird zugeben, dafs derselbe das Wirken der Fortbildiingsanstülten 
für das weibliche Geschleclit nur unter d e r Bedingung anerkennen 
kann, wenn sie von dem Einen Geiste durchdrungen sind, 
▼on welche alle Ersiehung und aller Unterrieht ausgehen soll» 
nftmlich von dem Streben, die Menschen als Kinder Gottes zu 
achten und zu lieben, ihnen zu dienen, wie Christus uns ge* 
dient hat, und für sie Leib und Seele hinzugeben. Wie Gott 
erzieht, und wie Christus unterrichtet, so haben wir auch in 
den heutigen Fortbildungsächulea das weibliche Geschlecht zu 
erziehen und zu nntorriehten ! 

Darum, so mochten wir denen zurufen, die mit Liebe an 
solchen Schulen wirken, studiert ileiiüig die Werke unseres Co- 
menius! Seine grolse Unterrichtslehre wird euch in seine Ideen 
einftahren, die mit der ganzen Kraft des Mannes furchtlos aus* 
gesprochen werden und aus einer Tiefe stammeui die uns wunder^ 
bar anzieht Von seinem Geiste anger^t, strSmen uns immer 
neue, lebensvolle Gedanken zu, welche in di«- verschiedensten 
Verhältnisse eindringen und auf die Ausbildung des Charakters 
des gegenwärtij]^en Geschlechtes einwirken. Nicht durch Technik 
und geschickte Methode, nicht durch Gleichmäfsigkeit ist etwas 
Gutes zu erreichen, sondern allein durch dan Wirken des 
Einen Geistes, aus dem alles Leben st^mimt, der in uiiem, 
was fUr den Menschen Wert hat, sich offenbart, auf den deshalb 
Comenius überall hinweist. Alle Schulen, sagt er^ sollen es steh 
angelegen sein lassen, Menschen auszubilden, „die an Geist 
weise, in ihren Handlungen geachickt und von 
Herzen fromm sind**. 
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Am 18. Mai entschlief, 46 Jahre alt, zu Augsburg Karl 
M ä r k r , Vorsitzender den Vureiu-s für Volkserziehung und tliatigeä 
Mitglied der Comeniuß-GeselUchaft, der er sofort bei ihrer Grün- 
dung beigetretea war. Die Oomeniut-OeteUsdiaft hat in Ifibrker 
einen ihrer wünoaten Freunde in Bajem verloren, und nicht 
blofg unsere Oesellachaft, sondern alle wahren Freunde comentt' 
nischer GrondBätze nnd echter Volkserziefaung fohlen die Lttcke^ 
die sein allsufrtther Tod gerissen hat Gaboren am 25. Februar 
1847 SU Augsburg, besuchte er die dortige Latein- und Handels- 
schule und wurde im Jahre 1872 königl. Wedisdsensal in seiner 
Vaterstadt Trota seines frühen Todes, trotz seines auf andere 
Ziele gerichteten äufseren Berufes hat sich der von seiner Vater- 
Btadt Betrauerte auch einen Platz in der Geschichte der Volks- 
pädagogik erworben. Zu den glücklichsten in Mitte aller Partei- 
kämpfe unangezweifelten socialen Errungenschaften unserer Tage 
gehören die Fcnerikolonien und die Knabenhorte. Sie erleichtern 
das Los der armen Kinder (und dadnreli der Mütter und Viitor), 
bringen Sonnenschein in deren oft so freudeloses Dasein und 
lassen den „Enterbten" durch eine Kfirper, Moral und Intelligenz 
gleichmäfsig fördernde Erziehung das reichate Erbe zu teil werden. 
In dem Augbburfi;( r Philanthropen hat Bion, der Bcprfinder der 
Ferienkolonien, einen erfolgreichen Anhänger, Schmid Schwarzen- 
berg (Professor der Philosophie an der Universität Erlangen» 
f 1883), der Vater der Knabenhorte (Kinderhorte) einen Werk- 
fortsetzer gefundw. Der Mitbegründer des dortigen Vereu» 
gegen Bansbettet und der Frauenarbeitsschule hat die Ferien- 
kolonien in der alten Reichsstadt eingebürgert Im verflossenen 
Jahre konnte das Komitee für Ferienkolonien 203 Kinder in 
Familienverpflegang auf das Land, 12 in Bäder schicken, 42 an 
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den Tagesspazlortfltngen der Stadtkolonio flTalbkolonie) teilnehmen 
lassen. Der Knabcnhortaache wurde Karl Märker durch den 
pers^lnlichen Verkehr mit St-hmid-Schwarzcnberg und Maximilinn 
Drolbbach ('j* 1884) gewonnen. Der alä geiütvollei' philoäophiticher 
Schriftvtdlor and bahnbrechender Techniker Bekannte Bentser 
der Fabrik Bänmenheim bei DonauwiJrth hatte 1876 im Vereine 
mit Scbmid-Sehwanenbei:g ftir die Kinder der Fabrikarbeiter 
eine Erziehungsanstalt geschaffen. Es war dies der sweite deutsche 
Knabenhort; die Erlanger „Sonnenblume" war 1872 eröffnet 
worden. Nun begründete der junge Freund der beiden Philo- 
sophen, in welchem sich der Feuereifer de^ Idealisten mit der 
Oeschftftsg^ewandtheit des Sensals glücklich verband, den Augs- 
burß-fr Volköorziehungsverein, der 1879 eine Anstalt für 30 Knaben 
stiiui. Heute besitzt der Verein ein Haus mit Garten und Turn- 
plltaen, dessen Erdgeschofs dem Knabenhorte dient, während 
das obere Stockwerk als Madehenhort eingerichtet ist (Sehmid- 
Schwaraenberg hatte die auftiehtsbedflrftigett Knaben ak ersten 
Gegenstand der Fürsorge betrachtet, jedoch gehofft, später auch 
den Mädchen solche Heimstätten zugänglich machen zu kOnnen). 
Diese Anstalt, in weither 100 bis 120 Kinder nicht nur nach 
der Schule, sondern auch während der Mittagspause Aufnahme 
und Verköstigiing finden, und mit fler auiii ein Lehrlingshort 
verbunden ist, mufs geradezu als ein Muster bei Neugründungen 
bezeichnet werden. Nach dm Tode Scbmid-Schwarzenbergs 
setste Karl Mitrker dessen Lebensarbeit fort So gab er, einen 
der letzten PUno seines Vwgttngers verwirklichend, sechs Jahre 
hindnreh unter schworen persönlichen Opfern den „Volkserzieher", 
ein der Verbreitung der Idee gewidmetes Blatt, heraus. Wert 
nud Tragweite desselben sind neuerlichst in einem Märker ge- 
widmeten Nachrufe von Pmfüssor Jodl-Pra|^, einer Autorität auf 
dem Gebiete der neuzeitlichen Volkserziehung, rühmend hervor- 
gehoben worden (Ethi.sehe Kultur Jahrg. I, Ö. 25). Die Un- 
ennUdlichkett Märker« und seiner Gesinnungsgenossen — deren 
Pietät das Sehmid-Schwaraenbeig-Denkmal im Vorgarten der 
Eiianger Sonnenblume gescbaffm hat — vorhalf der Knabenhort- 
sache zu einer nationalen Bedeutung. Heute bestehen Knaben^ 
horte an folgenden Orten Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz: Altona, Augsbui^, Bamberg, Bäumenheim bei Donau- 
wörth, Berlin, Braunschweig, Breslau, Bremen, Chemnitz. Dre^don, 
Eimsbüttel, ErlaDgen, Erfurt, Forchheim, Frankfurt a. M., Fürth, 
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Halle, Hauibiir^% Hanau, Hannover, Kaiserslautorn . Kempten, 
Kiel, Köln, Königsberg, Landeshut (Schlesien). Linden, Ludwigs- 
Imfen, Mannheim, Mühlhausen i. Tfi., München, Nürnbei-g, Offen- 
bach, Potsdam, Stettin, Stuttgart, St. Gallen, Wiener-Jseuötadt, 
Wintcrthur, Würzburg, Zürich, Zwickau. Die gröliscreQ Städte 
besitzen 2 — 8 Parallelaiistaltcn. 

Kurl Märker ist aus dem armen Volke hervorgegangen. 
Seine Stellung, die ihm die fltifseren Mittel zum Wohlthuu gc- 
wttlirte, verdankte er seiner geechäftlichen Tüchtigkeit; dnrdk 
rastlosen, der Nttchte nicht schonenden Selbstunterricht errang 
er die umfiMsende Bildung, die bei so grofsem Beginnen oner- 
läfslich war. Sein Äufseres, seine Haltung, seine Bede, sein 
Beispiel waren daau angethan, zu gewinnen, tu. begeistern, fort- 
zureifsen. Die grofse Kraft unserer Tage, die freie Vereinigung 
Vieler, wufste er wie wenige zu Terwerteu und zu leiten. Für 
sich hat er nichts gesucht. Den Armen, den armen Kindern war 
sein Leben geweiht. Er gleicht der Flamme, die „dienend sich 
aelbst Terzehrt". Dr. S. in M. 
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Wir haben bereits iin April-Mai-Heft der Mouatshefte S. 145 f. ciucu 
Annug auB den Verliandlttiigen des ieitMli«i HiiUrikertaga zn München 

gegeben, soweit cf- »ich dabei nm dir- Stollung des Geschichtsunterrichtes 
und um die Frage handelte, ob und wiefern derüelbc als Vorbereitung für 
die Teilnahme am üfientlichcu Leben zu gelten habe. Vielfach bürührt 
wurde m der VetBanunlung aher aneh noch eine andere Frage, nämlich» 
wieweit uud in welcher Weist- d^r Geschichtsunterricht Belehrung über 
dif ZtifitSnde des gegenwärtigen öffeut licli en Lebens zu geben 
hat , ub sich ihm abo eine Art von Gesellsclialtskuiide (Bürgcrkuude) an- 
Bchliefseii loll. In der Stiereechen These, die die „syatematiflche" Vorberdtnng 
für das öffentliche Leben durchaus verwirft, konnte man sdir wolil schon eine 
Ablehnung dieses Gedankens finden; sicher aber war das nicht die Meinung 
aller Teilnehmer, weiche f&r diese These stimmten. Dafs mau nicht poli- 
tisehe nnd nationalSkonemiaehe Theorien lehren kfinne, war wohl aiem- 
licli allpr''mein die Ansicht der Vi r^animlim^' nnd wurdf von Prof. Lamp- 
recht für das wirtschaftliche Gebiet besonders ausgeführt. Die Forderung 
aber, dafs die Schule das rciu Thatsftchlichc über die wichtigsten 
Verfasstings-, Rechts- und Wirtsehaftsverhältnisse mitzuteilen habe, wmde 
von mehreren Rednern, so von Prof. IJ «< h 1 1 in pk, der dem dcnti^ehen 
ötudenten den I3jäbrigen Schweizer Volksschüler als Muster vorhielt, von 
Prof Kaufmann and Archivar Dr. G. Winter (aus Magdeburg) sehr 
entscliieden vertreten, von anderen wie Prof. Dove, wenn auch mit einem 
leichten Zweifel an dem Nutzen, dor Ii auch anerkannt, während Oberleliror 
Dr. Klatt (aus Berlin) liehauptete, das Wesentlichste, was man verlange, 
eine genaue Kenntnis der deutschen Reichsverfassung , sei schon jetzt bei 
jedem Sehftler so finden, und wlhrend noch andere, wie Prof. Prntz, Prof. 
Lamprrrht und I'rof. K rn p n t e h e e k , die Berechti^rnnp dor granzeu 
Forderung bestritten. Prof. Kropatschecks Widerspruch richtete sich gegen 
dieoe „Bürgerknnde* besondon in der Ausdehnung, die ihr der 2.B^erent 
Prof. Kaufmann geben wollte. Auch die Kenntnis gewisser wichtiger 
Einriehtiiiifren des Ge-irliäft^lcbens wün-iclite difser in sie liinetnzuzichen, 
dafür freilich si>' in die Mittelklassen zu verlegen und sie vom Geschichts- 
nnterricht völlig lossutrennen. Diese letatere Ansieht wurde auch sonst 
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geteilt, während Direktor Marteua die ^gBürgerkuiide'' mit der neuesten 
Geschichte vereinigen woUte. 

(Dentwhe Zts. t GeMhichtswisaeiuchaft 188fi, Heft 1.) 



Zur AuKtitelluiig in Chieago hat das preufsische Unterrichtsministerium 
^e Anzahl Bchriften reranlatst, welche sich üher das Unterrichtsweseu 
gans Dentachlands verbretten. Eine grofsc Zahl von Universitätslehrern 
ist unter der Leitimf^ dr-s fJfittiiiger Natioiiülukonomen Lexis dafür pp- 
Wonnen worden, den Betrieb ihres Faches in Lehre und Wiaaeuacbaft in 
«elhetändig abgerundeten Aufsfttcen znr Daxstdlung tu bringen: so Volk«* 
Wirtschaftslehre und Finan^wissenschaft von Dietzel-Bonn, Wirtschafte» 
geschicliti' von G () t h f i n - 1} (I II II. Stiuliuin diT .Statistik li.if der 

Herausgeber selbst dargestellt. Die Hygiene hat (unter , medizinische 
Fnkaltät") Flügge-Breeleu bearbeitet, die Disziplinen des Sffentlichen 
Bechts 6. Mey fir-Heidelb erg, v. Marti tz-Tübingen, v. Biir-Göt- 
tingcn. In einem „allgcniciiuni Teil*" bi.Iiandelt Paulsen-Berlin „Wcsm 
und geschichtliche Entwicklung der deutschen Universitäten", während 
Oonrsd-Halle eine „Statistik derdeittBdienUmveiwtiteB* bietet (,fDie 
deutschen Universitftten*', heran^gegeben von W. Lezi«. Berlin, A. Aaeher 
& Co , 2 Bäncbvl 

Zwei kleinere Publikationen behandein das höhere Schulwesen. Die 
eine, den hGheren Untetriehtaanstsltett für das minnliehe Geschlecht ge- 
widmet, hat Prof. Conr. KethM-i .scli. den Herausgeber der pädagogiacheo 
Jalircsherichtf . zum Vrrfuj^Hi r. \'ielt"ach von den Mitarbeitern bei seinem 
periodischen Unternehmen fachmafsig unterstützt, hat der Verfasser nicht 
nur einen Überblick aber die historische Entwicklung und den allgeroeinen 
heutigen Charakter der Gymnasial- und Rcalbilduiig gegeben, sondern audl 
die Didaktik aller fiiizelniTj Go^n'ji.'<f äiidc darziilepon vprmocht. Als Pen- 
dant dazu i»t die von uns bereits früher erwähnte Sclirift von U elend 
Lange „über das höhere HSdehensehulwesen" anzusehen. Dafs der Inhalt 
desselben bedeutend dürftiger ist, ist nicht Sclmld dor Vi rfassfrin, sondern 
Schuld dpr Thatsachen. (Berlin, R. (»arrtncis Vcrlaf^, H. Heyfelder ) 

Dem preufsiscUen Volksachulwesen endlich ist eine ausführliche sta- 
Hstiedie Dairtdlung gewidmet worden, welche als 120. Heft der „preufin« 
■ehen Statistik*' erschienen ist. (Ik^rlin, Verlag des Königl. Statistischen 
Bnrpnufl.) Eino einleitende Denkschrift. verf;ifüt von K. Schneider, dem 
Volksschuldecementen im Mimstcrium, und A. Petersilie, Mitglied des 
Statistbchen Bureans, verbreitet sidi nicht blof« über die Yerwaltnng der 
preufsischen Volksschule, sondern ergänzt das BUd auch durch statistischa 
Mitt- ihnipen über die höheren Schulen Preufspns und durch Kachricht<m 
über das Volksschulwesen der anderen deutschen Staaten. 



Über die Herknaft der Stadierenden hat Prof Conrad in Halle eine 

interessante Zuaammcnstellung gemacht. Sic bestätigt in üherzpugender 
Weise, dafs der übennüfsige Zudrang zu den Universitäten nicht aus den 
eigentÜeh höher gebildeten Kreisen, sondern aus dem Erwerbsbürgertum 
und kleinen Beamtentum herstammt. Es studierten nümlich während der 
Zeit vom Wintersemester bis Sommersemester 1Ö80 inklusive auf 
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preufsiachen Univerritftton insgesamt 12709 reichaftngtthBrige Stadmiten. 

Davon 1i;tttf'ii die mpistpn, TiämUch 2198. Kaufleute zn Vfttern und dii> 
nichstmeiäten, 1891, Indufitrielle und Handwerker. Des weiteren verteilte 
rieh der Beruf der Tftter in folgender Weise: 1849 waren Beamt« ohne 
akademische Bildung, 1613 selbständige Landwirte, 1099 Lehrer ohne 
akadcmischo Hil inntr, 890 Geistlicho, 8.S8 Staats- und Kommunalboainte, 
Anwälte mit akademischer Bildung, 471 Ärzte, 416 Lehrer mit akademi- 
■eher Bfldung, 851 Bentien, 86S gio&e Ghttiheeitser, 218 Gastwirte, 185 
Apetheker, 127 Offiaiere eto. 



Die Königl. Akadeaüe geueiimätziger Wisscuschuften za Erlurt hatte 
ftr das Jahr 1893 folgende Preisaufgabe gestellt: „Was läfst sidi rar 
Pflege einer gediegenen, echt volkstümlichen Bildung in den Arbeiterkreisen 
thun?" Es sind im ganznn M Arheitou eingelaufen, aus allen Teilen des 
deutschen Reiches und aus Österreich- Ungarn, unter ihnen eine bedeutende 
Anaahl recht tSehtiger nnd nmfiingrdcher Abhandlnngen. Mit dem fest» 
gesetztei^ Preise von 500 Mark ist die Arbeit des Stadtpfarrers Lic, theoL 
Priodricli Hummol zu Schwaigern bei Braekenlieim in Württemberg 
gekrönt worden. Herr Stadtpfarrer Hummel gehört unserer Geseilsobaft 
Bttt lingerer Zeit als I^lom-Mitglicd an. 

Nach einer Zusammenstellung de» preurwischen KuUusminigteriumH 
sind im Jahre 1892 in dieser Verwaltung 408 Zuwendangen und bclieakaageu 
im OeHuntwert von 8801 804 Hk. aa inlindiBehe Korpoiationen nnd andexe 
juristische Personen erfolgt. Die grftfsten Summen entfallen auf katho- 
lische Kirchen, Anstalten und Stiftungen, nämlich 4277517 Mk.; auf 
evangelische Kirchen und Stiftungen kommen 2303121 Mk., auf Uuiversi- 
tftten 188450 Mk., anf hShere Lehranstalten 141417 Hk., auf Volks- 
schulen 32000 Mk., auf Taubstummen- und Bllndenan-^talten 100.'27 Mk., 
auf Waisenhäuser und andere Wohlthätigkeitsanstalten 103204 Mk., auf 
Kunst- und wissenschaftliche Institute 482456 Mk. und auf Heilanstalten 
5864S6 Mk. Indessen sind hior nur die Behinkiingen von fibw 8000 BIk. 
bertteksiehtigti an deren Annahme es der kön^I. G^ehmjgnnig hedaxC 



Aus der Volksxählnog in PreaTsen vom 1. Dezember 1890: Dem 
evangelisehen BeligfonsbekenatnisgefalSrten an 19280816, Katholiken 

waren vorhanden 10252807. Ar anderen Christen wurden gez.IVdt 
95349, davon Brüdergemeinde 4514, Mennoniten 13833, Baptisten 23969, 
Presbyteriancr 2175, Methodisten 3282, Irvingianer 16081, Deutschkatholiken 
929, MnliglOse 7804, Dissidenten 20878, sonstige Chiisten 8069. Juden 
gab es 872058. 

In Hassinetz, dem Geburtsorte von Johann Hnfs, ist vor einigen 
Wochen von einer Vereinigung böhmischer und englischer Protestanten 
das Oeburtr^haus des Märtj'rcrs mit dem daranstofsenden Giirtchi n für 
etwa 1000 Gulden gekauft worden. Die Einwolmor des Marktfleckens sind 
tut simtlieh rtndseh-kathoUseh. Es besieht die Absieht, das alte Bn^ 
Bans au einer Miasionshalle unumgeetalten. 
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Di ' \nirittuil(('rgisilicn Wald^nser hiVltf^n am 1. Mai d. J. in Mühl- 
ackcr eine uurserordcDtlicli stark beaucbtc Veräammluug ihrer geistlichen 
und weltlichen Oemeinderertreter. Dm diesjährige Waldensenniwionsfnt 
findet an einem Scptemberaomita^' in Nordhausen, OA. Brackcnlieim, statt. 
Für die Feier des .liil>> lfeate8 im Jahre 1899 9'm(\ iinK'ilialb ilrr ( jimeinden 
schon gegen 200 Mark eingegangen. Im nächsten Jahre widerfährt den 
Waldensern die Ebre, daA der deutsehe HngenotteavereiD den ehe* 
ntaligcn Glaiibi'110- und Leidensgenossen ziilit l» seine zweite HauptTeivainin« 
hutg nach Maulbronn in Württemberg verlegen wird. 

Am 22.t 88. und 24. August 1898 hat zu Emden die 5. Hauptveraamm' 

Inng des Iteformiertm Uiiiides für nentschland ätattgelanden. Die Feat> 
predigt hielt Herr Konsiatorialrat Ooebel au» Affinster, einen Vortrap:' 
Über die CiottetKUeutttorduung in der reformierten Kirche Kousistorialrat 
Uoebel aus Halle, über die Bedentang des 5. Gebots ffir das sociale Leben 
handelte Pastor Krücke (Altlandsbergi und Pastor Schmidt (Vlotho) 
Aber das Presbvforianische Konzil in Toronto, Fa-;tor Calaminus 
(Elberfeld) gab den Geschäftsbericht und eine üliersieht über die Er- 
eignisse in der deutschen reformierten Kirche der letzten Periode. 

Zu Ostern 1>*90 it^t in Emden durch die Gc.«ellfäcliaft „Tftt Nnt ran't 
AlgemeeB, Dep. Emden" (GejM^lUchaft f. Volkswohl) eine Hiidungsanstait f. 
Kindergftrtnerinnen gi^prOndet worden. Der einjährige Kursus b^ont und 
schlierst mit Ostern. Die Leitung der Anstalt ist Frl. Johanne Mecke 
übertragen. Frl. Mecke hat an der unter Leitung der Frau von Marciiholtz- 
Bulow stehenden „Frübelstiftuug" zu Dresden ihre Ausbildung zur Vor- 
steherin eines Ktndergttrtens eriialten. In einielnen Fächern stehen FrL 
Heeke tQchtige Lehrer sur Seite. 



Der Ceutraiausschurs der Gesellschafl für Verbreitung von VelksUl* 
dnng hat in seiner letiten Sitzung beschlossen, die Oeneralversamm- 
lang, welche anfangs Juni in Weimar utattfinden sollte, <1<t Zeitverliält- 

nis^e wegen aber vortagt wurde, im Xnvemhor d. .1. in lifrlin 
abzuhalten. Auf der Tagesordnung stehen au&cr den geächäftlicheu Ver- 
handlungen folgend« Gegenstände: 1. Stiftungen für Unterrichts- und 
Bildungszweck"' fL.Oin r .T. Tews-Berlin). 2. Welche Veranstaltungen sind 
für da> iiat liscliulpflichtige Alter zn trpffi ii, ilainit dif Reoultatf des Schul- 
unterrichts und der Schulerziehung gesichert werden, und die durch die 
socialen Verhältnisse der Gegenwart bedingte Ausgestaltung erfahren, und 
welche "Veranstaltungen dieser Art mtifs die Gesellschaft f. V. v. V. zur 
Zeit ganz besonders zu f(5rdern suchen? (Lehrer (u\v. Sagner und Prof. 
V. d. Velde-Görlitz.) 3. Die allgemeine Volksschule. (Prof. J. B. Meyer- 
Bonn und Abg. Riek^Danzig.) 



Am 21. April 1892, dem ncburtsta^' Fi<,bt ls, }iali< n Frau von Mabrfn- 
holtz-Bülow (Dresden), Frau Louise Frübcl (Hamburg), Frau Schul- 
direktor Vogeler, geb. Seele (Charlottenburg), Frl. Minna Schell- 
horn (Weimar) und FrL Eleonore Heerwart ^senaeh) den All^atimi 
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KindergSrtneriniien -Verein bepTfmdft. Dirsor Vcroln liat den Zweck, alle 
diejenigen zu yereiii<>n, diu im Geiste Fröbels arbeiten, und zwar nicht 
blofa die für die Kintkrgarten-Sacho berufsmälaig thätigen Frauen und 
JvBgfeanen, sondern auch diejenigen Mianer, die deh ffir FrSbela WeA intern 
ossiiren. Vornehmlich will der VerHn den Kindcrfiürtnorlnnfn Anrtgung 
zu ihrer Fortbildung und Rat in ihrem lieruf geben, sodann aber die 
Kenntnis der Fröbelschen Erziehungsgrund^ätze fordern. Der Verein giebt 
„Berichte" heranB, die in zwangloser Folge erscheinen und von denen jetst 
fünf Nummern vorliegen. Der letzte Bericht vom Juli 189?^ pntliSlt unter 
anderem ein Mitgliederverzeichnis und eine Übereicht über die Namen der 
Vertreterinnen dee Vereins (Ftan Dr. Aach in fireslan« F»n Hinisterialnt 
von Dursy i" Strafsburg i. Eis., FrL Friedrich in Kiel, Frl. Hcrtzsch in 
Dresdtn. Frl. Koch und Frl. Schilke in Königsberg i. 0«tpr. , Frl. Laago 
in Eiscnacli, Frl. Meclce in Emden, Frau Michaeiie in London, Fri. Peters 
in Erldrt» .FrL PietechiMum u Arnstadt, Fri. Schnbeelc in Hamburg, Fran 
Stianch in Nordhiiui^en, Frl. Strich in Weimar). Vorsitzende des Vereins 
ist gegenwärtig Frl. Ift iT'vrtrt. ^Vir wollen selten;« der Comcniiis-Gesell' 
Schaft, soweit es innerhalb unserer Natzungen angänglicb ist, die Be- 
strelmngen des Vereins fttidem tind bitten unsere Hi^Ueder, in diesem 
8inne zu wirken. (Der Jaliresbdtiag fitr aniserordentliche Mitglieder be> 
tri^ mindestens 1 Uk.) 

Der Büeiifadie FNTtasfaiverdB llr Wksn Mildlewralilei falelt am 

IS, Mai »eine 20. Jahresversammlung in CobleBü ab. Die VerHuininlung 
zählte mehr kIh 160 Teilnehmer und Teilneiiincrinnen. Über die Erfolge 
des sogenannten Beformunterrichts auf dem Gebiete der neueren Sprachen 
berichteten Belitor DOrr-Bolingen und Dr. Wendelborn-Biberfeld. 
Es wurde betont, wie lebensvoll, der kindlichen Geistesentwicklung ent- 
sprechend, «ich der Kefonniinterricbt gestalte. Die Verfechter di r hh- 
hexigeu Metbode, Direktor Dr. Kaiser-Barraen und Dr. Brunswick- 
Wi es baden, betonten diesem Vortrage gegenflber scharf ilue Anrichtent 
die Beform stelle an grolhe Anforderung« n an den Lehrer, das Lehrmaterial 
gennpe nicht, man baue mit Lektüre beginnend ein Hau?« vom Dach ans. 
Prof. Dr. Förster aus Bonn sprach, sein Erstaunen darüber aus, dafs die 
Qegensitse iwisehen alt nnd nen ^ solcher Schftrfe sieh entwielcelt h&tten; 
er gab in längerer Rede seine Erfahrungen. Er habe auf Veranlassung 
des Ministerium» in ausgedehntt-m Mafse den Untem'i htsJx-fricb praktisch 
dordiforscht; Anforderungen und i^iele, die beim Sprachunterrichte mafs- 
gebend seien, sollten Aneignung der fremden Spimdieni niehit Kenntnis ron 
deren Litteratnr sein. Försters Rede war eine Verteidigung der von Di'jrr 
verfochtenen f?nind9&tze. Auch Prof. Kühn aus Wicil'ii'Nn trat den An- 
sichten Dörrs bei. Provinzialscbalrat Henning wies Uaruut hin, dafs man 
im deatsehen ünterrieht seit lange sehen dem Lantieren vonftgliehe Sorg- 
Halt zuwende, und dafs, wo dies richtig betrieben werde, der Ausspradie 
in den fremden Sprachen Aberall vorgearbeitet werde. 



MMtoilSM*» C>SMMis»0wd1wtift. IM. 10 
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Auf dem alton Kirchhof«' ni: r Frip-iric^ Wilhr Im -trarse in Bres- 
lau befindet sich das Orabmal Job. Kaspar Friedrich Mansos, welcher, aus 
Thfiringen gebQrtig, seit 1790 Prorektor, von 179S— 1826 Rektor des 
MagdalenengymnaBiums war nod sich als solcher, abgesehen von seinev 
schriftstellorigehfii Thiitigkeit, nni Breslau und Schlesien grofse Vordienste 
erworbea hat. Der Denkstein auf seinem Grabe trägt eine lateinische 
Inschrift und das von üun ▼errate Diattcfaeni 



Das Denkmal, welches seif laDger Zeit nicht mehr gepflegt wird, geht 
rasch seinem Verfall entgegen, wenn nicht bald Abhilfe geschaffen wird. 
Hierauf hat Oberlehrer Dr. Troeger bei der 25(yfthrigen Jabelfeier des 
Oymnasiams (9(k April d. J.) am SeUnfii adner tn der Festschrift ent* 
haltencn Abhandlung „Rektor Mnnso im Xcuienkampfe" aufmerksam ge- 
macht und zur Wiederherstellung und Erhaltung des Denkmais aufgefordert. 
Höge seine Mahnung nicht vergeblich sein! 



Ad^criptos teme cavi graria eese cuiqnam 
Sic, quem moie condn, da nulii tum lerii. 
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Der Biehste KoBgrefs der C.-G. «ird, wie useren Lesern bek»iint ist, 
■■ LiaM(P«Mi) iUtHhi4ra, urf twir Uft 4ir tt. ib4 8S. Oktoktr lafir ii 
Aussieht genommen. Alles weitere erfahren unsere Mitglieder audFreiuil» 
au der KiBlaiu; uid d«« Pregramn, das wir den Ueftei heifüseB. 



Wir stncl in d«r Lage, unsere Mitglieder davon in Kenntnis an aelaeBf 
dar» die Rechnang des Jahres 1892 trotz der ganz erheblichen cinmalilgaa 

und aufserordentlicben Au.sgabcii, die un« durch die Ei r ri di tungB» 
kosten erwachsen sind, mit einem kleinen Überscbnrs abachlieroU 

Nadi dem KaBsenbericht, den der Herr Schatzmeister am 10. November 
1892 in der Sitzung des Gesamtvorstandes vom 19. November erstattet hat 
(s. Mitteilungen der O-G. 1892, S. K\ war der Staad der lütaae damala 
folgender: 

Einsabinen: 

a) Barbeataad an 10. Oktober 1891 H. llfiS.92 

b) Eingänge (BeitrBge) bia eiaichUefaUch 10. No- 
vember 1892 „ 6641,46 

Summa M. 7795.38. 

Ausgaben: 

a) Für die Jainfansdertfder . . . . U. miJ6i 

b) Begrfi]idaaga.£inriebtangderC.*G. , 3915.15 — 6706.79 

Blich Burb. Htaiul M. 1088.59. 
Laut Nachweis der „Mitteilungen der C G." 1«92, S. 66 standen am 
10. Novbr. 1892 noch M. 1725 au zugesagteu Jahretibeitrftgeu aus; es war 
mlao daaials ftr 1882 aoeh die Sarnme tod H . 8818.59 veiftgbar» besw. aa 
erwarten. 

In Wirklichkeit haben sieh dii- Heiträge, die im Jahre 1892 oder 
bis 2uin '61. Augutit 1893 für das Jahr 1892 seit dem 11. Novbr. 1892 
^agegaagen iind, aof M. 1981.75 gestellt. Dadurch betief rieb die ffir 

1892 verfügbare Summe auf M. 3020.34. 

Nach Bezahlung aller Rechnungen, die für Ausgaben des J. 1892 bis 
zum 31. Juli eingegangen sind, stellen sich die Ausgaben seit dem 
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11. Kovlpr. bb zum Sl. Desbr. snf U. 8008^ Hitfaia betrilgt der Übe^ 
achulii M. 11.96. Irrtum bleibt vorbehalten. 

Dazu ist zu bfMii»'rk<-ii. dafs 

1. noch etwa 100 M. an zugesagten JahresbcitrSgen für 1892 aus* 
ateheit, 

2. Nacbbestellungon des JühiBfengeR 1892 der Monatshefte noch 

immor stattfinden. 

Es ist also Auasiebt vorbaadeUt dafa »ich am Bchlafa des Jabres ltS93 
der ohipe ÜbendraTs noch am lOO—lSO M. gesteigert haben wird. 

Atidorrr.-ioits ist allerdings zu bemerken, dafs im Jahre 1892 bereite 
••int' Anzahl von BfitrSpon ffir das Jalir 1^1)3 im voran 8 bcziililt sind, 
die zur Bestreitung der Ausgaben des Jabres lb92 mit Verwendung ge- 
fandm haben. 

Über die «'inzolnen Posten der Einnahme und Ausgabe wird bei Er- 
etattoqg dee Jabreaberichts Becheasebalt gegeben werden. 

Der Kassen-Beriebt, den wir bi No. 4/5 der IL-M. der C.-0. S. 65 

veröffentlicht haben, ist von einigen Seiten dahin verstanden worden, dafs 
die darin vorkomnicndon Posten d-incrndc ndpr wiederkehrende 
Ausgaben Hir Verwaltungszwecke dHrstellen. Wir halten es danach für 
notwendig, erlftutemd an bemerken, dab slmtliche dort aufgeführte Poeten 
(Kanzleikoeten, Postgebühren, Drucksachen u. s. w.) mit Ausnahme des 
p,,«rf'TT'- ftir (]]>• „M(inat^!if>ftf'', untpr dem Gesichtspunkte eionali^er und 
anfserordentliclier Ansgabeo betracbtct werden müssen, die aus Anlafs der 
Begründung nnd Einrichtung der OeBellflcbaft notwendig ge- 
worden sind. Diese Einricbtungskosten haben zum Teil im laufenden Jahie 
(1893) deshall) fortgedauert, weil wir die zweifache Erweiterung unserer 
Veröffentlichungen („Mitteilungen der C-G." und „Vortrage und Aufsätze 
ans der 0.-6.*) Torgenomnien haben, «nd weil der Atisban unserer Organi- 
sation manche aufseroidentlicbe Ansgabcn nötig machte. Vom Jahre 
1894 an werden die^p sn r<tprordentlichen Ausgaben nabesu 
vollständig in Wegfall kommen. 

Auf Anfrage aus dem Kreise anaerer Mitglieder erklären wir hier 
ausdrücklich, dafs tieschiftsordnongen und Be8tinmnng;en , die ^Ir ein- 
aelne Organe der C.-G. erlassen worden sind, amtliche Geltung erst 
von dem Zeitpunkt an und in desjenigen Form besilsen, in der sie 
in den „M itteilaogen der C.-G." veröffentlicht wordok sind. Solange 
pie in der Form vaii Rnndsclireiben oder Keil«g^i»n zu solchen bekannt 
gegeben sind, haben sie lediglich die Bedeutung eines Entwurfs, 
dösen Änderung sieh der Oesamtroratand auch dann Torbebtlt, wenn der 
Vermerk „Entwurf auf dem Aktenstück M eggeblieben sein sollte. — So- 
bald solelie OeftliäftsordminpeTi oder BestimmtiTipen in den M. M. der 
C-G. erschienen sind, wird in den Monatsheft<-n ein ausdrücklicher Hin- 
weis darauf erfolgen. Abafige der besliglieben Bestimmungen n. s. w. 
stehen den «Teiinebnem* der G.-6. auf Anfordern kostenlos sur Ver> 
f&gung. 
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IXeEiiixiehtunK der Lnd«', BtMria- und Ort»M«giditft«ii derG.*G. 

Und di« Enennnng von Bevollmftelitigten ak Leiter dorsflbcQ, wie 
sie nach § 28 der Satztingra b^gonnoit worden ist — wir haben ein erstes 
Yeneichnis der Herren Bevolimächtigten in deu M.-M. der C'Gr, 1093» 
8. 88 TfirSfifentlidit — , hat rieh gut bewUirt Es haben einige Herren sehr 
erfrealidie Erfolg« bei der Werbung neuer MitgliiMlcr ••rzielt, und es ist Hoff- 
nunp vorhanden, dafs sich die Ergobnissf^ ihrer Thätigkuit im Winf<'r noch 
besser gestalten werden. Wir möchten bei dieser Gelegentieit au die £r- 
fahrungen erinnern « die wir vor und wlhrend der Jahrhundertfeier für 
Comcnius im Frühjahr 1808 gemieht haben. Trotz der Schwierigkeiten) 
auf ä\c difi Vorberoitnngen angesichts des nnfanglicli infl!if?»'Inden Ver- 
ständnisses und Anteils stiefsen, ward schiierslich ein vullur und grosser 
Erfolg erzielt Es handelt sich hei einer guten Sache nur dämm, sie 
schickt und thatkräftig trotz der Gleichgültigen zu vertreten. Im übrigen 
sind Massenbeitritte weder beabsichtigt noch wünschenswert. 



Der Vorsitzendo bat unter dem 24. Juni 1893 ein Rundschreiben 
an die Diplom-Mitglieder der C-G. erlassen, in dem er die Mit- 
teOung maeht, dafii der Terwaltnngs-Auseehnfs ffie Hentellnng und Yer^ 
Sendung einer Rednerliste der C.-G. ins Auge gefafst hat. Diese Listt-, 
welche dio Namen, die Vortrag.s-Oogenstände und die Vortrags-Bedingungen 
enthalten wird, soll s. Z. au samtliche Mitglieder und Mitglied -Vereine 
▼ersandt werden. In Besag auf die Auswahl der Yortrags-GeicenstBnde er* 
innert das Rundschreiben daran, dafs die Gesellschaft keine Wi.-'sfn- 
schaft von ihrer Thätipkeit ausschliefst, dagegen aber voraus- 
setzt, daft» Jeder Gegenstand im Geist des Comeuius behandelt wird. 
„Yortrige über Zweck, Entstehung und Entwicklung der heifst es 

weiter, „sowie über unser wisscmchaftlichci' Arbeitsgebiet im engeren 
Sinn (s. das Rundschreiben vom 2;^. Juli 1892 in den M.-H. der C.-G, 1S92, 
Geschäftl. Teil S. 71 if.) sind natürlich besonders willkommen." 



Gleichzeitig mit dem in obiger Notis erwftbnten Bundschreiben Tom 
24. Juni 1898 ist ein Entwurf an Satzungen fBr die Zwei^gesellsehaften 
(C.-Z.-G.) und Couenins-Kränzchen versandt worden. Wir bemerken, dafs, 
wie es auch in der Druckschrift heifst, nur die Orundzüge gegeben sein 
sollen, und dafs der Entwurf amtliche Giltigkeit erst von dem Zdiponkt an 
beritst, wo er in den Organen der Geeellsehallt TetüffiBntliebt worden ist. 



• Herr Professor W. Bötticher in Hagen hat nach dem Vorbild 

von Comenius' Rcbobi huhis ein kleines Schauspiel verfafst, dessen Mittel- 
punkt Comenius selbst ist, wie er, durch Wald und Feld mit seinen Schü- 
lern wanderd, eine Lehrstnnde fai der Pfonaenkunde hilt Das Spiel ist 
im Jflnglingsverein zu Hagen bei dessen Jahresfest snr AufKBhmng ge- 
konunen und mit vielem Bei£sU aufgenommen worden. 



Digitized by Google 



a 



X28 GeaeUschafU-Augel^eaheitea. ^r. 8 u. 9. 

PMttelieli0i. 

Wir bitten, tun wiebtigere Naehricbten, die die penOnliebett 
YerlildtDisse unserer Hitglieder und deren Verliideniiigen be* 
treffeD, mitiBateilen. 

Wir liabett abenuela mdmre Yerlaste dmeh Tod erlitten. 

Im Juni d. J. starb zu Trepftow a. R. das VorBtandsmitglied nuerer 
GeselUohaft, Hi>rr Gyiiniusial-Direktor Prof. Dr> Ktllw. Wir werden ihm 
demnächst eineQ kurze» Nachruf widmen. 

An 18. Kai d. J. verloren wir durdi den Tod den Yoreftaenden des 
Tereins für Volkscrziehung in Augsburg Herrn Karl Märker (b. oben S. IIS), 

Au\ 10. Juni starb zu Heidelberg D. Karl Fbilipp Hartfelder, Prof. 
am Gymnasium, der unserer Gesellschaft als D.-M. angehörte und von 
dessen wisaeniehalUieher Hitvirkang wir viel erhofften. Karl Hartftlder 
war am 25. April 1848 in Karlsruhe geboren, hatte Theologie und Ge> 
schif^htc «tudiprt und wnr <?ino Zeit lang als Archivbeamter am Gfucnil- 
lasüuji-Arcluv zu iaLarlsruhe thätig gewesen. Seit 1882, wo er nach Heideiberg 
lEam, hat er eine anfierordentlidhe litterariseiieFniebtlMrkeit entiSiltet, ond 
zwar galten seine Arbeiten meist der Geschichte des Humanismus und der 
Keformation. Auch vordankt ihm die Opschichto der Erzjphung wichtige 
Beiträge. Schon war ein Werk über Erasmus zu einem Drittel vollendet^ 
da ra^ der Tod den Unermfldltehen daUn. Ehre seinem Andenken! 

Auch an dem zu Ende April 1893 in Stuttgart verstorbenen Ober- 
lehrer t'hr. Laifitner hat unsere Gesellschaft einen wannen Freund verloren. 

Am 22. Juni d. J. starb zu Mastricht im Alter vou 64 Jahren der 
Axehivar der Niederliadisclien Provins Limburg, Jat. Belets» der awar 
nicht Mitglied unserer GeaelLsehaft war, aber auf dem AlbeitSgeUet dST^ 
selben sich als fruchtbarer Forscher bethätigt hat. 

Die Herren Oberkonsintorialrat Prof. D. Kleinert (Berlin) und Pro£ 
D. Kamphansen (Bonn) — beide Herren sind D. M. dt r Cd. — liaben in 
diesem Sommer ihr fünfiindzwauzigjähnges Üniversität^-Jubiläum gefeiert 

Herr Dr. Pnl VßUtf, bisher anJserord. PkoC der Plnlosopliie in Mar^ 
barg — D.-M. der C.-G. — ist smn ordentlichen Professor ernannt worden. 

Am 28. Mai d. J. feierte der Con.-<(-nior imfi Dnxont an der Unirersitit 
Wien, Herr Dr. theol. und pliil. V, von ZimmermaaD — D.-M. der C.-G. — 
das Jnbilinm seiner SSjilmgen Amtowirkeamkett 

Herr Gjmnasialdirektor Dr. Vogt in Ka^nel ist in den Ruhestand 
getreten, hat aber seinen Wohnsitz in Ka«?«cl beibelmlten. Die nirfktion 
des von ihm geleiteten Friedrichs-Gymnasiums in K. hat Hon- Direktor 
Dr. Beesner übernommen. Beide Herren geboren der GrG. als D.-H. an. 

Herr ftvranasialdirektor Dr. Muff in Stettin — D.-U. der C-O. — ist 
in gleiclier Eigensebaft nach Kas.Rel versetzt worden. 

Der Direktor des Lehrer -Seuuuurö in Strafsburg i. K., Herr Förster 
— D.-IL der C-Ü. — hat den Charakter als kais. Sdralrat erhatten. 

Stadtvikar A. Schloemann in Karbrahe — St der C<6. — ist eis 
Fastor nach Freiburg i. Hr. übergesiedelt. 

Herr Dr. H. lissüwehr in Steglitz, bisher wissenschaftlicher Lehrer, 
ist anm Oberlehrer »m kgl. Kadetten.Goips ernannt worden. 
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Beilage 

zu Nr. 8 u. 9 der Mitteilungen der C.-G. 1898.. 



Ubersicht 

Aber den Terkinf der Jalirbnndertfeier fftr ComeMim 

(Fortietenng.) 



(V.: — ■ yemiftalter, R.: « Festradner, — Fettartikelt B. — F«it- 
bcildit, L.-Y. B LdiTer>Vereiiit L. Lahrert Ld. Lclmvin.) 



Es sind nns zwar aus vielni Orten Festberichte zngpgangen, doch 
ist unsere Übersicht sicherlich nicht vollat&udig. Wir bitten dftber 
unsere Leser an Brgftnsungen und Beriehtigungen. 



B. Osterreii'.h-UngariBche Moaarchle. 

Dlilli. BieIHs-BIalaer pidagogischer Vecdn und Biditser Land* 

Lehienrerein I R.: Bürgerschullehrer Ed. Lewharitt; B.i Evang. Kirchen- 
zeituTifr für Oitorreich, Nr. 6 und 7. — Bl8trH2. V. : Fpstatisschurs; R. : 
Dr. G. KeitU^d; B. : Schul- u. KürcheDbote, Nr. 12. Hrsg. v. Dr. Morres. — 
Bodmntadt (Mähren). V.z Ptd^Yerain t d. Selinibesirk Hihr. WeifsHieheB 
(Schulinspckt. A. Jung); B.: L. £. Tül — Brünn. V.: L.-V. u. V. Bürger- 
srhulr ; R.; Dir. u. k. k. Bezirksschulinspekfor Dr. Jf. Sonnecl -, B.: D. Lehrer- 
fr euud (Znaim), Nr. 9. — Budapest V.: Pädagogioin (Dir. St Gyertyänfy): 
K.: Zwlb. MHzing, M. Jdn\ B.; Bohnl- u. Kircbenbote, Kr. 12. Hrsg. v. 
Dr. Horns.— Curnowltz (Bukowina). 1) Y. : Verein d. Lehrer u. Lehrerinnen 
(Bürgerschnllehrcr A. Uli); B.: Professor ./. Woüa\ A-: Bukowiner pädag. 
Bl&tter Nr. 6. (Wotta.) 7, — 2) V.; Päd. Verein Fortschritt« (Schulrat 
Dr. W. Korn); S.; Oborlehrer A. FloscA. — ^ Spradivefein; B.: Dr. 
J. Ix)strth, k. lt. UuiversitiitHprofessor; B.: Evang. Rirchen-Ztg. IBr Öster- 
reich, Nr. 9. Hrsg. v. F. Schur. Zeitschr. d. allg. deutschen Sprachvereins, 
Kr. 5. — Dilrntiolz. V.: Lehrerklub; B.: Fachl. Th. Böhrich ; B.: Deutscher 
Lehrerfreund (Znaim), Nr. & — FtWMMI (ObcfMMNian) I. Uagarn. T.: 1) 
Xvangelische Schulanstalten; B.: Sobert Zipser. — 2) V.: Besirkslebver* 
verein; EL: Professor J, Ebm^nnfjfr B • Preufs. Lehrerzeitung. (Eben- 
spanger.) — 8) V.: Oberschützer Dekanatabezirk des Obercisenburger ev* 
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Lehrrr^'oroins. — Florlsdorf b. Wien. V.: Piui. Verein dfs Schulbezirks 
Korneuburg N.-Öster. (^Dircktoi II. Siuital); B.. : Lehrer A. C. Je88en\ A.: 
«SVeie pid. Blfttter". (JeHen.) — FilMk. ▼.: Btadtrerwaltang; B.: Prof. 
Dr. Habermann; B.: Deutlet hc Volk?zeitung für den Neutischlieincr Kreis, 
Nr. 50. Evang. Kirchenzeitunj? für Ösferreieh, Nr. 14. — Graz. 1) V.: Kr- 
ziehuiigavcrem ; B»: üuiv.-rrof. Dr. F. Khutl. — 2) V.: Sprachverein, B. i 
Univ.-Prof. Dr. F. KhOL — aroft-Mmk. V^Y,^ SLx L, M. a6Mßer\ 
B.: Schul- u. Kirchenbote, Nr. 12. — Hermannstadt. V.: Kvanj;. Landes- 
kirchenseminar; K.: Scm.-Prof. A'. Brandsdi:, B. : Sclml- u. Kirchonbote, 
Nr. 12. Sieb.-dcuLscbcs Tageblatt, Nr. 556ä — 67. Evang. Kirchenzeitung 
f. ÖBterr., Nr. 6. — ItohMtladt T.:B«sirk8lehrervereiii; B.: L, Ktupperif B.: 
Deutach. Lehrerfreimd (Znaim), Nr. 7. - Krakau. 1) V.: Evang. L.-V. f. 
Ualizien und die Bukowina; R. : (»berlelirer i^ucreH*; B.: Evang. Kirchen- 
zeitung für Österreich, Nr. 8. — 2; V. : Evang. Gemeinde. Festgottesdienst. 

— KittMfwtt. 1) V.: Ldurenebaft d«s Kronttidter Kirehenbedrkst R.t Dr. 

E. Moires; B.: Schul- u. Kircbonbotc. Nr. 1*2. Kronstädter Zeitung, Nr. 
71—75, 122. — 2) V.: L.-V. des Kronstädtcr Kornitats; R.: Schultnspcktor 

F. Koöa; B.: Schul- u. Kirchenbote, Nr. ti, 7, 12 u. 13. — Leibnitz. V.: 
L.-V.; B.: Oberlehrer Ä Wktdar (Stmfs); B.: Grazer Tagespoet, Nr. lOS. 

— Leitmeritz. 1) V.: L.-V., Abtlf,'. Anscha; B.: Schulleiter Anton Neu- 
berger. — 2j V.: L.-V., Abtlg. Loboaitz; R..- A. Löbel. — Uebau (Stadt). 
V.: L.-V.; B.: WinUer (Schönewald); B.: Deutscher Leiurerfreund (Znaim),^ 
Nr. 8. — Uk d. Dmm. V.: L.-T. ; B.: Prof. AMMN^er. — MarkMlUrelMi. 
V.: L.-V.; R.: Lehrer F. Richter. — Müglitz. Bezirk Hohenstadt Mähren). 
V.s UohenstlUlter Bezirks -L.-V.; B.: Lehrer K Kepjiert. — Neu-Sandez. 
V.: Evang. Schule; B.: Lehrer Turek; B.: Evang. Kirdienzeituug für öster* 
reich, Nr. & ~- NIcolltarg. V.: V. d. L. n. Schnllireimde f. d. pol. Besirk 
Kikolsburg; R.: Lehrer Köhler; B. : Dpiitpchor LohrorfrenTid (Znaim), Nr. 9. 

— (HaiiU. V.: V. d. L. u. Schulfreunde des Landbezirks; B.: F. Mikw 
Uudt.; B.: Detttaeher Lehrerfreund (Znaim), Nr. 7. — Prerau. V.: Stadt- 
verwaltung; HL: Bttxgeieelialdirektov SJamenik; B.: Tägliche Rundadiaii^ 
Nr. 77. — Prag. 1) V.: Evang. Fcstcomit.' (Prof, d. böhm. Polyfeclinikinns 
FotTOJ; R.: 1. Pfarrer F. Molniir u. C. Dusek, 2. Prof. A. Vdvra, Senior 
F. Ciiar, Pfarrer F. Tmka (b. d. Festvereainmlung im Sophien-Insel-Saale); 
A.X Festgedenksehrift: „PMn&tnfk"; B.: Evang. Kirchenztg. f. österr., Nr. 7. 
Hrsg. V. F. Schür. — 2) V.: Fc^tcomite iHofrat JosefRittor Webr v. Pravonil); 
R.: 1. Schauspieler G. Seifert u. J. relisek (b. d. Festvorstellung im National- 
tbeater), 2. BQrgcrschuldirektor F. Kneidl (b. d. Festakademie im Rndolfi- 
anm), 3» Hofirat Joaef Ritter et. WAr u. G7mn. Prof. Dr. Pdr. Durdik (b. 
d. Festvcrsammlung im bnhm. Museum); A.: Fc-^tgedenkNi lirift „Upominka",, 
polit. Tageblätter „Hlas uiroda'', NArodni Usty", „Politika" und Lehrer- 
Woebenbl&ttcr. — 3) V.: Joaefstftdter Wihlerklab; B.: Volkncbul-L. A, 
Frumar. — 4) V.: NeustAdter WUilcrklub; R:: Abg. J. Sokol; A.: PoU 
Tageblatt „NArodnf Hsty": r.) V.: Polit, Klub „Svornost"; R.: Dr. J. 
U. Baxa. — 6) V.: Akademiker- V. „Rip"; R.: Akademiker Fh, C, Plicka, 

— 7) V.: Akademiker-V. ,81avia«j B.: Univ.-Prof. Dr. F. G, Matorf; 
A. : MonatBeehiift „Atbenaettm". — 8) V.: Böhm. Akademie £ Kunst, Lit>^ 
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teratur u. Wis^nschaft; B.: Univ.-Prof. Dr. Josef Durd^ G^Tnn.-Direktor 
JT. Tieflfuftk; A.: BeriebtsbUtt d. Akademie „Yestefk*. — 9) V.: L.-y. 
„Komensky"; R.: Bürgerschuldirektor F. A'n«rf/; A.: Wocbcnblriffcr „Hösel 
z BudCe" u. UCitelikö noviny". — 10) V.: L.-V, „Komensky'--, R.: Oynin.- 
Prof. Dr. J, r. Noväk. — 11) V.: L.-V. „Beseda uCitelskä"; R.: Bürger- 
lehul-L. B. Arfem; A.: WoeheMchrift „Beaeda uSitelskA*. — 12) V.: L.-y. 
„Jednota paedagogick4'' ; B.: Volksschul-L. L. Strahl; A.: Wochenadirift 
.^osel i BudCe". — 13) V.: Ln.-V.; R. : Hfirgprsc lml - Ln. E. Bthdkovd^ 
Bfiigerschul-L J. KUka\ A.: Monatstidihtt „Paedagogick^ Rozhledy". — 
RtaerttMlt V.: L.-V.; B.: Unterlebrer AM» Säiob (Alteadorf); B.: 
Deutscher Lehrorfrouml (Znaiin), ,Nr. 14. — Sternberg. V.: Nordm&hr.- 
deutsoh. L.-V.; R. : Lelirer Cmberka; B- : Deutscher Lehrerfreund (ZnaimX 
Nr. b. — Mähr. Trübau. V.: L.-V.; B.: Oberlehrer Th. Beran (PutzendorflF: 
B.: bentaeher Lehrerfreund (Znaitn), Nr. 7. — Weirtklnbei. V.; Pid. T.; 
B.: Schulleiter Edvard I'i7Z (Posthkau); B.: Deutscher Lehrerfreund (Znaim), 
Nr. i;^. — Wien. 1) V.: Fei^tau.s.schnr-^; B.: Direktor Dr. E. TTannak; B.: 
i,Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Lehrerbildung", Nr. 7. Neue 
fteie Pnee« (Wien). Nr. 9915. ^ 8) V.i KfaidergartenFerein (J. Kraft); B.: 

A. S. Fischer. — 3) V.: Evang. Kirche H. C. Gottesdienst und Vortrag. 

B. : Evang. Kirchenzeitung für Östorrflich, Nr. 7. Hrsg. v. P. Schur. — 
4) V.: Tschechiacher Verein; B: Dr. Spaceki B.: Deutsche Ztg., Nr. 7272. 
— 6) JL: Dentoches Velkaiblatt, Nr. 1173. — 6) A.« Österr. Volkszeitung, 
Nr. 84. — 6) A.: Bl&ttcr zur Förderung der Knabenhandarbeit in O.ster- 
reicli. Nr. 1—5. — 7) A.: Die Volksscholo, Nr. 12, 13, 14 u. 15 biß 19. — 
8j A.: Wiener Fremdenblatt, Nr. 89. — 9) A,: Wiener Neue freie Presse, 
Nr. 9981. — Wlawr Hwiltrit 1) V.: Vcrdn Ar Eraiehung u. Volkablldnug. 
B. : Oberlehrer J. Wachotcsici; B.: Evang. Kirchenzeitung für Optorrcich, 
Nr. 9. Hrsg. v. F. Schur. Wirner NfustfiilttT Znitung, Nr 14. - 2) A.: 
DcutacbeH Volkäblatt, Nr. 14. — Znaim ^Mahren;. V.: V. der Lehrer und 
Bdittlftennde; B.: Sehiddirektor JRVwif JBMm n. Boohhindler Kmi Borne- 
vxafw ; B.: Znaimcr Wochenblatt Sil, 98, Znaimer Volkebote 9./4.98, Deut- 
scher Lehrerfreund, Nr. 6 n. 8. 



(Sehlnft folgt) 
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«MS ^CÜcß. 3«» 

Don 

Prof Dr. gUttj. 
4. Auflage. 244 Seiten. 3 III.; geb. 1 HI. 

3 n f} a ( t : 

I. IHe KttiH^ be» 2frbc{tens. 

II. (Epiftet. 

III. IDie es v\^ü<b ifi, ohne ^ntrianr, felbß in 6e^iibi0em Kampfe mit 

Sc^ledjten, 6ur(^ bie Welt }u fommen. 

IV. <0iite (Sevof|iilfftlfn. 

V. Die Kinber ber IDelt ftnb flügfr «X§ Me Kinber 5c» iüdft». 
VI. Die Knnft $ctt sn liab«ii. 
VII. (SIä(f. 

VIII. TOas UbtuM 5(rmeiif4 nwlKr tMrnitt er, oo1(tn dcM «r, »er iPol)nttbcr 

ben golbeneri Stcrtten? 
IDir rcripeifen auf ben icitartifcl in Hummer 4 unb 5, S, auf bie 
oeitere öefprct^ung in Hnmmcr 6 unb 5. 93 biefer Blätter. 



"gl. "^otgttänö«'» 

•MVfttttreti. €ine Stubie für Sd;ale 
nnb^aus. (689. i<^> mS. im. 

3>le ■S'fdobhHÄf in ber fnf- 

»iAernng bet ^Inbeinatur. Zleue 
etfU^fWat^ 3nr Kinberforfd^nng 
nnb 3tt9enb«r3i(l{nng. i89(. fl. 8*. 
93 5. \ m. 20 Pf. 

9m -^uitm ber JUnberfer»»- 

«orbe. s". i nr. 20 pf. 

Sit^m* Jlrbtlifn flnb pon btt i)r{amlcn p4' 
^a909lf(ir*n anb mrbt jinlfdjtn Pnfft oto 
ganj njcnartia nnb auf grAnMidrrn SittMtn M* 
n^mb «npfoliHii iPMteii. 

SMltnr. Dr., S. Hl. ött». profeffor 
in (Eisleben, S«tff4ranb Ui ber 
^iurfunoeff. «ine 9cograpl?if*'|la- 

tiftifdip Pfraleidjunij iinfcrc? Vater' 
lanbes mit" ben "ijerrorragenbften 
fanberi;cbictcn ber €rbc. 189J. 
ijr. 8°.' ^VUi, s«« S.) « m., fle- 
bnnbeu 7 HT. 

Das 8ud) tnfl^ait eint für SAuInuinner, 
lS(ltl}rtt, Inftafltltllf , Haufleuir Ijodf« 

«It tan «umMitiiMii onktm CMft. Soben« 
fMltai, ^lttfn»rfrn. 3nbuflrii, Qanbel. 
Ocrf ti)rsiprf tn icetbrn nadi Um^tm^ unb 
felffnngsfatrtafrit fritifct 9ffrf;il&rT» t n n>trb 
Itidl. iporin nnb oxirum wir nic[;r, trorin 
iPCliiaci Iriflm al» anbtir (dnbcr, nwrin an» 
i «Ir ii«<^ mtlir Iclf«» Mmm. 



pie »aQre ^mancipalion ber grauen. 
€ine fdjhd^te meinungsätißernng oon 
einer ;(rau. i. unb2. Sluflage. i89i. 

KI s^. ^2 S. 90 Pf. 
Dirfr 9Uttn, mit ßn) nnb Orrflanb ^rfc^rif 
bfn. barfttn jn btm Stftrn 9tl?drrn, nxi» aber bit 
.^aumfraar rrftiHnun ift, «nb M aOin fl«»«i(cii> 
brn, gtmfiittirfrn teMW*« jK*MII «ib IMMtM 
OMtbnttan finbtn. 

%utntn itnb 3nflcnbfylef. 

i^ittter, Dr., (SY""i'Jf'J''^'''''f*'^'^ 

lift- 9i< ^ttflenbfpieff. «fit 
faben bei ber (Etiifiil)(nn$ von (Lani» 
unb 3ngenbfpielen. «.—8. «80ia um- 
gearbeitete unb perbefferte 21utlage. 
isqj— 1893. gr. 8«. (IX, 190 5.) 
Ztltt 57 Sbbilbungen unb luicm ^In- 
liaiMe: Spiele fär IUäbd?en. 
2 dcb. 2 m. so Pf. 

$ilytiiibt, Dr. |. in Sonn, 9if 
^eiBesüSnngen nat^ iljrem Wrper« 
lic^n Uebungsrocrt baraefteOt. «Ein 
«runbriS ber pijYfielofllie bc» ttur- 
nens ffir (Cnrner, (Cnntmotte rnib 
^rcunbf bfr ieibesfibungen. Hlit 2 
aroHen llcbcrri*fstafeln. ^893• b". 
äV. 8* f. I m. 60 pf. 

€in l^H* übfi Me pbrf^olooiir br* Iiirtifns 
anu bi» jum «rfcffinen br-4 Sdtnr.Stidini -IlI i por. 
hanbfn €s inrb nun jut Uuf^abr btnttnbrt CLutn- 
letirrt, ^ctjniiMi iiäfili<ife .{orbcnillfmffiMMI^ 
ta »lubietm unb jn uninfad^n, immmm 
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>ie Mitteilungen werden denjenigen 5lltgflcdern ' unserer Gesell- 
^cljaft, die Anspruch auf Lieferung aller GesellschaftÄSchriften haben (siehe 
S. 4 des Umschlags) unentgeltlich geliefert. Aufserdem können sich alle 
diejenigen «las Rocht der Zusendung «Twerben, welche sich in den Listen 
als Abteilung^!- Mitglieder (Jahresbeitrag 8 >T.) fiihren lassen. (Vgl. 
§ 17—20 ,l,.r S:it-/.nM-"ii (\ n.) 



Inhalt der Monatshefte der C. G., Heft 8 und 9 1893. 

A. AUliniidliinKeii. Ldtan (Königsberg i. l'r.;, Joliann (Joorg Huiiiuiiu aU Gcistos- 

vt'ru'ftiidtrr df« Coincinus. — Baehring, Bernh., Din-t'-m Cav] .h<'^v.\< Fr.ili.^rr 
von Bunsen. 

B. Quelleu und Forsehnngen. Joh. Kvacsala, Zar Leb> iiU-hte des Coineniuf? 

(ForUotzung). 

C. Kleinen» Mitteilun{^on. An« upiicren Jlmidschriftou-Vcrzeichnirtseu (üriefe von 

»md an Val. Amlreai- in WoltV-nbüttel). 

D. Litteraturbericht. Anton Gindel^ über Comeniii«. — Zouhek-Novdk, Leben de» 

Comeniuri. — Neueste Cemeniiis-Littoratur. 

E. Zor BHcberkunde. Brüyel, 6.. Litteratur üb<u: Job. Val. Audreae aus den letzten 

liiiiult it Jahren. 

¥. 5>rhrirhl«n. HöNfirfchungAn und Berichte Qlxir dio Oomttniiu-GeMUBckaft and ilire Zoitaehrineii . 
— (^'deakfeirr <lcr Ueformation in Schwodan. — Vum pftdKgogi«<'lio Wörterbuch der htthniischeii 
LohrorYon'ino. — HUtor. Komniissiun in Mtlnchcn. — Oe«olli<chaft fOr <i*ut«cbe Erziohun^- 
uud SL-holK^'schichto. — Ooetht>-0»«iunachK(t. — Uufturtsche Cb«<rD<.'tzun|t von KvacaulM Lt>b«u 
dos Cotncnitis. — Die bObtninchcn Brfidvr und die Reformiert«!). — Gu«L-b&ftlicho Xaohriobt«n. 



Aufser den periodischen Schriften der 0. G. orsclifint von 1803 an eine 
Sammlung von Einzelschriften unter dem Titel : 

Vorträge und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschaft 

i)i z\v.in:rl<is«M' Fnl^'i-, » 



Der zweiten oder dritten Nummer jedes Jahrgangs wird ein Zahlungs- 
formular behufs Berichtigung des Jahresbeitrags beigefügt. Falls bis 
zum l, Juli die Zahlung nicht erfolgt ist, wird angenommen, dafs die ^lit- 
glicder mit der Erhebung durch Postauftrag einverstanden sind. 

Mitglieder, welche einen Teil der VerötTentlichungen des jeweilig 
laufenden Jahres in Empfang genommen haben, können ihre Abmeldung 
erst zum 1. Januar des nächstfolgenden Jahres bewirken. 



Die Jahrhiindert-Foier für Comenius im J. 1892 hat den B« u , , 
allfin Nationen und Kirchen Männer picbt. dio für eine ül. 
cliristliche Denkweise im Sinne des (' . f^n wii 

GegenKätzcn schiirfster Art in lie<lrohJi i iVillt ist 

nehmen, diese Miinner zu gemeinsarneia Wirken zu vereinicen 
Anregung ist auf fhichtbann Boden gefallen, und die 



■ - . . , . , ue 

1. In einer Zeit, die von 
1.1 es ein nützliches Unter- 
Die in diesem Sinn gegebene 



Comenius-Gesellschaft 

zahlt schon heute in Belgien, Dänemark, Deutschland. Enaland Frankrnirh if^iu. i u- u 

\^ Norwegen Oesterreich- Ungarn, Rumänien. R«Äd sÄ^^^^^ 

und den Veremigten Staaten «inriiiiVrciche Körperschaften hoho KenJnM i. i . \ 

and freigebige Ciouner /u Mitgliedeni. »rperscnaiten . hohe Beamte, In Linntr; (.. lehrte 

nUtzigSI ArfUbe» l«,ün,mt " *'>rf<"™g u.-n,r gemein- 

der zur Verötrenüichung gelangenden Einzelschriften. Ihnen werden 

die Monatshette wie die Mitteilungen der Comenius-Geselhichaft zugesandt werden 

u,.e».gelU,cb geliefert. h.Uen j«l„ch nur m de,, Abu.il„„g,A-..r»,",ntngtTS^ 
B.rIin*"S"''''Si"™rlrJ;'"""'';"™*'" '•'}""' Hnnklu.,,« Mol«ii»ar * Co 

Sta'ls«*5vÄÄ,r;'l;.:"ricS;:n.*'"'^"^« 



Der Gesamt vorstand. 



l>r. Kd. Albert, k. k Hofmt un.l Prof Wion ? 
niid. Beecer, l-blinr uml Direktor dor Con>. 
PoBcn Dr. Brandes, Il-fj r...!i,-..r TUi.-! .1,,, 
Cramer, Pr<.f.<isor mn < 
Dr. Höpfner, U-.-U. Ober-Ii. 
Bunxlaii. Israel, .Schul- li.a , 
MOunter i. W. I>. I»r Klelnert, 
Prof.. H •■■ • W .T T ■ 
Prof. 

k. . ,. , . .j i, 
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Die öfTentlichen Bibliotheken Deutschlande. 



Mit Redit schenkt man jetzt in DeutscUand den öffcntlioheii 
BUchersaininlungen eine lobhnftere Beachtang, und os uit m 
hoffen , rlafs diese Beachtung bahl zu oinor Bewegung heran- 
wächst, die eino Verbesserung unseres Bibliothek.swesens zum Zieh^ 
hat. Deutschhind ist (bis bibbothekenreich.ste Land, und auch an 
»ehr grofsen, höchst wertvollen Bibliotheken sind wir reich, aber die 
StdilcMUier wiiaeii, dam wir deomiehst hinter Amerika und an- 
deren Landern zurückbleiben werden und sogar in etnigm Dingen 
Ungst zorllckgeblieben sind. Es fehlt vielen Öffentlichen Büchereien 
bei uns das Leben mit der Gegenwart, das Leben mit dem Volke. Sie 
sind Mne Art Museen geworden, in denen alte Scharteken soxg- 
fkltig gesammelt und aufbewahrt vverden, in denen Gelehrte hausen 
und sich in die Kultur vergangener Jahrlmnderte vertiefen ; der 
Bildung der Gegenwart dienen sie in sehr geringem Mafse. Sie 
sind dem Gesetze der V^erknöcherung verfallen, dem leider jeder 
gemeinnützige Unternehmer unterworfen ist, wenn ihm nicht immer 
wieder in Form von neuen Anregungen, neuen Kritiken, neuer 
Mitarbeit frisches Blut zug^Ührt irird. Wo ist beispielsweise 
ein Leben der kirehlichen Bibliotheken zu sparen? Unseren 
Vorfahren in früheren Jahiiinnderten galten ihre Kirchen als die 

JUttetlaigMi 4w CoaMia»OMtlladi^ IflSS. 11 
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li(1cli.sten Hildun^sanstalten des Volkes; als solche mufsteu sie 
Bibliothoki'H 1)i\sit7(»n, nua denen die erwacliscnen riemnindetrlif'der 
die BcU'lirtiii^; .scli(ii)toii konnten, die die l'n-dii^t ii;itur;^cni;ifs 
nicht boL. Wie viel hatte aus diesen Kirchciibililiotln'ken zum 
Wühl der Volksbildung und zum Wohl der Kirche werden könneu, 
und wie wenig ist daraos geworden! Älmlidi ist da» Stihicksal der 
meisten Stadtbibliotheken. Sie wurden in einigen deutschen 
Stftdten schon im 16. Jahrhundert erdflfoet und waren grund- 
sätzlich jedermann zugänglich, aber allmählich gewannen die 
Stubengelehrten einerseits, die Btlreaukraten andererseits die; 
Oberhand und sorgton absichtlich oder unabsichtlich dafür, dafs 
das Volk wegblifVi und die Bücher recht geschont wurden. 
Die Hamburger »Stadt hibliothek ist schon 1529 2:ef;rim«b't und ist 
die viertgröfste Saiiiuilung des lieicb«';» geworibüi, »ie zählt 
eine kalbe Million Druckbäude und 4000 Handschriften. Aber 
sie leiht im Jahre keine 8000 Bände aus und nur 12 500 Bände 
werden im Lesezimmer benutzt. Gegen diese 20 000 Benutzungm 
weisen z. B. die Berliner Volksbtbliotheken mit 110 000 Bänden 
339000 Benutzungen auf, die Wiener gar mit 42 000 Bünden 
235 000 Benutzungen, die Bremer mit 10 000 Bänden 96 000 Be- 
nutzungen. Und die Hamburger Stadtbibliothek ist von allen 
Stadtbüvliotheken vermutÜLli noch die lebendigste. Wie Imf es 
dazu konmien können, dnf> \ Ulksbibliotheken mit halbw obltbaügem 
Charakter heute der Aufgabe dienen miisben, ilif tlic allen reichen 
Stadtbibliotheken von Rechtswegen haben? Auch die gelehrten 
Bibliotheken der höheren Lehranstalten erfUllen vielfach ihren natür- 
lichen Zweck nur halb; weshalb dienen sie nur dem Dutzend 
Lehrer des betreffenden Gymnasiums und nicht zugleich allen 
elMmaligen Schülern, die zu gelehrten Studien oder ernster Lek- 
türe Lust und Zeit haben? Weshalb hört überhaupt der so 
innige Zusammenhang zwisclini der Schule und den Schülern f^n 
völlig auf. sdbald der Scliiilt i- dii- Anstalt verlJtfstV Uai- 
versitiiLsbibliotheken und die vi r.srhicrb'ncii ] übhotheken gelehrter 
Anstalten und Vereine haben zwar ein wirkliches, nützliches 
Leben, aber auch die Universitätsbüchereien erAtllen ebenso wie 
die Universitäten aberhanpt ihre Aufgabe um die allgemeine 
Bildung nicht völlig, ehe sie nicht in den gröfseren Städten ihrer 
Provinz Zweigstdlen nach Art der englischen Universitäten 
habrii. 

Besser als Worte es können, werden die nachfolgenden 
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Zahlen die Notwendigkeit einer Emeuemiig des Bibliothekswesens 

darlegen. Das Deutsche Reich besitzt vielleicht 2000 ireldiito 
öffentliche oder halböffentliche Bibliotheken von erheblichem Um- 
fange. Dr. P;ui 1 Soh Wi nke ;^iebt in seim^in soeben «Tf^ehienenen 
vortreffliclKii „AdrelHbueh der deutschen Bibliotheken" eine 
Statistik ülH-r 1009 derselben, die zusammen 27 091288 Druck- 
bünde und 240 416 Handschriften besitzen. 130 öffentliche Biblio- 
theken, wobei die der UniTenitttten eingeBcUoBBen sind, Inben 
rund 15 Millionen Bttndej 580 Bibliotheken dffentlicher Schulen 
(nicht Schalerbibliotheken I) haben etwas ttber 8 Millionen Bände, 
142 Bibliotheken anderer wissenschaftlicher Anstalten über 
2 Millionen, 330 Behördenbibliotheken 2' 2 Millionen, 201 Kirchen- 
bibliotliek<'n D a Millionen, 61 Militärbibliotheken (filr die OlH- 
ziere) -a 31illir»nen, 128 VcreinsbiVrliothekon 1 Million und 87 
Privat- ( Familien-) Biblintli» k<Mi , meist liu>.tlit li<' und gratliciie, 
1' 2 Millionen Bünde. Die tunf gröf^tcn Htu hcrcien Deutsch- 
lands sind die Hof- un<l Staatsbibliothek zu München mit 900 000 
Druckbflnden, die küm-l. Bibliothek sa Berlin mit 800 000, die 
UniverattKts- und Landesbibliothek in Strafsburg mit 601 000, die 
Hamburger Stadtbibltothek und die Göttinger UniversitUts- 
bibliothek ; es folgen darauf Leipzig, Dresden, Heideiber;:, München 
(Universitätsbibliothek) und Würzburg. Das Britische Museum 
in London und die Bibliotheque nationale in Paris überragen alle 
unspr»^ SanimlnngoK an (h-össf und leider überragen manche 
andere dii iiiisrigen aucli reciit beträchtlich an Benutzungen. Die 
MUneliuer ilotbibliothck bringt es auf 130 000 Benutzungen, die 
Berliner Königliche auf 281 000, die Strafsburger nur auf 20 000, 
die Göttinger auf 72000 u* s. w., dagegen das Britische Mitseum 
auf 1,2 Millionen, die Londoner Volksbibliotheken auf 2,5, die 
Bibliotfa^ue nationale auf 0,5, die Biblioth^ues municipales in 
Paris auf 1,5 Millionen; auch manche amerikanische Bibliotheken 
erreichen 2—400 000 Benutzungen. 

Kin Blick auf die Etats der Büchereien ist gleichfalls !< lir- 
reicli. Berlin steht am linchsten mit 4140i)0 M.. dann t'(jl;^t 
München mit 159000, SualVImi- nui 12:1 ooo. L. iii/.i- mit S7 ODO 
u. s. \v. Der durchschnittliciie Ktat der Bibliotheken an liöheren 
Schulen ist 598 M., die Bibliotheken der Oberland^erichte 
kosten im Durchschnitt 1S83 M. im Jahr, die der Landgerichte 
526 M., die der Provinzialr^ierungen in Preufsen 1500 M., die 
Kirchenbibliotheken haben meist unter 100 M. sur Verfügung. 
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ZoBammen. venm^aben die 1600 geehrten Bttdiemmi 2*/t 
Millionen M. im Jahr. Dag^ien veraiugabte das Britisdie Mu« 
«eum 7—800000 M., die Bibliotll^tte nationale 660000 II., die 

Newberry- Bibliothek in Cliicn^xo 400 000 und die Volksbiblio- 
thekeii in Boaton 670000, in London 660000, in Chicago 
460 000 etc. 

In Deutschland bedürfen besonders die Stadtbibliothekeii und 
die Kirchenbibliotheken einer Neubelebunp: oder Uniwandlunf^; 
sie haben nicht wie die Königlichen und die Univerjiitätisbihliü- 
thekcn der Förderung der Gelehrsamkeit za dienen, sondern der 
Forderung der Volksbildung » der Versorgung aller Gemeinde» 
mitglieder mit gutem Lesestoff. Die Städte sollten sich nicht 
damit b^fnttgen, Volksschtd^, Realschulen, Gymnasien und Fach- 
schulen zu unterhalten; wenn sie die Kunst des Lesens » den 
Durst nach Lektüre und Wissen wecken und verbreiten, müssen 
sie , zumal fla sie es auch am besten und leichtesten können, 
allen, die nach Bekhrnn*^ uinl vAlor Unterhaltung durch HUcher 
verlangen, diese Bücher bequem darbieten. Im Vergleich zu den 
Summen, die für die Schulen verausgabt werden, sind die Be- 
trage nicht sehr erheblich, die zur Begründung und Unterhaltung 
von Bibliotheken, die die natürliche Fortsetzung der Schulen 
bilden, erforderlich sind. In anderen Ländern wird ein erheb» 
liclier Teil dieser Beträge durch Schenkungen und Stiftungen 
aufgebracht. So lange diese freiwillige Mitwirkung der gebildeten 
Stände fehlt, ist freilicli den Behörden, die ohnedies mit Aufgaben 
dringender Art belastet sind, kein «^'rofser Vorwurf daraus zu 
macheu, wenn »ie auch ihi'erseits für diese Sache keine lebhaftere 
Teilnahme bekunden. 



(Sach dem „rolkswohl".) 
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Die Jahreszahl 189'^ — so achreibt Dr. II. Lorenz in der „Zeitechrift 
Ar Tarnen und Jagendspiel* 1898 No. 5 (Leipzig, R. Yoigtlinders Verlag) 
— weckt die Erinnerung an drei wichtige Etappen, die sich in der Ent* 
wickhingder nenzfitlich»'n LeibeKliliung'eti klar abheben und durch die Nanien 
Locke, Basedow, GutsMuths gekennzeichnet aind: 16d3 erschienen 
Loekei «Gedanken* sie derllorgenstem der körperlichen Enielrang 1793 
ging Basedows „Dessauer Philanthropin*, die Wiege des Sclinltiirncns und der 
Jugendspiele, zu Endo — uml in demselben Jahre 1793 ward die Tumkunat in 
Gut« Mutha „Gymnastik^ für weitere Kreise systematisch dargestellt. — 
Dr. Lorenz hfttteaaeh auf Oomenins hinweiaen kSnnen; ininierliin iet eanidit 
ohne Interes.se, dafa sich die Geistesverwandtschaft zwischen Locke und 
Comeni xi s fauf Gruml deren Lockea Name in dem Arbeitsprogramm unf«erpr 
Gesellschaft ausdrücklich genannt ist) auch auf diesem Gebiete deutlich 
z«gt Lockea Werk .,8onie thoughta concerning edttcation" (Einige Gedanken 
fiber die Erzichiin;,') \ * rdiente in der That bei Gelegenheit dea SKMjflhiigen 
Jahrestags aeineaEtaeheinena von nea«n an daa Tagealicht gesogen an worden. 

Kofenikii'JiiUlini. Am 24. Mal waren 850 Jahre verfloaa«!, aeit- 

dcm der Domherr Nikolaus KopernlkiiH zu Frauenburg sein für 
die Wissenschaft «o hochbedeutsaraes Leben bi-si'hlnf-. So Wider- 
spruch das von ihm darin aufgestellte Weltsystem uutangs erfuhr, so rich- 
tig bähen aich die Enchonangen an den Hinunelekörpem im Laufe der 
Zeit erwieaea, und das Kopemikanische Weltsystem ist als das einzig wahre 
angenommen. Nikolaus Kopornikus war am 19. Februar 1473 zu Thorn 
geboren, wo sein Vater Nikias Koppemigk als Grofshändlur lebte. Die 
Sorge fBr die Erziehung dee frfth vaterloaen Knaben Ubernahmen die Ohebae 
mAtterllcherseits , Tilman von Allen, der 1478 Bürgermeister von Thorn 
war, und Lukas Watzelrode, seit l-tS9 Hiucliof von Ermeland. Den ersten 
Unterricht erhielt der Knabe auf der Schule seiner Vaterstadt, im Herbst 
1491 bezog er die Univenitit Krakao, wo er aieh unter Leitung dea 
Albertus de Brudzewo der Mathematik widmete. Im Jahre 1496 ging 
er zum Studium der Rechte nach HnloLriia, wo, sein Name nieh noch 
jetzt in dem Album ,Nutioni» Genuuiücae " iludet^ Ki« Jahr darauf er- 
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hielt er durch den Einflufs seines Oheims eine DomhermBteltc in Frauen- 
burg, blieb aber noch zwei Jahre in Bologna. Im Jabre löOO weilte er in 
Rom, jCfiug »laiiii :inf flie UniverHität zu Padua. Tim nndi M< dizin zu stu- 
dieren, und wurde im Jahre IdOä in Fcrrara zum Doistor des geistlichen 
Bedita befördert. Dann nahm er seine medizinischen Studien in Padua 
wieder auf und verlieTs Italien erst 1-50-i, reich un Lebonserfahntnp . ein- 
geweiht in die gesamten Studien des Humanismus, diireh seine mathe- 
matischen und astronomischen Kenntnisse in weiteren Kreisen bereits wohl- 
hekanni Kopemilni« ist in der Domkirche an Fnmenburg begraben. Seine 
dankbare Vaterstadt Thom hat die hohen Venmenste. die Nikolaus Ko> 
pemikus um ilif Astronomie und die gesamte Wisseiisfliaft filch civrorben 
hat, dadurch gebührcml gewürdigt, dafs sie ihm im Jahre eiu ron 
Tieek entworfenes Denkmal ge.setzt hat, welches die ganse Kopemikaniache 
Weltansehauung ilunli dit- kurze, aher treffende Inschrift ausdr&ckt: 
„Nikolaus Kopemikus Terrae Motor, Solis Coelique Stator." 



Am 24. Mai starb zu Leipzig der l^rofessor an der dortigen Uuiversi- 
tftt Heraian MuiBif der namentlidi die praktische Pädagogik pflegte. Ein 

besonderes Verdienst bat er am die Einbfirgemng der Pädagogik unter 
den akademischen Disziplinen. Gemeinhin wird die Pädagogik nach ihrer 
praktischen Seite bin an den Universitäten nicht gerade sehr gepflegt. 
Dafs wenigstens an einer Hoehsehitle, in Leipsig, darin ein Wandel zum 
besseren eintrat, ist Masius zu danken. Er war 18H2 auf den neu be- 
griindcten Lehrstuhl der Pädagogik an der Universität Leipzig berufen 
worden. Sein erstes Bestreben war hier, durch die Einrichtung eines 
ptdagogiechen Seminam edner Lehrthfttigkeit eine breitere und siq;leieh 
festere Grundlage zu geben. Das Seminar trat 1866 ins Leben und 
hat für die iiädagogische Schulung der Philologen in Leipzig beträcht- 
liche» geleistet. Zugleich auf weitere lehrende Kreise zu wirken, fand 
Masius dadurch Gelegenhdt, dafs er 1868 in die Redaktion der „Jahr- 
bücher für Pädagogik" eintrat. Er nahm hier an der Be.<*prt (hitiif!: der 
pädagopi sehen Zeit- und Streitfragen regen und hervorragenden Anteil. 
Die litterariHche Thätigkeit von Masius ist zu ihrem gröfsteu Teile der 
allgemeinen Volksbildung sugnte gekommen. Im einzi^lnen sind ron 
Masius' Werken zu ik iuu u: „Niittirstudien", „Deuttächer Wald und ITain 
in Bild und Wort", „Die Tierwelt" and das „Geographische Lesebuch'^. 



In einer Nebenvcrsammlung der XXX. Aligemeineii deatscheii Lebrer- 
v«nawnlug su Leipsig behandelte am 25. M. Sehnlrat Polack- 

Worbis die Frage: „Was hemmt die äufsere und innere Entwick- 
lung der For tb II (1 11 ri ^ s i-h II 1 011?" Redner hob die Mängel, an denen 
die heutigen Fortbilduug».ichulen kranken, hervor. Demgegenüber forderte 
der Bedner für Knaben eine TierjUirige Fortbildangsaehulpflidit (14. bis 
18. Lebensjahr), für Mädchen freiwillige Sonntags- und Wirtschaftsschuli ii. 
Die Fortbildungsschulen seien einzuteilen in ländliche, gewerbliche und 
kaufmännische. Der Unterricht dürfe nicht in die Freizeit der Schülers, 
er mfisse in die Arbeitssoit fallen. Die Leitung und Beanfiriehtigttng mOssa 
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ftdwnfaniicli sein. Die Sehnte mfisse auareichend mit Znchtmitteln atw- 
gestftttet, sein. Die staatlichen Zu^ichüsae für die FortbilduufrMHcbulc scion 
bodontond zu erhöhen «»tc. — fni Anfrhlnf» Hamn faml fint» Sifztm? des 
im vorigen Jahre iu Halle gegründeten Verbandes der Lelirer und 
Freunde der Fortbildungsachute atatt. Die Satzungen des Ver- 
bandes wurden fealigeBtelU. Der bi>li< rlt;<! Vorstand de» Verbaiidc- , be» 
stehend aus» don F^orren Schulrat l*oIack -Worbis. Oberb.'hrer U' br- 
München, Direktor Puchc-Leipzig, Dr. Kamp -Frankfurt und Lehrer 
Golling'Bertin, wurde wiedergew&htt. Neu traten in den Yoratand ein 
die Florren Dr. Osann - Dariiistiult, v. Schenckend o rf - Görlitz, K ickert- 
Berlin, Fabrikbcsitser Sehe 11 er »Daren und Sattlerobermei«tcr Keppen- 
hagen -Leipzig. 

In der Zeit vom 27. August bis 2. September fand in Frankfiirt a. M. 
unter Leitung de-; Herrn Turniufipektor» Dr. Weidenbusoh ein Karsns in 
Vtlks- and Jugt* uUnpielen für Lehrer atatt. Au demäeibeu beteillgteu sich 
29 Lehrer aus Nassau , Westfalen, Luxemburg, der Schweiz u. s. w., und 
zwar 23 Elementariehrer , 2 Gymna.sial-, 2 Seminarlehrer und 2 Offiziere. 
Der Unterricht in der ^fu^^t^•^■;(dull«■ Ix'stand in thforctlsclii'ii rutrr- 
weitiUDgen und hauptAäciüich im praktibchen Spiel der KurHiHten bei der 
Schule und anf dem groben stBdtiachen Spielplatze „Altaraeker*^ an der 
EacheniieinuT Landstrafse. Ea wurden sowohl dir l infachsten Ballspiele 
kleiner M&dchen die en^lisehnn Spii^b» Fiir^liall, rrickot, Lawii- 
Teniiis u. b. w, behandelt. Aufserdem war den Kursisten (Gelegenheit ge- 
lioten, ueh die Spiele der Schfiler der atldtiaehen Sehulen unter Aufsieht 
des Lehrers und diejenigen des Lehrerturnvereins und zwci(>r Damenturn- 
vereine anzusehen. Dank der vi rstiindii^cn, planvollen l.»'itniig de- Herrn 
TumiDspektors werden die 'i'eiliH'liuicr mit grofscn Ertahrungen in ilire 
Hdmat curfickkehren und der sehAnen Sache, der von höchster Stelle Be- 
deutung beigelegt wird, da man in ihr ein BekSmpfungsmittel sozialer 
Schäden erblickt, \vfi(«'ro Verbreitung verschaffen. Möge mit ihr dir« Zeit 
wiederkommen, wo die nachschulpäichtige Jugend statt iu Wirtshäusern 
ihre Eiholung bei Ball und Schlagholz anche und finde. 

Beriehtigiiiig. 

Wir hatten in den Mitteilungen No. 8/9 S. 123 nach der Preufaischen 

Schulzeitung einen nericht über die 20. Jahresversammlung des Rheinischen 
ProviTizial voreiiiH für höhere MädchenschuleTi i'eHrafdit. Darin war der 
luhalt der Hede des Herrn Prof. Dr. W. Fverster in Boun kurz wieder- 
gegeben. Der genannte Herr ersucht uns, diese Notia au berichtigen; es 
würden ihm in jenem Auszug Dinge in den Mund gel^t (Veranla-ssnn;^ 
de» Mini'^terinms. LItteratrir in der Schnlp), die »»r gar nicht berührt 
habe. „Eine getreue Wiedergabc meiner Ausführungen, schreibt Herr 
Ptot Foerater, findet man in aller Kflne in dem «nWdien Berieht des 
Vereins, der in der Zeitschrift ^e lUdehenachui«' VI (Juniheft) S. 158 
vor kurzem erschienen ist.'' 
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Bericht über den ersten KongreH» der C.-G. 

Abgt'lialten za Lissa Hm 22. und 2S. Oktob«r 189;l. 

Der (TOf^amt vorstand hatto es als pine EhrenpHicht angeseliPii, den 
ersten Knugj-ifs unmror Oeselbchaft in derjenigen Stadt abzuhalten, 
deren Ge»cblcht« am «ugsten unter allen Stldten mit dem Wirken des 
Mamif.-< verknüpft war, iiacb dein sie sich nennt, nnd obwohl diisi« Stadf 
nicht derart im Mittelpunkte des Verkehr» lag, dafs Mir hofi'en konnten, 
MS fernen Lindern und Provinzen einen grofsen Teil nneerer Mitglieder 
sn venMumneln, so waren wir doeli der Teilnahme der Stadt hhm und 
ihrer Hürpcr, die eich von vornherein zahlreich an tUT-on r rrpsoMsobiift ho- 
teüigt hatten, gewifs, und ebenso konnten, wie wir annahmen, Vertreter 
der Nachbarprovinzen ihr Interesse för unser Unternehmen durch ihre An- 
wesMiheit bethftttgen. Dieee Voranssetiungen sind denn auch in ErfllUai^ 
g*>p^nnppn, und der Kongrefs« bat unter dt n Kintlrruken der reichen, wonn 
auch wehmütigen geschichtlichen Erinnerungen, die die Teüneluuer um- 
gaben, einen harmonischen and erhebenden Verlauf genommen. 

Der Kongrefs begann mit einer Sitzung des Kongrefs • Aaa- 
schusses am 22. Oktober, abends 6 Uhr, im Konfcrrnzzimmi^r dfs Oym- 
nasiums. Es nahmen etwa fünfzehn Herren daran teil, nämlich die Herren : 
Koiu.-]Ut D. Borgius (Po-wn) , Direktor Dr. Eitner (GOrlitz), Oberbürger- 
meister Herrmann (LissaX Pa,stor Frommberger (Lissa), Archivrat Dr. Keller 
(Münster), Pastor Kr.^'cl (Waschkri, Diri ktor Dr. Kunze (Lissa), Professor 
Dr. Markgraf (Breslau), Professor Dr. Neaemann (Lissa), Sem. »Direktor 
Peiper (Koschmin), Oberldirer Dr. Franse (Lissa), Geh. Beg.-Bat u. Fror.- 
Sdiulrat Dr. Polte (Posen), Landgerichts- Präs. Werner (Lissa), B«g.- nnd 
Schulraf Sander (Bnnzlaul Direktor Slamenik (Preran). 

Der Vorsitsende eröffnete die Sitzung mit bogrüfsenden Worten nnd 
einigen erliutemden Benerknngen über den Zweck und die BeaHmnung 
des Kongrcrsaussehusses. Attf den Wunsch der Versammlatlg Abemalun 
Ht'iT Oberlehrer Dr. Pransr die Fnlirnni,' des Protokolles und die Ver- 
lesung der §§ 5—7 der Ucschäftsordnung für die Kongresse und die Haupt* 
▼enanunlungeu. Sodann wurde sofort zum ersten Pnnkt der Tagesordnung 
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gcschrittoi, nlmtieh zur Walil des Kongrer8prft«ideiiteii tind »eines 

Stellvertreters. Der Vorsitzende schlug vor, den Herrn Kons.-Rat D. JJor- 
giiis in Posen, den Naclifolgi^r des Conienius im liischofsamt der Brüder- 
uuitut zum i'rä^ideuteu und deu herru Geh. Kcg.-Kat Dr. Polte iu Posen 
SU «einem Stellvertreter sn emeniMn. Die genunnten Herren erUirten 
flieh zur Annahme bereit. 

Nachdem sodann einige kleinere Mittpünnpren ppmaeht worflen waren« 
wird die Sitzung gegen 7 Uhr abends vom Vorsitzenden geschlossen. 

Am HontaiTt den 28. Oktober, morgens 8 Vi Uhr, fand im Gymniuiium 
die Uauptversanunlnni; statt, die vom Vorsitzenden eröffnet und geleitet 
wurde. Xacli ^i^ürsung der Anwesenden erfolgte znnftchst die Erstattung 
Geschäftsberichts. 

Dieser Berieht erstreckte «ich 1) auf die Ge8iunttUlt%kett der Gesell« 

sehafti besonders auf die wissensehaftliclu n und t^f-Mieinnutzigen Veröffent- 
lichnnpcii. 2) juif ilim ach ]^92 erfolgten Ausbau dtr (»r^^anisation , 3) auf 
den Mitgliederbestand und 4j auf die finanziellen Verhältnisse der C.-G. 
Die Pttblikstionen, die schon jetzt fast drei Bftnde (xwei Binde Monatshefte, 
onen Band Mitteilungen) von i-twa fünfzig Druckbogen umfassen , haben 
seitens der •u'issPiisrliaftliclicn Kritik pine fronndürhr Aufnahme gefunden; 
der Ausbau der Organisation hat wesentliche Fortschritte gemacht; die 
Zahl der Hitglieder, die am 1. Januar 1892 610 betrug, ist trota des 
natftriichen Abgangs auf et>va 1000 gestiegen, <ind die Rech nu ngen des 
Jahres 1892 schliefsen trotz bedi-ntcuder r-inraaliger und aufscrordentlicher 
Auegaben mit einem Übcrschufs ab. Der Vorsitzende scblieldt den Be- 
richt mit einem hoflnungsvoUen Ausblick in die Znkunft; es sd eine 
feste Grundlage gewonnen, die sich widerstandsfähig und haltbar be- 
weisen werdf». Um die Gesamtwirkung richtig ahztiachiifzfTi , dfirfr» mau 
nicht blofs das betrachten, was in deu obigen Zahlen sich darstelle, son- 
dern man müsse erwSgen, dafs jede feste Organisatioii aneh a«f viele Per- 
sonen eine Wirkung übe, die sich ihr iii<)it als Mitglieder anschliefsc». 

Sodann erfolgti» die Vorlage der J ahresrechnn ng nrUst den Be- 
lägen und dem Kassenbericht des Bankhauses Molenaar u. Go. in Berlin. 
Der Vorsitzende konnte mitteilen, dafs die Reehnnngen nnd Belftge in Ge- 
mifsheit des am 19. November 1892 gcfafstt n Beschlusses vom Herrn Dia- 
konus Jos. Mtülfr geprüft worden seien. Da Herr Müller keinerlei Er- 
innerung oder Beanstandung für notwendig gehalten hatte, so beschlofs 
die Veisammlungt die Entlastung zu erteilen, die dann anch atisge- 
sprochen wurde. 

Rs wurde dann zum dritten Punkt der Tagesordnung, der Bespreeliunsr 
de« Arbeitsprogramms der G.-G. für 1Ö94 geschritten. Herr Gymn -Direktor 
Dr. Eitner (GSrlits) erbat dazu das Wort nnd erklbte, er habe mit G^ug^ 
thnnng die Thatsache begrüfst, dafs die Gesellschaft sich nicht nur wissen- 
.<H:haftliche Ziele gesteckt habe, sondfni auch im Sinne des Comcnius f?ir 
die Pflege der Volkserziehung wirken wolle; es sei wünschenswert, 
dem letzteren Pnnkt besondere Beachtung zu sehenkent nnd er wolle schon 
jetzt die Gesellschaft einladen, sich demnächst an dem Kongrefs zu be- 
teiligen, df>n flt>rr von Kchenrkrndort' behufs Förderung der Volkserziehung 
nach Berlin einzuberufen beabsichtige. Der Vorsitzende erwiderte, da(s 
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die B«tomiDg der gemeinnOttigen Au%ab«n der Gesellsphaft ganz der 

Meinung des GosHintvorst«ndes enteprecJu* und dafs man bestrebt eon 
wenle, die bczrt^'lit Ihm RcimHiungen, für die »>in Organ In ilm .3Iitti'IInnfrpn 
der C. -G." gesoliaffcn wordt-n sei, fortzusetzen. Insbesondere werde der 
Vontand alle BemAhungen des Herrn von Sehenckendorf um ao lieber 
tiolerstfifaten, als er wis^ic, da Ts alles, was von flerm S. ausgeht, im 
Geilte eontenianischer Grundsätze und Gkdanken brennen und an»> 
geführt werde. 

Als letzter Punkt standen die erforderlichen Wahlen auf der Tages* 

ortbiung. E>t war ;cunäcb8t nncb § 12 der Satzungen die Wabl zweier 
RechnungHprnfiT und eine» Stellvertrpfpv<» vorzunehmen-, die Ver»aniinbing 
ernannte die Herren Diakonus Jos. Müller (Herrnhut) und Prof. W. ßöt- 
ticher (Hagen) zu Prfliem und Herrn Schulrat A. Israel (Zsehopau) ziun 
Stellyertreter. Ferner waren die Wahlen zum GesaoitTorstand ZU voll- 
ziehen. Die Wahlen, die am 10. Oktober IWI vollzncfon worden waren, 
waren nach den dumaligeQ Bc8cblQ»äeQ lediglich vorlitut' ige gewesen, und 
es iuindelte sieh jetst darum, einen endgfiltigen Vorstand zu ernennen. Der 
■S 5 der Satzungen bestimmt in Sachen des Vorstandes Folgende,«: 

„Die Leitung der GeHellsehaft wird durch th ti C< -.iintvor.'^tand 
walurgeuommon. Derselbe besteht aus 27 Mitglieiiern und besitzt bis 
auf weiteres das Recht der Zuwahl .... Den 27 Mitglie4em stehen 
27 stellvertretende Mitglieder zur Seite, über deren Rechte und Pflichten 
die (iescbafLsordnung niiheres bestimmt. Die 27 Mitglieder «ind 27 Ver- 
treter werden durch die llauptvcräammlung aus den Diplommitgliedern, 
Patronen, Btiftem und Teilnehmern auf Gmnd von Vorschläge- 
Iis ten >\cH Verwaltungsansschosses in geheimer Abstimmung anf drn 
Jahre gewählt." 

In Sachen dieser Voischlagslisteu bestimmt § 1 der Geschäftsordnung 
fQr den Vorstand, dafs sie doppelt so viel Namen enthalten mfinen, als Hit^ 
gliedor zu wfUileu sind. 

Auf Grund dieser Jiestiinmungen hatte der Verwaltungeausschufs 
folgende Liste angestellt. 

An erster Htelle wurden vorgeschlagen: 

Ordentliche Mitglieder: 

Dr. Becker, Direktor d. theoL Seminars, Gnadenfeld. Beeger, Lehrer 
und Direktor der OiMneiuusstiftung, Leipzig. Dr. Horgius, Ep., Kons.» 
Rat, I'osen. Dr.Brandes, Hofprediger, Bückeburg. Dr. Höpfncr, Geh. 
Obr-r-Heg.-Rat n. vortmpender Rat im Kultusministerium, Berlin. M. Ja- 
blouski, Berlin. Israel, Schulrat, Zschopau. Archivrat Dr. Ludwig 
Keller, Staatsarchivar, Hflnster i. W. D. Dr. Kleinert, Prof. u. Ober- 
kons.-Rat, Hi ilin. W.J. Leend ort z, Prediger, Amsterdam. Dr.J.Loserth, 
Prof. an der Univ. Graz. Prof. Dr. Markgraf, Studtbibliothckar, Hrestau. 
D. Dr. G. Loesche, k. k. ordentl. Profi, Wien. Banquier W. Moleaaari 
Berlin. Joe. Tb. If filier, Oiakonns, Herrnhnt Dr. Pappeaheim, Prof., 
Berlin. Dr. Otto Pfleiderer, Prof. an der Unir. Berlin. Dr. Rein, 
Prof. an der Univ. Jena. Univ.-Pruf. Dr. Rnpge, Amsterdam. Snnder, 
R^.- und Schulrat, Bunzlau. Heinrich, Prinz zu Schünaich-Caro- 
lath, Sdilob Amtitz. Dr. Sehneider, Wirkl. Geh. Ober-Reg.>Rat und 
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vortragender Rat im Kultiu>miui8teriiun, Berliu. Dr. Schwalbe, Rcal- 
gymnatial * Direktor und Stadtverordneter, Berlin. Dr. Tb. To e ehe« 

Mitt!.M . fTofbnchhäncller, Borllii A. V :Wra, Profo ^^arj'rag. Dr.Wattcn- 
bach, Geh. Heg.-Kat u. Prof. au der Univ. Berlui. WeyUmano, Pre> 
digcr, Crefcld. 

Stellvertretende Mitglieder: 

Üniv.-Prof. D. Bassermann, Heidnlhcrg'. T>i-. R' iirnfli, Prof. an 
der Univ. Künigäberg. Wilh. Biitticher, Professor, Hagen i. VV. PliiL 
Brand, Bankdirektor, Mainz. Dr. Comba, Prof. am theol. Seminar der 
Waldens(«r, Florens. BealgymnasiBl-Direktor Dr. Ornnier, HQlheini a. Rh. 
D. Ehlers, Kons. -Rat-, Frankfurt a. M. H. Fechner. Prnfe.ssor, Berlin. 
Univ.- Prof. Dr. 11 i 1 1 y , Bern. Dr. H o h I f e 1 d , Prof. , Dresden. Gymn.- 
Dirdctor Dr. Heassncr, Kassel. Dr. Herrn, v. JircCek, k. k. Mini- 
sterialrat, Wien. Dr. Keferitein, Oberlehrer n. D., Jenn. Dr. Kunze, 
rJym.-Diroktor, Tissa fl'n'^cn). Prof. D. Dr. Kvaca;i In, Prof«burg. Laun- 
hardt, Geb. Kcg.-liat u. Prof., Hannover. Univ.-Prof. Dr. H. Suchier, 
Halle a. S. Prof. Dr. Kesemann, Lissa (Posen). Archivrat Dr. Prä- 
mers, Staatsarchivar, Posen. Rektor Rifemann, Berlin. Pastor B. C. 
Roofjon. Hütnliiirf^. Dr. v. Snllwrirk, Obnrscbulrat. Karlsruhe. Land- 
tagsabgeordneter von Sc h en ckendorff , Görlitz. Dr. G. Schuiid, 
St. Petersburg. SUm(<nik, BQrgerschuldirektor, Prerau. Univ.-Prof. Dr, 
von Thudichum, Tübingen. Dr. W&tsoldt, Direktor und Professor an 
der Universität Ri^rlhi. 

An zweiter Stelle werden vorgeschlagen: 

Ordentliche Mitglieder: 

Tb. Arndt, Prediger, Berlin. R. Aron, Lehrer, Berlin. Ober> 
srhrilnit Dr. v. Bamborp-, finthfi. Direktor T>r Hc^iMnami, Rostock. 
Geh. Reg.-Kat Prof. Dr. Bochmert, Dres<len. Kou»ul Bernh. Brons, 
Emden. Univ.-Prof. Dr. J. Caro, Breslan. Kommerzieorat M. vanDelden, 
Gromm. Univ.-Piof. Dr. W. D i 1 1 h ey , Berlin. Oberkirehenrat D. D r e y e r, 
Heiningen. Unh-.-Praf. Dr. Elster, Breslnu. f'redigfr C. Hnrder, Elbing. 
Ptof. Dr. H einzelmann, Erfurt. Univ.-Prof. Dr. Ho eh egger, Czcroo- 
wit». Üniv.-Prof. Dr. Kahl, Bonn. Oberlehrer Katschinka, Wien. 
Prof. Dr. Lassen, Friedenaa bei Berlin. Üniv.-Prof. Dr. J. B. Meyer, 
Bonn. Univ.-Prof. Dr. P. Natorp. Marburg «. L. Geh. Hofrat Prof. Dr. 
Ouckeu, Gieasen. Geb. Reg.-Kat Polte, Posen. Univ.-Prof. Dr. Lud w. 
Stein, Bern. Direktor Dr. Thorbecke, Heidelberg. I^ktw Dr. Vors, 
Cbristiania. Direktor Dr. Zechlin, Stade. Professor Dr. Zimmer, Her^ 
bom. Univ.-Prof. Dr. Zorn. Kr.ni^'shorix. 

Stellvertretende .Mitglieder: 

Rektor Bartholomaeus, Hamm (Westf.); Professor Dr. Bebeim- 
Schwarzbach, Ostran bfi Filehne. .1. Boehra, Landtags-Abg. tt. Sem.- 
Lehrer a, D., Alt<lorf. Dhrrlelirer l>r. E 15 r eii n i ii fr , Bremfn. Senior 
Lic. Cisar, Klobouk b. Brünn. Gymu.- Direktor Dr. Eitner, GSrlitt. 
OberbQYgermeister Elditt, Ellnng. KonB.-Rat Dr. Febr, Priees des Stadt- 
Konsistoriuins, Stockholm. Reg.- und Selm Irat Friedrich, Mfinster. Ober- 
lehrer Hanjeii. Iliiinburg. Direktor Dr. E. Hannak, Wien. Kreisschul- 
inspektor Dr. J onas, Berlin. Pastor Kögel, Wascltke-Puoitz. Pastor 
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II. 6. Mnnnhardt, Danzig. Prof. Dr. Mri»ter, Rrfnlau. Prot'. Dr. Job. 
Nov;'ik. Prag. Sr-m -Direktor Pciper, Kuschmin (Posen). Dr. Prosspl, 
Gymn.-Iiektor, Hcilbronu. Tb. Ray dt, Superiuteudent, Lingeu. Qymn.- 
DitektoT Dr. Ueinliardt, Frankfbrt a. M. Pa»tor E. Boenneke, Ho- 
fpäno (Pweal Direktor Alb. Rieht er« Leipzig. Oberlehrer Schubert, 
Augsburg. Gyinn. - Direktor Dr. NVnssner, Ratzi l)iir;:. Direktor Dr. 
Wjcbgr am, Leipzig. Graf Zicrotiu, Blauda (MäbrenJ. Univ.-Piof. 
Dr. von Zwiodttieek, Gr««. 

D«r Vorsitzende liefs ilic Wulil/.i t td v- ricilon und forderte die Ver» 
Sammlung «uf. sich danil i -Ulüssig zu inaclH ii, in welcher Form sie die 
Vollziehung wünsche; er bemerkte, dafs die Wahl durch Zuruf nur danu 
naeh den Satxnngen zttiasrig sei, wenn von keiner Seite Einspruch erhoben 
werde. E.-« wurde der Vorschlag getttACht» die Wahlrii ilurch Zuruf zu voll- 
ziehen, und der Vorsitzende fragte Tinnmchr an, ob darüber allsi itig Ührr- 
eiastimmuug vorhanden »ei. Nachdem diese festg(>stcUt war, ward be- 
schlosaen, dsf« die an erster Stelle vorgeschlagenen Mitglieder fBr die 
nächsten drei Jahre al.n erwftblter (Jesamtvorstmid der C-C'. nnzusehen 
seien. Die anwesenden Hitglieder erldftrten sich zur Annahme der Wahl 
bereit. 

Nachdem damit die Tagesordnung erledigt war, schloIbderVorsitsende 
unter dem Ausdruck des Dankes an die Erschienenen die gesefaSftltehen 

Verhandlungen der Hauptversammlung. 

Au die Hauptversammlung aeblofa sich um 10 Uhr eiue Sitzung des 
nenerwfihlten Vorstandes hehnfe Konsdtmemng nnd Wahl der stindigen 
Ausscliüsse (§ 7 der Gesdififtsordnung). Die Leitung übernahm nach den 
bestehenden Bestimmungen der bisherige Vorfitzemb». Nachdem die Kon- 
»tituieruug vollzogen war, schritt man zu den Wahlen, Es wurde zu* 
nftchst beschlossen, den bisherigen VerwaltungsansaehaAt wiedenuwthlen; 
er besteht demnach fttr die näelisten drei Jahr*' aus den früheren Mit- 
gliedern. Von den Mitpliedfm de.-* bi-sherigen Kediiktinnfiau«!ichn:«sps liattfn 
drei Herren ihr Amt niedergelegt; e» wurde beschlossen, den übrigeu fünf 
Herren fHerm Sehulrat Israel (ZsdiopanX Prediger Leenderta (AmsCerdamX 
Prof Dr. LoHortli (Graz), Arcliivrat Dr. Keller (Münster) and Diakonns 
J. Müller (Hemihut)] das Uerht der Ztiwahl einzuräumen. 

Um 11 Uhr folgte die Festsitzung iu der Aula dtm Gymnasiums, 
bei welcher die Festrede des Herrn Professor Dr. Nesemann über den 
angeblichen „Verrat des Contenins im schwediseh-polmsehen Kricige** den 
Mittelpunkt de« Interesses bildete. 

Eingeleitet wurde die Feier durch den Gesaug einer Motette, die der 
Behfilerehor itoe Gjranttrimna in ansprechender Form aum Vortrag brachte. 
In der darauf folgenden Bcgrüfsungsrede wies der Herr Kongrefspräsident, 
Kons. -Rat Borgius, darauf hin, daf« er zugleich nh Vortreter der Unitfit und 
Nachfolger des Comenius im Bischofsamte die Conieuiusgesellschaft begrülseu 
kOnne. Man dürfe den Namen des Comenins nieht nennen, ohne sieh sagleieh 
der Brfidemnität zu erinnern, für die er mit treuer Hiiifrabc und Liebe 
sein Leben hindurch gearhritet habe. Comenius habe als Bischof seiner 
Kirclie nichts sehnlicher gewünscht, als die Union aller Bekeiuituisse, und 
er habe, soviel an ihm sei, hierfür naehdrficklieh und thatkiMHg dnreb 
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Wort und Schrift g«?wirkt. Man niri<:c, indem man die Verdienste dca Co- 
mcnius als Buhnbr*"fhpr drr Eiv.ii'hiniL'-lohro feiere, die anderen, ebenso 
wichtigen Seiten seiner Thätigkeit nicht vergessen. Mit diesem Wunsch 
«rklftrte er den Kongrefs fSa erSfibet. Hieninf ergrilFHerr 67iQn.-IHrektor 
Dr. Kunze daa Wort nnd hegrüfste die Fe.ttteilnehmer an der Stelle, an 
der o'm'it Comenin« alx Li-itcr tler Brüdersehule. und in gewissem Sinne 
als Bein Vorgänger, gewirkt habe. Ihm dankte der Kungrefspräsidcut mit 
dem Anmlraek des Wonechee, dafa der Oeist diews gxofsen VocgAngo» im 
Lissaer Grmnawam fortleben und dftTs die Ansttlt noeh lange blühen nnd 
gedeihen mrige. 

Dann sprach Herr Geheimer Jiegierungsrat l'olte im Namcu dea 
PioylnriBl*SehiilkoU«ginins dem Kongrefe seinen OlGckwnnieb itne. CSo- 
menius habe in seinem Emtehnng^werke nichts Fertiges schaffen, sondern 

nur die riehtijren Weg^e zeifren wollrii: si'inc ncdunkiin r-cicii .Innn vnn 
andern weitergeführt worden^ und die ünterrichtsverwaltuug habe die Auf- 
gabe, dalftr SU sorgen, dafs in leinan Sinne Lehrer und Schüler in rieh* 
tiger Weise erzogen werden. Möge die Oesellschart dazu beitragen, daTa 
die f^Hanken dr-; Comeniiis immer mehr mr Vrrwirklicliung gelangen. 
Herr Konsistoriairat iiorgiu» gab hierauf »einer Freude darüber Ausdrucli, 
dafs die Bestrebungen der 0.-6. bei der kSnigliehen Staatsregierung aoent- 
gegenkommendefl Verständnis gefunden hätten, und dankte dem Provinaial- 
SchulkoUegium für die Entsendung' des Herrn OpheimcTi Rats rultr. 

Nunmehr ergriff der Vorsitzende der Gesellschaft das Wort, um den 
Vertretern der etaatUeben wie der kirchliehen Behörden, sowie des König- 
lichen Gyiiuiar-iiiins an Lissa für die Worte zu danken, die sie zur Be- 
ürüP'^unf? des Kongresses soflx n fresproehen hätten; die Gesellschaft fnhie 
sich den Mäuuenj, die für das Zustandekommen des Kongresses ihre thätige 
Mitwirkung gelieben b&tten, au Dank veipffiehtet, und er glaube im 
Namen aller Mitglieder zu sprechen, wenn er dieser Empfindung hier 
öffentlich Ansflnick gebe. Nach einigen weiteren -\n8pr«ehf»n und He- 
griUauugcu, worunter wir besonders die des Herrn Scminardircktors Peiper 
in Kosehmin namens des Spradtverdns «rw&hnen, begann Herr Professor 
Dr. Nesemann die Festrede Aber den oben genannten Gegenstand. 

I^if Wnh! dos Themas war deshalb eine sehr glückliche, weil der 
Kongrefs eine passende Gelegenheit bot, um über eine der schwierigsten 
und bestrittensten Fragen, die rieb an die laiig|&hrige Thfttigkeit des Co- 
menius knüpfen, Licht zu verbreiten und öffimtUeh fur eine historisch be- 
gründete .Anffniputiix eliizufrct™. 

Man hat schon frühzeitig den Versuch gemacht, dem Comenius die 
Schuld an der ZeratQrung Lissas ün April 1656 seitens der Polen in die 
Schuhe zu schieben; wenn di*-ser Yorwurf richtig war, so war er geeignet, 
«einem Charakter einen Klroken anzuheften und ihn bei den eignen 
Glaubensgenossen und Landslcuteu in einem zweifelhaften Licht erselieiuen 
zu lassen. Die soi^fHltigen üntersnchnngen, deren Ergebnh Herr Pro- 
fessor Nesemann am 23. Oktober in seiner Rede veröffentlicht hat, haben 
den ünfrrtind jeiuT Vcrdäfhtifnmp: klar crfn-hra. Wir prlieii liier auf die 
Beweisführung ab«ichtlich nicht näher ein, weil wir die Hoffnung hegen, 
dafs die Drucklegung der ausgezeichneten Auaführungen nicht lange auf 
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sieh wurtt'ii lachen wird. Herr Prof. Dr. Nesoiimnn hat zn flm vielen V«t- 
dieujjteu, die er sieh um die C. -G. bereit:* frfilier erworben hat , durch 
diesen VortrHg eiu neue» hinzug«-fügt; wir sind ituu su aufrichtigem Danke 
verpflichtet. 

Um 2 U!ir fiviidcii sicli dio Teilnehmer Kon^'r"--fs im grnfsen 

•Saale dc^ Kaiticrhofc^ zu uiuem FesteiMtiU zuKouimeu. Der Herr Kongruf«' 
prftsitl^t brachte dfui Hoch auf He. Majestät aus. Herr Oberbürgermeister 
ilerrinann begr&r:>te die fremden Gäste, in deren Namen Herr AretuTiat 
Kelli r iliurkti' uinf der Stadt Lissa eine jjrdiDiliehe Eutwickelnnpr wnn-^rhte. 
Herr GeueraUuperiutendeut Hesekiel aus I'oseu brachte dcu Triuki^pruch 
auf den Vorsitzenden der Gesellschaft aus. Nachdem hierauf Herr Direktor 
Kunze eine Anzahl von Depeschen verleben und Herr Seminardirektor 
l'eiper auf th-u Kongrer<;i>ra>*identen, Herr Iii !_ri runnsisehulrat Sander- lUinzhiu 
auf den auweaeudeu Laudsmann und Vcretirer des Comcaius, Herrn iichul- 
direktor Slamenik-Preiau (Mähren) getoa-^tet, ging die FeotverMtmmlung 
auseinander, um sich bahl darauf im St-adtverordnetensaale des Kathauses 
znsammcn/ulinden, wo eine A n^-tcHnii^ i]> r Sdifitzr il. r .Iiili;mrii:^kir< lic an 
Urkuuüeu, alten Drucken und kuätbareni Altargerät veraustultet worden 
war. Von der bea^bsichtigtun Besichtigung der Stadt und der Kirchen 
mufste der vorgi-sehrittenen Zeit wegen Abstand genonuuen werden, 
l'ni rfir vereinigt» II -h Ii, T^i -^tfrenosscn noch einmal an einem un- 
gezwungenen Zusammensein im iiotel Kaiscrbof. 

Wir erfiill'-n im!)- ;mL'i'n*'hinf IM[i> lir, wenn wir nnrli dii -^ r Sfidir 
der Freude Au.sdruck geben, dais es trotz der natürlichen Seliwierigkeiten, 
die in der Waltl des Ortes lagen, möglich geworden ist, den er(*ten Kon- 
grefn gi raile in Li.Hsa abzuhalteu. Wir können hinzufügen, dafs der freuud- 
lielic Empfang, di r alh ii Gästen an teil geworden ist, die besten Ein- 
drücke 2urüekgelaj$tieu iuit. 



Kawenheridit d«s Hemi Sdutsnidsten 
bii zmm 3L Dttenber 

Laut lieehnung-^vorlage iu der Hal^»t▼ersammlung vom lU. Oktober 
verblitdi . in Unarbestand von Mk. 1153.92 

Seit dem lü. Oktober läürbis 31. Dezemb<'r lÖÜ2 gingen au 
Beiträgen ein: 

bei dem Bankhause Holtofttr 4c Co. Hk. 6697.79 

bei Herrn Aichivrat Dr. Keller, Mfinster « 818.67 „ 7516.i6 

Es gingen ferner ein erät im Jahre 1898 anBeitriigen l&rdaa 

Jahr |H92 geltrn.i 

b''i di'iii llaiikli.ni-i' Mulrnaar & Co. Mk. 9;JO.0O 

bei Herrn Arehivrat Dr. Keller, Münster „ \2n.2't „ lOöd.l^) 

luttgesamt Mk. 9727. lä 
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Die Ausgaben bftrugeu Iniit Tlelägnu: 

a. Aubgubeu zur Föniening der JaUrhuudcTtfeior: 

KansIdkoBtim Mk. 688.15 

Dmcksacheu „ 824.70 

l'ost;riHrihrt;ii „ 687.8« 

.ScIirfibpHpier, Unuchlige „ läö.71 

Zuichurs za den FesteaMchfisMo , WlJtö 

Adrcfiibücher, Adreuen » 83.40 

Uci^pspeseu „ 24.45 

PiH'isgedichte „ 100.— Mk. 2791.64 

b, Ausgaben für die Bogrändung und Einnehtuiig der 

Gesellschaft : 



Ko»t<'n Wir tli>> Von'-urHammlung Un 9. 


und 10. Oktober 1691 


Mk. böT.cü 


Kanzleikosten 


„ 537.su 


Fostgebflhren 




Monatshefte und HoDOnue 


„ 4ÖUS.10 


Mit^liodükajrteu 




DruekMchen 


„ 327.20 


Bnchbinderarbeiteu 


„ 20.8.-. 


l'a|)i<T 


, 17.50 


Vermischte AuKgabeu 


„ 235.55 



6923.5:1 



Inageäamt Mk. 9715.17 
£imuibme Mk. 9727.13 

Anagabe „ 9715. 1 7 

Ill.'Il.r l'inTsduifs Mk. 11.9«. 

Zu bcDierkeu ist, dals cui 'led der voräteheudeu Ausgaben für 1092 
erftt im Jahre 1893 geleistet wurde, entsprechend den erst in diesem Jahre 
«angegangenen Beiträgen tm- im92. 

Die uns von dem Vorsitzenden der C.-ti., Herrn Archivnit \)t. Keller in 
Münster, vorgelegten Uelägu zu den Autigabcu liabeu Avir mit den 
Buchungen verglichen and stimmend befunden. 

Berlin, den 10. Oktober 189a Molcnaar Co. 



Persönliches. 

Wir bitten, uns wichtigere Kachrtchten, die die persönlichen 
Vwhflltoisse unserer Mitglieder und deren Veränderungen be- 
treffen, mitKUtciien. 

F. Vi. Uürpfeld f. Unsere Üesellscbaft hat durch den Tod F. W. 

DörpfeldH (ge.'<t. am 27. Oktober d. J.) einen schweren Verlust erlitten. 
Unsere Mitglieder wissen, dalV D'njifrM der C. -G. h\h Vor>tanil-iiiif;;Ii<'(l 
angehört hat, aber wenigen iüt bekannt, wie lebhaft er seine Teilnahme 
vom ersten Augenblick an, wo ihm unsere PlXne beltannt wurden, für das 
Unternehmen an den Tag gel^t, und wie selir er der Gesellschaft, nach- 
dem sie ins Leben getreten war, seine thätige Teilnahme geschenkt bat. 
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entspricht daher sowohl der üodeutuujEr, die Döqifnld anf dum Go- 
bict der Erzichungälobre gewonnen hat, wie semen Verdiensten um unsere 
GeMll«chaft, wenn wir beabriditigcn , eingehender tmf sein Leben und 
Wirken znrückzukommm. 

Hier sei nur bemerkt, dafn neben all den zahlreichen Frcuinit n. die 
Dürpfold im In- uud Ausland besessen bat, audt unser« Gesellschaft trau- 
ernd am Grabe des seltenen Mannes steht Friede seiner Asche! 

Alexander Kolbe f. Am 22. Mai 1893, am Pfingstmontag, starb zu 
Treptow a. d. R. nach langem, mit stiller Ergebung getrageneu Leiden, der 
Direktor des Kdnigliehen Bugenhagen-Gymnasinms, Prof. Lic Or. Kolbe. 
Er gehörte nnserw Geselhehaft als Diplommitglied vom Anbeginn ihrer 
Uründung an und war bei der k.instituierenden Sitzung uiiti r die Zahl der 
stellvertretenden Voratandsniitgiiedcr gewählt. Diese EhrcnstcUung ge- 
bfihrte ihn sehon deshalb, weit er wftbrend seines LeliensgangeB in henror- 
tagender Weise um die Hebung des Schalwesens bemfiht gewesen war. 

Am 12. Dozemhor 1841 war K. zu (»reifswald geboren. Sein»- Sehnl- 
bilUung erhielt er im Gymnasium seiner Vaterstadt, welches damals unter 
der Leitang des treiFliefaen Hieeke stand. Wie yie\ Anregung er diesem 
verdankte, bat er selbst später bezeugt. Nach glänzender Ablegnng 
der Reifeprüfiinc Ix'zog er zunächst Osf^Tii IHr»! i^ip Universität seiner 
Vaterstadt, um i'heologie und Philologie zu studieren. Dem fröhlichen 
Stndentenleben wnrde er erst in Erlangen angeführt, wohin er sieh im 
Herbst 1860 zur Vollendung seiner Sturlirii bt gah. Seine Studien waren 
wesentlich tlicolutrisih unter der Lt itimg der l'nifefiaoren DH?tj;.«rh und 
Hofmann. Kacii Heeudignng de» Trienniums kehrte er dann nach Grcifa- 
wald snrfiek, wo er im FrGhjahr 186S magna cum lande in der philo- 
sophiscben Fakultät promovierte und das Zeugnis der unbedingten Lcbr- 
bcfnhitrnug für höhere Lehranstalten sich erwarb. Am drifsu nidrr 
Gymna-Hiiim leistete er dann das pädagogische Probejahr ab und lenkte 
hier durch seinen gesdiickten Religioasnnterricht die Anfinerksarakeit des 
Provinzialschulrates Dr. Wehnnann auf sich, der ihn sogleich als ortleut- 
licben Lehrer mwh Kn^liii hfrii f, um ihm den Unterricht der Prima in 
Religion und Deutsch zu übertmgcn. Dem Wohlwollen Wehrmanns ver- 
dankte er es denn auch, daTs er bereits Michaelis 1894 als Oberlduer nach 
Königsberg i. N. berufen wurde. Von <l(irt ging er nach zwei Jahren in 
gleicher Eigenschaft an das Marienstiftsgymnasium in Stettin, wo er dann 
bis Ostern lijö2, dem Termin seiner Berufung zum Direktor des Bugenhageu- 
Gymnasiums, ununterbroeben wirkte. An ftnfseren Ehrenbeieugnngmi «riiielt 
er 1872 von der Leipziger theologischen Fakultät „einstimmig' \m<] mit be- 
sonderer Freudigkeit" die Licentiatenwürde, Im Jahre 18ö4 schlag er 
einen Ruf als aufserordentUcber Professor an die Universität Dorpat aus. 

Kolbe kam in jungen Jahren su einer Stellung, die sonst erst Be- 
jahrteren zu teil wird. Es fehlte ilmi deslinll) nirlit an Neidnrn. In Stettin 
gestaltete sich seine Stellung noch dadurch besonders schwierig, dafs er 
der Naclifolger eines geistig so bedeutenden Mannes wie Ludwig Giese» 
brecht war. Allein alle fitndemisse verstand Kolbe lu Dberwinden. Bä 
sdnen Schflleni vecttMid er stets warmes üatereBse fttr religiSse Fiag»n 
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zu weckeu, und seiner Anregung hat msndiar tr<Mi ifamn viele» IHr m)mi 
«p&teres Lr»ben zu verdanken gehabt. 

Uber den Kreb der Schule hinaus hat Kolbe seine Ideen zu tragen 
geench^ indem er vor gröraerem Publikum Vortrlge maneherlei Art hielt. 
Er verachmAhte es nicht, auch zu niederen Schichten, die nach Belehrung 
und Fortbildung bestrebt waren, lienmtprznstoigen, wie er denn zu Stettin 
im Handwerkervurcin und im evangelischen Arbeiterverein verschiedeu£ach 
Voartrige hielt. Gerade dieee Rreiee haben ihm spftter, als er bereits Stettin 
verlassen hatte, ein dankbares Andenken bewahrL 

Kolbi' rief (Irts Evangelische Monat«(blatt für deutsche Erziehung in 
Schule, Hans und Kirche (Jetzt im 13. Jhg.J als Vereinsorgan ina Leben. In 
Verbindung damit half er 1882 den evangelischen SehnlkongTers gründen. 
Der genennten Zeitschrift hat er als Sduriftlelter während der letzten 
Jahre aussohliefslich seine ThStigkeif fr^widmet. Seine sonstige schrift- 
stellerische Thätigkcit war eine ausgebreitete. Fast ausschlicrslich steht das 
TheologiselM, namemtlifih die Frage nadider Geataltang des Beligionsmiter- 
riditea« im Yoideignind s^er Interesaen. 

Wir haben schon früher (Mitteilungen 1892,8.95) des Anteils gedadlt, 
den Prof. Dr. Philipp SehaiT an <leu Vnrhesprechungen und Erwiignnpen über 
die Gründung unserer Gesellschaft im Jahre 1887 genommen hat, und 
unsere Leser wissen, daTs er der C.-6. als Uiitiges Mitglied angehörte; er 
hat sich um das Bekanntwerden det C-G. in den Vereinigten Staaten er- 
hebliche Verdlensife erworben. Um fo mehr bednticm wir, jetzt nioUlen zu 
müssen, dafs wir auch ihn durch den Tod verloren haben; er ist zu London 
im Oktober d. J. gestorben. Schaff war tu Cbnr in der Sdiweis im Jahre 
1>^19 f;eboren und hatt« in Tübingen, Halle und Berlin studiert. Auf die 
Empfehlung Neanders, Thohick.<< tmd Jtilinp Müllers wurde er Professor am 
theologischen Seminar in Mercersburg, Pa. ; von dort kam er im Jahre 1869 
als Professor an das „Union Theologieal Seminary" in Newyork, wo er 
seit 1887 die Profeswir der Kirchengeschichte übernahm. Seine Schriften 
haben in Amerilta und in Deutschland eine grofse Verbreitung gefunden. 

Herrn Univ.-Profossor Dr. Will. Dflthey in Berlin —D.-M. der C.-G.— 
ist der Titel Geheimer Ref^ieningsrat verliehen worden. 

Der Prediger au der Jemsalemskirche in Berlin und bisherige Privat- 
dozent f&r die neut«etam«Dtiiehen Disziplinen, D. ItifMaaM VreÜierr von 
Satm ~- B.-H. der C.-G. — ist tum anberoidentliehen Pnfiiseor ernannt 
worden. 

Herr K^erungs- und Schalrat SeMpft in Trier ist zum Naciifolger 
des in den Bnhcatand tretenden Gehdmen Beg.-Rat Dr. 8ebMii«f — beide 
Benen sind Mitglieder der G.-6. — ernannt und nach Schleswig versetst 

worden. 

Herr Oberlehrer Dr. Waftifler in Rendsburg — D.-M. der C.-G. — ist 
snm Gymnasialdirektor ernannt worden und hat die Dirdtion des Ojm- 

nwirfl**"f in Ratzeburg übernommen. 

Herr Prof. Dr. Kvatsal» in Prefsburg, der unseren f e^^erii ti]^^ Co- 
menius -Forscher bekannt ist, bt infolge seiner Verdicu^t^ um (jonieniua 
WUettoNffes dw OoiiMiilss G«MlUiAan. UM. 12 
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von der evangdisch-theologisci u n Fakiilt&t in Wien sum DoktOf der ThecH 
logic honoris cauna ernannt wrirdi ii. 

Herr Oberlehrer Dr. Beheim-Sefawarzbsih in Filebne, dem vor kurzem 
die Bürtoxbche Gesensdiaft der ProTinjs Posen einen Preis stterksmit Iwt, 
hat den Titel Professor erhalten ; eben!>io hftt Herr Oberlelirer Dr. Lenbei 
In Barmen den l'rofcsaortitel erhalten. 

Herr Prediger Maronier, bisher Pastor der remonstrantischeu (icmeinde 
in Bottordam, ut in den RuheRtend getreten und naeh Aniheini fiber» 
gesiedelt. 



Nach den bestehenden Bestimmungen nnd die Jahresbeitrige 

hin zum I. Juli 

jedes Jahres au den 8ehat;smeister, Bankhaus Molenaar u. Co., Berlin C. 2 
Baigstrabe, oder an die Herren Bevothnftehtigten besw. an die gesdiAfts- 
führenden Buchhandlangen zu ciitriL-litcn. 

Wir bitten diejenigen Mi*j;iif J<r, (lic nocli im Rückstände sind, 
um gefällige Einsendung der Beiträge, indem wir bemerken, dafs wir nach 
I 14 der Qeschiftsoidniing berechtigt sind, die Bdtrig« eventuell darcb 
Postaufbrag nt erheben. 



A II Uiel dangen neuer Mitglieder bitten wir ebenfalls an das Bankluitis 
Molenaar u. Co. Berlin C. 2 Burgstrarse^ zu riehteu. Dieses Haus ist auch 
gern berrit» 

aarserordestlidie QeMnwendiiiis«!!. 

dorcn die Gesoll^-cl-Mti /m- kriiftlprpn Fördf^rung ihrer Ziele immer noch be- 
dart^ anzunehmen und tniptiiugsbostütitruntr /.n frtpilen. 

Der OessnitTorsfand «ler (lesellschaft. 
Dr. Keller, Vorsitzender. 
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Eingegangene Schriften. 



Die bereite an anderen 8tcl!«'n (I!)>^tpr Hefte nnexpzp'xptm tind besprocheneil 
ScUrifteu sind hier nicht noch einmal aufgeführt. 

Di» Schriftleitiiiig bebilt sich vor, eiiueUie der hier genannten Schriften 

noch beflonden sn beepredien. 



Bnyreuther Bl&tter. >rouarss!chrift unter der Redaktion von Ilan« v. Wol» 
zuirfn lirsg. vom Allgemeinen Richan! Wnpnrr- Verein. Sechzehnter 
Jalirgung 1893. Er&ted Stück. Zweites und dritte» Stück. Viertes 
Stflck. Fflnftes ttnd seehstee StOck. fiajrreath. Im Verlag des AUg. 
Bich. Wagner-Vereins. Im Bnchhmndel m betidien durch C. F. Leede 
in Lfipzifr. 

Zwanzig8t«r Bericht über das Kinderspital Zürich (Klconoreu-Stiftuag). 
V«Hn 1. Januar bis 31. Dezember 1899. ZQrich 1898. 

Bwricht über die Erziehungsanstalt der Brüdergeraeind(> für Knaben (lateiu- 
lose höhere Bürgerscliulr) zn (»nadenfrei. Von G. Lentz, Direktor 
der Erziehungsanstalt für Knaben. ÜHtem 1892. Laugenbiolaa, 
H. RrieUer 181^. Auf 8. 4 fdes Berieht« finden sieh nähere Mit* 
ft'IIiin^'cn über die Comenius-Feier der Anstalt am 28. März 1892. 

Der Bildungs-Verein. Hauptblatt für das freie Fortbildungswesen in 
Deutschland. Zeitschrift der Gcsellscliaft für Verbreitung von Volks- 
bUdung tind ihrer Verbinde und Zireij^ereine. Bedakteart H. Schultse. 
XXIIT. Jahrg. 1893. 

Süddeutsche Blätter für höhere Unterrichtsanstalton mit Kiu.schlufa der 
Kunstschulen und der höheren Mädchenschulen. Unter Mitwirkung 
herrorragender Vertreter der Wlssensdhi^ und des höheren Schul- 
amts hrsg. von Karl Erbe, t'rof. am Eberhard-Ludwigs-Gymnasiiim 
in Stuttgart. 1. Jahrg. 1893. 

Dietrich, Rud. pic schweizerischen Schulen und Kurse für allgemeine, 
hanswirtsehaftUdie nnd bemflidie Fortp oder Aosbildnng des weib- 
lichen C? «'Schlecht« nach Erhebungen in drn Jahren 1891 uthI 1'*02. 
Mit Anhang: Gesetzliche Be-stimmungeu über die staatlichen Arbeits- 
schulen der Kantone. Im Auftrag der Fortbilduugsschulkommission 

Ii* 
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der Schweix. Gemeinnüts. Geeelliehalt bearbeitet Ton R. D. (Sepamt« 
abdrack aus d. Schwi i/!. Zeitschrift f. Hi iiieinnützigkeit XXXI. Jahrg. 
Hrft 1 ) Züncli 1,^'.("2. fVcilatf dr« Pontalozziauums, Preis fiO Ceut.) 

Heuor Evangelischer Gemeindebote. Wocheublatt für die Gemeinde 
and ihre Vertreter. Utsff, unter Mitwirkimg von Kammeigeriditnrat 
Schröder, den Predigern Dr. Arndt, Böhm- Reinickendorf, Göhrke, 
lAc. (JrähiK r, Haupt n. s. w. von T. Wcrrkäsliagen. XIX. Jahrg. 189H. 

Berliner fröbel-Verein (Koqwratiun). iiericht über die Jahre 1891'92. 
Inhalt: L Allgmieinea. It. Kindergfirtnerinnen-Seininar. HL Kinder- 
pflegerinnt'n-Sehule. IV. Kindergärti n. V. Kassenberichte. VI. Ver- 
zfichiii^; der Mitglieder. VII. Hesondert" Heiträp;«'. An der Spitze des 
Berliner FröUol-Verein» steht Herr Prof. Dr. Pappeuheim (S. AJexau- 
drinenatr. 70) — DiplommitgUed der C.*G. — » sein Stellvertreter iit 
H I I Kammergeriehtsrat Schubert. 

Herrnhut. Wochenblatt aus der Brüdergemeinc. Sdiriftleitltng u. Verlag: 
Hudolf Müller in Nicaky. 26. Jahrg. 18^. 

HoebMhial'Haotariolitaii. Honatsfibersicht fiber das geaamte Hocbaebnl- 
wesen des In- und Auslands. Hrsg. von Dr. Paul von Salviabeig. 
Akademischer Vorlag. München 1H'J8. 

Protokoll der zweiten Geuerulvcrsanunliitig des deutschen Hugenotten- 
Teraina vom 11. bi« 13. Oktober 1892 m Berlin. Berlin, E. 8. Mittler 
u. Sohn. 1893. 

Vierundzwanzigstcr Jahresbericht des Humboldt- Vereins für Volksbildung 
in Breslau für das Vereinsjahr 1892^93. Inhalt: Die Idee de» all- 
gemeinen Vttlkerfirieden» von Beehtsanwalt Heilberg. 8. Hitteilongen 
über das vcffloflsene Vcffein^ahr. 3. KasBenberieht 4. Mitglieder« 

Verzeichnis. 

Kemaiea, Ferd. Sozialistische und ethische £rii«bung im Jahre 9000. 
BerUn. Verlag dee Bibliographiechen Bareaus 1898. 

Allgemeiner Kindergärtnerinnen -Verein. Gegründ«^t an Fröbels Ge- 
burtstag am 21. April 1892 von Frau iiaronin von Marenholta-Bülow, 
Dresden, Frau Luise FrObel, Hamburg, Frau Sehnldirektor Vogeler 
geb. Seele, CAaxiottenbiirg, Frl. Minna Sebellbom, Weimar, Frl. Heer- 
wart, Ei.onnch. Hrrirht 1 (Juli 2 fOktober 1882), 8 (Januar 1898X 
4 (A)iril 1893), 5 (Juli WV^\ 6 (Oktober 1893). 

Svangelische Kirchenseitung für ÖBterreioh. Hrsg. und redigiert voti 
Ferdinand Scbnn evang. Pfiurrer in Bielita. X. Jahrg. 1893. 

Jahresbericht des Bremischen LehrervereinB über das Verdnsjalir 1892/98^ 
Anhang: Mitgliederverseichnis. Bremen 1893. 

Utteraria. Wissenschaftlicher Verein zu Blankenburg am Harz, gegründet 
am 27. Okt. 1884. Bericht fiber das IX. Verein^jahr 1898/98. Blanken- 
burg 1898. 

IfOrenta, K. Das Internat. Ein Beitrag zur Lchrerbilduugsfrage. Leipsig, 

Kari Jaoobseu. 1893. 32 S. 8^ 
Niederrheinisehe Spraehbilder. Unter Mitwirkung niederrbeinischer Oe- 

Iplirtrii. Forsclii r i;n'l S ittiTnK r in zwaiigrlopcn Heften herausgegeben 
von Wilhelm Meyer-Markau. 1. Heft: Unsere hochdeutsche Sprache 
in ihrem Duisburger Altagsgewande. Ein V<»trag des Heraosgebecs. 
Duisburg, Druck und Verlag von Job. Ewicb 1898b 
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Knalarlaitelog ffir Hans-, Veten»-, Tollu- und SchitlbibliolbelKn. Hrsg. 

von der Gesellschaft für Verbreitting von Yollcflillildiing in Berlin. 
6. Aufl. HannoviT-Liruicn. Muny. n. Lunge. 

Neae Bahnen. Organ dt's aligemcinen deutschen Frauen verein». Hsug. 
von Lniae Otto and Auguste Belunidt. XXVIIL Bd. (1808X 

Aditzehnter Jahresbericht de»< Featalozziantuns (Schweizerische porma- 
ncnte SchuIau.H8teUunß''i !n Zürich. Umfasaend das Jahr 1892. Zürich m. 
Buchdruckerci von E. Huegg. 189^. 

Haydt, H. Die deutschen StSdte und das Jugcndspiel. Nach den amt> 
Uchen Beriehten der SUdte bearbeitet von H. R. Die HUfte de« 
Ertrags ist zur Vrrbrfitiinf; des Jng-cndppiels in Denteehland be- 
stimmt. Uauuovcr-Linden, Manz ii. Lauge 189L 

BraogeUeob^reformierte Blätter. Ein Organ aar Förderuug des inter- 
nationalen Verkehrs der evang.-reform. Kirehe^ Hrsg. tt. Redaktenr: 
J. (J. A Szalatnay fKtir'f'l}ii tl-^v lU. Jahrj?. 

Neue Belormierte Kirchenaeitung. Hr^ig. von Pastor Hapkc (i^erliu). 
9. Jabig. 1898. 

Beriebt Aber die Ergebnisse der Sommaripflaga in Deutselilaud (Ferien- 
koloiüen, Kinderheilanstalten tt. S. w.) itn Jahre 1891. Erstattet von 
der Centralstflle der Vprf>iiii«r'inwen für Soinnn riiflege in DeutMchland. 
Adreb»e: Berlin W. Steinmctzijtr. It). Preia 76 Pf. Berlin 1892. Druck 
von H. S. tfemann. 

Über Jugend- und Volksspiele. Vorbericht für die Konferenz der C« utral- 
stelle d( r Arbeitoi Wohlfahrtseinrichtungen zu Reriin am 86. a. 26. April 
1892 von L. v. Schunckendorff. Görlitz 1892. 

Über Jugend- und Volksspiele. Allgemein unterrichtende Mitteilungen 
des Centrabinsschusses zur Forderung der Jugend- und Volkaspiele in 

Deutschland. Hr^'^. in ll^^■ricn .\nftraj^'f von E. v. Sckcnckrnilnrff, 
Mitgl. d. H. d. A., und I>r. med. F. A. Schmidt, Mitgl. d. Auschusses 
der deutschen Tumcrschaft. Jahrg. 1892. Ilannover-Linden , Manz 
a. Lange 1892. 

- — - Jahrbuch des Ceutralaus8chuss<;s zur Förderung der Jugend- und 
Volksspiele in Deutschland. Hrsg. in dessen Auftrag v. E. v. Schencken- 
dorff and Dr. med. F. A. Hehmidt. iL Jahrg. 189ä. Uauuover-Lindeu, 
Manz n. Lange. 

PteuXsiache Bohulzeitung. Organ den Lehrerverbandes und des Pesta- 
lozzi-Vereins, .-»owie der Emeritenkaj«?p und der .Sterbekasse der Pro- 
vinz Brandenburg, ßed. L. W. Seytt'arth. 31. Jahrg. 1893. 

Comenius in (Mlnek. 1622. Ein Tag aus dem Leben and Leiden des 
grofsen Pädagogen. In metrischem Gewände dargestellt vom Soml- 
tius StratU. 1893. (Selbstverlag.) 

Allgemeine deutsche Univeraitätsaeitung. Zeitschrift für geistige 
Bestrebungen. Organ der deutschen Akademischen Vereinigung, Organ 
der Franengmppe der deuleehen Aludeniisdien Yereinignng, Oigan 
ftr Mitteilungen aus der Allgcm. deutschen Studentenschaft. Heraus- 
geber Sanitätsrat Dr. Konrad Kttster in Berlin, SW. Tempelho£er> 
Ufer 21. VII. Jahrg. 93. 
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nnteniaeltiiiigiin über den Einfluf« der Heftlage und Schrift* 

ri cht Tin fr ntif d t p Körp<>rh a I tuiig der Schüler. Her ich t. erstattet 
von eiucr Spczialkomraiwion an die iStudtächulpflege lu Zürich. Mit 
3 TabeUen und 4 Tafeln. Redigiert von Dr. K mtnmiin, Dr. W. 
Sohulth(>rs, I'rivatdocent , H. Wipf, Lehrer in ZttridL Dmelt yon 

Fr. Schii!'1i: f- 

Die Volksuntoriialtungsabende nach Bedeutung, Entwicklung und Ein- 
richtung. Ein Weg zur geistigen und sittlichen Einheit des deatscben 
Volke««. Hrsg. vom VoriitaDd der Cresellsehaft f&t Verbreitung von 
Volkubihlung. Berlin IHW.i. 

Weber« MaUiiidc. Ärztinnen für Fraucukraukiicitcn eine ethische und eani- 
nie Notwendigkeit. Ffinfte, nennrnfrearbeitete Auflage. Berlin, 
Ii. Oemigkes Verlag 1893. 

Oonossenschaftlioher Wej^welser. Zoitwlirift für (*ozialref<n iiiatorisehes 
Genos«cn8«haftswe.ieu. Hrsg. im Auftrage der I>eut«uhen Ceutral- 
genossenschalt Red. Fritz SpiethoC Berlin. IV. Jahrg. 1893^ 

Wolf^ A. Das notwendigste Material über Themen aiiia drin Unterrichts« 
C'cbirtn drr dcntThon S|)r;ic1n'. Minden i. Westf. Marow.skv. 

Zeitsebrift für Turnen und Jugcndäpiel. Hrag. v. Dr. H. .Schnell u. 
H. Wickenliagen. Leipzig, R. Voigtlfinders Verlag. 2. Jahrg. 1898. 

Ein Verzeichnis der wissenschaftlichen Gksctlschaften und Vereine^ 
mit denen wir in filduriftenaustansch stehen und der im Tausch erworbenen 
Publikationen werden wir in den Monatsheften der C-O. im Jahr 1894 
veröffeutüchen. 
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Zweite Beilage 

zu JSr. 10 der Mitteilungen dex* C.-Gr. 1B93. 



Ubersicht 

Uber den TerUiit der Jahrhandertfeler für Comenlus 

(18M). 



Es sind uns zwar aus vieh^ii Orti>B Festbcrichte zugegangen, doch 

ist unsere Übersicht £rf*ni()c luts di m Auslande sichrrlich ^i hr ttnvoIl^.t^uldig. 
Wir bitten daher unsere Leser um Ergänzungen und Ü&rich- 
tigungen. 



Kfederlande. 

Amsterdam. Die Festliehkciteu fonden ihren Mittelpunkt sn Amster- 

dam uml Nuanlcn. Am 27. März fand in Amstordam c'mo Zu«a!nni<'nkniift 
in dein >iauHC „Met de Hoofdeu" statt, das von lAtdmg de Gen, dem 
Fi«und und Besehütser des Cmnenius, gebaut war, und das jetst d«r Stadt 
Amsterdam gehört. AI« Festredner traten auf die Herren Direktor H. Bou- 
winn, l*rof. I>r. IT. V. Hogfjf, Prof. IV. J. J. rnn Toorenenbernm (sämtlich 
Mitglieder der (Jomenius-GcselläcliafTj nnd Andere. Die Festreden »ind ab- 
gvdruekt in der Aprillieferung 1892 der Zeitscbrift: „De Navoraeher'. — 
Naardeo. Die Ifanptfeier für die Nied<>rlandc vollzog sich am 28. März zu 
Naarden, wo Comnii>i< in <).'r i ln^iitaliixen fnuizösisch-reformicrten Kirche 
begraben liegt. Es warcu daliir umt'iutaende Vorbereitungen getroffen, auch 
Eääadnngen an aubemiederlindisehe Com«aittB-Freunde und -Forseher er« 
gangen. Um II Uhr vormittags fand Empfang der Geladenen auf dem 
Ra11i:u:s(' statt, um 11' i Uhr u-jir Versammlung und Festfoicr in der 
St. Vitus- Kirche unter Mitwirkung einCJi Gesaugchora von ungetahr lOU 
Damen nnd Herren, die snnlebst eine Comenius-Cantate, gedichtet 
von A. N. J. Fabiii!*, in Musik gesetzt von C. Andrefsen jr,, zum Vortrag 
brachten. Darauf tfilf^tc dir Festrede, die von Horm I>r. IT. C. Tfofjfje, Prof. 
der Geschichte an der Univ. Amsterdam, gehalten wurde. l>ie Feier schlofs 
nut dem Hajdnsehen Chor JK« Htmmd enfihlen des Ewigen Ehre*. Nach« 
mittags 1' ('s Uhr wurde das vor dem Utrechter Thor errichtete Comenius- 
Drnknial ititliüllt und tun ? I^hr dir Com cnius- A « tellung er- 
öffnet. HeHondere Heuchtung vt-rdient die gleicli^icitig ausgegebene 
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Festschrift: Programma der plechtigc Herdcnkin^ van Johan Anioa Co- 
mrnhifs' fJf'boortcdag (28. Mart 1595) op 27. en 28. Mart 1892. Nymwegen, 

H. C. A. Thieme, 1892. Die kimstlorisch ausgestattete und allen Comemus* 
iVeanden noch hente n empfehlende Sehorift (sie entbllt drei Liehtdrneke: 

I. Die Wallonische Kirche in Naarden, 2. Das Rathaus in Naarden, 3. CÜO* 
metiius' letzte Ruhestätte in der Kirehni bat folgenden Inhalt : 1. IVofframm 
der Zuäammenkuuft in Amsterdam, 2. Festprogramm der Naardener Feier, 
S. Comeshis-OaDtate (iiiederlindiaeb)^ 4. dieselbe (denteeh), & Text der 
Lieder, 6. Musik der Kantaten, 7. Festrede des Herrn Prof. Roggc (nieder- 
Iftndisch), 8. dieselbe (deutsch), 9. Comenius' letzte Ruhestätte von A. N. J. 
Fabius. — An der niederländischen Ilauptfcier nahmen als Vertreter von 
MIhren nnd Bl^hmen die Herren Pestor Jfejdbet ane Brandeis und der ab 
Comenius -Forscher bekannte Prof. Joseph Smaha aus Rakonitz teil. Von 
der ]V:)>j-<'r T'niversit&t beteiligten sich die Studierenden Cixek, ätronecky 
und Vaiziiiee. 



Bnmlnlen, 

In Rumänien hi rs die Universität in Jassy gewesen, die von Anfang 
an für die Gedenkfeier Interrafü' brthfitigt hat. Am 2**. März 1^92 fand 
die Feier im Saale der dortigen Hochsciiule statt. Herr Professor Lh*. Gava- 
tteacul Uelt die Festrede. Kihere Naehrichten fSdilen. 



Bvbland* 

81 Ptterstarg. l)Da8 wdblieliePekrowaki-Gyinnadnmaoil4.(96.)Hftri; 

Ft'strodner: vier Lelirer und eine Schülerin. 2) Djis Lehrer-Institut am 15. 
(27.) März; Featrt'.iner: Direktor K. K. St.-lfilaire und Priv.-Doz. F.. A. 
{■khijnjikin. 3) Das Pädagogische Musenm der Militär-Lehranstalten am 18. 
(JjO,) Min«, Festredner: Lasp. L. N. JfoAofemi^rt F. K ag /^tm o v. STnodal« 
revident S. J. Miropohky. — Hefsingfors. Kaiserl. Alesander • Universität 
am 2«. (16.) MSr?.: Prstredner: Prof. W. Ruin. — Kiew. Der KyewPche 
Slavischc Wohlthätigkcitsverein am 15. (27.) März; Festredner: Th. L. 
Jiare$ck nnd A, J, 8tepoimt$di, — TWIt. Der UntentfifanmgSTerein tob 
Lehrerinnen und Enidieriiuieii} Festrednerinnen: M. JVeiiimdma qnd 
0. W. Knidamtca. 

Fesfartikef anisrslfch der Comentosfeler. 

(Anonym.) J. A. K., Siawjanskij mysslitjcl i pcdagog XVII wjeka 
(J. A. C, Der slaviache Denker und Pädagog des XVII. Jahrhunderts) in 
dem »Prawitjelstwennjri Wjestsdk* (Begiernngsameiger) 1892, Nr. la — 
TTi. 7iu]t)(dou; Slawjanskij Koltimb jcwropeiskoi pedapopiki (Der sl.-xvisfhe 
Columbus der europäischen Pädagogik) in ,Nowojc Wremja" (Neue Zeit) 
1892, Nr. 5760 (vom 12. Marx). — Dt. Arthm Sr^me, J. A, C. im „St, Peters- 
bniger Herold* vom 1& Min 18S2. — F., Jj^A. K., welikij slawjansky 
])edagog (J. A. C, der grofse slavischo l'.ndnirog) im ^Inshuyi Krai" (Das 
südliche Gebiet) 1892, Nr. 3849 (vom 16. März). — N. WauiOmh A. K. i 
jewo wsgljad na schkoly (A. C. und seine Beurteilung der Sebnlea) in 
„Kaaaaakva Wjesti« Kasansebe Nachiichten) 1892, Nr. 431 {vom 94, lOba^ 
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— 8. J-«a, K. in »Runk^fa SUni* (RiiMiflcbes Leben) 1898, Nr. 74. — 

W. JermiloWf Kopcmik wospitanja (Der CoporniciH der Erziehnng) Jn „RoBS- 
kija WjedomoBti" (Rnssische Zeitung) 1892, Nr. 107. A. Slmrinslij Wt liklj 
pcdagog J. A. K. (Der jjrofse l'ädaj^og C.) in „Kawkas** (Der Kiiukudus} 
1892. Nr. 70l — (Anonym.) Ko di^u 800>UetM Jm d^}a nwhdei^a snameni> 
tawo pedagopi-slawjiininii .1. A. Komenßkawo: shisn i pedagogitm^heskije 
tmdy jewo (Zum üOOjährigen Geburtstage de» berühmten Slaven-Pädajjoprn 
J. A. K. : sein Leben und seine Werke) im „Strannik" (Der Pilger) 1892, 
Bd. a. 8. 554-S10. — * JB. (» Prof. A. BudOmeibiA) J. A. K. in „Slaw- 
janskoje Oboara^je'^ (Slavi.^chp Revue). St. Prfcrsburg, Februar 1892, 
S. 173—181. — *,* J. A. K. in „Kuaakaja Schkola" (Die russische Schule). 
St. Petersburg, Mära 1892, S. 8-24). — *N. Waa$äkou!, A. K. oösnowatel 
nuiMMliioi pedagiogiiaelieflkoi gigieny (C. der Begrflnder einer mtionellen 
pädagogischen IlNgicne) in „Wjestnik wot^pitanja" fPildagogischc Mit- 
teilungen). Moskau 1892, Nr, H, S. 1 — 11. — *D. D. Ssenyonotc, Masters- 
ksya gumannosti po ideje J. A. Komenskawo (Die Werkstatt der Humanität 
nach der Idee des in „Wjeataik woepitanK 1898, Nr. 3, 8. 18—19. — 
A. B. f A. Budilowili^' h) . TesolitRcho k jubileju Kotiir-nskawo (Nocll ein 
Woit zum C-Jubiläum) m ,Slaw. Obosr." April l':"j2, 8. 557— d9. 

Fettreden zun Coneniasjabilftum. 

L. jy. JMutlewgk^ und 8. J. Mkopolfiky in „KratkiJ obsor dejateinottl 
Pedagogitschoskawo Museja . . sa 1)^0 1 i 1891— 92 gody" (Kurze Über- 
sicht Ober die Tliatijrkeit des PädagogiBchen Museums in den Jahren 1890/91 
und 189L'92)t St. Petersburg 1892, S. 57—70 und S. 76— «8, — *F. F. Kaptr 
jmtt, Materinakaja Sehkola po A. Komenskomn (Die Mnttereehule naeh C.) 
In dl rasowanje" (Die Bildung). St. Petersburg, April 1892, 8. 291— 307. - 
JIk L Jnrr-^rf, und A. J. SUpmn^'^ch. 1. A. K. (l.'')92-1670). Kijew l.S!J2. — 
W. M. TrenJudutM und O. iV. KauUtnowa, W pomoschtsch goiodajnschtschim 
(Zorn Beaten der Hangeniden)^ J. A. K. [S. 1 — 7: Shien, dejatelnoat i 
liteehaoak J. A. Komenakawo (Leben, Wirken und Persönlichkeit des C.) 
von W. Trenjuchina, n. S. 9 2x ofsnownyja ideji J. A. Komenskawo ^e 
Grundideen de» C.) von Ü. Kui<iann\va.] Tiflis 1892. 

Fetthyonut zun CoaeoittsJiMIftuai. 

Konpoeition von W. J. Hlawatoeli, Test von W. Kanow. Sl. Petera- 
biiri^ 1898» 



Schweden. 

StOflkkülH. 1. ESne allgemeine OedenkÜMer wnrde am 88. Mbz in 
dem groben Anditorium der Königlichen Akadcmii der Wissenschaften 
vom Pastor Primnrius T^r. Fchr iirnl ilcm Vor.stantl des Volk.ssi-liullohrrr- 
voreins an Stockholm veranstaltet. Unter den gegen 650 Anwesenden waren 
d«r RnltorakiBbter Dt. Glitjam und mekrwre andere hervorragende Per- 
sonen. Featradner: Pastoi^ Primarius Dr. Fehr »schilderte das Leben tmd 
die Bedeutung 'Ics Comcnius. Dn- V'i(lks.sihiilltdirer und Mitt^licd der 
awdteu Kanuner des Bdehstags, Fridijuv Berg, hielt einen Vortrag: „Be* 
d«utni«g de« Gomenina ftr den Kinderunterricht und beMmdere Ittr die 

18*» 
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YolksBchule." Darauf redet« Rektor Dr. Giiff von Frienen über den «Orhia 

pictH»'*, und zuletzt Ri'ktor Dr. L. M. W«m von den Forderungen das Co- 
monius nach All.-«'itigk('it der Erxifhunsr und des Uuterriehts. — 2. Die 
Stuckhuimischc Lclirorgcsellschatt hatte nm 26. Müxz einen „Cotncnius- 
abend* veraoBtaltet. Unter den Anweaendon- waren der KttttneminiBter 
Dr. Gilljam und der Rauzleinit im Kultusministerium (vortragender Rat 
für den hTilu rcn IJnterrieht) Dr. Gustrin nebst einer grofsen Anzahl von 
Lehrern. Eine AuaatcUung von Schriften des ComeniuB oder über ihn ge- 
echrieben, bauptsKchlieb der Königlichen Bibliothek au Stockholm und der 
Pädagogischen Bibliothek daselbst zugeluirig, war veranstaltet worden. 
Eine Sammlung Bilder des Comcnius war auch ausgestellt. Der Vor- 
sitzende der Gcäcllachuft, Dr. .S'. Älmquisl, luä zuerat die an die deutsche 
Comeninegeeellaehaft erlassen« Adresse, worauf er das Leben des CSonteniuH 
schildf rti- und eine rh-irakteristik üIm t denselben gab. Dann sprach 
Rektor Dr. //. JferiUund über den Eintiufs de» Comenius auf da« schwe- 
dische UuterrichtöM'escn. Kandidat P. J. Vauiivisi redete über die Schul- 
organisation des Comenius und Rektor Dr. I>. M. Warn von der Methode 
de8flell)en bei dem Sprachunterricht. Zuletzt sprach der G^Tnna.siallehrer 
Dr. 'S. (i. W. Lagerstedt über die Schriften und die Bilder des Comenius 
und zeigte die auagostellten Schriften und Bilder vor. — 3. Das Serainarium 
f&r VotksBchuUebrerinnen hielt eine Feier am 28. HArs. Festredner; Rektor 
F. Litndf/ren schilderte das Leben und die Bedeutung des Comenius. 4. Der 
Zweig>'erein des V(;reins „Die Freunde der schwedischen Volkj^schule" 
hatte eine einfache Feier am 26. März veranstaltet. Ein Vortrag über das 
Lelwn und die Wlrlcsaaikeit des Comenius wurde vom Volkssohnlinspektor 
Dr. G. Jier</man gehalten. — Göteborg. 1 Eine Feier war von dem Volks- 
»cluillehrerverein der Stadt am 2f>. März veranataltet. Die Feier wurde 
von etwa 500 l'crsoucu besucht Unter den Anwesenden war der Bischof 
des BCtftes, Dr. Rodhe. Zwei YortrSge wurden gehalten: vom Professor 
Dr. J. Paulson über das Leben und die Wirk.^;irnki'if tles Comenius und 
vom Vulksscbulinapektor J. M. Ambtosius über die Bedeutung des Comenius 
ffir den Volksunterricht. Der Vorsteher der Sliijdscbalc zu Nääs, Direktor 
0. StäomoHt gab einige Mittdlungen ilber die Comeniusgesellschaft. ~ 
2. Der Zweifrvereiii 'Ics Vereins „Die Kminfle der schwedisrlien Volks- 
scbolu" hielt eine Feier um 1. April. Ein Vortrag über J. A. Comenius 
wurde vom Herrn A. E. Matjnusiion geholte:». — Boras. Bei einer Zu« 
sammenkunflt der Lehrer am 28. idürs wutdc ein Bericht über das 
Leben und die Lehre il<'s Cinnenius fr'T^'bcn. — Falun. Fm Scminarinm 
für Volkascbullehrerinnen war eine einfache Gedenkfeier veranstaltet Eine 
von den Lehrerinnen schilderte die Wirksamkeit des Comenius. — Gifle. 
In der grofsen Kirche war am 28. Hftrs eine Gedenkfeier mit Vortrag von 
dctn Pfarrer der Stadt, A'. l/n-ijtrn. angeordnet. Gcsan^je wurden von den 
Scbülcru des G/mnasiums und der Volkjjschule ausgeführt — RalMSr. Da» 
Seminarinm ftx VolksaehuUehrerianen hielt eine Gedienkfeiier am 28. Mira. 
Sektor ./. G. af Geijentam schilderte das Leben und .lic Wirksamkeit des 
Comenius. Eine «Im- Schülerinnen gab einen kurzen Hi i iidit über den „Orbis 
pictus". Unter den Anwesenden waren der Biacbof dca i:*tifteü} Dr. Sjübriug, 
nebst einer Menge Lehrer und Lehrerinnen. — KiiatlneNni. Die Volks- 

V 
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Bchnlgcbiude trugen am Uoineniustagc Flaggeu zur Ehre des grofi^en Maiiue». 
Ein Lehrer Itt für die Knaben und eine Lelirerin fBr die Mftdcheu von 
dem Leben und der Wirksamkeit <li s Coiih iuuh. — LandskroM. Der 
Volksschnllchrcrt-^rein der Stadt hielt eine Feier am 28. Mänc. VortrSf^e 
. vulden von 0. Valden, der dits Lab^n des Comeniufi i»childerte, JV. iyögren, 

'der die Erziehung^gnindflitse des Comenias besprach, K. A. PalmqvisU 
weleber einige Mahnungen für die Lehrer uiif»« rtT Zeit aus den Schriften 
des C. anführte, und A. Vnlltfvist, wcUlu r eine Charakteristik de« C. gab, 
gehalten. — Lund. Der Volksachullchrer- Verein hatte eine aufserordent- 
Ucbe Zusanuneuknnft am 28. Hirz. Ein Vortrag über das Leben tmd die 
Wirinamkeit de« Comenius wurde vom Volksschullehrer J. Fransen ge- 
halten. — MalfflÖ. Der Volksftliull.'liror- Verein (Irr Stadt lintti- i'inc Co- 
raeniusfeier am 28. März veranstaltet, wobei ein Vortrag vom Volkaschul- 

Inspektor Dr 5l«n)hifa gehalten wttrde. — Morrfc8pln|. Der Yollcssebtillehrer- 
Verein batt*' <'in(' f'cier am 28. März angeordnet. Festredru r war der Vor^ 
sitzende des Vereins, Herr M. Nelanilrr, der nher dn'^-Ltdicn. die Wirksam- 
keit und die Ansichten des Comenius sprach. Darauf redete der 
VolksBchulinspektOT Dr. J. Lyttken» von den Füchten der Wirksamkeit des 
Comenius. — Oskarshamn. Der Volk>»sichullehrer- Verein hatte am 28. März 
eine rinfut he Feier. Dr. t'.. A. ZtUrrtfvist schilderte das T.eben und die Be- 
deutung des Comenius. — Strängnäs. Der Comeniustag wurde durch einen 
Vortrag vom Lektor Dir. J. Fehr gefeiert Der Vortrag wurde doreb daJge 
vergröfscrte Bilder a&a dem „Orbis pictti«« erÜntert. — Söderlwn. Am 
28. März trnprii dir Volk^scliulf^t biiiidi' Flaggen zur Ehre df^-« Comenius. 
Bian erzählte den Kindern das Wichtigste von dem, was Comenius in 
Hinsicht auf die Volkiaobnte und deren Ziel gewollt und gewirkt — Vixjli. 
Eine Feier mirde am 28. März in dem Seminarium für Volksschullehrer 
gehalte)). Festredner war Rektor C. O. Arcathus. — AufsenJem wurde der 
ComcniutfUg auch von verschiedenen VoUisclmllehrer-Vtireincu auf dem 
Lande gefeiert. 



Die Gedenkfder f&r Norwegen Üuid ihren Mittelpunkt in dem giofsen 

Fe^t. da:^ ^.u Chrlstiania am 1'. Novembd 1S92 begangen wurde. Wir 
haben darüber bereits früher (Mitteilungen der C.-6. 1892, S. 24) einen 
Bericht gebracht — Zu Bargen hatte die Feier bereits am 28. März 1892 
stattgeftmden, und a#ar hat!« bier die „Gesellachaft aar Ffirdenmg der 
Wissensclinfteti" die s.iclie in die Hand genommen. Peatredner war Herr 
Dr. Georg FasUng in Bergen. 



Schweiz. 

Der Mittelpunkt der schweizerischen Ki-st\ erauätaltungen bildete die 
Feier in ZVrtoh, die auch zeittieh den übrigen vorausging: sie fand am 
Sonntag, den 13. März, im Rathanasaale statt Vecanstalter waren der 

Lehrer\'erein und das Pestalozziannm. Sie begann 5"^ THir ii))endH mit 
einem Erütt'nungsgcsaug des Lehrergesangvereins; den Prolog sprach Herr 
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J, C Beert ^^^^ Festrede hielt Herr Prof. Dr. O. Hunziker über Comenius 
und Pestalozzi. Nach den Vorträgen fand im Hotel Central eine Freie 
Yeremicpiug statt, (wo Herr Fr, Zoüinger über die Mosterschula des C. in 
Saroi Pfttak sprach. — Aoeli in anderen grörsarm nnd Udneran StidtaB 
fanden Oedenkfeste statt. So feierte z. B. die Becirkslelivei^Konfcrenz in 
Jenaz fKanton Grau1n"nidpn\ wo Ht^rr Direktor 0. P. Bnumijartner die Fest- 
rode hielt. — Festartikel erschienen in vieleu Zeitungen, & B. in der 
Heaep Zfiieher Zeitnng (Beilage nt Nr. 87/88 in den Buler Naeliriishteii 
(Nr. 86X in der Schweizerischea Lehrerzeitung Nr. 13 und 15 vom Jahre 
188% in dem Kirehenblatt för die reformierte Schweis Nr. 16—19^ 1882. 

Vereinitrte Staaten. 

Die Üborsitlif Hbt r dni Verlauf der Jahrhundertfeier in den Ver- 
einigten Staaten haben wir bereits in den Monatsheften der C.-G. 1Ö9'A 
8. 168 f., snm Abdruck gel»«cht. 



Nachträge. 

Erfirt. Veranstalter: Akademie gemeinnütziger Wissenschaft (Pro£ 
Dr. fieHuefaumn); Bednar: Bealgym.-t)ü«ktor Dr. Skmgts J. A. CSomeniui, 

der grofsc Meister der modernen Erziehungakunst (gedruckt im Ev. Monats- 
blaft, lirsir. V Kolbe), — ßrsudeni. 1) Y. : Lehrerverein (Mittelschullehrer 
Krohn); Ii.: iiauptlchrer Küsdtmmm. 2) (iewerbeverein (R.: Oberlehrer 
MiOu). — IMto ■. 8. y.: GymnMiam der FrmcliEeBeheii SUftungen (IMrektor 
Ih.Viries); B.: Pnleaeor Dr. Menge. — Poee«. V.: Historische GesclUlcfaall 
der Provinz Posen; R.: Prof. Dr. B^'Iwim ^ .'^warzbach aus Pilehne. — 
QHedUnlMirg. 1) V.: Lehrerverein; K: Mittelschullehrer KUnge, 2) V.: 
Kmslehnvverain; B.: Lehrer ifimbiifMMi J. — Hmjf (Prov. PoMm> V.: 
Lehrarverein (Bektor R&bim)i B.: Lehrer ReUherL 
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Inhalt der Monatshefte der C. G., Heft 10 1893. 

A. Abbaudlangren. Lange, Friedrich Albert, Geflchichte und Bedeutung der Schul- 

komüdie vor und nach Comeniua. 

B. Quellen änd Forschungen. Joh. Kvaesala, Zur Lebensgeschichtc de» Comeniua 

(Schlufs). 

C. Kleinere Mitteilungen. Siötzner, P., Ratichiana. 

D. Lllteraturberlcht. Loserth, Ralth. Hubmaicr (Detmer). — Dörpfeld, Beiträge. — 

Hauff e, Pädagogik Schleicrmachers. — Lange, über Appcrccption. — Spencer, 
Von der Froiheit zur Gebundenheit. — Diceseu, August H. Nicmeyer. — Lay, 
Psychologische Grundlagen. — Flügel, Über die Phantasie. — Ziller, AI Ig. 
Pädagogik (Hochegger). 

E. Eingegangene Schriften. 

V. Xaehrlfhie«. UnlcrstUlruiiK pcsclm iain lur Forschurgon Koiton« des Itoiob«. — Verein .Comenium" 
in Prag. — Comeniu» l>i<i Uobirwca-Hainxe. - Dilthny übt-r Baco und ComeniuR. — Zur Gesch. 
dos BO(t. Anabaptismui am .Viedurrhoin. — Joh. BOnderlin von l-ini. — Kollx Wyfii aber Coin«nius. 
— Zur BOchorkundo Val Audreac-s — Zur Gosehichte der Wuldtinsor 

6. Zur Nachricht. 



Dit; MitteilUDg^en wt nkm denjenigen Mitgliedern unserer Gesell- 
schaft, die Anspruc h aut' Lieferung aller Gesellschaftsfichriften haben (siehe 
S. 4 dc8 Umschlags) unentgeltlich geliefert. Aufserdem können sich alle 
diejenigen das Recht dor Znsendung erwerben, welche sich in den Listen 
als Abt eilunga- Mitglieder (Jahresbeitrag 3 AL) ftlhren lassen. (Vgl. 
§ 17—20 der »Satzungen dor C. G.) , 



Aufser den periodischen Schriften der C. G. erscheint von 1893 an eine 
Sammlung von Einzelschriften unter dem Titel: 

Vorträge und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschafi 

in zwangloser Folge. 



Der zweiten oder dritten Nummer jodos Jahrgangs wird ein Zahlungs- 
formular behufs Berichtigung des Jahresbeitrags beigefiigt. Fall.s bis 
zum 1. Juli die Zahlung nicht erfolgt ist, wird angenommen, dafs die Mit- 
glieder mit der Erhebung durch Postauftrag einverstanden sind. 

ilitglioder, welch» einen Teil der Veröffentlichungen des Jeweilig 
laufenden Jahres in Empfang genommen haben, können ihre Abmeldung 
erst zum 1. Januar des nächstfolgenden Jahres bewirken. 



Die Jalirlitindert-Feier für Conienius im .1. 1S92 hat den Beweis geliefert, dafs es norh heute nnter 
allpii Nationi'n und Kirchen Männer giebt, die fiir eine üher den Streit dsM ' ri erhabene 
christliche Denkweise im Sinne des (.'omenius einzutreten willens sind. In i . it, die von 
Grccensätzen schärfster Art in bedrohlichem Mafse erfüllt ist, schien es ein nützliches Unter- 
nehmen, diese Männer zu gemeinsamem Wirken zu vereinigen. Die in diesem Sinn gegebene 
Anregung ist auf fruchtlmren Huden gefallen, und die 

Comenius-Gesellschaft 

zählt schon heute in Belgien, Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Italien, den Nieder- 
landen, Norwegen, Oesterreich -Ungarn, Rumänien, Rufsland, Schweden, der Schweiz, Serbien 
und den Vereinigten Staaten einnufsrciche Körperschaften, hohe Beamte, bekannte Gelehrte 
und freigebige Gönner zu Mitgliedern. 

In dem Mafse, als es ihr gelingt, die glücklichen Anfänge, die bereits gemacht sind, aus* 
ziibiiurn und die pleicti ^- /u vereinigen — im ganzen werden schon heute etwa 

iOOO Mitglieder in den . . haft geführt — . kiinu sie die Trügerin einer wichtigen 

Aufgabe werden. 

Die Gesellschaft hat sich wissenschaftliche und gemeinnützige Auf^abeu zum Ziel 
gesetzt Zur Lösung der wissenschalilichen Aufgaben sind die Monatshefte bestimmt, 
Ton welchen der Jahrgang 1892 bereits in einer Stilrke von 2ö Bogen (Lex.-Oktav) vorliegt. Von 
1893 an erscheinen neben den Monatsheften die Mitteilungen der Comenius-Gesellschaft 
im Umfange von vorläufig 10 Bugen, deren Inhalt vornehudich zur Förderung unserer gemein- 
nützigen Aufgaben bestimmt ist 

Die Patrone (Jahresbeitrag M. 100) und die Stifter (M. 10), sowie diejenigen Diplom- 
Mitglieder, welche mindestens 5 M. entrichten, erhalten alle Veröflentlichungen, einHchlicfälicb 
der zur Veröffentli ' irrenden Kinzelschriften. II von 1893 an sowohl 

die Monatshelte wi- . üungeu der Comenius-CJesollschai , , ,! werden. 

Die Teilnehmer (M. 5) erhalten nur die Monatshefte. Die Rechte der Teilnehmer können 
in Zukunft an Körperschaften ntu* ausnahm sweiso erteilt werden. 

Diejenigen, welche auf die wissenschaftlichen Veröffentlichungen verzichten, können sich 
als Abteiiungs- Mitglieder (M. 3) eintragen lassen; sie erhalten die Mitteilungen der C-G. 
unentgeltlich geliefert, haben jedoch nur in den Abteiiungs- Versammlungen .Stimmrecht 

Anmeldungen und Jahresbeiträge bitten wir an <las Bankhaus Molenaar Oo., 
Berlin C, Burgrstrafse, oder an die Oesohäftutelle der Cunanius (ieselischaft, 
Mtlnster 1. W., Wolbeckerstr. 4 a zu richten. 



Der Oesamtvorstand. 



Or. Bd. Albert, k. k. Hofrat und Prof. Wion. Dr. Beoker, Direktor d«s th*ol. Seminare, (tnaden - 
feld. Beever, Lohrcr und I- ■ r der Comeniu»-S' I.uip/.ift. Dr. Borfflus, K|>. , Kon« -Bat, 

PoMD. l>r. Brandes, Uoli Buokeburg. Sei; .ir Ur. Baddensiefr, L>n>ad(>n. Dr. 8. 

Cramer, Prolessor an tUn l. i . : -it.it und am lln. L >ctninar dt-r TaiifKi>i«innt<jn . Amsterdam. 
Dr. Höpuier, Goli. Obor-Rog.-Rat r -l . "rlrau«ndi<r Rat im Kultusmintaterium, IUtür. M. Jablonski, 
Bunilau. Israel, -Schul- Rat , Z».'!.. ! .!!! )>r. K. Kchrbach, IWrliii Dr. 1. ilv K< !N • Vr. liiv-Rat. 
MUnator I. W. D. Dr. Klelnert, Profeis»or und Ob.Tkoim -llal , U«rlin. L inrat und 

Prof,, HanuoTcr. W. J. Leendertz, I'roiliKwr, AmstonlAm. Lor»'n7, Pr<«li|. .■ J.Lioaorth, 



Prüf, au der Univ. Cromowiti. Prof. l»r. Btarksruf, studl Hü 
k. k. ordcntl. Profnasor, Wien. Jos. Th. Mtillur. i)tHlv<M)M^ 
Pra«. Dr. Pappenheim, Prof.. Üurlin. Bebhuhn, L. ln 
Berlin. Dr. Kein, l"r<il nn d Univ. .li«na Sander, I' 
Schönaich-Carolutb, s ' T Schn» i i 

im Kultumiiiiiifticiiiiiii . . tilbe, 1 

Dr.. Tb. Toecho • Mittle i , ii i . , iitr, ft. in i .\ 
Reg.-Uat und Prof««*or au dvr l'iuv Itulin. Weydmnnn , 

hau» Mo!»-ri.iar & Co., I'iili i i 



Uresluu. U. Dr. Q. LoOBOhe, 
I Voyta Naprstek , Stadtrat, 

ir defi (loiittohcn .Soliul-Munfuma, 
l^iitirlnu Heinrich. Prinz aa 
' •-■oiidi-r Rat 

r. Ht rlin. 
1'. »v .iiii.' ji mich , (loh. 
■feld. Hcbatzmcister: Bank- 



Stell vertretende Vorstands-Mitglieder. 



Di Benrath, I i ' 

Maiiry. Prot. 

ttieol. .^i'uniiitr ' 

Frankfurt u. M. 

Berlin. Dr. jur. 

Dr. Herrn, v. Jirecek, k 

Oymna!»i.-i! I>ir. r I.iMs.M 

an dor 
Dr. V. S 



I ^itil Konigshon 
l'urt«. Pnil. B 



r.i 



tun, i . ■ ; i - i .1 1 w 
k. Miuisterialrat. NViun 
iPosen). Prof. Dr. Nes 
Dr Polivka, Priv;. 
rat, Karlnruho. Dr. G 



• * T • ^ ...... ..... lu«. ««MiAntuaiv. ^* . \.> 

Direktor, Pix-rau. Di. Swaha, Prof.. Rakonitz. Di 



■l'.i , i ... ,' 

■:. Dr. L. H. Fi£ 
1 1 ■ Iii Viir. I!i aiui ! 

Ii: K.'lVsr. 

Prag, 
id, ^t. r 
Wulzolat, Diri 



Dr. Zleirler, Profeiaor an der Univomitat 8tia(«bui^ 



• her, llik^'on i. W. Dr. Bonet- 
Dr Comba, Profeaaor am 
rl' D. Ehlers, Kona.-Rat. 
iidt- «iiid Kr<Ms-.'^chul-ln»p., 
11. Hohlfcld, i'rol , DroMl«'«. 
rlohrora. !>., Joi a. Dr. Kunse, 
I Dr. Otto Pfleldor. r, ('rof. 
u.it Dr. Prüm*! 11. 
- Blamcnik, üu,- . ul- 
kt»! und Prof, an der Univ« id-rlin. 



Pieror'iiohe Hofbuchdruckersi, Stephan Oeibel t Co. In Altenburg. 



Mitteil uiigon 

der 




Goiuiiiiiiui-BläUer für Tolksenietuing. 




Zweiter Jahrg^ang^. 

(1894.) 



T.cip/ig, 

K. Vüi^ 1 1 ii 11(1 (' r ' s Verlag. 
(In ('oiiiniiHdon.) 
1894. 
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IHc iii*t*«MM j M i ilgf CLS> ereelieincii uinnatUch (mit Aufnahme des Attgiurt: und 
SptciiiUri. T)i<> AusgniK' von DtpfMlMiiiieni bleibt vorbehalten. Der G«mmtttinfMig 

lietriigt vorläufig' '•(«:( Ki Hopc-n. 

|)4>r Bazugsprell Mittoiliin<!)'ii iM'trä^t im UiicliiiHmipl 4 AI. Eiuxcüie Niimuiefll 

ku!«leii r»0 IM. r(>.-i/.<Mliiiip<lii?t<- Nr. IJJIia. 

Briefe inui Drucksachen tiir dir Mittoilimgou hiuI hu dm VoreiUciuiden der Gcsm^U- 
M'hnft lind verantwortlifhen HcmuK|£elier, AllUffiit Br. lUlir iM Hllltttrfi W j sn richten. 

IHc *H1t"™tr* werden denjenigen Mitgliedern nnecrcr OeneUKhaft, die Ainpcucli 

auf l^irfrniiifr aller < '•«t^clIxchuft.'^sx'hrifUM» hülten, nnentgdtlich gelicfoii. AiiAHordein können 
M I !l i '"iiiiriii (i:is ll(*-ht der ZiiwondnriL' i nvfrhen , welche sieb in den Listen ttl.s 
AbteUimgS-Mitglltder i.lahret>beitm)r i M.} fühi-cn liifli^cn. (Vgl. 11— 'ä) der Satzungen 
ih'i ( >iueniiu*-tJe!*cllsebaft.) 

Fatlü die Zahlung der Beitrage bia xttin L Ali nicht erfolgt ist, iat die GeachiftK- 
»ite)le zur Erliebung ditrrJi VMllllllniC berechtigt. 

Jahresbeitriga dm nut^ den Hatzungcn auf 8. 4 de» UmschUigK), sowie 

•tUBlUCt ImnndflBCn bitten wir an daß 

Bankhaus Molenaar & Co., Berlin C 2, Burgtlraeeei 

zu lidiim. .ViK-h nehmen sämtliche l'flegwhaftcii, (BcvoU mächt igte und Uesehäft^führer 
«. 8. 3 <1e« üniechlagn) Beitrage an. 

iMihiflf*AaMlfMI für die Kittcilungeb und die Monatshefte werden voti der 
Verhigslmehhandlunp und Buchdruekerei von Johannes Bredt in Münster (Wft4tf.), 
MühlPFif^ti-asse, angenoinnieu. Preise: 1 Seite M. 20, '/j Seite M. 12, V4 8**** Ö, 

'V. JH:ite M. 4. - Beilagen kiwteu 10 M. 
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Comenius-Gesellschaft 

II. Jaliifiiaiiji. ^ 1804. ^ Nr. 1. 



Die allgemeine Vollcsscliule. 

Wir lialx'ii in dorn Ivoitnnfsntz der orstoii Nutninor dtrsor 
Zcitsclirift (MM. dciCr.. 18J>:{, S. 7 tt".) die Zii-Ic iiähtT Ix-zcicliiict, 
(li»> uns it» AiilcIiiHiti^' an <Iic ( Jcdaiikcn «K's CVuncnins in Sa<'li('n 
i\vv N'olUxTzicliiin;^ \ orscliwrhcii. Ks licisst dort iiiitn- Andcnn: 
..( '(»nicnius hat uns aut niaMclirn ( icbict^-ii \\ cui- ijc/.citrt, don-n 
Hctnl<r||ii<r iKK'li licut«' tiirdic A u>t;lricluniji dt r ( icjrcusät/c nüt/lifli 
werden kann ich incini- scifir ( irniid>ät/«' in Sachen (h'r 

allgemeinen Volksschule und der Muttersprache, sowie 
Hoino Schätmiiif^ der Erziehiiiigslohre al» WinKpiiK^haft. Ich 
kann hier nicht im £in»'lnon auf dii^ie Punkte oiiigohen; aber 
oridaren will ich, das» es die Absicht unserer GescUschaft ist, 
alle Bestrebni^^n zu unterstfltzen, die darauf abfielen, die Mutter- 
Kprache m heben, m n>inigen und jni bessern, die allgemeine 
Volksschule zur DurchfiUinu^ m bringen und dt^r Erziehungs- 
lehre diejeni^ VVortschfitanng xa erkämpfen, die sie im Kreise 
der filteren und l>evorrpchteton Wissenschaften baan»pruchen kann. 
C'omenius hat sich, wie denjeniji^en wohl hekannt ist, die sich 
näher mit seinen Schriften bes<häilijrt haben, wiederholt und 
bcstinnnt für die «r*'nieinsam<' 8chuhuisl>iidun«r aller Kindi r aus- 
gesprochen. „\\'\v heahsichtijren", sdux'ibt er in den ()])p. tlid. 1, 172, 

MitU'ilunneii Uvr Cmiiviiiiin-iM-M'lUclialt. l^'Jt. i 
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2 Die allgeiiieiiw* Vollwwbulc. Xr. l. 

j^eino gfineiiiiftuiit* AiisbÜdui^ aller, dio al» Mew^cht n gi borm dnd, 
üti allem Menschlichen. Alle »ind also g;emeioflani m ffibren, 
Howoit 81« gemeinsam geführt werden können.^ 

Wir freuen uns, heute berichten m können, da«8 die Bewe- 
gung für die allgemeine Volkfwchule mehr und mehr in FIush 
kummt. Die „Gesellschaft ffir YeHtreitang von Volksbildung^ 
hat den Gc^nstand auf die THgesordiniii^ ihrer l<'t/t<-n Iluupt- 
Vfrsaininliin;»: gesetzt, und der Vorsitzende selbst, Herr Abgeord- 
neter H. Kickert, hat üb<T den («•gfnKtantI eine R<*de g<:lialten, 
die wir ilir<'r Wichtigkeit wegen hitT voIlKtändig wiedj'iyeben. 
i>ie Rede lsiiit<'t: 

\'en'hrh' Ati\v«'-en<l«-! Naeh dem cr-tcii Artikel unM'n'> 
SutnU.- ift U. a. t\uf Ziel iinsi-rer (ieH*lls<'lmft „ilie lieieliung ile.- 

Interp»«t«e»ä fnr die Aufgaben der V<»lk»*Hc*hiil«* an<l d«'(« Hinnes für euie 

ziitjfeniäsr.«' Kntwieklung «ler-t'lheii". Das Tlunia. <le>s(Mi Heratiing 
ieli ln utr l in/iili iti II iiuf^rcfonlert >t<']\\ -< il i iiiitrrn Jahren -chon 

auf fler Tajres<»nlnunj;. K< handelt .-ich «lahei iii«*iit inn eine polilisehe 
Parteifni^e. Männer **iner pelitiselu-u Hi<'htunji; <lenk<'n recht ver- 
H<>hic<len darüber. Ich kenne konservative Männer, welche denielben 
Ansticht Kind wie u-ährend manclier weiter link« :itehen«le Politiker 
(tesrner nn^^erer An-cli;nitMi'_'"'ri i-f. La-^eii Sii- ini- dii' Fniire utibe- 
fungen v«»in iSiandpunkt »1er inteiv.».st'ii tier Volk."'l)ildnug betrachten. 

Von den 5*/* Millionen KniHeni, welehe «ur Zeit hi Preu«v)en 
>«*hnlpflichti)r mu\t venlen nahezu ffinf Millionen in Volkh-^ehulen 
nnterriehtet und 'MiDTtun iti ' I ivii und privaten Anstalten. Die 
Kosten für das riffentliehe Vulk^-ehulwe^eii hetru-ren ls?^t;: IKJ' ., 
Millitmen, ISÜI: Uii',^ Millionen M., von denen der Staat 14 
bezw. 40 Millionen xahlte. Die Zuwendung dex Staates iüt al«io 

eine erhehlieh steigende ge\Ve.-en. Das einzelne Kind in der V«)lks- 

s<hnK' kostete 1st;i; M., iv^«;; 24 M., fai*t HO M.; 

al.-*« aueh hier zeigt sieh eine St«'igerung. 

Er» fragt »»ich nun: j*oII die genieinsunie (Irundlage «les TnU'!- 
rii'htH und der Enüehung in der VnlkHttehule ifele;^ werden, in der 
die Kinder al]« r Stände Unterricht empfang« n ' [eh bejahe diesH» 
Frage, trete aher von vornlierein <leiu Mis^verstiim Ini»- ejitjregeu, als 
f.ullt*' ein Zwang auf «lie Kitern didiin ausgeübt werden, da*'» jedes 
Kind in <He VolksHchnle |]^>s4*hiekt wt»r<len nrnn.-*. Im Gegenteil« wir 
haben durehaux nioht«' <lagegen, \v«>nn die JCItern an<ler«- Veranstal- 
tungen für den Unterricht ihrer Kinder treffen. Wir verlangen nur. 
dass nicht auf öffentliche Kosten (des Staate-^ oder der CJe- 
nieiudun) Moh-lie Anstalten erriclitei und unterhalten werden. Stmit 
und Gemeinde Holien ili«' Mittel hergehen, luu je<leni nuentgeltlieh 
<len allgemeinen Volk-schuliuiterricht zu gewähn-n. Will jeinatid 
i«ein Kind and(>rMVO in den (it>geii^tän(U>n, welche in der Volb>>ichule 
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^'Ichrt wi'nU'ii. unrciTichtcii la.oi-cii, m> inaig e-r «Ih- auf «'ijjt^nt* Kor^U'ii 
thuii. Dtti« aW an (l<>n bdhcrpii Kc!hid<>n berK>nd4>iv Vorklti9iien 
emoht<*t Verden, (Up «letim'llMMi rntvrriclit crti'ilt'ii. <lu.< haltoii wir 
iiirht für ztiläs-iitr /,\v»•(•k^l:i--iL^ n.i- wini vielfach anjrt'ffrifft'n 

und ttJfs l'iigcrc'clitijrkt'ii i'iiipfiiinlcii. In «K-n verKiliitHleiien IVilou 
DeutochlRiido nuAü «Ii«' Frt^r«' vi'rwhicdoii. £mi|!;e deutscho Staaten 
kvnn^u gar kdne Voivchide hn doii höheren LphranMalten. Auf 
Wunsch der- prpUf^^ischcn Al)jr<'or(ln»'tvnluinfios i^t dun-h «lir Untor- 
rü'ht.'ivcrwaltiiiiff vhw StHfistik auffresfidlt wordrn üImt den rnifanji; 
Ufr V(u>ihuKMi in I'rcu^r'i'ii. Im WinüT l89<t/JU iHKtandcn an di'ii 
höheren |>reiwif*eh<'ti Lehranstalten 654 VornehulklR*«»«en mit 21 OBS 
Hchttlern {danaiter 9H05 an Gynrnasirn. 144 1 an Kcal^yntna"!« !!, 
• Ii«' ;ni(}i n>n an I*r<>;ryinna-ü'n und Rt-alndudenl. Di«* i tcilim«; 
dit'H-r V«»i -' Imli n auf die «•in/«-lncn Bezirk«- i-^f eine sehr ungleiche; 
in Westfalen giebt es nur 4 Vorschulen niil kaum lOl» Schülern, 
in ganz HeKt)en-Na»«Hau nur H VArsehulen mit 82 Kehulern, an den 
14 (»yninasien und hei den Jo ProgyninaDien keine; ilie 4 Ober- 
Realschulen in S-hl'-;!''!) niid S.icli-« ti haften t ln iifalls keine Vor- 
Ht'hult*. Berlin aber ist der klassische Bod«Mi der Vorsi'hulcn, tlenn 
von den 21000 8ehfllern tu VorHehulkla«.4en hat Berlin 4057 SchQler. 
Die Frequens an den Vorschulen betragt im Durchi«ehiiiti 32 Kinder, 
in Berlin äO; die Volksnhulen haben dagijren (5.') HO Kinder. 
Ks i-^t richtijf, Iwi massiger Sehülerznlil knriti der Lehrer dem ein- 
z«inen Kinde mehr »Soi-gfalt widmen, und die Eitern j*clmken auch 
zum Teil wohl deshalb ihre Kinder lieber in die Vormhule. Die 
Frage ist alM«r «Mue gleichwohl offmc, ob iler erziehliche Werl der 
VonH>hule deshalb ein gWis^terer als der der Volkssehuie. Erfahrene 
Päilagogen bestreiten es. 

Aus der (angeführten) .St^^tistik geht hervor, daf*s zwei Drittel 
der Kinder, welche in die 84'xta der höheren Rcholen eintreten, aus 
«Irl Volksschule hervitrgehen und nur ein Drittel aus der Vor^ 
schule. lht< sprichJ dafür, du-- dir Weg, <len wir ^ehen wollen, 
ein gangbarer ij<t. Da sollte mau meinen, dass es keinerlei Bebade 
wäre, wenn da« dritte Drittel, welche» jetxt die Vorschule geniesi«t, 
auch durch die Volks>4rbuIe ginga Für Berlin wini die Entbelur- 
lichkeit <ler Vors<"hule bestritten; man ^*agt, es sei unmöglich, «lie 
Kinder der besseren Stände mit denen dir nnnen^n Bevölkennig /.u 
vermi.^chen, weil die Hauptstadl eine Bevölkerung enthalte, deivn 
Jugend eine Maw>e von Untugenden hat, «lO dam* die Berührung mit 
deivelben «Ion Kindern aus „besseivn Bt&nden Gefahren für Leib 
und Sccli ■• hringen könnte. Ich habe immer geglaubt und bin auch 
heule jKH.li der Meinunir auf GniiKl meiner eigenen Erfahrt) ntreti. 
da,ss die.se Befürchtungen nicht begründet .sind. Ich habe Iiier z. B. 
meine Kinder in den Volkskindergarten gesehk'kt, wo sie mit den 
Kindern ärmerer Leute xusanimen waren^ und habe nicht IxMiierkt, 
dasN «ie >Sc*ha«len. an Ijeib und Seele genommen. Ich bin der Mei> 
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iiuug, iIh.xs 4>m oiiif xiin|i<'i li<'lii*, dun>h nü'htx gemuht ferti;^«» Anxchauung 

von <l(*ni W^wi! iuhI .i»tn ( "hjinikft'r <l<'r ^^»lk^*kI1•i^•< i-t, (Ih.-js die- 
jt'ulüi ti. »Ii«' inil Ai-y Li'l)«>n< Nol iiihI MüIisjiI zu kämpfen haben, 
*li-.-i)ailt , wril -ii' iirui !*inil <n|fr M-hwi-r arix-itrn nnisscn, ant" ihiv 
KiuiltT i-iiU'U M"hl('('litt'ii JCiiifliiss uu->ül><'n niüf*M'n. Irli ^IuuLm', du» 
ilit' KinclfT in iten höhemi LiOiraiiHtalt«!! bäu% voii einander viel 
ircführlii-liiT»' Dinjrr h rncii. (Sehr richti^I) Ei* iiuig voricominen« dani« 
• lic KiiMlrr auf^ il<'it ..iM -^-iTfri Stäml. n" tiiifiitit»'r mi-jnilvr Hijy der 
Siduilf imeh Huum' kiminicn <»di'r ;;ar «'inn»il l nt'^r/.icter niitbrinjfcn, 
über (la»i die Mutter unftlüeklich in^. Aber ein« ^'t iindUehe Keinigun}; 
M^hnfft H<*hii«>lle Abhilfe. Aber in Berlin koII, wie man mir Magt, 
au<-h dif>t' (i<'fahr nidit vorhanden ^ein. Dcrx lhi'n r-ind aber nicht 
li'difrlieli Kindel' ausiri-sr-t/f Wi-r al^ Mann oder Frau >i«'h 'Im vor 
t'ün'ltU'U sollte, «1er juüf^f-t«' ilarauf ver/.iehu*n , z. H. bei «ler Armen- 
pflege initxiiwiiiEen. Da icaiin man ««irh viel leichter aneh ant*teckende 
Kninkh«'it«>n holen, l'tid auch ohn^ -li.^ man davor im Palast 
wir in «Ur Hütt«- iii' lii vidier. Ol) in li«rlin die Zu-tiind«- in «ler 
Weniger b«*niittelt«'n li«'Volk«'ruü)r -o -ind. da^^s «Iii- Kiiuh-r <l»'r besseren 
Htanile <lav«>r gehiit« t werden müssien, in di«'selbe Sehlde zu gtdieu, 
darfih(>r werden une die zahlreichen Fachmänner, die hente iint<*r nn«« 
>inc|. be.«s4'r Au(»kunft 1« n kOnnen, al^^ i<'h. Der gegen wärt i;r<' 
H»n Kulfnsmini-tcr Dr. hat aneh <lie allfreineiiie Volkssehule 

beMieht, uimI ich kejine ein« K«>ih<- von Mänuern, die ei> nicht be- 
dauern, durrb <li<* VolkttHehule ^< gan):« ii su nein, Miiident »«toU darauf 
siiul. Der zu früh verntorbene OberbflifK'mieiHter von Königsberg 
S«dke tnit vor eiiii;ren .Iahr«'n entsehiolcn «repMi «lie Krniäs-.i«/unfr de> 
Seluilir''Me- in «leii \'or<ehul«'n aid', w«'il «t - für <'w rnrechl 
«rklärte, s«dehe Schul«* tur «inzelnc Klassen iiiil Koft«n der Allge- 
meinheit zu unterhalten. Kr, iler auch den ersten tTnterricht in der 
V<dks.>i<'hnle ir«'in»>."H*n hat, nannte die Vorsehid«- „«-inen Krebs-eha«len". 
Ich hin di r l lu rzi'utrnnir . dn-- «[«-r Hinblick . «U-n «In- KIinI il< i 
l>eniitt«'lt<'n Klas.-t-n in di«- N'erhällnisse «h-r ürnienMi liev<dkerun«r 
iitut, nur nützlich wirken kann uiui unvet^>r«.«Hn bleibt. Buvern iuit 
die allgemeine Volkf*>ichule, flort kennt man kein<> Voivcbule. Die 
Hchrift«'n von Heinrieh Sehr'"i< r (Berlin) un«l Aup^usf I*f!u^' 
geben darüber Mmi» rial. < )bcrlehr«T Kri«'<r«T in Mün«"h<'!i Ix lichtet 
Über das Scludw« ^ ii in München: „Hier besteht M-it Jahren die 
allgemeine VolkH!4<>hiil(>. und fu- beliebt. Ef IhI dac al» höchst 
»selteii«' .Ausnahm«' zu « raehten, w« nn je i-ine Kxzidlenx clen Elementar* 
nnfrriii ht ihrer Kin<ler diu"eb «'inen Hauslehrei hr-opj« ti \'.x«t. Der 
Kultusinitust« r Dr. v. Iaüi >ehiekte >« inen Sohn l'aul in di< VDlks- 
-chuh (Siinuitiui.-»chule)." K.- wirti ferner eine R«-ih»' voai Adligen 
un<l Gel(>brten genannt, welche ebenxo gehan<lelt haben. Wenn daf 
in Bay« rn ni«>j:l'< l' durchführbar ist. wenn die allgein«>ine Volks- 
M-hul«- «l<»rt W;dirli' tf lirwurden. weshalb niehf hi-i nn-"' Ist denn 
th-r s«»zialc lHti'r-ebie«l der Stände in Preusren ^o ^ hr viel griisinT 
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als in Biiyorn? UU wt-iss tiit lii, «ih »t. lucnin liigl. nln i wt r läii|Si'r(' 
Z(>il mit Sü<l<leiit0chen verkehrt, wirrl in <lmi i*o«al(^ti V4>rkphr imwn 
Uuterschied zvisolu'ii Bhv«.tii, aurli Baili'iiM'ni iiikI Sr)iw<>izt>ni. ciiicr- 

Tttul uns Nnnldt'utsclicn iiinici-Hfils l)i iih ri<' n, P.i i ihji< lif(*!i Sic 
nur vincu Stauffenbt'rjr uml fint*a Manu aus ihn soj^rnannttu gebil- 
deten und besitzt-nden KJat^tten in NorddeiitiH'hiancJ — Cit int eine 
ttndere Art. mit dem anderen tsa verkehren, uieht »'»■ervirt uml abge- 
schlosHen, wie wir es gewohnt sin<l. Da-» kommt iiiclit iillcin von 
»Irr sozialen Mi^^chung im BicHniii-^«-. soiMirrn aiirli von «ler alliri iiHMH»'ti 
Volkssfhulf. Die Unterschii'de in der äusseren Lebens!.teUunjjr kann 
die gemehiNtuite Sehule nieht verwiuehen, nie brinjrt «her «lern Kinde 
dsH Gefühl <ler Zusannneii}|flt»hörigkeit der Menselien und d,i- !(rteres>r 
für den Nachbar. In di m P^taate di-,- allirt'UM'iuen j;h'ieli<'n Wahl- 
reeht.s be<li'ntel ans W'ahluij^e der Für>l niflit mehr wie der Arbeiter 
in der Blouse; nielit anders i>t es bei den rcligi«W-n Handliuigeii 
tmd iii der Kirche. Die heutig«* Zeit fonlert aueh, da>tH die Kinder 
in der Sehule die jwemeintiaine (irundhi;:«- th-- rnlernelils «rhalt«!!. 
Dieses Zu-aiiuiiciilcnien wirkt in .Ii i' Tliat fr/ii in-ii-cli . ibis Kind 
lernt sehon trüli rlie Leiden .-einer ,Mitnien.-ehen kennen, e.- konunt 
ihm Kuin Bt'\vusst.<ein, ex hier nicht auf i<eine ziifälliße, andere 
Lebenolape ankommt, Mindern auf i«eitK* eigi*ne Leist itni;; dass umien> 
KindtT, wenn ^iv ihm dmeh Fleiss und Tfu'hli^kril übcrU-^-n sind, 
auch in hiihn-cni (Jrad«- die Ani'rkcninnijr der Lehn-r finden. In 
tier Sehule enlK-lu'idei nieht Liang und Vennöjf^ n «ler KIti iii, siuidern 
die eigem* Leiritun|f. Sicherlich aus diener Anfh^sun;; lIerau^< hat 
auch KaiMer Friedrich >ieh cntr-ehlotiKen, ;ieine Sohur <-iti (iynuia>iuni 
besuehen zu la>H'n. K> i>l vor^rekonniK ii . da-- in der VnlkssehnU- 
B4?kannl.<ehaften L'< sehh».-st n sind, die weit in da- Leben hineinrei<'heii, 
und solche Fälh' sind au< h ein Bi weis von «U r NVohlthütijrkett der 
Annäherung der Kinder d<T verxchietU'uen Staiith*. 

Der frühere < Jynimisiahiirektor mnl jeizijre ( )berMbulrat in 
Karlsruhe. Herr Wendt. -riebt foljrende- Zenjrni- idM-r die alljje- 
meine. V^olks.-ehule au.- Biulen: „(n-geu die Kiidieit.-s« lnde vor Bi>giun 
d«»} GymnaKunus t:<t tui-hti« eimuu'endeii. Alle staatlichen VorHehnlen 
haben wir im l^nd«* aufgegeben, m) da»s die Elenientarbildnn;; eine 
•renu'in.-ame i-r. In Maiudieim triebt <•- nur ein«- I*riviil-chnle. welehe 
auf <\;)- ( I vnniii>iinn vorl>ereilfi. >on-t wtil nirireiids." Aueli die< ist 
ein Zeugnis »lafür, «lj».-s erfahrene Sehulmänner der Meinung :«ind, 
daw die tUlgi>nieine Volkxfehule mibetlenklich eiiiKufflhren iitt. Ich 
könnte mwh eine K.ihe andeivr Autoritäten anführen, darunter 
ComeilillS. Pestjlloy.zl. I)< r jrfzi^r,. pii-ussiM he Kultusminister H«-rr 
Dr. Bos.-e -agie im Abgi-ordnefenhan-e am 27. Mai 18Ü2; „leh 
will kein Hihl daran- niaehen, da.-s ieh für meine Person viel nk»hr 
geneigt bin, mM>h dafür auHZUKprcchen , ilass, w«» hgend eine gute 
VolkKMchule ist, <Ue jungen Schäler dort zunächst ihre Vorbildung 
>to ireit empfangen, dans dann in die höheriMi Unterrichtsanstalten 
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oiiirtvt«>ii kntiii(>n. Efit hat mtw ^rmuM^u Vnrziijrp. Au» Kiiulor xunii'hKt 

in «lic allgt'iiK'itic Vnlk>M*hulr zu si-hickm. iumI sciiu' sehr ji:n>r.s<'ii 
Nacht<'ilf, «liirch ilic Vorsclmli' -cluiii dir Kiiif!<r ttnrli Stätnlrn untl 
in ihn-r AiimhHnuiig.H\veiN' lü tn uin-ii zur Ztit, wo diiM-lbiu iliifür 
noch nicht n>if fimV* 

Dieiwr Rt^le wi^n int dtr Herr KultUi«iutiiU(er lebhaft ange- 
griffen W(»nl«'n. Alf H«'rr v. Eyn«'ni ^^ich mu-h gi^fjon »Hc.m'Hm' 
••rklärt*'. nahm er n<K-hinals am an«ler«-n Taj:»« fla- Wort. Kr .■«agie: 
„ich haltf iliu^, war- itl> genteru in Bezug auf <lie Vor^ellulen gei*agt 
habe, vollkommen aufrecht. (Beifall.) Ich nelbitt bin nicht auf eine 
Vorwhule gegangen, M»n<l«*rn au> <ler Volk^M-hnle auf Uaft Gymna- 
>iuni gekonitnen un<l halie «lahei die allerbesten Erfahrungen geinaeht. 
Daraus crgiebt sicli. »lass ieli von vornlierein nicht geneigt hin, aus- 
.-ehlie^'slich ilie Vorsehulen zu hegüiistigen, ich Wi-rde aber nicht 
verbuchen, sämtliche Voivchulen ohne veileref aufsuheben. Ich 
erkeuTh- an. <lass die örtlichen \'' erhä 1 1 ni sse sehr wohl dahin 
führen kniiiicii. du-- ein Bidiutnis für Vorschulen vnrhMtideii i?»t. 
Kurz, die giurzen örtlichen N'erhaltiiii»«« ii)üti«»t'U geprüft wcixlen, um 
SU eut(M»heidon» ob eine Vornehttle notwendig o<ler nkdiL Wo ein 
i'oIch<>H Bedürfnii« vorhanden ict, sollen die VorM'hulen nicht aufge- 
hoben wenlen. Wo neue Vorfchulen gegründet werden soUen, 
werde ich mir di«' Sache M'hr gi'uau ansehen und keine gestatten. 
Wo es niclu niiUg i^t," 

Nun, tlax giebt weiiig»tt>nK die Garantie, da>«H neue Von»chulen 
nicht errichtet werden. In R-rlin, wo die Volks-chuh- eine der be»<ten 
m'in soll, ist ein M»lch«'s Bedürfnis gewis«. ni<'ht vorhand<'n. 

M. H.I \N'ir <chlagen Ihnen vor, unH'n<r Dii^kui^cion f«il|jeude 
Leitsätze zugrunde zu legen: 

Die allgemeine VolkxKehule bildet die genieinhame 
Grundlage aller öffentlichen ^nlerrtehtxan^lahell. 

Neben der Vi»lk ~~chule sind KIh-^-'Mi lin diti l'Ienien- 
tarunterriebt auf Kosten des Staates »»der der Ctenieiude 
weder Helbittantlig zu errichten, noch mit »nderen Lehr> 
anttalten zu verbinden. 

Der zweite Satz bezieht -ich auf die Zukunft. Wir v«'rtrauen 
der (»("sundheit des Gedanken< der allgemeinen Volk>M'hule .-«o M'hr. 
diiss, Wenn nur nicht, ju'uc Vi»rs4'hulen gi'gründel werden, die alten 
auch absterben werden. Vor dem Jahre 184i) kannte man in 
PreuiKien auch noch keine Vor>-elude. Heut«» nind ««ie gewiiw «eit* 
widrig. <ie stehen im grellen Wider^llrueh xa un:«erer modernen 
Kntwickeiuug. 

Die Reform unm-re«« UnterriehtfwesunH ittt die Fragi-, welche 
auch an allerhöchster Stell<> die gröfwte Beachtung findet. Ihr mui«!< 

sich auch die allgemein«' Aufmerksamkeit in viel höherem Ma.-se 
zuwenden nl- bisher. Nach mein«*r Meinung begiiuU der öffentliche 
Unterricht zu fnih. Es wäre «ine Reform in der Richtung 
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frfhotrii. <lai»i« die i»r(»l<' Htiifi» für ihi^ i'r««ti' .1 ugfinlahtT 
<lir Kiii»li*rpi»rt<MK «Ii«- /wtitr «Ii»- ullfrcnnitM' V<)lksscliulc 
wirtl. Auf die K«'forin «1»'»^ Lehr |>IiiM-^ hier t'inziijrchcn . imis> (<'li 
mir v«-r>ngcii. Ich bitU' Sit' um i'iii«' iiuj^lich>l i'iiigi'liiMHlr- Disiviis^ioii 
ilber die LeitwtatP. Ich habe die VolkH^tfliule auch ganz durch- 
gfiuaeht — nebenher hatte ich Priviitnntcrricht in den alten Sprachen 
— uikI bin von i\ort Miif .lic Quarta «Ir.- (iyiniuisiuni^ p-koinmcn. 
Dir Erfahrungen und die AnK'hnuuugen, welehe ich in der Volk>- 
M'hulf und in dem Wetteifer und dem Verkehr mit den Kindern 
aller Stfinde gewiMioen, 4nd fruchtbringend geworden fär meine 
ganze zukünftige Thätigkeif und .»oziale Auffa-sung. leh möchte 
nieht, dji.-<s der GewiMti. den ich dtmni- tiir dai< LelM>n davon- 
getragen habe, anderti KimK-ni \ iniluilim u-Tde." 

Ehe in die Besprechung der L< it.sii/.{' ('iugeir(. tt n ward, braoiiti' 
der Voi-sitzeude eiju'u Brief des Homi Professor Dr. Jürgen Houu- 
Moyer zur Kcnntiiw dei' VeiHHanrahuig, dessen Forderungen und 
Ansichten sich wesentlich auf denHclbcn Wegen hielten. Dan 
Interesse für die ung(>rogt4'n Fragen bekundete sich in der leb- 
haften Teilnahme, die die Bee^pn-chiuig der Leite$jitM> fand. Wir 
empfehlen örtlichen Verbänden der C-ih, die Anicelegenbeit 
l^elegontlich auf di«' Ti^aordnuiij^ ihrer äitaning xa aetjsen und 
dabei der Stellunjj; dcK Comeniun m der Sache bestaidere Auf- 
merknamkeit tm schenken, auf die ja auch Kickert aui«drik>klich 
Bezug niinmt. Auch die am >Sehlu8s {^'gebenc Aiu-cgung, die auf 
die (%'b<'nvcii»iui||r de» ersten Jiigendaltci-s an den Kindergarten 
und auf (hsscn «uganisclic Verbindung mit der Volks- 
sehtile abzi<'lt, verdient die emtite»»te Kni^iigiuig uuM'rer Freunde 
und Mitj^lieder. 




Die Ausbreitung Frdbelsciier Grundsltze. 



In l'czit lMinjr auf weitere Aiiweinlnn^' und N'erhreitnn;^: der 
Frobcrsilu'ii Mcthotli' kuiuiat ortmiliclu' Kuiule aus ilciii Für.stfii- 
tum Bulg^arien. Wie d\o»m Land einen iingi^hnliehen Btldnt^fu 
drang unt<T Anderem daduifh kiuulpeht, duHK es viele Hufuh-ite 
seiner Söhne auf den Schulen und Universitäten (h>s Aushni(h's 
studi<'ren hisst, so «rehl ninn jetzt auch dann't inn, das d(ti-ti<re 
l'ntemehtswesen in (hr \\ fise zu ivui-gunisieren, das» der vom 
B. Ijobonnjahre an nbligatorifich einmffihrende Frßbel'sche Kinder- 
garten in organische Verl)in<hni^ mit (h-r Sehlde ge»etzt werden 
soll. Ks wi!"(l >-ieli dein;rein:i>> an i\vi\ Kinderir^irldi der Sehiil- 
^urten (tür das Alter von» it. 12. .lahre) ansclilies>en und an 
dii'tM'n der auf freiem S(>liaffen (ohne .seliablonenuiaMhigi- Vorbilder) 
beruhende Handfert%keitHunt(*rricbt. Die erforderliclie Anxahl von 
Kindei-j^ij-tneriinien wird nu't Hülfe der vtui ]\. v. Murenludtz- 
IJülow ins Leiten ijrerufenen rühmliehsl hekannteii l'^röhe Ut i f t n n<r 
in Dresden au-sgebiUlet w<'rden, wo bereit.s seit einem .Juhix: eine 
Anzahl v»ti Hehfderinnen auf KtintcMi der biUgariHchen Re^emnjE 
unterrichtet werden. Xa<"hdem im I^nif des Sommers der T^nter- 
rielitsminister ZieUoff in lie>;leitunir eines höhei-en Schulbeainten 
persöidich in I)re-den anwesend war. nni von den l'iinriehtun«ren 
jen<-r Muisteranstait Kenntnis xii mhmen, sind für diesen Herbst 
noch weit(>re 16 St^hulerinuen aiit* Biil|^rien in neinem Auftrug; 
angemeldet worden, wii ««die erf«>rdorliehen Leinkräfte Im 
Kinder»;ärtnei'irnii'n /II p'winneii. deren man in fünf Jahren i larf, 
da um diese Zeit mit jeder bul^arisehen Schule ein ivinderjputen 
verbunden sein soll. 

Dienet« Voiyehen der bul}e:niselien I{e^4>nui)r ii*t jjewiss nur 
freudig zu bejrrünsen. Krst naeh der Ven ini^inn^ des Kindel*^ 
«rartens mit der Sehnle wini man die wahre Ledentun«; un«l Tnij;- 
weite der l'röberschen M<'thod<' erkenn«'n. So lange jener füi' 
Rieh besteht, wird en jswar darin knoHjwn imd blühen, aber die 
l''rueht bleibt aus. Das dort BegtHuu-ne hat keine l''olu( und man 
wird dem Kindergarten immer nur vrio einem (»rigiuelleu VerHucU 
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mit nM'br mU»r woiii|^>r <>ntt<tli<'h<T Toiluiihnii' jrr^ciuUx'ivtchon, 
El' stellt ja nur dw (■nuMllti^c m v'mom (icbniHle d»r, >iuf c](*r 

jibcr nirlit wciti'i- «ffbniit wird, iiiiil »lic »IiiIkt miicIi iiiclu wi'itcr 
/II iiiti'rcs.sioiTii vcrinaj!'. I'imI ilot-h [<t hicf für il'w KiinllKMt'^'^tiif'f 
cUu^junige IViuzip /ur AinvciuUutg ^okoiniiicii, w clflics die bcdeutciul- 
Kten Püdi^EOfecn a}» da« für alles Lehmi ohne Attsiuihnio allHit 
jtultigfo aiicrkcniu'ii, da»s namlicli dabei da»« <i^('iH> frcutliu«' 
Intori'ssc di's Schüb-i-s wiu-lifrcnitVn wfftlrn In dw Tlicoric 

iH'komit man sich ja wt»hl allf^rmriii /n dr<'.seiii (Irmidsat/, wie 
aber !*telit e.s in \Virklichkt*it (iamit, in der SehnlpnixLs? Die 
Hchule macht ja iii neuerer '/a-H anerkennenswerte Veivuehe, den 
natürlichen (feiM»tJsen kr>r|)erlieli-^eistijfer Kntwieklun^ «iJ-reelu zu 
W(»rden, luid so ist zn lioff« n. dn-- mich bei inis Kinth'iysirteii 
und Scluile dereinst vt-rbunden sein wt'rden, denn jeder Sehritt, 
den man in jener Riehtnnf( thut, fuhrt auf die Bahn FWiIyi'Ik, 
dessen Methode eben <h^n Vomif; hat, dasn sie durehans anf jenen 
(Jesetzen bi riilit, Wt-nn man diesen von nianeher Seite d<'n ViH'- 
wiirf niaeht, vir i:<'wnhnfn (h«s Kind all/n ><hf an (his Spiel, so 
beniht da» el»en ant cineni völligen Vrrk<-inn n dieser lieiiet/.e. 
Denn wie kdnut(> denn dan selbtitthatifee frendiise Interesse eines 
Kindrs von 8 — K *Iahn*n anders reji^e «cemaeht werd<>n, und hi 
weh hcr Korin könnt<' es anders zum A ii-di iK'k jjeiHii<re?i , 
in der des S|ii«-|s".' Dicx- Form, die Art nnd Weise wie sieh das 
Jnt<'re?ise betiuitigen wird, weehsc'lt mit b)rt.sclm'it<'ndem Alter 
leanx nattirjiEeniasM van selW, und s<> entwiekelt sich auch gams 
von selbst au- <ii m Spiel die ernstere Arbeit. Schiller «a^t ein- 
mal in (!( II r>rii t« ii nber n-^thf-ri«^»"!!! Ki-/iehnnjr da, w*» die Vi>r- 
tlenuig di'r (tunzheit, iler l otaütiit, an den Meuhclien stellt, dieser 
9(ei nur da ganx Mensch, wo er spiele. Das S^ie4 ist ihm i;leteh"- 
«lun der Ausdiiick des lltMimieiiKchlielu'n. V\ ie sehr lässt sieh 
djus, was hier in einem ernsteicn. jrei!*ti^en Simi ;;<'in<'int ist, im 
WÖitliehen Siini anf «las Kin<l, aid' <lie .lutrend nlierhiuipt nnwendenl 
beilui'f endlieh kaum de^ Hinweises dannd, wie sehr 
durch eine nlljfCMneinere Anwendung; der Priibersehen Mcth<»de dii' 
vielbi'sproehene l'nnienfr!t«:e ihrer IiOsun|S näher jrel>raeht werden 
wnr(h', indnii eine so bedentendf Aiiznh! inii<^cr Mädelien ihn'in 
naturjremässen |5ernf, weleh<'r doch ilei der Kr/iehnn^ ist, entgejjen- 
j^efühit weiilen. Aneli wind«' anf di<> Weise dem Dilettantismus 
in der Kiiiderensiehun}!;, wie er« bei dem jetzi)irt»n Stand der THng«', 
v<Mi uneriahienen jungen Mnttem und deren meist ebenso nner- 
fahn'nen Helferinnen «r.mz MllLrcm<'in :ni«^ir«'fil>t wird, ein Knde p*- 
macht imd wiütU'n statt dosen teste l'rinzipien allmälUi|; anch in 
die Familienensiehun^ « injrefnhrt. G. Wittnier. 




Rundschau. 



Wir iiiiirlu'ii iiii tlic.M'i- Stt llc Hilf tU-ii in M.H. iUt CG. 
Isiil H«'ft 1 ii!)mtlru<-kt« II Aiifnitz Reinhardts, „<lif S< Im lonl 11 II II L' 
in Colli«' Iii Iis' l' II t rrricli t s loli !•»• iiiul (iir Kran kfu i H^r Li'hr- 
|>läiu'" iiufli bt'.-omltT.- uufiiu;rk..-'iuii. Dur tluriii iTbrachtc Nachvvc'i^, 
flaM< idcl) GruoUxfitau* CoinoniuK im WcMoiitlichoii mit den 
G<oüank«>ii ilcfkcn. auf «Inicii da.« mo«;. Frankftirt0r Intern (;;( iii*'iii- 
saiiKi-, huvinloscr Kiitrrhiml In nilit. -chli.^-.t für uhsmh* (i«'."<«'llscliaft 
(lio .-i'Ib.-itYervtändlicln' Folp- in !-i< ii, in dirn-r .Sache «uf 8<nU' der 
comenianisM'hen Gni]uls«ätx(> Sttdluuj;; zu imOiiuch. Wir bunx^ricen «liiboi 
tiutHlrärklich, dns^f wir mit Rcinhanlt die A iifiiM-li t «i halt mit; 
des «rt'istijrcii Zu>aiiinicnhati^- mit dmi klassif^chcn Altcrtiiiii 
auch für tf)i>i>rf ht'iitijr«' Bihkiiiir für ciiH- inihcdin^rt»' Notwcndiirkrit 
halU'ii und in tU-r Zt-rn-issuiig dt'*-->clhi'n » iiu' gri).--»' ( jrfahr »-rldirkm 
wünloii. Wir «ml aber clw ÜbcTO'ujfUUfr, iIh!»»* «H«* «n-^cuwärtigi» 
Verfassun«: iiiiM-rcr ( iviiiiiMMiuii iiifhl jrrt i^iu t i-i. i'iiu'r .^oh-heji Gefahr 
niil daucnidcni P'rfnltr ••iil^fjrcnznwirkrii. Wii vwnli n difs«'r 
SSU'lh' iihcr dii- Fortschritte di'.- Fnuikfiuur S\>uiiis und ülur die 
Er&hrungen, die (huuit goniaHif «vrdoit, r«>|!fliitä>'-ig h« rieht«*!!. Awh 
wenlen wir die Monatfih«>fto fAr die frnutd^iätzlirhi» £r5rt(»ruiig dwMvr 
Fnit;<ii niiM>iT>ii sarhvcrKtälidigicii Mit^lii'rh>rii im<l Fn*iindf>ii offen 
halten. 

I>!(' itn'itsxl-ichcn <vvniiia«»leii hnlleii (iinrli der I ». ui-dirrt S( lnj||».»<t > 
IhUI Ini gaiizon iHlVt Ahitiiri<-nlcii. Die Zahl der AhiiurifiitPii selbst ist 
Mch seit 10 Jahren fa>t gleich gcbUobt'ii, dagegen nimmt die Zaiil derer, die 
tfich den UnivemtStBstudien widmen, fortwährend ab. Theologie studierten 
in d»Mii freuannten .fahre Mit». Medizin "TO. l{<-i hto 7:"'.. kliissis<-h<' Phtlolo|^e 
S7. Nalurwirtsensdiaftfii ;{J, ('liciiiic < Jesrhicho-, Mutheinatik, neiuMv 
Sprachen etc. <)8. I>er mihtariKhen I^iuHutJui wandten .■*ich .\biturirüt*'ii 
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»a, <1«D Ptwtfadi }\»iy dem Bau-, In|^ii«ttr> Maachiiieii-, Batg- tiiid Hiltton* 

fat'b , Schiffbau, Klektiotefhiiik 24»!, dem Forwtfadi Jii, kanfiiiämiiK'h«» 
HcrufpzwiMpc» 1.12, dein Steuorfacb .'Mi, <ler I^ii(l\viil.<;«.-buft .17, der Tifihoil- 
kuiidc (MJitöUgcii Bcaiuteitiitelluiigen 21, dcii Küni>tlcrji '27, der nulunojiUie 4. 
Auffallend niedrig ist, wie in «ndei«n Staaten, die Zaht der Pbilolojric- 
»tudiereiuloii, wähn-nd dir Zahl dor künftigen Juii~ten und Mediziner üIxTall 
unvorhältiii>iiiii.--ii: hoch ist. ■ Besoii'lfiv iH^frülicnd und licdenklich ist dal)i i 
der von dern Korrespoiideiizblntt der Phdologenvereino l*reu><*^enK gelieferte 
Nachwci», da.s8 die Söhne höherer Lehrer iu PreiUiiieu verhältui^^iuäijfeig hcIilu 
den Beruf des Vatu» ergmfm, wihrend dies von den B&hnen der Richter, 
hüheni VcrwrtltungHbeanjten , Mediziner und Theologen ziemlich häutig ge- 
schieht (dort ir», hier 4(1 bis ^tÜ" l)a»*wlbe gilf für Wüillt inlidf: und 
wohl auch für ändert: Staaten. Wie %'iole uuüchäi/Jiarc Erfuhriuigon gehen 
tio dem Stande verbmm! Aber kann bei den gegenwärtigen Veriinltnienien 
auch der begebterfaite Philologe ieioeu Sdioe, der swiMlien Philologie «iner- 
"cit^^ , Medizin oiler ReehtjjwiMHBMchaft andenMit» »chwaokt, nul gutem Ue- 
wisnen zur eratcn raten? 

(Ktkddi'HtMrlM' flIiUvr f. Wtim l'iMifrrtekui>.\u>t., htf,i. v. K. ürlitM 

Wie bedeutend der Zudrang zum hiheren Lelurflieli in den leixten 
Jahren naehgebiraen hat» xeigt am besten eine Veigleichung der in dienpr 

Zeit abgelegten Staat fsprühini^n nach den Angaben det* „Zentralblntten für 
die ire-;anile UnlerrichtKverwnItung in Pn ii.-.si ri". Während im .Tnluc iss) s:» 
n<H'|j «>28 Kandidaten diu* Zeugnis der l^'hrljcfühigung erhielten, f-aiik die 
Zahl in den folgenden Jahren auf 544 , 409, 472, 347, m, mn im 
Jahre ISiil Ij-J den niedrigsten Stand von 2(iü zu erreichen. Am gröbsten 
war dii A]>nahme 1SS!</<I0, wo sie 12.'» b«'trug. L)a.«i volle Oberlehrerzeugnis 
erhielten übrip-ir'^ von allen überhau])! (Teprüften in den letzten .lahrcn 
durcluciinittlich nur '^.i vom Hundert, al.so nocli niciit ein Drittel, wälu'cnd 
14 TOTO Hundert nidit bestanden. Der Unit, aL»o 57 vom Hundert, erhielt 
kein volle« Zengni« nnd mueate »kh dedialb Nachprüfungen nnterxiehen. 

Denkual flir Ii. v. MaronhoItz-HiiliM«. In hnäden hat sich «in 
Oil-aiH^chiiN-' mit .Seminaroberlehrer F. t). riiiemr il< r Spitze u- liildi r, 
luu die cinleitetKlen Schritte zur Errichtung eines Denkmals für die im 
Januar d. J. dort^elhnt ventorbene Baronin von Marcnholtz-Bfiiow zu thun. 
Ein hierauf beaöglicher Aufruf iftt «uelien versendet worden. Der CJedankc, 
dae Andenken der langjührigcn Gi'mnerin inid .'Schülerin Fröljcls, die ihr 
L'MMws lieben mit seltener Hingebung und Aufopfeninsr in den Dieu'^t vkii 
«lessen Krziehungi»id(^- ge^teUl und zur Verbreitung derH«lb«u am mei.slen 
b4>igetragen bat , m dieser Weiee «u ehren, wird von Seite ihrer nlilr^bep 
Freunde und Schüler im In- und Au«buid ohne Zweifel lebhafte Anerkennung 
und rnterstüt/ung finden. Sobald ;iU thunlich wird Mir Bildung wmterer 
Ort»- l)ezw. LämleraUKHchütw«^ aufgefordert werden. 
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Kfltxlich ii>l ttiiM dpr Hericht des Allgienwineii EndehniiiN-yerelnfi 

zu llresden iWm- «lif Jalirc isiU iiikI 1S'.>2 ZH^opanjicn. Dii'sor X'creiil, der 
im .liüiii' l.'sTl.* imlrr «Icn Kimlrfick' n tiiul X;i<invirknrisrf*!i Omioiihi«- 
.lubiläuiiit« voll lb7l «iurcli Fniii liaioniii Ik'rili« vim Maivnlioltz-Bök)W ge- 
gründet wurde, hat »in U. Januar 1803 mine Begrflnderin und Vonitzendc 
dce Kuratoriunut der Fröbolgtiftiinjr verluron. Wir haben ihr bereit» frührr 
('\ff>ti:iHhpft<' IMf»:-^ S (si ritirn Niicfmif n' widini'f , An doi Spitze flfs A!l- 
;romfiiK'n iCr/iduiti^-Vercin(* *»tfbi-it j^egfiiwurlij: Hin Ar(*bidiäkunuis Dr. 
1*. V. f?i-biniilt als Vor»itzcinJer, Herr Öeminur - < ilx-rlehrer Thicmc al» 
Stellvertreter und Herr Graf von der Becke als Kaiwierer. AiMeidem 
gehören dio beiden Fififrüuiein von Bülow- \V endhau. -eii (die Nichte 
der vn-Htorbenen J'nroiiin vi»n Hülow) und Finek vnn Fi n e k f n > t p i n 
nt'\M Herrn Stadtächiil-Koiumii«»ai' Dr. Prictzel und eüilgcn anderen 
Damen und Herren dem Vontand an. Der Verein tutterhiit eine Reihe 
von Anstalten {danmtcr 0 Küidetigfirleii und die FrBbebtiftung) und hat im 
Jahre imi eme Einnahme von 105^4 H. und 19 Ff. gehabt. 
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Oedenktftge 

»m <toin ArheitKgebiete unserer ti<>xellKrhaft. 
'1 a n II a r. 

I'^aar Nfwtnn /ii VVb<MiNt(»i|>e geb. 

fialilBo Galilei /ü An-ftri jfest. 

Pestalozzi in Zurieb ph. ^ IHUi (irnii<inn^' de^ iVhtalozzi- 
Vorelni». 

Phil. Jac. Spener /n Ka]>|><iltswrib'r im Oliereltuiw geb. 
Benjamin Franklin /u liosion ^»h. 
Hans Sachs in XiirnlM'i-<r p-b. 

Karl M. Schmid zu Ebin^^ n ^4>. 

Frau Baeon v. Verulam zu LondiNi geh. 

G. L Lessing /n Kamm/ f:eb. 

Christian Woff /n i^r. sbni gvb. 

Friedrich der Grosse gel«. 

Rotart Bayto xn Lmnore (Irland) geh. 

Mu QolH. FHiM* in Berlin g«v»t. 
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Creselischafts-Augelegeiiheiteu. 

Der OcMUitv«ntMid nnünier (^mollseturfl besieht am 1. Januar 1894 

ma» foljrotulcn Hermi: 

O 1 il (> II t I i (■ h M i t L'l i <^d <• r : Dr. H» i'ki i , Din kfui* < thfolojri- 
K;beii .S iuumr>, < trijuirntel«!. Herfror, l^chror uixi l)in-kt<»r i1<t ( «MiietiiuiS' 
8tiftnng, licipzig. Dr. Borgiiis, Kp. , Koiu*.-R4lt, Pown. Dr. Höpfner, 
(ich. ()l>or-K«'g.-Kut uiul vortrugiiKicr Kai im Kultnominidteriiiin , Ilorliu. 
M. .fahlniiski. Brrliii. l.-<rai»>l, Sdml - Kai . Z-tliupnit An-hiv-TT.it Dr. 
Ludwig Keller, rSlaatsan-hivar , Mtin.-itfr i. W. D. Dr. KIcirnTl. I'nif. 
uml Otivrkuiit;. - Unt , Ik^rliu. VV. J. hecnilertz, Ti-cdiger, Aiimtcrtlaiu. 
Dr. J. Loserth, Prof, an dw Univ. lirta. Prof. Dr. Markgraf, Stadt- 
Bihliotbi'kar, Br«'?<lau. D. Dr. <J. I.oosilio, k. k. nnlrntl. I'rof., Wifii. 
.To». Th. Mull«!. 1 )i;ikniiu», Hrrnilnit. Dr. i'appoii h ei in . IVof . Ikiün 
l>r. Otto rflfidcrer, l'n»f. an der L'iiiv, BerÜJi. Dr. liciii, Tnu. an der 
Univ. Jena. Unir.'Piml. Dr. Roggc, Anutovdani. Sander, Hrg.- und 
Hchulrat, Bunsian. H<>iDri<;h, Prinx xu ScbAnaich-Carolatht SchloB» 
Arntitz. Dr. Sc Ii ti i-ider, Wirkl. < ioli. ( >lM,'r-Hcg.-l{n> und voi1ingrn<ier Ual 
im KnltMHnn?ii«it<'rimn. Rrrlin. Dr. S«-h\va I l>r, K« alL'vnin;t'^!;iI- 1 'in ktor und 
Stadlvcrordiii'tet, il4'rtin. Dr. Tli. Tuff he-Miti Ur, Horlnichhandlei, Berlin. 
A. VIvra, Profeww, Vn^. Dr. Wnttonbach, Oeh. Kpp.'Raf und Prof. 
an der ünir. Berlin. Weydniann, l'n^ciiger, Crefeld. 

Stell vortretondf Mitglieder: Dr. Benrath, IVof. an der Tiiiv. 
Konigr«berg. Wilh. Bütlielier, riiilf>--'>r , Hagen i. \V I'liil. Brnnd. 
ilaiikdircktnr, Mainz. Dr. ('oinbu, Prot, am i1i«hi1. Stiininar der Waldeiuser, 
Flnrens. Realgymnaflial-IKrektnr Dr. Cramer, Mfllheim a. Rh. D. Ehl^^m, 
Kons.-Rnt . Frankfurt a. M. II. Ferfmer, BrofeK«i(»r, B«'rlin. rniv.-Pi-of. 
Dr. Hilty. Bern !)r. IDililfeld, Prnti -mi. Dnsden. (Jynui. - Direktor 
Dr. Heu^xner, Kati."<el. Dr. Hrrni. v. .lirei-rk, k. k. Miiii«termliiU , Wien. 
Dr. Kunze, Qymn. - Direktor , IJ^sa iPoscu». Prof. D. Dr. Kvacxala, 
PrMsbnrg. Launhardt» Geh. Keg.-Rat und Prof., Hannovrr. Unir.'Ptof. 
Dr. H. Snehicr, Halle a. Prof. Dr. N'-scmann. Li^-a (Potien^ Airhiv- 
Rat Dr. Prfimerit, Staat««an'bivftr , i'a»eii. Uektor lÜAMniann, liorlin. 
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Landtaf^Abg^ordneter von Schenckendorff, Oftrlits. Dr. G. Scbmid, 

St. Petci-Hburg. SlaiHt-nlk, BlUgcr>*rhul-DirekU)r, Pi-erau. Tniv. -Prof. 
Dr. v«> n Th ti rt i r h t) rn , Tübingen. Dr. W ä Uoltt t, Direktor und ProüBMor 
an dvT Universität iJerliu. 

Im FerMHUilbeBtande des Venmltungs-AuttwlLtMBCS Mt eine VerSnderung 
nicht eutgetreton ; dm Bankhiui* Molenjiar n. Co., Berlin C. 3, Bnrgatnuwe, 
v«nr8ltet eben«o wi« yMner die Gc«cbKfl« des Schatzmeister». 

Wir v<M"tlr rit Iii In n tlius erste Volv.f•ic•lllli^ der auf (iniiid dc>* 2S 
uuserer Satzungcit tiiiji»! irhtet«n Laude*- und OrtK-l'ficgJichaf tfu der 
O.G. auf dmu rmHchlag der Mitteilungen und der MtmatHheftc. Er enthält 
die Nanu-ti «irr higher ernannten BeTallinMchtislon iiotvie der jreNcliSJte- 
nihrendcn Itvtclihandlmuren. Di»' npsdiäf i -oi dnunL' en^i-hoint al~ Bf-i- 
lagt* zu den Mitt^'iluiigon. - Ei* »fhwebrn nut «'iu«'r Itt-ih*' von lr»lädteu 
weitere Vabandlungen; Hobald «e »uro Abechlnea gekommen «und, werden 
wir ein vervollatandigteti Veneidinis TertSfTentlichen. 

I>i( Aid eil Klirren der <\(t. (Z\vr>iir'jrp?<*'!l-('}iaffo?)> IndK'H dir i-ttifsirlif 
Ik'Zfifbnuiij: (Joiiu'iliuB-tjicaell&cüaft N. N. lOnsnanioj zu tübren. Di»' Grniid- 
zfige der für »ie entworfenen Satxnngen beetimmen, da» »ie nur an Orten 
jrej?riindil wonlett dOrfen, WO inindcsti-ns '30 Milgliodcr dvr CG. vi-rliaiidru 

-i* ijriiit -j-Ji-'n •rovn'nfilx'r don ( Kmiizchon erwcitcTlr liülicn 
al>or auch vermehrte Pflichten. Wir wcnle« die Satzimgvu ui K-iirzc cl»eu- 
falle veröiTontlichen. 

In der Haupt veivanunhuig des Zweier« ereinK Bonn *ic& allgenieincn 
deutschen 8prucbvei-cii)ü> vom 21. Deaembcr v. J. hat der Vofsttcende G«- 
Icgenhieit genommen, der VenMunmlung die SEIele «ni Zwecke derCratealua- 
fveaeltaebtift dartule^reu und auf die RerühruugHpunkte, die zwischen Iteiden 
Ro*il robungrn in mancher liiiifirht vorhamlen sind, hinznweiapu Wir hittoti 
unrtvre Mitglieder, suweit sie KUgleieh Mitglieder dei- f^prachvereini* tKier 
anderer verwandter Vereine sind, gelegentlich in gleicher Wei»e für da« 
Bekanntwerden unserer Beatrebangen einzutreten. Aufrufe und Dnickaachen 
Hielten air auf Anfordern gern »ur Verfügung. 
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Aus den Abteilungen umi Cemenius-KrSiBehen. 

Wir veröffentlichen in der (ü-ston Beiliifrp zu dioser Nuiiiiii«>r die 
Satzunjrrn für dir C'onn'nlus.KrHnz«'hen nnd i iii|>fclilrn dirsolln;» der Anf- 
niorksanikcit unserer Miiirlieder. Die Siitzunfreii etifhiUten nur dieOrund- 
■£Ügc; CS küuncu Slreichungen und Zuwil/.i' gcuint-ht wci-den, wie ?*ie für 
den jenreiligni Fall brancbbar eracheinen. 

Die Vorteile, die unsern Mitgliedern nus der Kinriehtun^ einer 
nrtliehrn Orjianisatioii envaehsen, liefron juif rl^r Hnml Sin sind vnr Allem 
dadurch in der Lage, drei Zebnteiie der Mitglicd«l»citräge zur Förderung 
solcher gemeinnfitsifiier Zwecke zu venrenden, die ihntti «n Heneu liegen, 
Trahnmd ihnen Icelnrriei weitere finenzieile Opfer erwüchsen. 

L'l)er die Krriclitung und den liestand der ZweiirGresellsehHll AiUKter- 
dani haben wir heit-its wiodorholl Iwriebtet (vgl. M. H. der(\(J. 1S!I2S. m ii. 
Wir haben heute nur naeh/.iii ragen, das« der V(»ri*ilzcn<le dte^-r Alttoilung, 
Herr Univ.->Profrasor Vr. Rofgie, aoit dem Olctoher 1H9.-i mtk Mitglied des 
GesnmtvorstundM der CO. geworden i«t. 

Am IS. Dezeinlu r v. .1 biif in Czeniowitz fBuknwinn» die erste Ver» 
(«aunuiuug uuüerer dortigen Mjtglie<ier und Freunde hebut.-* (inin<iung einer 
örtlichen Oiganimtion stattgefunden. Den Votvitx führte Herr Univ.-Prof. 
Dr. HMheg^ger, der der CC4. aL< Diploni-Mitglicd angehi'iit. Erschienen 
waren Vertreter der rniv<'i>iität. <les J^ehulrats. <ler Vereine Fortschritt und 
MitteWhule. |)er Vornitzende lejrfc die Ziele und Aufgaben der ('.<?. dar 
und führte uiU;, dui^s tiia ( ie.-H.>llr«cbaft in ihren AliteUungcn und Kriin/chen 
Kteh iedigtich die Pflege der freiwilligen Bildiiugspflege zur Angabe 
gemacht haln^ ujul daso nn <li<-i iii \\'erk die Vcrtre(<ir ver-tebie<lener liieh- 
tunpT'n "ieli l)eteiligpii k<">nnfoii. hn -r \ n-ffilinmiren ri/idti'u di u siitiii'tiL;rii 
IJeitritt der ziendieh zahlrnich er.>*ebiener>eii Vertreter, und ei* wanl bescblofsMjn, 
im März 18(^4 mit einem C'yklua von Vorträgen zu b^innen. Ob die Orta- 
grappe sich in der Ponn einer Abtolnng oder eines Kränzchens konstituieten 
wird, wird in der näeiiatra (Atzung beschloeeen werden. Weiten» bedeuten 
wir in der nächsten Nummer. 

Comenliis- Krün/eben In lia;;en In \V<ei»tfalen. Am !». Novend>er 
waren die Hagener Mitglieder der t'.(J., Kaufleute, V<)lk.s.HchuUehix'r mit 
ihrem Kreis^Schnlinspektor, Ilymnaeiallehierr im ganzen 13 Herren, zum 
ersten Male zu einem Kränzchen vereinigt. Der Ort»bcrollinfichtigtc, Prof. 
BVttteher, eröfincte die Vonainmbmg »itt einem knrxen Vortrage ölicr 
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<U-n Zweck i\fv CK. Kr ffilirfr >MV!i Ff>lfr<ii<U'.> au^: Die ('onu'nin^- 
Kiüim-iieii Molleii dnit ihnen von «ifi- ( (i. gegebenen isHt^unjEen /.n- 
fnlge „die Ziele iin4 Aufgaben der (icMollschaft Rcibalfindig 
fönlern". Sie «ollen aUki nn ihrem Teile fiom Orii«tc des V. xmter mn 
lobendigp VerhieitiniL' vrm-hnirrn und iu tUvsi'm (J^■i^(^' hildeiid iiml erziehend 
Hilf Ans lifMitifre GeHchlnht uiikcn Sir Imlifn deninuel) einen Wissenschaft - 
lielien nn<i einen gen»einnntv5igen Zweek. In ensterer Hinsicht ij*t doM, wa.- 
«rir in einem ComeniiM-KrBnzehen treibeu wollen, durch den Geist de« (*. 
nach Stoff und Fonn näher hcMammt. In «einer Panegen*ia foi-derte C. alle 
gebildeten und wohldenkenden Männer .-«'ini-r Zeit /ii üfTentliehen phin- 
niä^Migen Heratnnpen auf, wie das Lehen der Meni«ehen und d<n Menschheit 
verhct«crt und veredelt werd<'n k<»nne. Er war der Meiiiunjr, da^- die heil- 
Inee Veni'imuifr, die «ich in i^einer Zeit auf alten (»ebieten <lo» Leiten« »ngte, 
nieht allein ihren (irund habe in nienitcblicber Leidensehaft. in Herrselmueht 
und ]|ftK-u<iii. Koiidern aurii in «In Unklarheit über Itf Srhäden und ül)cr 
die Mittel ihi-er Abhülfe, teilte r^tnnine verhallte, weil .-iciu (icdanke dauiaL« 
nicht durchführbar war. Aber venn 0. beute aufrantande, so wuide er 
sagen: Hein Gedanke bat «ich erfillU. Überall and auf allen Gebieten i«t 
ein lebhafter Eifer <'rwacfat, über die Verbe-seninfr un«er«r Verhältnis«' 
naehzndi iilci II. I'nd wa« man alc H^-üniitf* ! tM-«'>i>n»Mt , t\:\- wird aUbald 
aUer Welt liekannt ){euiuehl in grew-eren und kleineren ^elirilien. Abel" wer 
hat M> Hcl Xeit, auch nur die, welche ihn am mciaten anxieben, alle zu 
le«CD? Da «oll nnM»r Conieniiitt-Krünzdlicn helfen. E« «oll eine Teilung der 
Arbeil herbeiführen. In unseren nion a 1 1 ieh en Zusa in nien k ü nf ten soll 
jo<lesnud ein Mitglied über eine neu eiseliienene bofleuf.-anie Brnsehüre be- 
richten, und wir wulhn uns Uber ihren Iniialt . etwa im Au'^vhhi^ an uuf- 
geetellte lieiträtze, unterhalten. 

I)i<' Sat/nnjren weisen ileii (.\)menins- Kränzrhen aber aueh eine ge* 
)iiiiiiiiiit/ii:e Aufgabe zu. Nach ii l haben fii die Aiif^aln- ••\\n-~ \'iirtrags- 
Aussehnsses, der zu Vorträgen in verwandten Vereinen anregi. Unner 
Krftnzchen wird ihr leicht gerecht werden können. Denn einmal wird ein 
Deridit Aber eine liedcutmme (Schrift immer auch dem Veivine willkcnnmen 
«ein, desnen Aufgaben sieh mit ihrem Gegenstände berührr-n. AnderorscitK 
ynT<\ die genieiii.sante Kn'n-tcrniiL' einer \\ i-^en-ehaftliclini Krage dem einzelnen 
die Vorliei-citung aut enn-n Vortrag wesentlich erleichten», jj .'» weij^t noch 
auf eine andere gemdnnfitzige Aufgabe hin. Die C.K. können flieh ihrer- 
Hdtfl ab Körpentchaft einem Vereine mit .Tahresboitrigcn anscblioMen, wnzit 
die (Gesellschaft die Mittel auK der Haiiptkftwe auf Antrag zur Verfßgiuig 
utellen wurde 

Nach dien-ni eiiileiienden Vorli-age gab lluiiptlehrer Liutieweber 
einen Berieht fiber die Schrift vnn Gnstav f^icgert: „Probtemati«cbe Kinde»- 
tUltureu". Er bexeiciniele diese kleine S<*hrift ids hoch«! lesenswert für Eltern und 
Lehrer. Der er«fr Teil enthalte Charakterbilder von räteelhnften Kinde.n- 
naturen, die schart und khir und in warmem, formvollendetem Au.-druek 
gezeichnet seien, der zweite Teil erörtere die rntachcn solcher Missbilduugen 
und die Heilmittel, fiedeotnam sei da» Urteil de» VerfaMem, das« «oldic 
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Kiiide^uaturen niebtriis den reichsten und den unustcn Familien luigeliürten. 
Am diesem zweiten Teile pntnahm der B(*nchtcrHtat.l4>r einige LeitfiSbie, die 

wir in ftbgrkürztcr I-'onn liier niittcilon wollrti: I. Dir Kin«lc«dnatiit nfurdpit 
voriirtoilslwc und fui ^faltiii'- Hrtih:tchtung. 2. I>ii' I">/.ioliung {»rohh-nmli^clirr 
Kindta^uaturcti nuiK'^ vorzugBWTihc individuell nt'iu, 3. Die Auderuiig der 
Omoidstiinniung muM v»r»k*UlH( und «Uniählidi vcmieht weiden. 4. Kk 
iDiuis alleti vermieden werden, wa» das Kind Auf den <.}pdankon bringen 
kiVnnte, djiss man o;* Ix'oliachic. K<">r|HTlicbe ICrzichnnjii^liilfcn >ind nur 
itn« h H( frapniir do« Arztes /u Iwtiulzfti F.xcfi^ivniitnrün sind ieiclitor 
in« < doirligfwiclu zu linugeu alt* Üüfcktivnalun'n. Duruuf cntäjmnn sich im 
An«chlii«i an dietfc LeitMÜt«* ein lebhafter Cksdankenauittan^ch. ßeiMpielc 
ati- l',i/.if>hun^' und riit<>rrirlit wurden mitgeteilt und UcrpitA er|>rol>to Heil- 
mittel eni|it">iil, ti. in .ilirr wnr ni;iii di f An-ii lil . da^^-^ die nioisten 

»ler in <ler ol»igen Selirili ;jeM-hilcieiieii Fehler nieht an}relw»ren seien, Hondem 
auf einer Entartung an sich edler TrielM- unil Kräfte beruhten, welcher eU»e 
MMi^tigp hansllelie Erziehung wohl hitte Torbeugcn können. 8rhlief»8- 
lieh wurden BroHehüren verteilt zur Berichterntattung fflr die 
weiteren Cn men i n - - A !>•• n '1 1 . 

iiu verlief un.-*er t-r^u-r riunenius-Abcnd zur IJi'triedigung aller Be- 
teiligten. Eh war ein guter Anfang. Nehmen wir ihn als verheiasun^svoUe« 
Zeidien für da« Gedeihen des Kraiiiehens! — 

Dm'I ilrti /weiten ( 'oineuius- Aiiend . der am 11. DeJtembcr in Hagen 
siattfauU, werden wir in der näciu^toM Numuier lierichtcn. 

Am 21. Oktober iSUli bat in llauuover eme ei>te VerNunndimg niiferer 
.Miiglii-der tuiter Vorsitz des Herrn Realgxuin.-Dimktoi« llamdohr tilatt- 
gcfimden. Die Vorsammlung war der An«>icht, dam e» oich einpfehlis von 
der ^Idnng einer (irtlicben Organisation in Hannover vurtiittfig abzugeben 
lind zum'iehht die < Ii nifiimnir neuer Mii^rlieder unter l/-ilun^ der dort be- 
stehenden i'HcgK:huft m>* .Vuge /,u fa«»en. Wir liunen, dsu^!' im Win(«r IW<1/1».'» 
die Errichtung eines Xiinzdieiiii erfblgen wird; die ficwegung, die gerade 
unter Leitung de» Herrn Direktor Kamdohr für die Frankfurter Lehrplanc 
in Hnimover Fu^s gebi.-*öt bat wir werden »larülK-r später benebten — 
kann in einem Comenituj-Kranzchen einen kräftigen Küekhait finden. 

in Kosclimin (i'osen) ir^t mit dem 1. Januar 181M ein Comeniup- 
Krfinzcben ins Leben g(>frcteu, dem Herr Beminar- Direktor Peiper als 
Vorsitzender, Herr Oberlehrer Streich als Stellvertreter und Herr Leiuer 
Baschke al- Si Imt/iupister angehören. l'iiN i di n )UtgUedern nennen wir 
die Herren l^audr.it mhi IVIkiii. I'.i-tni Ailt. I{.«lii-!H»wnl» und kjjl. Notar 
Kantoruwicz, ;?cm,-l^'hrer Kieliter und Herr li»i«thoti»hexitzcr Mayer. Da»» 
Kränzchen wird sich zu vicrw5chentUchen zwanglosen Zumunmenkfiniiteii 
vereinigen und neine Vortrfige gemeinnam mit dorn 8|irachTerein KoHchmiit 
halten, deeoen Vorsitz cbeofalbi in der Hand des Herrn Direktor Peiper liegt. 
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Satzungen für die Comenius- Kränzchen. 

IHi'f»' >»u.unigen fiiihiilti-ii nur dii' *i i uiii|xü|{«s ''•'i •'iwaiKin lii-rHtuu^-ii kunncii äiivii'huii(p-n 
nii4 Zniflts«» gfinaclit w<>nlcn, wif> »ie Ar den Ji'^migi'n FWI bimuohtar fmcfaeiiiPB. 

}5. 1. Die CK. Iialj4-ii dvu /wrrk, ilü- AiifpiiM-n »Ut C.(i. ^ell»- 
fsl findig m fördern. Sir mnd hrrcchtigt, vnn drr (4fwiin(i*i]innie dir Hit- 
){liederbeitrü>ri'. dir- sie «TholM i). drei Zchntellf oin/iilM'lmltot); »U (iopMi- 
h'istiinjr iilMTiichiiK-ii s'u- dir Krhrlninfr (l<'r H<'ilräjr<- iiixl die Verteilung der 
( t«'f*ell!<chan)*.irhrifti'ii. Andere It«'itriif:e aU <iie Jalm^ltrilragt- für die CG. 
werden von den Mitgliedern nidil erholx-ii, 

ü. 2. ilio MitfHiediT d^r C.-K. »nil«« an fcstrn MToehevtafen (vior- 
wiH-lientlieh oder 5ften in /\van<:liiser Weise Ttusnunnenkoinnu n. .lührlich 
einmal iiikI tw.w im .f:nni;ii .mIi i l'i lit iinr hat eine ji» •- 1 Ii u ft 1 i ehe /u- 
(MUiitucnkiintt .«itutt/.utinden. Der N'orMtzende |reiiict^t mi.-^r den den li»'- 
vollmichtigten zwtehondon Rpchten ds» Braugsrccht auf ein Exemplar 
aller Owlhchaftavchriften ffir die Bibliothek der O.K. 

§. H. Den CK. wird die Herii Ii 1 1 i ni t n ng und BcMpreeli unff 
iil<er neuere Llttonttur Usonders ein|>l'ilil' n ; >«itern es sich dalM'i um 
Werke aus dem ArlK'i(sgel»iel d<'r (".<•. handelt, winl die üe>ielUehatl auf 
Anüiirhoit tbunlii'hKt ein Rexcn»i<tni(-Kxeniptar k(»tenli)i« Qberwciaen. 

{}. 4. Die CK. halten iiiKofem xiigleirh die Aufgaben eine» Vortrair» 
Alli*srhTl«;sps , als sie die Anre«ruii}: p-ei-.'mtpr \*ortrüge innerhnlb nnd 
ailKr-erhall» verwandt« r Ven ine ({>. "i sieli zur Pfliehl nnu-hen sollen. 

}5. 5. Die CK. .stdlen für die <iruiul.sülze dc;* Ooiiieniu!» in t^ai-heii 
der Volkiendehnng eintreten; w hallen daher alle «olche Bestrebungen zu 
nntcmtQtzen, clie auf die < i leiehherechtigung der Krziehung^lchre 
als Wisw-nseliafl di» Pflev^e d* i M u t t e rs |» ra ehe . flu F'i r 1 1> i I d il n g der 
niU-hK-hul|)niehtigeu .lugend und aid die Durchführung aller im Cicint der« 
(JnnieniuK geplanten Reformen gerichtet niud. Dagegen haben nie «tirh 
von jeder Einwirkung auf {loiitiMrhe «ider kirehliclie Angelegenheiten goiniw« 
den J^atzungi-n der C(e. grun*is:'it/.lieh fem zn iialti n. 

{}. t't. Die l'fh'ge ili-s .\udenkens an .«olehe Männer, die im Sinn 
unsi-res ArlMMl.spUms i^. ,M.H. der t". (i. 1S!>2 (ie.schäfl. Teil }s. 71 > zu deu 
OeitHeavcrwaiidten den (!onieniuf> gehön^n, wird den C.K. Iiewindent empfohlen; 
dacu gehArt luuuentlieh aurh die Feier wichtigerer Gedenk läge. 

§. 7. IHeCK. halK'U auf die Mitwirkung von Faehvereinen verwninl- 
1er .\rl — Bild u n gs - V e re i n e n . litierarisehen und wissensr Iim 1 1 - 
liehen Vi-reinen, Lehrer- Vereinen. Seh u I re form - Verei ne n , Kro- 
I>e|. Vereinen, Herbart -Vereinen, Spraeh-Vereinen u. •«. w. - 
l)esnnder»*s (tewieht SU lege« und sie zmn Ansehlnss aN kiir|>ersehaff liehe 
Mitglieder eiii/i:I;iilen. Wenn dir C K. . - ffir /wct lclli nüi Ii iiiilfr'n , -ich 
ihitTHcil** als Kör|K.TiH'iiatt ein(;tn lH'st<'hendeu N'r-rein mit .)ahresl)oiträgeu 
anauadüieMen, wird die C;.Ü. thttn1ichi>t ann der Hauptkaiwe die Mittel auf 
«Antrag aur Verfügung «teilen. 
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GasGliäflsonlnuiig 

filr dir Pfle^ächaftcn (Bovatlmficbtiiicto und (icsclififtefflhror) <lor C.(t. 

!. Di«- BerolliiiUditiict«!! <l»'r CAi. j:riii«'.-^«'ii diw» VoritH-Jit, an doli 
Sir/.iiiip-ii dcc Kii II irrcsf* - A ii-*si-lnis«<<-s («i. M.M. drr CO. IH'Xi liKl ff.» 
al» Htinuubem.'btit^tt" Mitjii^liedor leilziuieluucn; für Bevollmächtigte, die t^ieli 
III» die Gfisellschait Vcrdienotp orworbcn hahpii, kann der VcM-waltungs-Anx- 
whiifW l)owi!Kl(Tf Anork«'nniinp-ii Im ;»rhIi(s.>i«M». 

2. Die BevoUmaciltigten überncluneii «li>' Pflit-lit: die intere)««^>ii 
der CO. innerhalb iluw Bezirk« wi vertreten; b) die Verteilung der (}ei*ell- 

•»i-hafjKwhriftoii dihI «Iii Ijlnhunjr dor H<-iträ}rf mtwotlrr diirrli lk»ti'ii 
• kUt cim^ gcscha 1 1 f«l u h t »iidr Ii ii eh ha nd I ii ii ir (•<. !f. ">) Voni<-lin(cn zu 
lafwien; e) zu Hr^inii jc<lt> .luhrcs ein \' i r/ r i < Ii n i - (Icr M i t I ifilcr an 
di ii (ificIhrhafts-VorRitzcndcn cinzUM itdi u. I>ii i rlmhc m n IlriiniL'^' ^«inil 
iiac-h Attzug der (im'liüftsunko^'tcn Ms zum 1. .iuli an drn >rhalznii'i.st<-i' 
oder die GeoclulflMcIle der (U>w^llwhaft «»'iter jtn Iwf&idmt. 

3. Die !r(">(-h!{ftsnitir('udcn Hnchliaiulluiii^li werden nur im Ein- 
verständnis mit <lt n U* volluiaeljti^reri l»( -uuiint und sind eUensowold die 
Ueauftrai^tcn der letzt<Ten wie des Verwaltun^>4-Alui(K'hus.se;s dor (\<J. An 
Orten, wu die CO. eine elirenaiutütrUe Verireiunfr nicht tMt«it2l. kann die 
l*fleg>K'hnft vorlÄufi): in den lltinden des (Jesehüftsfuhrrrs ndien. 

4. Die jiesehäftsfülirendi'n Huetdiandliiii)i:eii üU'nicImii ii : a) dir Ver- 
teilung der ihnen [lorlidn-i /n;:ehenden Pritlx-hefte und die Knljxefrfunahnie 
von Anniehlunp-n neu»T Mil;rn<-<ler ; h) die Verteihinjf der ihnen |Mirt<drpi 
znp'ht Hill II ( iesellsehaftssehriften und die Krhehnnjr der .lahreslwiträge der 
Mitglieder, soweit tetzU're iiit'lit von den IkvoUmachtigteo durch Boten er- 
hoben werden (». {(. 2). 

r>. Als KuiM'hädi^rniiu i h« •reiiiuiiilen Lei.stunpn können sie für 
jedei» neue Mitglied, ilaf hielt Ui ihnen meldet, ^% de«< eratjährigeu 
.tahreflbeitrnp« »-nitiehRlten. Kflr ilie Einhehunir der Beiträpp nnd für die 

Verti't!lin)r ili r Si Inifti n \K\n\ üiiii II I inr (Jcliiilir ^iwjihil. drn ii Hidie 
dun-h heH>nden'> Atikoinmen lest jn •.-<•» zi wird. Die eiiigi'hobi'neii Mit- 
sriiederhei t rage sind naeh Ai)zug der Si>e»«en bi* cuni I. Juli an den 
S«-hatzmeister (Kler ilie Oesehäft-slelle der C( J. unter H^ ifiitruii:: i im i \|». 
n ehnuiig einzu.M'uden. Die Auflü^unJ; des \'erhultni»'-e» ift i»eicien*eii>, fallf 
nicht der §. 8 pbitzgreift, an halbjähngt* Kündigung gebunden. 

(!. Im Ocfoher i»der Noveinher jedes Jahres halwti rlic psehäft^- 
tuhienden liuehhanrllnngen ;remeinMun mit den Herren ilf-vulliitathligteii 
eine Liste für «lie Versendung von l'rolM'he f I e n «.xler .Vufrufen anf- 
Wiftellen: die (ieM.-liäh.'^MieUe der i'Ai. winl auf U-zügliche Milteiluug die 
crforderliehe Zahl von Heften o«ler Aufnifen in>rfofrfi ztir Verfügung .stellen. 

7. Wo /weiggeM li-eliiifii ii ( .Xhteilungi'u i oder ( 'oinenius - Kränzcheu 
vnrhandt II ^ind, gehen die (ies< häfte der l'flegst lndlen an •!!( -i üher. 

i>. Wenn die in 5;. 3 und in Jj. 0 vorgesehenen MilStilunpen trotz 
Erinnerung bis zum 1. Dezemlior nieht elnlndfen. <Kler wenn die Kinsendung 
der erhoU-nen lii-itriige l»is zum genannten Tage ohne Kntsi liuMigung nicht 
erfolgt ist. ist der Vi-r«nllungs-Aussehuss veridlichtet , da<« Amt dej* Bt>- 
vollmäi liiigi- n als rrl dij^ t zu Uetraehten, Im-zw. die Streichung der 
get«chäfttifuhrcnden Huciihundlung auK der Lixte m liei^hlietwji. 
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Graetbchafto-Angelcgcii hoiten. 



Nr. 1. 



Persönliches. 

Wir Mtb«, nn« wichligcn' Nftcbrivhton, «ii<* <!••■ |jfr«Anlichpn VVrUUtniNM» oiMom- M>i|tl)<'d<Y 
lind il«>rra Vprihidprungm lii*tti>flra, mimnu'ilpn. 

Am 4. Nnv<iiilM"i 1SJ);{ hiil uumt»- (iep^llsrUaft uiiu-.- \hvov 
fiUesten Diploin-Mitgliedop, <lon ordeiitlirhoii ProfwiHor <ler Gcschwhte 
1111(1 Gchoiinon Hi'KieraDf^-Hni Dr. BiohftTd B6pe]l <liirrh den Tod 
verloren. HöficII \y:\r zu D;iii/i'^ iin .fnlin' l>^'»s .j-i-linn-ti, hnttc zu 
lialK« uiul HiTÜii ( ;»'M*hit'lilt' -tiKÜn uml -ich iil- Dtwnl ni\ i i-i« rem 
Orte nietlergi^laKmen. 8oit 1S41 war «*r Profrs-mr in Br»'-laii. Ii»»)«»!! 
iüt Howohl durch »mnv laiiisjährige That.i|{koit »U V<Jk»tvertret<>r wi«' 
<liirch wine /.aliln'ich«-n \vi^s^•lls«•haf^^u"lu•lI Wi-ikc hpkaniit <rfWonl»-ii. 
Kr war irn Jahre IN.")«» Mit^lie«! <lcs Krfurt«'r Parhnneut-. 1 H»n - 1S(;:{ 
iiiul iHdH — lH7<i Milglif«! »h's pn'U.-isirii'hfii AW^ennliu'U'iihaiiM'r« uiul 
sM'it 1877 Vi'rtPPtw tU*r l!niverj>ität Bn'!«lrtu im HerrpnliRUHC. Röpell 
WHP hi'sonil<Mv auf «lein Gebiet der jji>liii-cheii •^<(•hichto thäti^. Dil' 
C.O, wird ihm ein ihinkiiares An<l«Mikei) Uewahreii. 

Arn 1 I). /* iM!ii r \ ^*y.-> hahtMi wir <l<-n Healuvmnasial-lJirekU>r 
Dr. Btnü Plundiieüer in lianneii dnnli ilen Tud verloren. Dr. I't. 
WHT am 80. Januar 1842 iu Ni>tt(>nkircli(>n l>ct Stettin gobomi, war 
eivi /u Grunbt*r); in K(>hl«'>'i«'n und dann zn Bannen Realgymmisial- 
Diirkior: er war wie* viele >eiiier .\intH)r(MiOf(r«4*n «*in wanntT FriMunl 
der^ ( onM'niii.'^ nnd nuM-rer Sarhe. 

Am 1. November 1H93 starb XU Wii^intir Bernhard 8<düotterbeok, 
]jelm>r uml Srhriftleit<>r dar niPt'klHihuri^iischen Kcihulziutung. 8olilotti*r- 
b<H'k war im Jahre 1H2'> ;r«I>«»r< ii und hatte xieli seil Isiio schrift- 
-.ten..ti<eh Miannl<rf!ie|i hethälijrt. In seiner fleinmi und dariiher 
liitnnis war er eine b»'kaiuit4' und geaeht«-te PerKÜnliriikeii, nnd die 
ca. wrliert iu ihm einen ihrer ireue»«t«*n Mit^liefler in Meeklenbui^. 

Dem urdi tiflif Itcti l'i<d'essor in der jnri>li>eheri Fakultät zn 
Halhs Dr. Sdgar Iioening — D.M. derC.dl. i>t d«r Charakter 
nl<i Gehoiiuer Il«'gienin}i^n-Rat hei<re|e^'t worden. 

An Stellt' de- von Dorpai nach ( i reif swald berufenen Pmfessorj* 
Johanne- Hanssleitn i-i <tcr hisherip' l*?-ofe--nr am evanjxelischen 
L^Vi-enm in fVesshur^' Dr. phil. et theo!. Johann Kvaosala. der nn-ern 
Ijiwrn als Dijdnm -.Mitglied und Mitarbeiter der H, bekannt ii*t, 
zum orrh'iitliehen ProfesKor für den f^«hn<tuhl der hifttori»(ehen Theohigie 
ernannt worden. 

Herr Kirchen I?;it Pörtsch iu >rellinpn bei \Vein»ar — 
St. «ler (.'Am. i-i /.um (iebeinu-n Kirelien-KiU befördert worden. 

Herr Re}riernnjis.Ajäj«e»«>*or l>r. Cnrtiua in Duisburg, der der 
CG. ali* Stifter auf Ii(>beu9tzeit hei|>etn>ten int, nn tbit* Landmt-«' 

nmt in Mülheim a Kühr versetzt worden. 

Da- Rektorat der liürL'er-.Miidclien-clndr- iu (Vefcld i-t Herrn 
Job. Meyer in Osnaln-uek (D.M. der V.U.) übertragen worden. 

|lMcli4rkirln>ivi vun .Miiinuiti I)n-i1l, MBnoU-r i. WratI, 
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I \iv .luhrhundort-Foicr für Coiueniui» im .lahiv 1892 hui den Bowei« jtr'licfurt. datus 
-■-^ iKK'li lioiitf unter nik'ii N niid Kiix'lM»n Mäm ' ' ii 

Strt'it (ior Partoicn crbalK.'uo i) iu- iJenkwcist' im ~ ; u 

uill.ns fiind. In einer Zeit, die von (iegensät/^u srhiirfutcr Art in IkhI roh liehe m MaMtic 
< riiilll i«t, (lehien et» ein nützliche» Unternehmen, die.se Männer zu ^emeintuimein Wirken 
/u vereini>:en. l)ie in dicfiem Sinn fri>>rel>ene AnrejfuiiL' i^^t auf tnirhlhann B«Mlen 
^'efsUlcn, und die 

Comenius-Cjesellschatt 

/Ählt t«ehun hcut<' einfluj««iTiche KöriK^n-ehaften, hohe It4>iuute, iM'kanntc Oelehrte und 
ireigr])ij:»> Gönner zu Mitjrlie«leni. 

Iri dem Ma^s«-, alf o» ilir gelingt, die ^lückliriien Anfänge, die iM^reit* geiuHcht 
-ind , auszubauen imd die jrleiehgeHinnten Männer zu vereinigen — in» (^zen wenlen 
M'hon heute etwa 1000 Mitglieder in den Listen der (le«!llsehafl g«,'fiihrt — . kann sie die 
Tniirerin eim-r wielitigeii Auf^'ulK- weiden. 

Die Gesellschaft hat !<ieh wissenschaftliche imd gemeinnützige .\iitiral»cn /um Ziel 
j;ir-tM/.t. Zur I^'>.»uug lier w iHgenM-lnit 1 1 i ehr n .XntL'ülM ii -iini <ii<' Monatshefte iH'Mtimmt. 
Seit civelieiiien neitm den Monatsheften Mitteilungen der Comenius- Gesellschaft im 

rmfaiige von vorlzuili); 10 llogi-n, deren Iidiult vnrnehmiieii zur Förderiiiijr iinner*'»- 
^t'ineinnützigen Aufgaben I>estiiiimt ist. 

Auji-Mcr den periiwlisrhen Seliriften enn-heint iM-il \S\i'S eine Sunindung v(ni Einzei- 
.M hriften unter ilem Titel „Vortiüge und Aufsätze aus der CG." in zwaiigltir«er Folge. 

J>ie Patrone i.IahreHlM'itnig M. ICH») und die Stifter ^if. 10], Miwie iliej»'nigeii Diplom- 
Mitglieder, weU'hf I ' 'ii^ ."■( M. i'iitriehlen. cilialtfii alle Veröffentliehungfii . ««in- 
M'lilit i^.'iiich der zur « ^ ntiiehung gelangcndi-ii ICinzeUrhri ften. Uinen wertien vim 
\HUH an flowohl die Mnnati^hefte wie die Mitt4>ilungen der < 'ompniuH-(tt>0eUx(*haft zug»'- 
Hjuidt wenlen. 

Div Teilnehmer iM. .Vt erhnitrn nur die Monattdiefte. Die R»reht«' der Teiln<'hm« r 
können in Zukunft an Köi : nur auMiabiusweiM- crteiU nerdt-n 

I>i«'jenig('ii. welche ji^it .i,. .m-. iibehnfinfl>en Ventfreiitliehungen vf r/.ir-bli n, können 
^ieh aU Abteilungs-MitgtTeitir (M. 3) eiiitmgeii [iü..s«"^; »ie erholten die Mitteilungen derCtS. 
iinentgelllieh geliefert, haln-n je<l(K-h nur in den .ATH^ihmga-Versanunlungen Stimmmchf. 




Anuieidiingen und .lahieKiteitrüge bitten wir aii\diu Ronkbaiih MoleiUUr St Co^ 
Berlin C, Bnrgstrasu, <Kler an di' OesehiftssteOe <lcr (\>in^niiis-(ie»>ellsehaft, HiBster L 



W'dÜK'ck'i -M 1:1 /II riclitfii >^ 



Der Oesamtvorsiand. 



l'i. Becker, Oin klnr «If» tb<s»l. Somlnju-n, ««ria»lrtifi lil. Beeger, U-l>t<T iinil l>ii**l'>r<t»'r «VMnrnliiR-SÜftuiis:. 
MpxiK. !'■ V ■ i - . Kp,, K<m!«i'<t<iriol-l: ii. !>r. Höpfiier, r„\,. (»».fi^' i- • ■ ' ,i. , 

Hut im Kii ,1, K« rlm. M. Jic , lli tlii». Iaru«l, .-«iliul-Hal , 

tiudw. Koii«. ii M v\ D. I>r. Kleinert, l'n.f. und oUri^^ -' ■ ' i- ' " 

W. J. Leond- m. l>r. J. Loserth, l'r<il. an <).r l ni».-)r*»'«' I""*' 

NLarkgraf, f^i. .n i. i , ,v , i., D. hr Q. Loesche, It. k. ..rdi-ml. l'nV • " Job. Th. 

Maller, I>iuk..niiÄ, lli-mtliiii. Dr. Pappenheim, l*r..l. . It<ilin. I>r. O«o PfloiÄ«rer. Ptui. un rt.T 

l'f.n. '-H i' I?. -Iii- l»r Roin. .r .1 . I • , !. . . I : I«,. I I,. Tt.-.. ■,- •. • •• '•• ••- Rntidcr, 

H r, 

W , , 

l»ir»-k(or luul i>r. Th. Toeche - Mittler . il..ii,ii, iiiiii/i,ii. r H. .\"- A. Vavr», 

l'mf., fmjt. t'i .■ K.-lUt und I'Pif un di r I nn. 11. ih., W(>vr1tn:um. lY"''«'"'' ''"''"•'l- 

Stell vertn»tende Mitglieder ; 

«n ''»'r l iiivcr-iUiii K^minnU rg. WUh. Bötticher, Pnif.. Ha«..n i. W. pAi^. Brand, 
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SeptemlH»!'». Dir Auj4}ral>e v<iii Ooppelnummem MHlii vurlK'haltoii! Der (tCHKinttiinfHii^ 
ltrlni>rt voriiiiifijr Hwa H> Bop ii 

IVr Baxncspreii <lor Mitt< imIi.il:! ni. I. iiii,iu<li-l l '' i/x-lni. .\ laiiiiK't Ii 

kfisicn ")!• !'( i*<.-i/ritiiiiL'»li'-t<- Nr IJ'Jl'u. 

Briefe iiii<i Drucksachen lür ili»* .Mitii iliinircn •.intl an ilm VorsitzfiuU i, . n 
Hchaft iinri vcnuiiwortlirhoii Hrmui'^tK'r. Archivrat Dr. Keller in Münster i.W^ zii ri> : 



Hitteilungen worden detijenigi>ii .Mit^lied«-ni un>^!rcr (ie)«ellM-tmft, die Aiiä|iriu'b 
auf Lii'ferunjr aller (•p^L•llH^■baft."?^l•brifte^ hal>en. luiMilfreltlii-h geliefert. AiuMerdeiii kuiirieii 
i-irh all«' tlifjriii^i'n «ia^ |{<fht «ler ZtinorHiiiiig «'nverlK»!!, welche »ich in den Lixteii nU 
Abteilnnst-Mitglieder i.)ahmi)>eitra^ : M fnlnt<n Ihh^m. (Vgl. J;. 17 ' ' • ^Atzungen 
ilcr ( Miii»Miiui-( M-M lls«-haft.( 

FatU die Zahlung der Beiträgt» hi» zum 1. Juli nicht erfolgt ist, i»t die Oeei'hfift«- 
ftelle Äur Krhelnuip durch Postanftrag la^reiliti^rt. 

Jahresbeitrftft i^. den Auiutuiir auf den (fat/ungeu auf 8. 1 des Uiu^hlage), notv ' 
einmalige ZnwendniigeB bitten wir an dai^ 

Bankhaus Moienaar &, Co., Berlin C. 2, Burgstrasse, 

.ii' I. An«'l» nehmen fänitlicbc l'n. i'-di tli. ii > T'.. \ i.llinüclif i._'»r. niiil Cf-i liiift-fnjii 
:t des IJn)8<-hlag8) Keitritgc an 
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Thomasius und die deutsche Sprache. 

Von 

Biehard Hodcnmann. 



Maiui, in Halle, Ichrctf, das Latein wäre des Pa})stcä 
Dmehen -Sprache, mithin er solelie den Studenten mi verleiden 
sncht^'," 8chnM) >I. I'. v. Ludeuig in seinen Gelehrten Anzeigen 
(Halle 174H, CCVIII St., Jahr 17H4). 

DifstT Mann war Chnstian Tliomasins. 

Schon vor Thoiuasins hatten Universitätslehrer den Versueli 
gemacht, die lateinische Spra<^e m beseiten. Gerade einer aus 
den Kreiden der Humanisten unterfing sich, im Jahre löOl, noch 
d:i/u über einen lateinischen KUissikcr, (l<'ii .luvcnal , drutscli -/ti 
lesen, Tilemann Heverlingli in Ko8t«>ck, aber sein Vorgehen 
blieb ohne Nachfolge. 152t) hielt Thcoplirastus ßombast von 
Hohenheim, Paracelsns, deutsche Vorlesungen als Ptofcssor 
der Medi/in zu Ba»el; von Luther hat man en^hlt, er mirKshte 
zur Freude seiner Zuhr)rer in M itt^ fibenj^ T)c>ntHrhpH in dtm Intfirn'- 
ticheu ivatlu'dervoitn^g, aber ihm blieben Angriäe darüber eben 
so wen% erspart, ah Hev(>rl{n^h nnd Paracelsns. 

Von einem cU ut^rlu ii l luvcrHitätrtvnrtrag ist naeinv» i^bar 
nun huiue k< ini' iJi ilc im hr, bis fben Thomasius der Hahnbreeher 
des di!uti>elien Uni\ crsitätsuntcnTtclites <rownn!en ist. Nachdem 
Thomasius sich schuii in seinen ]thilusi(j>iiisciien imd jiuiötischen 
Vorlesungen als furchtloser Neuerer gezeigt und nicht gerade be- 
liebt gemacht hattCf ,ysttcss cl", <'■* M^'h ausdrückt, „dem Fas» 
gar den Boden ans, als er anno 87 gegen die Oster>Mesi»e das 

IflttellnqiGB ih» Cuaic<iiiiM'(k<iH>llBchaft. 3 
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cracbrecidiche und so lange damals die UniversitSt gestanden hatte, 
luioh nie criidrtc Crinioii lufjionj; (mau bcdenko mir!), „ein teutach 
Progranmm an das lateinische 8cln\ iiitze J^rct zu selda^eu — 
„Vielleicht da» erste in Leij)/ig", sa^it er ein aiidenual 
mit historischem Takte. Das geschali im Jahre H)H7. 

„E» i«t eine Politische R^l, ein Regent müsse seine Unter- 
tlumeu au die hen-Hcheude Sprache gewiHuu'ti. Dieses hat sich 
der Pabst wolil wissen m Nutze zu machen," sehreilit ThcMiiasius, 
„indem er zu einem Zciclien der Uuteithiiuigkeit allen Pfatfeu in 
allen Landen g(>bot< ii, sich der Lateinischen Sprache beym Gottes* 
<iienst zu gebi-auehcu. Dieser Aberglaube ist schon zu Caroli 
Magni /oitni ciiiurfnhn't ; damit (He t Universitäten vun <l« i' ITorr- 
sehatit der Füi-sten abgesondert würden, nmsten alle Professor<'s 
und Studenten in den geistlichen Orden aufgenommen weixleu. 
Daher ist das Latein eine Sprache der Gelehrten worden, weÜ es 
die P&ffen-Sprache war/* 

Oegen diese Spmclif tiiliiti- Thomasius den Kampf. „Ein 
solcher (ji'cuel i«t nicht erhöret woixlen, weil die Uiiivei^ität ge- 
standen/* spöttelt er. Von seinen Vorgäng<'rn kennt er nur den 
D. iSehupp als Theoretiker in seinem „Tciitsrlii ii T><>}ir-Meister", 
Von II( \ ( i liiinli fidci- Panieelsns weiss er nichts. Pai^aeelsus hatte 
aiu-h nur (h-n (icutsclu'n Vortrag einzuführen vei"siiclit. seine Ein- 
ladungssehrift war lateinisch gewesen. Das erste deutsche Vnt- 
gnmm gehört dem Thomaeius. ,4ch muste daniahls in Gefiahr 
stehen, das» man nicht gar soienni processione das lr>l)liehe 
sehwuitzc I)i('t mit W'evhwasser besprengt^»,*' berichteter, ,,<;leirh- 
wwhl," fügt er jedoch hinzu, „i^T irtzo — 1717 - in meinem 
lieben Vaterlande die At ig< i niss und der Eckel so 
gross nicht mehr, als vor dem; und gredencke ich mir 
es Alters halber noch wohl gar zu erleben, dass man 
selbst CoUegia in tcutscher Sprache zu Leipzig halten 
wird." 

Der Titel des berfihmten Pkiigramms lautet: ,»(}hri8dan 

Thomas Eröffnet Der Studierenden Jugend zu Leipzig in einem 
l)iscoui"s, Weh Ii( 1 (ie.stalt man denen Fnuitzosen in gemeinem 
1^'ben und Wandel nachahmen solle? Ein C.'OLLEdilUM über 
des GllA Tl.WS Gnmd-Ilegeln, Vernünftig, klug ii. artig zu leben." 

Indem wir hier alles über^i^hen, was nebenher in die Lcbens- 
geschicht(> des Thomasius gehört, \vend(>n wir uns sogleich seinen 
weiteren H<'nnihini<ren um die d(nitsche S|>rachc all, wie er sie 
seit »einer Berutuug nach UuUe betliätigtc. 

Über seinen Aufenthalt in Halle «vahlt ThonHMiw selbst 
mancherlei Die Halh iite besuchten nicht allein seine lectiones 
publicas (weil er selbige, so lange er allhier gewi si n. in teutscher 
Sprach«' gehalten), siindem «iie vfn'tcidiL'ten sn<^u< „in tlenen Hier- 
kellcrn" den uuci>ichrockeu<'n Leiner iluei aiiiljlüli<'nth'n IItK'hr»ehule. 
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Eine später*' Briefjstelle vei-siolu rt mich , des Thoniasiiis 
„loctione» hab«n die mfibtcn vutiM'linien Studiosos 
nach Halle ^e/ogon/' und Eecard wcIrb ku berichten^ Th»- 
niiiBins habe durch sein Anseilen der Meinung, man infiBSC die 
WissM ti>( liaft deutsch Ichron, bei den meisten Professoren der 
imilisclH'n Univci-sitilt Eingjuig vci"schaH"t. 

So war durcli Thoinasius' Eingreifen der Gedanke an einen 
deutschen Kathedervortrag gläckli<ä wieder aufgencDimai und 
energisch m iw irklicht woixlen; freilich VOTläufig erst in Mittel- 
deutwchhiiid, in Lei]>5ritr und Halle. 

Spener clianiktt i i>ieit üiniual die Art des Thomasius sehr 
hübsch, wenn er sagt: „Herrn D. Thomasii consilia weiss ich 
nicht, ob allemal zufolgen seyen. Es la>s»et sich nicht an allen 
orten, wo man auch in einer sache nicht eben uiu-echt hnttf, grad 
durchfahren, sondern wir niüsst ti den Hanjitzweck z\i erreichen 
bisweilen einen umschweit uns nicht verdri<'SKen ljws<'n." 

Das ,igrad durchfahren** Ist echt thomaslanisch. Refonna- 
torisch fiberhaii]>t, fi*eilich die Vorbedingungen müssen genügend 
erfüllt sein. Dir Spi :i< Ii Lze<«'llschaften hatten dein Thomasius 
gehörig vorgearbeitet durch die Reinigung imd Vervollkommnung 
der deutschen Sprache, „zu deren Ehren besondeix die durcli- 
lauchtigstc fruchtbringende Gei^ellsi'haft auffgcrichtet worden^. 
Und schon im .Jahre UlK? sprach Katichins, der Freund des 
l<\"irsten Ludwi^r, des Nähn'n<len, den Gedanken aus, „man könne 
sich in allen Fakultäten deutücli fassen". 

DasB man trotssd^n nicht fiberoll sc^dch «gnid duiuh&hien" 
konnt<>, haben die Uniirersitatsverhaltniase nach Thonuuniis' Auf- 
treten bewiesen. Zwnr (Thobeii ^'wh noch anden* Stimmen /n 
Gun»t<'n des i)eut«clien als der Kathederepniche, ein Graw in 
Herborn, ein Büssing in Hamburg, aber die Ideale des 
Thomasius irerwirklichten sich langsam, sehr langsam, und be> 
seichnend Ist, dasB der eingang?; erwähnte Ladewig von der 
Leichtigkeit dep „Kinreissens" spricht, wo Spener „grad durch- 
faiurn" sagt. TrcKz Gabriel Wagners (iicalis de Vicnna), 
trotz anderer Auftreten, bricht sich nur altmShlich die deutsdie 
Sprache unter den < x Ii In ten Bahn, und das achtzehnte Jahrhundert 
kennt noch genug soh tn i- Kninpfe, die nn der Hand der Zeitungen, 
der l{x>ise- un<l MemoiK rilitt( nitiir luitzuzählen sich \iclleicht in 
diesen Mitteilungen einmal als Ergänzung meiner für diesen Ab- 
schnitt benutzten Jenenser I^sertationsschrift ^) Gelegenheit findet 

„Was hilft CS in deutschen Schulen etwas zu criemen, da» 
in lateinischen Schulen nicht fortgesetzt ^\ird?** fragt man einmal 
in den HUer Jaiiren des vorigen Jahrhimderts. 



') UniTenitfitavorleitttngen in deuU<cher i?j)rachc um diu Weuik- des 
. 17. Jofarh. FricdTicbindii IHfiL 

3* 
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Umgekehrt musste es 100 Jalu-e vordem diis Bestreben des 
Hiomadiia sein, die Muttersprache so bald und so giit wie 
lieh unter der Jugend zu pHegon, um so den Mlandmündliehen^ 
Unfcnnclit der Univereitiit dr^to mehr zu festigen. T>ns fhat er, 
als er in der Kitterakadeniie zu Halle am Montag uucli liogaU' 
1Ü91 eme ^Vuaüil Schüler mit deutschen Stilübungen zu besehäf- 
tigen begann und e« „dahin braehte, daas die Pflege der deutschen 
Sprache seitdem ein Unti'rrieht^egenstand an hobercD Schulen 
geworden und »rfbliebon ist".') 

,^lit einer deutlielien, leichten und aiuuutigeu Lehrart in 
deutscher Spradie^ hatte lliomasias schon vorher seine liehren 
den Schülern übergeben. „Ein jeder vernünftige Mensch, «onder- 
lich nbcr derjenige, der Profession ans dt m Studieren nineht, Kol! 
sich bctlfiHsigcn, sich anzugewöhnen, dass er deullicli und -.wih^ 
reden und schreiben möge; denn es düukt mich, dass diemensch- 
liche Rede mit drei hauptsächlichen Yortrefflichkeiten begabt sei, 
mit Deutlichkeit, mit der Arti^eit und mit den y^ierrathen der 
Kednerkunst .... Ich kann meinen Ortes selbst durch zwölf- 
jährige Erfahrimg bezeugen, daäs die meisten unter meinen 
Auditoribus auch diejenigen, die ilir gut Latein von den Schulen 
mit^bracht, wenig oder kein deutsch gekonnt, das i.st, dass sie 
gar selten capabel gewesen, einen deutlichen ;irti^en Brief zu 
schreiben oder einen kleinen Satz fönnlich vor/ul)riii^'-en ti. s. w., 
.sondern solclies iiernach ei-st, wem» sie von L niveitsitäten konunen, 
mit grosser Mühe und Aibcit lernen und sich darinnen Qben 
nnissen. Zudem ist auch durch eine allgemeine praxin in Deutsch» 
land (■iii;jt l''i!ir(. dass das meiste Atisclicn der Sclüilcn utul (Jym- 
nasien daliin gi liet, wii^ juogt' L<'ut<! in lateinischer Sprache sich 
chic Deutlichkeit mid Artigkeit angewöhnen." 

Hier hilft nun Thomasius ftb. 

Er scheut nicht die Anfang^ründc, deutsche Briefe werden 
abfjofa.'^st, Hochzeit«- oder LeiehejH'»'deii, kurze Erzahltnif^en einer 
Geschichte u. a. m. „Bciitidet sich aber emer so geschickt, dasa 
er sich getraut, ein Gesnräch, von wascrlci Materie es sein wolle, 
oder ein Gedicht, sowohl in gebundener als ungebundener Rede 
zu verfciii^xeii , ^^o soll es mir auch dc^^to lidjcr ^*'in und .^ein 
diesfalls gi-bmuehter Fleiss den luidern zu einem E.xempel dienen." 

Dieser Voi^ang des Thomasius ist mindestens ebenso hoch 
anraischlflgen, als sein deutscher Kathedervortrag, und sdn Lehr- 
gang, meint A. Rausch-) sehr richtig, verdiene deshalb nidbt bloss 
t'ir die Geschichte des II(»ch.schulwesens beachtet zu werden, 
souderu er »ei von Bedeutung für uu»er gehumte» Bildimgswescu, 



') A. BaiUH-h, Zur zwcihundertjiihrigen Jubelfder Ut* deutschen Auf 
rattgM. Zeitochrift f. d. Ojnm.-Wcscn. 45. Jahrgang. Mai 1881. 
*) a. a. O. 



Digitized by Google 



1894. 



Tboiun^iuti und die deutsche iSpi-aehe. 



25 



Kuinal er nachweislich auf den Lebr{>Ian in A. H. Franckes Pada- 

^(»gium und somit auf das höhen' Scliulwcisc'H Qberhaupt Einfluss 
j^owouiioa habo. Endlieh hat Thdtnnsiti's die d»Mitscho Spniohc 
iü derLitteratur geföi-deil, iii der gelehrten iitteratur sowohl 
\n.e in der volkatOmlicheren. 

1688 ist die erste deutsche Monatsschrift des Tho- 
masius er^^chienen. ,^'hertz- und Ernsthafter, Venu'inftijrer und 
Einfiiltiixcr (Icdankon über nllcrhütid hj<ti]Lro und nützliclic Bücher 
und Fragen*' ist ihr Titel. Aueh hiei' wird d(!r Kaiiipf g<"gcu 
Pedantei«i mut% und rficklialtloB geffihrt, auch hier wd der 
Sdiulgeiehrsamkeit der Garaus gemacht 

Und nun gar erst in den phllosopliiselieii Werken in deutscher 
•Sprache. 

„Eine von den vornehmsten Ursachen ist^, heisst es in der 
ISnldtung zur „Vemunftlehre", „das« ifh in der That erweisen 
möchte, dass die Sprache und deren Wissensehaft zwar ein wesent- 
liches Stück sei, dicjcnififn, die in nndcrcn Sprachen geschrieben, 
zu verstehen, und in Sachen, dit? von der A utorität einer gewissen 
Schrift dependiren, nicht wohl unterhsscn werden sollte, i£er dass 
in Sachen, die durch die allen Natioiu^n auf gemeine Art ein- 
gepflanzte Vernunft erk<^niu't werden, die K<'nntniss ausländischer 
Sprachen gar nicht votuiöthen sei. Die \Veltweisheit ist so leicht, 
dass dieselbigc von allen Leuten begritfcn werden kami. So 
schrieben auch nicht die griechischen Philosophen hehrSisch, noch 
die römischen griechisch, sondern ein jeder gc»braucht sich seiticr 
Mutterspnu'hc. Die Fnin?:osen wissen sich dieses Vortheils heut 
zu Tag sein- wohl zu bedienen. Wanun sollen denn wir Deutschen 
fortwährend von andern uns weg<Mi dieses Vortheils auslachen 
lassen, als ob die Philosophie und Grelahrtheit nicht in unsere 
Sprache vorirctnifrcn werden könnte?" 

Als Sprachre i n i licr nimmt riiomasius (Mneii sehr ireinnssig- 
teu Standpunkt ein. Die Kunstwörter alle in deutsche Spraelie 
fibersetsen au wollen, erwecke nur Gelächter oder eine Verdriesslich- 
keity man müsse hienimen seinen natürlichen Verstand brauchen, 
„dass nwTi die Mittelstrasse gehe und weder allzu sehr affectire, 
ausländische Wörter in eine Sprache zu mischen, noch auch olle 
Kunstwörter in die Sprache, dmimicn man schreibet, zu ubersetzen. 
Dannenhero, gleichwie ich mich nicht cntbrechen werde, zuweilen 
von d«'m s<'lbst!indigen Wesen, von dem CJegenstand eines Dinges, 
von dem Stoff' desselbigen u. s. w. zu n'dcn, so werde ich mich 
doch \'ielleicht öfters der Substanz, des Objekts, der Matt^rie iL s. w. 
bedienen ; aber niemals werde ich Unterh^ anstatt Subjekt, oder 
die Zi'ugemutter aller Dinge anstatt Natui' brauchen*. 

So hat Thomasius allenthalben mit Wort und That für die 
deutsche Sprache gestritten. Er hat der Zeit voigeiu*beitet, in der 
Sprache und Litteratm- eine glänzende Blütezeit erlebt hat, der ' 
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Zrit Lossintrs und (Toothf's. Siilchcr M-iiiiicr sind nicht viele ' 
gcwfheii, und ihr Aiidcnkon iniincr wieder zu erneueni, ist l'fiicht 
der Nachwelt, auch Vorteil der Nachwelt 

Denn an einer Gesüdt wie Tliotnatsin»« kann man erstarken 
nnd iieneTi Mut für jrleiehe oder ähtdiclic Käinpfo erringen, wenn 
CS gilt, für das edelste Gnt eines Volkes, hvuw .S|miche, zn ^vi^ken 
und im kleinen zu arbeiten, wie Tiionuiäiub im gtx>ääen gcächalTt 
lia^ er^ der 

„Der Vonuteile Ueor bekriegt 
»Und die Fcdanterei besiegt 



Die Frankfurter Lehrpläne. 

(Altouaer töysteai.) 



Wir haben wiederholt Gelegenheit gehahi im Zu-ninnionhang 
rtiit <l. n T'lt'cn iwhI Gntiulsutzen iles (Vimeiiius in Saiohen de- liüli. n'ti 
Unterrichts ilie heute vielfju'h jr«'nannten Frankfurt^T Lehrplune zu 
mfilmen. Wir bemerken zur £rläuteniiig und zum Vei^tÄndnii>^ der 
Sache hier noch folgende»: 

Der Versiuch, den Unterricht in der unteretcn Klawc einer 

höheren Schule statt mit liateiniseh mit Französisch zu hej^nnen 
»ni«! <len Unterrichf int T^!it«'inis<'iu'n in <li<' vierte Klasse zurüekzu- 
s<hie[M«n, ist zuerst im Jahre 1878 am iicadgynnia^iiiuiu zu Altona 
gemacht worden, an dem Ern^t Schlee (g<-h. 1834 zu Gemhcini und 

niplom-^lil L'^lii il uns(>rer ( n lUrliaft i I )irektOr War. Der Versuch 
iM währtc >\f\\ uii'l tnnil ilir Hillijruiif^ der ohersten Unterricht -Ijehönle, 
so <lass allmählirii auch einig«- jni<iere Realj;;ymmisien (I»erlolm, Hildet*- 
hcini, Magdehin-fr) dem pretrehenen Beispiel folgt«'n. 

Der entscheidende weitere Schritt geschah aher erst im Jahre 
1892 zu Frankfurt a. M. auf Anregung des aus Altona berufenen 
OberbQrgermeif'tcrs , (I^ rrn A dickes, «h>r «Ins verBtandnisTolle Ent- 
gegenkomnien des Direktors d; > stä<ltischen Gynmnsmms, Herrn Dr. 
Karl Küinhardt, fand; man begnügte t>ieii nündich nicht, di^ neue 
Einrichtung don dortigen Realgyinna»inni, <ler M>g. Wöhler8chnle 
(die unter Leitung det) Herrn Direktor Dr. K ortegang stand) zu 
geben, wndern machte den Versuch, auch am Gyrouafiiam den 
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rnN'rrirliJ bis zur Qimrla in <ler j^h'iclu'u W«'is4' zu oriinnisitTcn. 
Die?« IxMlijij^tt' naturlich auch cino wesentliche Urn're-'tallunj? des Ln-hr- 
plaus in eleu höheren KJaj^seu, und die Gesaniiheit lUesos Sy.steujs 
»t dann untier dem Namen der Frankfurter Lehrpline bekannt fe> 
worden. Damit war zugleich der wichtige Oe<lanke lU-s gemein- 
samen Unterlmn- zur V<r\virkli<'liung gehuigt. Deül Frankfurter 
System liegt nun («»Igender Plan zu Gruiule: 
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Im Falle der Nuehuhmung diese« Planes wäre vieileieli» zu 
wünf<chen, dat^«* audi Ober den gemeinsamen Unterbau hinaut« eine 
grös.-*en> Gremein<<amk(>it des Planes zu ennöglichcn wäre, in»beiMHidere 
für die ersff'n Jahre des l.<atein-l'ntA'rrieht4's, 

Ji'dentaUs hat der Fninkfnrter Versuch jetzt sclion l»ewie.'^en, 
dass Französisch ads Anfang dem kindliehen Fassungsvennögeii mehr 
ontepricht wie Latein, und daMM der Unterricht auch in der neueren 
Sprache als «'in Förderunpsmittel der allgemeinen geistigen und iuslx?- 
wnder«' d»'r spmehlich-h»gis<'hen Bildung nutzhnr gcnmr'hf werden kann. 

Um uiiH^rn J.i*'S4'rn einen Vergleich zu ermöglichen lassen wir 
hier die I^ehrpläne von 1892 folgen. Die Veran(lemngt>n, welche 
üioMt 92 er Lehrpläne gegen tlie frühereu aufw^eifcn, i«ind angtnnerkt. 
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Die Fninkfiiiter Lehrpläne. 



Nr. 2 u. 3. 



Lchq>lan der Gymnasien «eit 1892. 





VI. 


V. 


IV. 


iii.B.in.A. 11.B. n.A. 


I.B. 


I.A. 




ßegün 

bisher 


Relifion . . . 


3 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


19 


± 0 


Deutsch und (Je- 




k) k 




















schichteeizäh- 


? ^ 




3 


2 


2 








3 




+ 5 


Inngen . , 
























Lateinisch . . 


8 


8 


7 


7 


7 


7 


<f 


ü 


tt 


(52 


— 15 


( Jricchist'h . . 







_ 


<j 


' 6 


6 


() 


() 




30 


- 4 


FnuizuHisch . . 


— 


— 


4 


3 






2 


•> 


'> 


19 


•> 


Gej<cbichte und 
Erdkunde 




2 


•) 
2 


1 


1 


•> 
1 




3 


3 


26 


^ 2 


Rechnen und 
MAtheuuiUk . 


4 


4 


4 


3 


3 


4 


4 


4 


4 


34 


± 0 


NalurbesdirMbg. 


2 


2 


2 


2 












8 


— 2 


Physik, I^loinitito 
























der Chemie u. 










2 


2 


2 


•> 


2 


10 


+ 2 


Ikfineralogic . 
























Schreiben . . . 


2 


2 
















4 


± 0 


Zdchnen . . . 




■1 




> 












s 


+ 2 


Zunmmen 

■ 


25 


25 


28 


30 


30 


30 


28 


28 


28 


252 





Lc'hrplau der liealgymnasien seit 18d2. 
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Di«' siich'i^rlif Sthtiluniruing, dio, wie JvokaniU, zum Vurliilii t'ii-t ;iller 
proHtcstantiöcheii f?chulcn des Hi. u. 17. Jahrb. geworden ii*t — sie war von 
Lather und Iffelanchthon entworfen und beBan daher la^^eidi eino kirch- 
liche Billigung — verbot den Gebrauch der Muttersprache gänzlich 
und verpflichtrt.' ilir Sdifili r unU-r Strafandrohung zum aiL'^schliessIichen 
Ciebrauch de* I^teiiiiKch« n in il< r Schule ; ?o pror»« war der Widenf^nllc gegen 
die Muttersprache, das» z. B. die Ue«nze de« Püdagogiuiu» zu Gandci>thciiu 
▼om Jahie 1571 etn cinmaligee Deutadispfeciien einer Ck)ttea18«(erung glrich- 
atellten. Die 8tra.ssburger Sehulgesctzc di * Ji.hiino Sturm setzten eine gleich 
harte Strafe für diejenigen fest, die D« tif-cli oder sonst etwa« Ungf bfihrlichet*, 
UuzüchtigC!« oder Schändlichen n den. Die gleichen Anschauungen Valentin 
Tkotaendorb, des bekannten (jegnen; Schwenkfolds und Francks, sind ja 
belmint. — Unter dieaen Unutinden kann nun «meMen, irddier Benrteilang 
diejenigen begegneten, die nicht nur d< ii Ocbrnuch der ^Tiitfrrspradie ge- 
statten, »ondern allen Sprachunterricht mit der Muttersprache 
beginnen wollten. 

Die „Ze itschrift für die Reform der höheren Schulen" ( Horausgegeben 
von Dr. Frirdrieh I^ange in Berlin) veröffentlicht in ihn r Niinmier vom 
10. Dezeniber IS'.tH Hie „Denkschrift über die Uniwandlunp de» Loibniz- 
Rcalgymna-siunui in Ilannuver in eine Ref onnschule" , die der Direktor, 
Herr B* BftHilohr, dem BOrgervonteher-GoUegium QbeiTeicht hat Die Denk« 
Schrift bcfürwort« ( dir Einführung der tsoirc nannten Frankfurter Lchr- 
plüne auf Gnmd dor 1 ):irli crni)gen, die Karl lU'inhtirdf In si inen Schriften 
„Die Frankfurter Lehi-plüue" und „l^ie Unigct^taltUAg des höheren ächul- 
wesena" gegeben hat, und aetat ako an : 

1. EäneD lateinloeen Unterbnu^ bestehend aus den Klaasen Sesta, 
Quinta, (Quarta nut FmnzfVsi^ob als Fremdsprache. 

2. Einen Mittelbau, der die beiden Tertien umiawt, mit Latein von 
. Untertertia an. 



Digitized by Google 



80 



Ruiidi«cbau. 



Nr. 2 u. 3. 



^ Von ünter.-'okuinla an eine Gabelung u>uh der pyrnna**iRlen und 
rcalg3Miin axialen Seife unter Fortwtzung des Latein ffir hnirlc, Auf- 
iialinie von Oriecbisch für jene, von Euglisdi für diese Seite. 

Der Magistrat von HannOTer hat den Anträgen zugestininit; an der Gcneb- 

migong de« Mintstcriunw mt nicht zu zweifeln. 

Eft besteht, wie wir erfahren, aiidi in OHnabrilek die Absicht, für die 

dortigen beiden Lohran.-taltt ii. ( :ymnA.«iuni und RealgA-mnasium, einen gemeui-> 

«amen Uutcrbau nach Frankfurter Muster eiiuuricbten. 



Die „Vereinigung suT Veranstaltu ng von (iymnftRialkureen 

für Frauen ( Frauenpym nnsirn 1" Im) siili im*i Beginn des no'irri Jahres 
endgültig konfitituii'rt und den Pniiztii HehirU'li zu St>hitnaieh>Carülatb zum 
Vorsitzeudcn und Herru Profeftsor l>r. Wuetitoldt zu dessen Stellvertreter 
gewfihlt. Schriftführer der Verefnignng ist Redakteur Gnstav Dahm», 
Schatemeiater der K<°>nigliehe Hofhuchhändler W. Moeser. Die neue Ver> 
einigung bezwei-kt. Frauen dir iri -rtzlich erforderliche Vorbililiinjr für da'« 
Uoivenität««tudiuui zu gewähren, und hat zu diesem Behuf zunächst in Berlin 
Gymnanalkane eirichtet, die, wie bekannt, am 12. Oktober v. J. -von Fiaidein 
Helene Lange erSllhet wurden, üm dieae Anstalt sidier an fundieren and 
auszubauen, sowie eine Anzalil Freistellen einzurichten, erläntit die Vereinigung 
»oel)cn einen Aufruf, durch welchen alle ho<?hgesinnten drnt<chen Fratuti und 
Männer um Einsendung von einmaligen oder Jahronhcitragen an den rk^hat/- 
meieter Herrn W. Moesor, Berlin 8 14, gebeten werden. Uttterztachnet ist 
der Aufruf unter anderen von den ProfcHworen Hehnholtz, C«neint, Hans 
Delbrfirk, \V Fr,r>t<'r, TTjnnack, Dieli», Dilthey, Hnn^linfi r, Fiukelrihiiri:, 
V. Meyer, Ptleiderer, i'aulsen, I*iei-storfl", Schiuoller, ^H;ttega«t, Ziegler, von 
den Herrcu Friedrich Spiclhagen, fichrader, W'ildenbruch, Joachim, A. von 
Werner und anderen zablreiclien bekannten PerMönlichkeiten. 

I>( r zweite .Tabrgang dct< Jahrbiiclic-« »iei* CcntndauHschusweH zur För- 
derung der Jugend- und Volksspiele iu Deutschland, heraus^^igelicn von 
E. TOD Beben ckendorif u. P. A. Sckmidt (Hannover-Lindeit, Hans u. 
Lange, 1893), enthjUt xunicbst eine Reibe von Aufeätaen, die bestimmt sind, 

die Entwickclung diei«er Spiele in Deut«chland zu veranf^cbauhchon. Dann 
folgen «tatiptischf Xaclirichten ül)or die Aui^dehnun^' der Spirlr> im Dpiifwhcn 
Keich, die im Jahre 1S<J2 vcraii!>laltct sind. Am S.'hiuH** timirn ficli die 
Verbandlungen, die der Gentndausachuss am 21. und 22. Januar 1893 in 
seinen Sitzungen gepflogen hat, Han gewinnt luis dem ( ii siuntinhalt den 
Eindruck, da-'^ (Up nfmiihnnpni Auflschiuwes in allen Teilen Deutsch- 
land« von gutem Erfolg begleitet sind. 

Das Oigan des deutachen FrSbel- Verbandes, „Der Kindergarten", ist 
nach dem T*»de Aiv bisherigen IlerauhgeberH Fr. Seidel in die Leitung 
Engen Pappenheiuis, der zugleich Vo^•'f;^nrl^ Mi1<rlifv! unserer (JewMIwliaft 
int, übergegangen. Die Nr. 1 u. 2 (Doppelnuramcri de.* iJi>. Jahrg. 
ist soeben cracbienen. Unsere Leser finden den Inhalt weiter unten ange- 




Kundticliau. 



geben. & ensefaeinfc nMuuillidi ene Nwniu^ in der Stiirke voii einem fioiKen; 
(Irr Jahrgiing km(et 4 M. und kann dwdi jede BacUumdlang oder Pwt- 
anault bexogen werden. 

Dl« HiimMdt-Aki4«ade in Berlin hat un Herfaetqiuurtal 1893 

■ir> Vortrajr^eyklcii , w rlchc ziiHamincn von 121)7 cinpeschrielwncn Hiirern 
bo!*urht waren , aligehaltrn. Oiraer hnrh-i(c bi.«her errri<'htp Rp?4nch fihor- 
trilft den des Herbstquartaln 18i>2 um 142 und die de« gleichi'n ti»artal« 
1888, welche 980 Höier betrag, um 618. Dm Programm far das 1. Viertel- 
jahi 18M, da« 47 VortragpKsyklen, darunter eine Anzahl über nouc, W/.w. -cit 
längerer Zeit nicht vorgetragene Fächer enthält, steht bei Dr. Max Hirsch, 
Gentiunerstrasse 14, sur Verfügung. 

Im Jahre 1873 wurde an Hannover ein „Deutsdier Verein von Diri- 
genten und lichrcndon hr>h< r* r MadchenHcbulcn*' gegründet, der spfttcr den 
Namen ^«Deiitseher Verein fUr dt» höhere Mlldpliensrhitlwesen" nnn«hm. 
Dieser Verein zählt gegenwärtig 15 Zweigvereine mit mehr aLn 31NX> Mit- 
güedern. Sein Ziel hit die Eimxdnung der b^ieren Hädchenschule in das 
höhere Schnlwesep und die FeststeUnng dnea Lehrplans IQr dasselbe. Seinen 
Sprechßaal und sein Organ fand <ler Verein in d» r l*>7r; bcpTimlrlf ti. ziirr-t 
von Direktor Schornstein in Klbcrfrld. dfuin vdii Hinktui Dr. lUu liiM r 
in Crcfeld herausgegebenen ZeitM-iirif t für weibliche Bildung; eine 
bedeiitaame, segensreich wirkende Ehiricbtnng ist die von ihm gegrflndete 
Pensions - Anstalt für I^ehrerinnen und Erzieherinnen. Vereins« 
Vorstand int l^in-ktoi Dr. Hommer in Braun^chwcig. — Dir Privatschitlen 
haben ihre Vertretung in tlem „Verein für höhere Töchtcr>»ch uicn'*. 
Nach langen Vorarbeiten und MQIien hat die höhere Mädchenschule im 
Jaiire 1886 den erstrebten einheitlichen Lebrplan eneidit; es ist der 
sogenannte Bcrl incr Normallohrpian. Da indessen der „deut««che Verein" 
durch den I/'hriilan nicht alle Wünsch^ rrfülll >ah, « ard im .Tahrf der 
iK)geuannte Vercin^plan, d. h. der „Ailgeuu-ine ljflir|ilan für voUentwickeltc 
seimklaissige höhere Hidchensduikn" (Leipzig, Teubner) veröffentlicht. Die 
2. Auflage (1892) beriickuchtigt die Oniudsätae der Berliner De/.('mi>f!r- 
Cbnfcrcnz von I8iK) und die neuen Lehrpläne für die bdberen Knaben« 
tMrhulen Preussen». 

En i»i in hohem tirade wün.>«chen2iwcrl, dat^ eine Reform de.« höheren 
Bfaddienschulwesens nachdrflcklich in die Hand genommen wird. Wir 
weiden an dieser tStclle den weiteren Verlauf im Auge behalten, bitten alver 
«rhnn jofzf nn-w Mifg-lieder, wo nivh ihnen (lelefroiihoit hirtot, für die 
berechtigten Forderungen der höhcran Mädchenschule einzutreten. 

Der Vorstand des Allgcnnnncn deutschen Bmlaelinlmlnner^Tenilna 

hat bewhloMsfii , die Delegiert» ii -V< rsammlung zum 27. und 28. Mfinü nach 
Berlin zu berufen. Hi-rr l'rofcssor Dr. Th. Ziftrh^r in Slrassbursr wird 
einen Vortrag über die „Notwendigkeit und lUTirhtigung «ler Kealgj'm- 
nasien" halten. 
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Uutidüchau. 



Xr. 2 II. 3, 



Ii) (loiii durcb (lio Beförderung dor OomADiOB-Litli-ratur bekannten 
Verlage von Fonrnlpr nnd llnberlcr (KjhI nnnienmniri in Znuini ^ind 
in diewni Verhig die iniM-ren Leitern helcannten t'onieniU!*-}^tudien ci-Hcbienen 
— giebt Eobert Neuiuann, Bürger»cUullchrcr iu Znaini, „Periodische 
Blätter fOr natorlniiidlichen und malbematiBcbeii Scfaulanterriclit" henua. 
Djw 1. Heft des 1 . Jnhrgangs ( IHltl) ist M)ebcn veisandt worden; cnscbcineii 
8 Hefto TAX 32 Seiten (Prei- M l. AI** Buchzeichen tratren die Hefff' da»? 
bekannte Duukzeichou de» Comeniu- inuruhnit von den Budutabea K uudß. 



Gedenktage 



Februar. 



1. Februar im 


Oaaratf Callaa geb. su Wipfdd in Franken. 


4. 


n 




Conrad Cettes zu Wien gest. 


». 


n 


no:» 


Phil. J. Spener zn Px rltn v:fM. 


H. 


» 




B. Christ Ludw. Natorp £u Mün.-^ter gwi. 


13. 


>! 


1804 


InmanHtl Kant au Kftnighbcrg gest. 


Id. 


M 


1884 


FIr. ScMaiamiaalnr au Bertin gest. 


14. 


W 


UDO 


Valentin Friedland gen. Trotzendorf geb. 


ir». 




17S1 


G. L Lessing zu Hraiiti^chwei? ge^t. 


16. 


1» 


1497 


Phil. Melanchthon zu Bretten geb. 


17. 


II 


1627 


PeatalonI au Brugg gest. 


17. 


II 


IflOO 


Giordano Bruno zu Rom verbrannt. 


1^ 


M 


v*u\ 


Luther zu Ki>I< l)on gest. 


1«. 






Galileo Gaiiie« zu PiKu geh. 


J9. 


t) 


im 


Copemikus zu lliuru geh. 


22. 


II 


im 


F. W. Haxkni geb. 


2Ö. 


M 


1096 


JiMb NütlBr an Innsbruck verbrannt. 



t 

Marz. 



1. 


Hfira 


14C7 


VerMmmlung der UlhaifMHieii BrOdar au LotliB. 


1. 


tf 


1.VH9 


Johann Sturm zu Stnu>.sburg geb. 


«. 


•1 




Lutfwfg Vhfes zu Valencia tr* !». 


12. 


>► 




Joh. Theophll Desaguliers zu Kdchello geb. 


20. 


II 


1»» 


Albraokt 1., Herzog in Prenasen, gest. 


22. 


n 


1882 


QoaHw SU Weiatar ge«t. 


22. 


»» 


mi 


Aug. H, Frnnrke zu Lfiheek geh. 


2«. 




Mi:* 


Ernst der Fromme, Uensog v. äiichiten>üotha u. Altcnlmrg, gest. 




?f 


vm 


Comenius geb. 


SM». 


•> 


1528 


BaMmar Habmalar au Wien verbrannt. 


ao. 


f« 




Comenius iHzirltt die Hodudiulo Herbom. 


». 


»1 


im 


Rane Daioarlna geb. 
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Inhalt neuerer Zeitschriften. 



VvIkiiWolU. HenuMgegphoD tron Dr. 
Victor BSIinert In DrPMlnt. Ii. Jiihiipuig. 

Nr. Inhalt Atil.aiHtl in-. n : I>i.' Fort- 
wbritu> der deut»clu.-n Fnuieubcwc^ung. 
Dip sHeMidim Volk»- nid AiMterUbllo. 
thi-kfti. Dil' Lfhr>' von «1»t VolkKwohllalirt 
a\f Miiu-I zur p-iiilij^-n AuKliildunK um) V<>r- 
•■(loliinK der .IitK<'iul. Wrihnncht.'«- und 

litiujmliiafnupiele (fir die Jogenii. Mii- 
teitiin^: Fortachrltlc des HMidfi riigk-it»» 
I'n:. Tiirhis in IViitMctiInnil. I»>t ZfUIrnl- 
r<>niii für das Wobl der arbeitradcii Klaaeeii. 

— VolkMmtorlMltungMteiid nnd PsttUk. 
t>ii' y^iinnluni> von Volk»unlorliatliintpial"'ndi>n. 

- \V>fhniiclit»Ii-»t«t(ielii für die Jugend. 

Der Blldnnsrw-Vrreln. Zi-ii>chrif ( dct 
iie^ü^ehrnft f&r Verbreitung von VuJIwbUduii); 
und Ihrer VerMtaide umI Ki w lg i tw to e. 24. Jihr- 
png. Nr. 1. Inlijdt : An die Ifltgliedor der 
0«s«>|]iicfaafl für V. T. V. Im neuen Jahn*. 

Wodurch inl dii' starke Vrrhn-ilmijf dr-r 
ScbundUlieimiur icracbuldet? — l>ie Lmd- 
«irtachtft dpr Ampiwn. Von H. B>*rdrow. 

- <irof~iii'lu>irl( tiiiil Viilk- Wldiin«. KOr 
VolkB- und Vert'insbibliotbckeu. — fierichu> 
Bbcr BOdtmgt- und UntnrleblsbnitivliiiDfpn. 

- Rüchi-rfchuu. NordliiShiniHciM'r Wrbaml 
(ür Vvrbn'ilung voii Vulkahildunx. (•*'- 
«ehiftUcta». — Anselgoo. 

iCflliM-lirin nir «II*- lU-rorm der 
hOherpn Hclinlcii. Hfrau-K«Kil»n von 
I*r. Friedrich Lange in Berlin. 5. Jahi^ 
icanu. TVr. 5. Inhalt: Denkachrifl Ob^r d{<> 
rinwandlinin: d<-* Iyi'il>nilz-R<'jilKymna'<iuin!> in 
HannoTi'r in eine Beformscbulc. Von Iw 
Kamdohr tai HanMiv«r. — Me Verir«rt«ng 
d>T Phonetik iiTi S|,iii. huntcrricht. \'un M. 
Walter. — Ein«' Nou«-nmg in d<.'r llfi/r- 
piMmff an dni hshcren Schnlpn, - N*nip 
Kr^chi-inunitcn der lli-forni - Liltfratiir. Von 
A. oblcrt, Köiiijf^lnTjt in (»"iprfn^^i-n. - 
Vercina-Nachrtehlen. — Solniln-fMrnilM-wrKiinK 
im In- und Antlandr. - (i4>iicli&ftlicbe Mit- 
Ifilwigm. 



fUndca-sarlcn* Oi^n do<i deotaclien 
rrtbel-Veihaadea. 85. Jahryan);. No. l o. 3. 

Inhalt: ri»-i»l«ch<T Frfilwl-X i rli;ii)il - Dir 
Gt^MUig in drr Kb>inl(indi>rpadiigrj};ik. Von 
Emanuel Vogelsang. — AhtemtOckc be- 
In-ffend die Vi'p«irii<Tun({«infliclil der Kind<T- 
Kürtncrinncn. Kim- Knxlnncht.-'XCiHrliii'ht«-. 
V4>n Ida V OK«' I »■ r- Si-o I >•. Übrr die n*- 
ligiOae Eniehong im KindeiifaiteD. Von B. 
Baehrinir,-- Die l^ltelsaehc In Engtand. Von 
KU'dii.i II ' t « II t l. Spiel und Arlieil. 
Von E. P. I>iscipliu im Kindtugartmi. Von 
Klara Strich. — Die Blume. Von Anna 
Zehrf-M n. r IM V,>lk-.kinit. t-iirl- Ii im 
O^leii Villi ISi-riiii. V«in Klara f> tu ti ü. - 
l>er Viirrtti-tlunKKKi-hatz der s<'<'hnjilhri){fu 
Kinder. Von Otto Janke. — Taunenlei- 
und Welhnachtanuuin. Von Friedn Rhf 
niHoh. Liileratur. Mitteilunxen. 

Au« ZeiiMhriltcn und Berichten. — Brief- 
kaalen. — Imemt«, 

HMVMliaC. Wochenblatt am der BrBder- 

«enieine. •/7. .lahrtpinK- Nr. 4. Inhalt: Die 
^bwachbeiten. - Zu Kaisers ()«burl«iag. — 
Werft die Krftdten weg! (Schloai). — Und 
dei rrediK»T'.' Zum .Iahr«-!«l>«'rifhl der 

I iiiL1ir<-.\eUi-^ien-Kuuifn<nx. — F.in Nolit-r- 
hauK für „Emmaua". — Dax S('hin--II<K-hland. 

— Kleine Mllleilungen. ~ Zwei Fredigton. 

— BOehemni«-!!:««. - Am tin»em Omelnen: 
Hemihut , Kleinwelke. — Amtliche Nnoh- 
richteo. — Am FamilienUscb. - Aiiaeigen 
und Fkmilia'HJMchrichten. 

ttciM>na«aackafttl(!li»r WecwHiwr. 

Z<-it»«-hrifl fhr »K/Ialrt^fiirnialnriwhe» (;i nit--i n - 
Mhaftowexen. 5. Jahrgang. Hr. 2. Inlutll: 
Kampf nma Daaeln und Aaaoctation. — Arbeit 
und I.iiv'i« T)<'i Mit^ I-itand und d;«* C - 
nimM'n^ehalUtwewn. Von VVilhelni l'tix lU. 

— Wie kfianen »Ich die lK-ulll<-un< (icld tnlfi 
Riedlt Tembaffeti? — Stimmen filier d»!4 
r}ennaiic>niichafl»wi«pn. - Über Ann">h|>fle|,T 
und II&IMeihtiui); im Sinne noxialer Selli<it- 
bülfe. <— Aua dvr getiosaenacbaftUcben Ue- 
«egang. — InaeraU'. 
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Es mv\ von einigen unsorrr Hcrrrn BevullinMi'litigrt6li Antragen nn 
die Gcitellscbatt.Hlcitung gelangt, welche die von den rflcgschafteu zu thuendon 
Schritt« und da« m beolMiditende Veriia]t«i betrafen. Der VonitRende bat 
darauf eine Antwort erteilt, deren weeentUdien Inb«lt wir hier zur aDgemcinen 
Kenntnis« hringon : 

kommt xujiächat auf zwai Punkte an: eretlicb sind tbuiilicb^t 
aOe verwandten Vereine xnm AoMdünea zu beetimmen. Unsere Örtlicben 
OiganiaatioDen toOen, wo es angänglkh iBt, eine Art von Orts verband 
<l( i verwandten Lokolvereino darstellen ( \vi--f'nsehaftlichc Vereine, 
IJilii ungsvereine, Lehrervereine, 8j>i :u Ii \ f^roi ne, Schulreform- 
Vereine u. fe. w.) uud Vertreter dioMir Vereine zu vicrw('>cheotUcheu zwang- 
loeen Zusammenkünften unter dem Namen eines Gomenius'Kranzehens 
vereinen. Wir wollen i intn Wmh'u sdiaffen, auf dem »ich diejenigen berühren 
können, clie «ich in der A\'( ltiiii«ch«uung des ComoniuK zm^aiumenfinden. 

Kerner int im Auge zu behalten, daKs wir diei^er Weltanschauung in 
vielen Krciiwn nur alhuühlicli Balm brechen können, und dasä mithin vielfach 
annachst ent der Boden zu bereiten ist; wir mnaaen (^«chiam endehend 
vorgehen und vorerst Vortrüge am dem Arbeitegebiet der Comenina-Geeell- 
schaft inntriiiilh der verwatidt. ii Verrine anzuregen suchen ; ein pa^nder 
Vortrag über die Coiöenius-GesellfKbah >«ell)t«t und ihre Ziele i^t gelegentlich 
boeondeia wOnechenswert. Mithin ist ee nneer Wunsdi, daw die Ckm^iusi« 
Kränzchen eidi sugleicb als Vortraga-Attsschuss tietrachlen. Als solcher 
köimen «ie naturlich auch Folgen von sogenannten Abonnements- Vorträgen 
veranstalten und auswärtige Itedner kommen latwcn. Kein Gebiet de» 
Witiäcnfi ist grundsätzlich auttzuächliessen. Nur ist ütrcug darauf 
zu achten, dass die Vortragend«! sich gemäss den Satzungen der CG. jeder 
Einwirkung auf politische «1er kirchliclie Angelegenheiten enthalten. 

Die Hcranzirlitin^ dfr rcifcrf-n .limcml (I'i. "Jü. Lebcnsjaln't zti den 
Vorträgen wie zu «onstiger Mitarbeit ist besonder» iub Auge «u fassen. 
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Wo es möglich ist, dafür feste Fonnpn zu finden (Errichtung fester 
Mild planfiiä-pipcr \'ortrag8- Folgen zur Weiterbildung wäre die Vorbereitung 
geeigneter i^cbrittc >vhr wnn>«ehr»n.-i\vi»rt. 

Wo derartige Kintieiitungcn sieb vorläufig nicht verwirklichen lassen, 
«ird es die Aufgabe der örtliehen y«r1}inde sein, ffir die OrundBitce des 
Cbmeniu» in Sachen der Volkaerciehnng m wirken; sie aollon fflr die 
Gleichberechtigung der Krziehungslehi-e und ihrer Vertreter wirken, 
sowie fflr die Durchführung der allgemeinen Volksschule, für die 
Koform dcB höheren rnterricht« im äinnc des Comeniua, und für die Pflege 
der Muttersprache eintreten. 

Ueeondera wird den Herren Ik vollmacht igten und Vorsitzenden der 
Örtlichen Veihiade empfolileii, die Wiedeikehr «iditiger Gedenktage 
«oleber Ifiiiner, die im Sinn unseres Arbettoprogramins au den OeiBtes*. 
Twwandten de« Conienius gehön>n (wir vcnveisen auf das llundschreiben 
vom 23. Juli im}, ahrrednukf in den M.H. der Cd. 1892 Gcgchäftl. Teil 
S. Tl ff.) dun'h eint- piu-.-ende Erinnerungsfeier zu begeben; ea kommen hier 
aui«cr Leibniz und Thomaiiius bcNwudei» Herder, Lessing, Goethe, 
Fichte, Pestaloxxi, Krause, Schleiermacher, Herbart und Frftbel 
in Betracht. 

Im Qbrigen nehme ich auf die kfinslich sur VetöffentUchung gelangten 
Satxungen der Kränzchen eichenst Bezug." 

Zur Ergänzung de» obigen tächreibens bemerken wir an dieser Stelle 

noch Fnicrendes. 

Es ist wichtig, die üftcntliche Meinung in dem Üinn über die 
Comeoius-OeseÜscliaft aufcuklüren, dass es sich bei diceeni UntenehmeD 
nicht um geldute Besondeilieiten, sondern uro eine Angid^enheit vcm öffent- 
lichem Interesse handelt. Dien kann unter Andei-era dadurch geschehen, 
das.« man die Presse durch die gelegentUche pjnsendung von Nachrichten 
über die C.(t., wif -*ie sich an dieser Stelle finden »xler dun*h dt ti Hinweis 
auf Aufsätze, die in den Comenius-Heften stehen, gewinnt. Li»erall, wo 
derartige Versuche gewacht sind , bat sich die Presse^ bisher entg^nkotn« 
mend verhalten. 

Kfinwte aufUanmde Aufsätze, wie sie z, B. die Weimarer Zeitung 
vom 22. u. 24. Oktober IHOH, die Münchener Neuesten Nachrichten 

am 21. Oktrtbor lS!t:], die Sclil* tische Zeitung, die Alljremeine Zei- 
tung, die Khein- und Ii uhr/c i t n u tj , die Neue Züriclnf Zeitung 
vom 3. August 18113 u. s. w. gebracht iiabeu, sind besonders erwünscht. 
Darin wiie an betonen, da«i die C.6. auch pnüctisdie Zwecke verfolgt 
und dass sie beabsichtigt, alle Bestrebungen au unterstutaon, die darauf 
abzielen: 1. der Eraiehungslehre und ihren Vertretern die ihnen ge> 
bührende Stellung in der Wissenschaft wie im Volksleben zw ^^'whcrn; 
2. die allgemeine Vnl ks-t h ii I <■ im Pinn flr> < 'onicniiis zur Durchfühning 
zu bringen; 3. die N ü m. i d n ung des Ii i» h <■ l e n .Sch ul Wesens nach Mass- 
gahc der comeuiauischcn Grimdsätze i Frankfurter System) zu bewirken; 
4. der Muttersprache üu Volksleben wie im Unterricht nach dem Vor^ 
gnng des Comenitts an ihrem Rechte seu verhelfen; 5. die „Multcrscbule** 
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(KiiKlei;gart«D) im Geiste Comcnius' und Fröbeb aimabildeo und die Fort- 

ontwicklung der M rul i h c n - Er/i r lniii im Hinn Conioniu?) anzu!*trcl)en ; 
<). .1 ugendspielo uiui HaiHtülmng zu gWViwercr Bwlciitiing tu bringen; 
7. die Fortbildung den uachflciiulpfiichtigcu Alter» zu fünicrii und die 
Sittenlehr« sum Mlbutindigen Lelurgegenstand zu «rheben. 

Naciidcm, wir« wir in drr letzten Nuninicr der M.M. Wrioht<?t haben, 
mehrere grtwf«»re und kleinere Ort*" mit der Hcliaffung örtlleher Verbflnde 
vorgegaugeu sind, hat sich daa Interesse an der Gründung weiterer Abtei- 
lungen und KrSnzcben auch an anderen Orten geiteigert. VonniBMtcang 
för ein erfolgreiches Vorgflicn Moibt in allen Fällen, dass unncre Mitglieder 
vorher unter einander i>cn*ijnliche Fühlung gcwinnfn. Wir rmpfchUri tmsrren 
Herren Bevollmttehtigten »owie unseren Mitgliedern »ieh thurilicbat um eine 
gegenseitige iiersöntiche AnknOpfung zu bemOhen. Es wäre erwfinscht, wenn 
die Herreu Mitglieder an den Orten, wo l'flegwbaften vorhanden sind — dtt 
Vcr/cii hiii^- fiinli l man auf dem Uni.->chlng der Hefte -^icb in ilic Listen 
derneUx'u tihtiair« u liciwen. — Fj* ist möglich, datw nicht jeder Versuch, der 
behufs« Schaffung eines ürtsvcrbandeä gcmaibt wird, im ersteu Anlauf ge- 
lingt. Daa soltle aber die Herren BevoUniichtlgten nicht abhalten, gelegent» 
lieb eine Vorbespreehung vertraulicher Art beriwiiufOhren. Der Inhalt 
uneerer Hefte bietet ja aur Besprechung Stoff genug. 

Comenlus-Kritnaehen In llagen i. W. Am 14. Deaembwr fand die 
aweite Sitaung unseree KrfiiuBßhenB statt, in wacher Professor Hetaer Aber 

<lie Schrift berichtete: „Die Rntwicfcelungiige''chichl(' de- Spiritisnui!* von 
ilnr rrw»it bix zur Gep iiwart , Vortrag, p hultcn in der Loge ,Zuni Lieht' 
in Hamburg am 12. Januar l&J'.i von Uarl Kicttewetter, Ix-ipzig, Verlag 
von Max Spohr 1893". In knap|)em, aber anziehendem Überblick zeigt 
Kiesewetter, wie sich 8piriti8ti.<che Anöchauungcn und Übungen bei vei-nehie- 
«Inieri Viillcrn, Phih).-*ophenschulen und «inzrlncn Männern aller Ziiton 
linden , leider schlieKfit er aber «meinen Naehwei;* wbon mit .TunlinuH Kerner. 
Der dem Itericht Hetzen* folgenden Unterhaltung wurden fünf LeiUiätze zu 
Grunde gefegt, deren letster lautete: „In G^enwart der PoUsei erscheinen 
weder Dämonen noch Engel." (Auä8pruch aus Inuuermann's Mflnohhaosen.) 
Die«'r Satz gab den Eindruck wii der, den d« i l'i i it htei'statter au«» •rinfü 
Studien gewonnen hatte. Zum Schlu&ii wiirdc von anderer Seite hervor- 
gehen, yrie besonnen Comeniaa üi dieaer 8adie gMÜMht habe. £r 
glaubte «war an das Dasein guter und b6ser Geister, audi «ine Einwirkung 
derselben auf d»w menschliche lieben; aber nicht >reri8chen, sondern dem 
„gerechten L< rik»T der Dinirt " irlanbte er sie dienstliar, ,,der auch die hö^eu 
Geister zu lieii^^imer Prütiuig der Frommen und zu verdienter l*lage der 
Gottlosen gebraadit" (vcrgl. Schola Ludus, übenetat von Wilb. Bntticher, 
370. Langensalia, Verlag von Hcmumn Btsycr A BAbne). 




1894. 
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Persönliches. 

Wir billen, uus wicbtit{<-n' Nuchrichten, die »lio |j«ntöuUcbon V«,'rMlini*w uuÄ<,r<T MitsU*'U(.'r 
imd dfren Veiliuknuifnt belivtleiii mluuleUeik. 



lIiiHtTi» Gi'K'Ilschatt hat ;\l)< riii;il~ eines ihr«*r Mitirli<'<K'r verloroii, 
«loi*j*t'n geistig«' BcMloutiing von nilvu Seilen in gleiclier Weise uner- 
katint wird : den U nlv.-Profei<8or Dr. Jakob Gisbert de Hoop-Sohellbr 
hl Amptenlaui« innerhalb wie atiHtterhalb f>etneä Vaterlandes berilhmt 
«da KiIvhenlli^torikeI^ besonder?« auf dein liiete der ReformatbiD«- 
gesi'hiehte, die Von ihm III einem ausgezeichneten grösseren \V<'rk: 
,.fn~«'hielit>' <!.|- Ktfornuition in den NiederhimliMi bis 1081" und 
• liufli viele kit in' re ArlH-iieii aufgeklärt nu«l bereieiiert worden ist. 
»Sfh»>ffur war ant 28. Sept. 1S19 ini Haag von reformierten Eltern 
gi>boren, bestuchle in den Jahren 1837 — 1842 (kui Seminar der Tauf- 
gi>fiinnten in AjUi^terdain und «Ue Universität Utreeht, wurde Prediger 
zu Iloorn, (Ironingen und Amsterdam, um seit iS.'iO Profes.sor an 
der l'niversität Amsterdam und am {^eniiiiiir di r Taufgesinnten zu 
werden. lYu'M' Stelle hat er dann bi- zum .Jalu'e l.S9<». wo er in 
den Kuhei^tand trat, bekleidet. Am 7. Januar d. J. \>l er, 74 Jahre 
alt, gestorben. Boheffer gehörte mit Moll und Aoquoy zu deu 
bedeutendsten holländischen Kireheuhistorilcern der Xeuz(Ht. Er besass 
ein wundr-rbüi i<i*hes Wissen, »bis auf den grinidHeh.-ten (/u(dlen« 
studi<'n beiiihtt ; in der (ieschieiite seiner eigenen Gemeinschaft war 
er b(-<i'r zu Hause als vieUeieht irgen«! einer seiner (Tbud>ensgenossen, 
umi man liotft** von ihm, dass er eimnal eine (Tesebiehle iler Tauf- 
ge;<innlen schreiben werde; leider aber unterbracli er seine Clesehichte 
der Reformation (der erste Band erschien 1870) geratle mit dem Jahr, 
wo nach seinen eigenen Worten die Geschichte der niederländischen 
Reform bewegung mit der Geschichte des sog. Anaba]>tisinus lusanunen- 
fiel, d. h. den Mitteljinukt der r<'forniat'iiI-rln n Bewegungen bildete. 
J.<<'i<Ier sind seine Kemiinisse auf diesem (;< l)ii ti- uut ihm selbst be- 
graben worden. In einigen wertvollen Abhandlungen hat er über 
die Geschichte tler Brownisten und der Menn<miten gehand«4t; der 
Artikel in Hersogs Realencydopädie über Menno Bimons und die 
Mennoniten stannuen au- >rin« i F* d< r. In seiner Heimat war er auch 
nls scharf-inniger Erklärer der alt- und neutestanuMitlichen Schriften 
Ix-knnnt, und seine vollendete schrii t >tell<'rische Form, sein reines 
und .-cbiine- Iviederläiidiseh waren allgemein gei^'hntzt. 

MilU'Uiiugen dor C^Jnn-niujt-Gcsi'llschaiu l!?!>l. t 
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Bei Siegimiund und Volkening in Leipzig veroffentlkslit 0. 

Höf 1.1 

-tü'nU ^Iiro■li^ll<■- und Mitbefrrfmdft- riiit<-r «Icni Titel Friedrich 
Wilhelm Dörpfeld, Mit SfaliUtii h - Poiinit. d'r. (iu I»t.. irch. in 
Lwb<l. 1 M.). C. Höfler war «nii Schüler. Fn*uii<i utiil MiU(rtM>iu*r 
<l«i< Wrewigten, der DörpMd«* Denken, Stn^ben und Ffihl^ genau 
kannte. Kr s< hilil«»rt D.'s Bil«lun<r«*giui^, aeiiw amtliche WirktuunkHt» 
seine .-{•lirift?-t< lli ri~( li( Thäti;;keit und seine ]>er-JÖnli<'hen Verliälttii?»se. 
Wir einpfelilen die kleine »Schrift auf daj* wänn:<te. Wir hoffen in 
Kfirz« ebenfell« ein LcbtMwbild D.*k zu veröffentlichen. 

Ini Januar 1894 xtarh tu Bromberg der Geh. Regierungti- und 
Scbulrat a. D. Fkiodrloh Wilhelm Jungkiaas, der der CG. »eit 
Ihrem Entstehen eine regt? Teilnahme bowim»» hat 

Der Geil. Keg.-Kat i*rofe.-syr Dr. Zeller in Bi rlin. der Z. 
in einoui Brief an den Vondtjsenden t>eiiie Zuttlinmiujig unitertan 
Unternehmen au»*g*'»»piwhen, Meine Mitwirkung; aber In Rilcke»icht auf 

.-ein hohes Alter alii:' li lint hatl«-. feierte um 23. Januar seinen 
StI. f t cJm rt - 1 ;i ir. St . Mnif-fäf ilt r Kni-cr ernannte den hoehver- 
tlienteii (ielelirten /uin Wirklielien (ielieinien Ital, mit dem Prädikat 
Expellenz. — Ihiv Majei^tät die Kaifierin Prie<lrich sandte kottUiare 
Blumen. Für la- Kiilius-Ministeriuni ersehien der Geheim« Ober- 
Rr'_ni>ninjr--H;U Dr. Altlioff, um herzliehe ( rliiekwün-eln' auszuspreelieu. 
Die Proies.-oren der Univerhitäl htatlelen in iler zweiten Nachmittag:" 
»■tunde ihre offiziellen GratuIationHbivuehe ab. 

Dem Wirkliehen Gehehnen Rat, Prof. Dr. Xnno FUtcher in 

Heideiber;; (D. M. derC. (i.) wurde nelien s<>inem bittherigen Lehrfiich 

<ler Phild-dpliie auch iu>eh che G«'schi<'hrr il r neuereu deutseheu 
Lirt'M'aiur itlii'i'trapMi, di«- si-iiier Thätigkeit ju viele wichtige wi^^tteu« 
.»eiiaitlieiif lieilrüge verdank». 

Friedrich Paulsen, der zu den Mitbegründern der GG. zählt, 
bat kfirzlich einen Ruf alü ordentlicher Prof^M>r der Philosophie tmd 

Pädagogik nach Leipzi«; erhalten, aber abgelehnt. Paulxen ist nun- 
mehr, mieiidem er fast zwanzig .Iidm- lang als ausseronh-ntheher 
Profes»ior in Bi-rliu gewirkt hat, von «ler Kgl. Preus.s. Regierung 
zum Ordthariuf* in Berlin ernannt worden. Die Univertiität Berlin 
kann j*ich zu diesem Verlauf der Angelegenheit beglück uiiii<(hen. 
Pauisen ist am IG. Juli lH4ü zu Langenhorn in Nor<lfriesland ge- 
bon'u. Seine bisherigen Hauptwerke sind: „Entwiekelungsgesehichle 
di-r Kaut'bchen Erkenntnistheorie", „Geschichte des gelehrten Unter- 
richte auf deutschen ßchulen und Univermtälen^ femer »System der 
Ethik". Tin vergangenen .Jahre entchienen von ihm M^'oi^'t^^'^ir^ i>i 
<iie Philosophie" un<l „Über die gegenwärtige Lage des höhereu 
»S hulwtjisen.-* iii Preuei.seu". 
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Kurz vor .Sclilus*» »lieber Nuiiunei- gehen ui»h faj^t gleichzeitig 
nicht woniger als drei f&r unn in gleichem Masne whmenliche Tode»» 
Kachrichtet) /u. 

An: \. F<'hni;ir i-t zu Berlin »1er <hemalijrc Banquier, Herr 
Adolph Loesohe, nach huigein Leiden gentorben. In ihni verliert 
unsere Oesellschaft einen ihrer Mitbegründer und Patrone. Herr 
A<lolph LoefNjhe, der für alle idealen Bestrebungen ein offenen Herc 
und eine offene Hand hatu-, hat unser«* wisfifiisehaftliehen un<l gt- 
mehniützigen Ahsiehtcn von Anfniiir nii mit -ciiK r rliüti^rfn T<>ilnahnu' 
begleitet unil wir werden ihm eine daniitiarc Krinn<iung lu-wahren. 
Wir hoffen demnachfie einige nahen* Nttchrichten fiher <len allgemein 
verehrten Mann bringen zu krimi« n. 

Am _'f. J:iini;ir ir*t zu Koschniin in Pom-ii .I^i S. miiiar-Direktor, 
Herr Woldemar Peiper, itu Alt4'r von Jahren gestorben; der 
Veix'wigle gehörte ZU tlen wärnusten, thütigsten und erfolgreichsten 
Freunden der CG. in der Provinz Posen und «»tand an der Spitze 
des von ihm begründeten Oomenius- Krünzehens in Koi^hinin. Kr 
hüt {H'wiesen, dass es HML'<'-<'honeii Männf'ni hei reirer Thätigkeit 
möglich i?ft, auch an kleinen Orten für unsere BestreUungeu Boden 
tu gewinnen. Wir denken auch ihm deninach^tt einen besonderen 
Nturhruf zu wiihuen. • 

Am 10. Jainiar starb zu Philailelphia Herr Dr. Oswald 
Seidensticker, Profes-^nr der di ntsehen Sprache und Litteraiur an 
der dortigen Univerntiii und Begrümler tles ileut-^Jven Pionier-Ver- 
mm von Pennaylvanien. Seidenotieker hatte mch lange und eingehend 
mit der Geschichte der ersten dentsehen Einwand»'rung tuich Nonl- 
!im« rik;t beschäftigt tind war h<A (He>en Forschungen eben den Männern 
begegnet, die wie Conieiiiut^ dunialt« vertrieben untl aufgesioHsen von 
duem Land cum anderen zogen. Wir haben Reidenotiekeri* Namen 
in den M.M. der CG. 1893 8. 32 envähnt; wir slamU-n mit ihm 
wegen Aussetzung eines Preise-: für die beste Monographie für Franz 
Daniel Pastorius in UIllerllandhlnL^ Mit -einem Hinscheiden inuss 
dieser Plan leider vorläufig zu <len Akf<Mi gelegt wenlen. Dii' 
Comenius-Getielltwhaft verliert in ihm einen warmen Frcuiul. 
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i>ii' Hitteilanfen der C.6. 'i-i n un; Au^ii^iiiun' dc~ ukI 

Septoiuhpr). Di»- Aiipgalx^ von Doppeinum mem l)Ifil«t vorln-haitoii. Drr (xs iii<r 
Ixitragt vorläufig hIwa 10 Bi)jrrii 

I^r iMOgipreil *\cr Mitteiltin^iMi lH-lni}.'t im Hiu-hhun<lcl -1 M. EinKeInc Nuiiiiiiorii 
kiwten '^^) Pf, PcwtZfiluiigxliMo Nr. 4'i'_»;^u. 

Briefe umi Drucksachen im 'in .Wi. iIuü^m. .m Wi n \ m-n/i iiticn clor (icsoll- 
«rhnfi luiil viTiiiitwortiii ii< n iln Mti«<.'i>lM't ArcIÜTTtt Df. Keller in MüniterLW., ii<-litr>n 

1 Ml- MitteilnOf eil » onlon dvujeiiigon Mitglicdt.'ni untwtrcr (leitellKrhaft, die An«|>nirh 
Hilf IJcfcruiig aller (tCHeil!^-hnftj«>«chrift<'n iinlieii, uiuMilgeltlirl) geliefert. Au^rdeiu können 

!-icli nllf (li* i('iii<:' ii <Ih.- R<<1i» dor Zuwendung »TuerlK»!!, welche ftich in ' ten als 

AbteUangi-Mitclieder i.IxIh' -'"'itr.'t'/ ■: w ' fniuct. i.'^^.-n A'-i < i: 'y\ <■ 

•1»T ('omeniui«-(ji>fllM'liafl. 

F«1Ih die Zahlung der tieitriige bis zum 1. JoU nicht erfolgt ist, ist die <iesch&ftft> 
htelle zur Erh<>bung durch Pottaoftrtf hrrechtigt. 

Jihretkeitrice >- .\u.^/u^ ai;- .^..i/ uul:/ ^ ' - > ' n'^cbliigsi. -"'v: 

•iaaallte lawendmifen i>iit>'(i wir im da^^ 

Bankhaus Molenaar &. Co., Berlin C. 2, Burgstrasse, 

zu richten. Auch neiituen sämtliche l'flegMliafrcn, f Ik>V(ilIiii!ichtiirt»> und (teschilft^führer 
a. 9>. Ii des Uuuchlags) Beiträge an. 



Cktehilts - Aaidlf für die Mitteilungen und die Monatshefte werden von der 
Verhigxbuchhandlung und Buchdnickerei von Johannes Bredt in Hflnster (Wostf.), 
angenommen. Preise: I "^fltf M ' <>'U,^ M l.' ' «-i»*- M. 6, Seite >r 1 
— Beilagen ko^^teu 10 M. 
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Comenius. 

FcetgLtlicht von K. Mänipcl, Pfarrer iu 8o<'bach Ihm Küioiiaeli. 
Von drr ComeuiutMkHx-lltcbaft mit Huem PMwf gekrOnl. 



III wi isÄOM liorgc wnr'», fia lasr »»•• StaulH* 
De^ l'lalzt'rs ßühiuetikruiic, tiic zu Prag 
Sein Haupt noch jfing»t uinstnüilt. Der nouc Glaube 
Im StuulK- bald, in alt«'ii Fcswln lag. 
Dom Kai-rr winl das T?nhiti( rl:in<1 zum KauU«, 
Uciu Volke i»tirl)t <lor Freiheit kurzer Tag, 
IM« S&hne BSbmens, Mährone Söhne eilen 
Vor Kaiaeni Acht und vor des Henken Beilen. 

Und soll drr Kriejrsbmnd allzerslöre>iid flammen? 

HolNt. il«Mir-(hr- Vf>lk-, du ninutK r Frif-den >;ch«iri)'' 

Schon sank der ijüiider Glück und Kratt zusammen, 

Wer wird «n» Trftmmem neuen Heil erban'n? 

Von wannen deiner Zukunft Retter stannnen? 

Einxt, wenn kein Sehwfrt ni(>hr schafft di - Krieges Qrau'n, 

Wer wird in den ei-»ehnten Friedensz<-iten 

Dich neue Bahn zu neuen Höh'n geleif«'n? 




Ein Hibre greift »um Stab, de» Luid» verwiowD, 
Kein fUfltart winkt dein FIfichtJing, ausxunih'n, 

MUMlimiKii dif ConH>niiui«(trapllM<>h«ft> Iflftf. 
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Ein Dulfirr i«t'«, niul n<irnen nur iiiüi»pries8f»n 
Den iiarU'ii l'fiwl den ManiiH in WaiulersH'huh'ii. 
Den Ucinmtfllü»eii wird die Welt noch grüsäeu 
Mit Schall und Sang, und Kogiiea einet sein Thun 
Veri'fingen wird &c kiMnm^de Geielilecht«r, 
Der GÜabenntreuc wie der Lelirkantt Wüditer. 

Er hält den Glanlx ti fisf tmd unverlorcn, 

ÜaK« doch dsf* Licht vom flimniol sirgrn mu.><s; 

Dem Kcich den Lichte« hat. er zugoi^chworen, 

Dies Reich lat meiner Weisheit letzter Bchlusfi. 

Mit dle»om Reich hat er sein Leid erktweni 

Für dieses Reich zum Flanuncnstoss mit Haas 

Ging fe»t<«n Aug's auch er, der Hehl der MSbron — 

£r i^ubt und weiss: dies Reich allein wird w&hreo. 

Aus Fnlnolc'« Pfarrhaus mus« fr dt'nd fliehen, 

Ihiu bleibt aln Waffe nur der Federkiel; 

Und wo sich M&hrcns Felsenwiiudc ziehen, 

Wird Zuflucht ihm ein trutaig Bergasyl. 

Doch Itaum ist ihm dea Buxi^bimn BdsuU verliehen, 

Tn iltf fort der Späher list'ges Ränkespiel 

Dnrch i^ehnec und Ei« ihn in der Idolen Mitte, 

Und bald uieerüber ladet ihn der Britte. 

Der Gegner Hau» verfolgt ihn unverdroswn, 
Wohin er seine Flfichtiing|U(Aiitte kehrt; 
Er aber sinnt und sendet den CSenoasen 
In allen Landen, wa^ j^ein Qott ihn lehrt. 

In naeht'ger Weile, im Verstecke sproi^ien 
Des (lei.stcM Schwingen ihm, tind tapfer wehrt 
Sein Opfenniit den Leiden, die ihn drängen, 
Und nU' «» in L« id sich in Trosigeuangtin. 

Vom Labyrinth dor Welt, von Ftundlcse,*) 
Das nicht von dieser Welt, ertönt sein Mund. 
Dai^s (T die Ktoigliche Strasse wie^e 
Den Seinen, macht er Schrift um Schriften kuud; 

Das« Fried' und WahrhfMt in die Seelen flici*«e, 
Kührt cnif*ig er die Feder Stund' um Stund', — 
Wie eiij Prophet hat er zum Volk gesprochen, 
Und freie Bahn dem Licht aus Gott gebrodien. 



*) Alli'» Ffitgi-^lnickl"' niniinl B<'xnK mm TM auf TiU'l vionHui-r Wt-rke dt«- ( <itnr«iui, 
Sttoi IViJ mit W«it<luii9ni di^i Ati«dtiicki). dl» er Jn wlnpn tirlirillam (i4iimurbi hat. 
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Ein Stern hat Uui gefOhit, dn heUe« Zeichen, 

Vorloiichtcnd ihm im düBtem Thninonthal; 
Da« ciiio Licht, wenn iillo Lichtor bleichen, 
Der eine Tmm für alle MeivK-henqual, 
Dcf eine Schatz, dem alle Schätzo weidien. 
Dm laiiM, WM UB lf«t bt allsamal, — 
Ein BiBchof wie au8 alten Chmtentagen 
Kam er, den Kelch de« Lichto vonnsatragim. 

Er selbst, ein Kind in Hoiue» VVesemi Tiefen, 

Ein editor Menach voll ratner Hentensglut, 

W«^B ihm, hIb ob ihn Kinden^tinunen riefen: 

O bring' der Srhitlf nctic I/ hcTi-ifluf ! 

Drum wachet ! mahnt die (.tei-tor er, die sdüiefcu, 

0 wacht, o sorgt für euer bcMte« Gut! 

Und segnend legt Comenlue die Hinde- 

Auf ft Kinderluapt, d«M erV xum Himmel wende. 

Im irdWhen (4I»'ichnis I»<brt er Ew'gos ahnen, 

Er fasst die Welt im engen Bildcrbacfa, 

Und ieineR Orkb fMm Blitter b«hnen 

Dem Kindesgeist den ersten jungen Flug 

Zu Flur und Wald und zu dt r iSf( ii>ch(;n Planen. 

Ein treuer Eckart führt mit heitrem (Spruch 

Die Kleinen früh er ein in turb'gc Fülle 

Der Bchdnen Welt und ISet dem Aug' die Hfilk. 

Der fremd<>n Zungen Wunderland die Pforten 
Entriegelt er, und bald im SihtilhnuNi gieht 
Zuerst er Heimat heimatlichen Worten 
Dee Uutterlmte. — Er hat aie «U geliebt, 
Er ruft berbei die Kinder aller Orten; 
Drin Herrensohn und Bauernknab' sich übt, 
Drin auch de« Mägdl'-in-; (teisteskraft sich weitet, 
Für's Volk die öchuie hat er uns bereitet. 



(Fmio. Dm FbliMide ist twiMm nad etwM Mrrilcb m »iNvdwii.) 

Du irollteDt wOlben eine TempeUuUc 

Und einen FriHlensbogen sah^t du stdt'n. 

Du hörtest nird^r zu den» Erdcnballe * ' 

Des Gottesgeistc^ linden Odem weh'n 

Und in dk Luide mit IfieeeittedMlle 

Vom Memdibeitiibund die frohe Kunde geh'n 

Die Kirchen haderten, die Volker stritten, 

Du triebst ein Fricdensweric in ihrer MittcD. 

5* 
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Du Mann der Wfiiuehe, tf^lanbenBlcflhner Mihre, 

Du Mann dor Sehnsucht ^oldnrr P'rirMlrn^zt'it, 

Noch loht (Irin W'unwh, flass sich dt r Hitumel klivo, 

Idi Erdenthal noch tobt der &hv Streit, 

Noeh fliemt dem BrudoiliMB numdi* trfibe Ziluv, 

Fem ist dem Frieden und die Kluft so weit 

Trag' vor die Fackel, dio dein Wunsch ontzündet, 

Der du der Memichheit uralt Heil verkündet. 

Doch dem Jahrhundert hlieb^tt du halb vergeben, ■ 
Kein Held in Licderklang und Schwertenttdcli! 
So sei dein Loos dem hdmn Looee deBsen, 
Der OIkt'ui eignen Gral>c siegte, gleich! 
Die Welt hast du g«>iiehtet einst (inrrhnicssen, 
Von Mährens Bergen zu dcj» Nordens Reich, 
Heut' will die Welt an deinem Werke bauen, 
Und Nord und Sfld soll deine 8iege scbanenl 
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B. V. Marenholtz-BUlow 

ul>or 

das Verhältnis des fhilosoplu ii K. Chr. Friedr. Kiause zu 

Friedrich Fröbel. 



Als Fröbel eines Tages, so schreibt Frau v. Marenholtz 
in den „EHnneningm", denen wir Nacht'olgendof« entnehmen die 
Mitteilniig über den Vemit eines seiner Schüler beendet hatte, 
nahm er eiiien soeben erhaltenen Jirief zur Hund, mit den Worten: 
„Der Ven-at der Treulosen wiitl gesühnt durch so edlc, treue 
Mensclu'n wie der Schreiber dieses Briefes einer ist." 

„Er teilte einige Stellen aus dein Inlialte des Briefes mit, 
fthit Frau Mftrenholti fort, welcher von Profemor yon Leonhard! 
aus Heidelberg kam. Es waren dies die ersten Worte, die ich von 
meinem langjährigen treuen Freunde (hun!il> hörte. 

Mit tiefer Anerkennung erzäidle Fröbel, wie Ix'onhardi sfiu 
ganxes Leben und alle Kräfte daransetzte, um die Lehre des verstor- 
benen Philoeophen Krau8e su vertreten und gewimmunsen vor dem 
Untergang zu irtten. Schon seit seinem achtzehnten Jahre hatte er 
kein Opfer ge-cheut, je«les persönliche Tnter<'ssi', sojrar dns väterliche 
Erbteil aufgegeben, um tlie Herausgabe und Verbreitung der Krause- 
echen Schieten zu bewirken, durch deren Inhalt ihm die Thore der 
Wahrhnt luerst ersdiloesen waren, und deren begeisterter V(>rkünder 
er bis zum letzten Alemzufre hlieh. Seiner nie erniüdeiideii Thätifr- 
keit, seiner seltenen Arhcitskraft uikI einer Au-ilauer oluie Gleichen 
ist es vornehmlich zu danken, dass der wichtige Nachlass des grossen 
Denkers ans Ldcht getreten und eine Anzahl Schüler und Vertreter 
adner Lehre gewonnen sind. 

Auch die materiellen Ersparni>-e <cines einfachen und an- 
spruchslosen Lebens hinterliess Leonhardi ilem Werke, dem er sich im 
Dienste der Menschheit gewidmet hatte. Sein KadilaBs ist zur Be- 



*) 8. ErinncniDsen an Friedrich FtGbel von B. v. Marenholt^-Pfilow 
{KtmA 1876, Georg H. Wigand), 8. 159 ff. 
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grüiKtun^ « iiicr „KniU8Q«(]ftung'* i»fttiinint, <leren Aufgabe es wm roUf 
cUe Krau^'sehe Philoiwphie durch Wort und 8chrift zu vorbrdten. 

Die in Fröbcliri Woltannchnuung orkannU« Uohennnstinimunp 
niif (Icripnijren Kriiiisc'^. rief horcit- im Jnlin' ISHO den WuntJch in 
ihm hervor, r*c'iii«' liftstn'l)ung«'n mit FrolK*lr^ch»*u zu verbiiiduu.') 
Dieser Fröbel mitgeteilte Plan konnte hauptMchlich deshalb ni<^t 
zur AuHfüliniii^' koiiinu'ii, weil die wiesenBchafÜiche Thätigkcit für 
spekulative Philo-npliH' /.ti vi r^rhictli i) war von der, unmittolbar auf 
«las praktii-ehe J>el>eu gewiesenen erziehlichen Thätigkeit Fröbelc. 
Denuoch blieb Leouharüi stets ein treuer Freund FröbeUj und teiues 
Entiehungswerke», da« ihm ab das geeignetote en^chien, um, im Sinne 
der Krau8i''^< hl II Ansic'ht<'n, die VerHittUchung und Erneuerung der 
menHchrichen (ieKcllscIiaft herVHiznfiihren. 

So versäumte Leonhardi keine Gelegenheit, auf Frübel und 
«ein Weric hinsuweisen, und stand späterhin auch mir al« Ireiieeter 
Helfer und Batgeber cur Beite. Er war einer der ersten, weleher 
nieiiu' Idee zur l^epriindung <les „allgemeinen Erziehungsvereins'* 
untert<tülzte und hültn-iehe Han<l zu (leren Ati>tüliniiig bot.-) Bis 
zu seinem Tode gehörte er dem Venüns vorstände an und war eint* 
Stütse fleiner Bestrebungen. Leonhardi gi^örto su den M^ltencn 
Menschen, welche sieh mit nie wankender L'ebeiiei^^nng ihr gaiusett 
Dasein hindurch einer Ide<' widmen, aus T.ifl)c 7tir Wahrheit, ans 
liiehe zur Menschheit. Je weniger imsere Zeit dergleichen B«'ispiele 
höchster Selbstverleugnung aufzuweisen hat, je mehr ist et Pflicht, 
ihr Andenken der Veigesaenheit au entreisnen/' — 



„Die ldecuverwandt«<chatt zwischen Fröbel und Krause i.-t un- 
leugbar, wenngleich die Thätigkeit beider sie nac^h ganz entgegen- 
gesetzten Richtungen führte, und ein jeder von ihnen einer ureignen 
Idee nach seine Weltanwihauung konstrui(;rte. Die Ansicht, dass 
dns rjenie seitie Ideen hier und da frehnjt und -eine Werke, gleich 
ilen Philistern, mit Hilfe anderer zuniht geniacht hat, gehört zu 
den vielen verkehrton Anstehten fiber die menschliche Bchopferluaft, 
welche dem G« nie zu teil gewonh n, I^t sie doch da* Ursprünglichste 
in der Welt und von fJottes (iiuidcn L'« l»<)n>n, mn dif Inspiration 
von Wahrheit und Schönheit aufnehmen m können. Wohl aber 
bedarf auch das Genie der Auregiuig und der Einwirkung vou 



Sidie darflber HanndimiuiiHi Biographie FrObels — Verlag von 
Bacmeut^'r in EiVi-nnrh. 

*) Aus diesem (»nuide mag der viclvcrbreitete Irrtum entstanden 
mm als sei der allgomoinc Erzichungsverein ans der Mitte de^ „Philosophen- 
kongresscs" der Krau«? 'sehen Vortroter hervorgegangen. Das ist jedoch 
nicht der Fall, ich forderte nur eini^ MitgUedcr des^dhen auf, sich dem 
von mir ongorq^ Verein ansaschliei<sen. 

(Anmerkung von B. v. MoreohoUs.) 
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aueseii, um sich mnw tsdhst und der Mi^^ion bewuset zu Wehrden, 

die e^i vollbringen soll. Die niasKgebenden Gei.«ter einer Zeitepoeho 
sind >«tet*? geistesverwandt, hcriihn n '^ieh iin<l wirken auf einnndcr, 
ohne dasH det»halb der eigentümliche Stempel eines jeden verwincht 
SU werden bmueht 

80 sind i l ii itu<:i ^r-hriften KrauK*'s und de^tsen pcnsSlilichc 
Bekaiitifscliaft iiiclii (»hiie EinflusH auf Frölnd gewesen und haln^n 
ihm wohl hier uiul da d{!n Ausdnick geliehen für f<eine Annehauungen, 
welche er so schwer in Wort<i zu fast^eu vermochte. .Jeileufalls ist 
in dieser Beeidung zu beklageo, dass Fr5bel sich dabei andi manchee 
von der Kraune'schen Spraehweiw angeeignet hat, wodurch Heine 
Schriften für vn»!»' videsbar nn*l unp-niesshar gewonlen <'mi\, und 
nichts weniger ai« klar. Ein Gleichet« ii»t hinsichtlich der Krau«e> 
edira Sdirifiton m beklagen. So anoteinenswert andi die Be- 
strebungen rindt die deutsche Sprache von ihren unnötigen 
Fremdwörtern zu reinigen und vornehmlich die wissenschaftliche 
Ausdrucksweise zu v«-nl( ut.-<-1u ii . ?iO uuk'hte do<*h die Krmisp'jjrhe 
Sprach weiiie, ilie häutig eint- ganze Anzahl verschieilener Wörter zu 
einem einzigen sueammenfOgt, wodurch wahre WörtermonstrumB «nt- 
Blehen, wenig geeignet sein, die beabeichtigte grösseix- Klarluit der 
Begriffe herbeizuführen. Die von Krause ührrnl! hervorgehobene 
Idee der „Gliederung" scheint damit in völligem Widerspruch zu 
stehen. 

Aber audi dae Genie ii<t dem Irrtum tmterworfen und pfl^ 
gar oft Heine Gnuulgedanken einseitig auf die Spitze zu treiben, 

wovon auch Fröhcl nicht ganz fn*j zu sprechen ist. 

Die Aiui^chauuJigsweirie, in welcher aich Fröbel und Krause 
begegnen, ist vornehmlich die Idee von der bestehenden Analogie 
zwischen der organiachen Entwickelung in der Natur und derjenigen 
in der Geisteswelt, d<'mzufolge die gi'schiehtlichr F^ntwiekelung iler 
Menschheit mich jrleich(>n Gesetzen vor sich g«'ht, wie die <Ier Natur 
und ihrer Org»inisnn'n („Cilcichgeiietzigkeil"). Die nämliche Logik 
der einen, alles durchdtingiiuien Vernunft, der g5ttlichen, waltet in 
beiden, in der einen (Natur) unbewusst^ in dt 1 anden>n (Geisteswelt) 
hewusst. Deshalb sind die ül)erall walt* ii(lrii Gegensätze nicht ab- 
solute, sondern relativ«', und finden «liesclben immer wieder ihre 
„Vemdtteiung" oder Auflösung im fort^chi-eitenden Lebenrsproze«?s. 

Die Menschheit, als höchster Org^lsmus der Sehdpfung, ist 
bestimmt, eine WeBcidu'it ausziunadien, leiblich wie geistig. Alle 
Gebiete des mensehlirhrii Tifhen* sollen von einem Geist«' durch- 
drungen «ein, und indem sie sich zugleich als »elbätändige Organe 
gUedem, sollen sie die bewussten Teile des Ghinzen, der mensch- 
lichen Gestdlschaft , bilden. Demnach werden den^inst Wi— « ii~i li;ift, 
Kunfjf, wie ;ilh- Thiitigki'i( des nirnpchlichen lycbens, R<'<'ht. Ivclijxion 
\ot\fv Htaat uml Kirrlie) von dem nändichrii (Icist«» der Wahrheit 
durchdrungen sein und mit Bewubstsein dem ein«'n Zweck: der voll- 
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koninirni I' Afi T'-clilu it, nach «K'iii Gcihuikcii Oottff*. oilor <l«'in ,3^icl^0 
Gottes auf Erden", lu n. Zu dicH^'m Zwii k >*oll die, alle Einzcli)en 
(lurckdriiigßudc gegtiiM-iiige Liebv diene zu eiuein lebeudigeu, sich 
tielbst bewußten Ganzen verknüpfen» welche» dann die vergeistete 
oder verklart'e Menschheit (hirstollt. 

Ro uti}»;* fälir lä~>t -icli da- Ormeiii.Hunie <!('i' allsTfiueinen Welt- 
anschauung iKÜder Denker und Zeit^enosiH;n au-Hsprechen. . . . Beide 
wollen Venittlichnng und Enieuenmg der menscfalicfaen G^dlaehaft, 

Krauite utellt zu dem Zweck ein def durchdachtes, alle Gebiete 
(U'K menschlichen Daseins unifa.-<sendes wissenschaftliches By!»tem auf, 
welches in» Sinne dieser Phi^t^^phif' die Meiischt'n über -ihr eipne-^ 
We«ea, über de«e^'a Bestinunung und den höchsten Zweck aller 
gesdlscbaftUcfaen Einricbtungen aufklären, und Denken, Fflhlen und 
Handeln der Einzelnen demgemäss bestimmen soll. 

Der Au<jranjrspunkt ilcr Kraiix'-chen Philosophie ist diilu r: 
Der Gor-t uml iljis Selbstbtw us~t~('iii im Menschen, oder die Kut- 
wickelung iler (göttlicheu) Venuuiti in der Menschheit 

Fr5bel dingen beechftftigt vornehmlich: die Kdmpunkte der 
göttlichen Vi'munft un I^'ben des Unbew i i n, in der Natur zu 
Änden, und er geht von der darin wahrenden Gt'sefzli<'hkeit. al- einer 
unaatatitbar fe^tgteheuden aus, uui zum Bewusstsein und zur Freiheit 
des Geistee emponusteigen. Da» Entwickelungsgi*i«etz der Natur 
bietet ihm den Leitfaden, um dax Entwiekelunggt^t« ün Menschen 
oder für die geistige Ordnung der Dinge aufzufinden. Die.*es Gesetz 
winl ihm zum Er/iehnnjTsp-cs^'tz, mich welchem Gott dio Entwickhuig 
tler Menschen • — der einzelnen wie der Völker und der Menschheit 
— Imtet. Er Hiebt in der Bchö])fung die verkörperten Gedanken 
Gottes, welche dem noch unbewussten MentK^ragei;-'te (in (Kr Kiixl- 
heit) Si>Ic^n-Ibilder seines eigenen Wesens bieffji uihI ilainit Sinnbilder 
werden tiir das ^ieh entfaltende geistige Lei>en, das an den Gleich- 
nissen in der körperlichen Welt zum geistigen Bewusstsein emporsteigt. 

Die Uebeieinstinununfr der im Unbewussten (oder im THebleben) 
waltenden Vernunft mit der, das bewussie Geistesleben bestimmenden 
Vernunft, verknüpft ihm l)eid<' und bildet die Synlhes<' zwisehen 
Natur uuil Geist oder iler Körperwelt und der Geisteswelt Das 
Mensehenwesen i«t dan Mittelglied zwischen der unbewussten Natur 
und drill liewussten Geiste indem ch aus dem Unbewusstsein (in der 
Kindheit) hervorgeht und von .Seiu-n sdner I^eiblii'hkeit diesem Vn- 
bewiis-t-^oin auch wähix'ud «'luv p>denh*lM>ns stets noch angehört, 
zugleicli alM T zu inuaer höbi-n-n Graden iles bewussten Geisteslebens 
auihsteigtt sieh dem absoluten SeUMtbewnsetsein in Gott annftbemd, 
und solcherweise den Uel>ergang (Synthese) vom Unbewusstsein zum 
höchst« II Bi'wusstsein ausmacht. 

Krause geht vom Gedankt'u, von der Abstraktion aus, um die 
Erscheinungen der konkreten Welt in Natur und Kultur zu erklären 
und auf das Ideal — oder Urbild — aller Lebensformen zu 
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8chlieMen, dessen VerwirklichunK «Ii« An^be und letzte Bestimmung 

de« Menut-hcn, als M»'iiüchht'it, im. Kr zeichnet gt*wisw-nna.<«eii den 
Plan zu fl< ni Tcnip»^! der Menschheit in ihrer Zukunft. 

Fröhcl Z( ij:t den We^, weh'her hinführt zu diet*eni Tempel 
vollendeter Men^ehheit und Uiytet du«* Material zu .neinein Auf- 
bau, indem er die nich«ten Scbritte xu tfaun lehrt, dureh weldie ein 
naturgemäss gebildete8 Geschlecht herannuiehen , in dem dax Ur- 
?ipriin|z;llche der Oottesifle»« vom Menwhen wietJer hergeptellt und 
«hiiiiit die en^te Bedingung erfüllt wird, uw dem höchüteii Ideal ent« 
gegeareifen su Icöunen 

Damit ist die Aufgube der Zeit alu die LöMing des allgemeben 
JBUdnngHproblems zu bezeichnen. 

Kr;ui>e erstrebt tliiM- Tvösung durcth Belehrung der ErAvaehf^enen, 
Hc-hon Gebildeten und Denkeudeu, d. h. der grotwen Minderheit, 
«ddie den 8ehats der Wimensehaft m der Menschheit zu hfiten und 
SU vennehn n hat. 

Fr()l)cl will eine erziehliche OniiKlhiiio für all „vi \vi(<sen, 
welche allinähllch wenn auch nur nn Linife «h r Jahrhinulcrl«'! — 
der ganzen Suiimic der Meu.'^cht'nki-äft«' und d(>r nieuHchlichen An- 
Ingen zu ihier Entwicklung und su ihrer Auwendmig im Interes«) 
dcHi Ganzen der menschli(>hen Gesellnchaft verhilft, innerhalb der von 
der Natur ge.*»<'( ktcn individuellen OrcTizen. 

Und zwar will er diew Grundlage in der LebeaüZüit gelegt 
wifli^en, welche hin jeixt noch ttui!tget«chlo«ii»vin mt vtm der planm&ssigon 
UnteratQlzung <ler Geisteskritfte, die wir Erziehung nennen: der 
frßheeten l^dht>it. 

Die ^eine Methode hesthnnienden Gnuidgediuike» laueen i*ich 
etwa folgendenna»<Heu zui^uucufatit>eu : 

1. Die« nur einmal im Meneohenleben vorkonmiende Periode 
unbewussten Trieblebens, ist, al.*« B*>ginn «Ui gajizen Entwickelung 
jedes Menschen, ilic wichtigste Zeit er/icliliciirr B4*einfliisstmg. 

2. Die Leitung und Disciplinierun^^' <l< i ( leistc-kräftc im Schul- 
altcr der Kinder i.Ht, vernünftiger Bestimmung gemäss, uiethodi«(cb. 
Die Leitung der Kiifte im Zustande de» Unbewuesteeins vor dem 
Schttlalter Ix'darf noch bei weitem mehr einer metfaodis(*hen Behand- 
lunp, als die schon einen Grad des B<'WusstseiMs ern-icht hab('n<|pn 
nachfolgenden Jahns weil iler nit-usehliche Listinkt tlieser Periode 
(weit mehr sda der tk^rii^che) dem Feh^faeu ausgesetzt is*t und jede 
Reaktionakraft noch fehlt. 

3. Die Wahrnehmungen im Unbewusstsein bihlen «h n Anfjin;: 
für <lti« spätere Erkennen <le^ htnvnsstgewordenen Geiste« und richten 
sich auf die Dinj^c ilcr konkreten Welt. 

4. Diese Dinge können nur durch die ihnen allen gemeinsamen 
Eigenschaften (Form, Farbe, Grösse, Zahl, Schwere, Ton u. s. w.) 
wahrjrenonmHMi werden. Intlctn für j('<l(' (lir~cr Ei^^-iiMlniftcn ein 
Diug gewählt winl, dai« in einfachster und eindringlichsten- Wei^; dcu 
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RepriMentantra ttnwlben daretellt, ]äi>st i^ich ein A B C der Dinge 
^'Winnen, «ias nur etwa die H&lfte der Zahl van den Budistaben 

5. Die uu'tbiMljsi'hf Handhabung (iicscs A BC".< von Dingen 
dnrch die erste Idndliehe Thätigkeit im Spiel bietet da<< gU^iche 
Hilfsmittel » weleheR die Schule ffir ihre sämtlichen Unt4tmchtt<- 
DisciplintMi anwendet. Nämlich: Die Aunwahl geeigneten Lehretoffs 
un<l (b'ssen Ordnen und Fi'ntcilcn. (So •/. B. in der Geographie die 
Einteilung der I^ndei-gebiete nach den Gebirgi»zügt'ii «wier tlen Flu**- 
gebieten u. s. w., in <ler Geschichte die Etntellttng nach Zeitabeehnttten, 
in der Nalairkimde di(> Einteilung der Tier* oder Pflaniengattungen 
in Ordnintpen und Fanulien u. t< \v.) 

Dem (feiste «lie kbm» l'i'her^iehl über eine Mehrheit von 
Dingen zu geben, ij<t kein auderef Mittel vorhanden als die Vielheit 
und Mannigfialttgkeit auf die Einh^t oder All^^emeinhett surflck* 
safukrBn, d. h. dasjenige, was allen Teilen gemeiniMun ixt, herAor* 
zuheben in GeHtultimgiM» (Onindfonncn oder Typen), welche diesen 
Gremeintttunü in einfachi^ter Wei^e iierv'ortreten la«»tH;;n. 

Wenn aber der gereifte Geist dienen UilfBmitcde bedarf, wie 
viel niidir bi'darf e« der auf den enten Stufen sein^ Entwickelung 
«ich bi'findcncU' Kin<K'>*geiHit? 

fi. Da>- gereifte Denken, und vonuhndicli th\- |)hil(»i*ophiHehe 
Denken, beruht auf bestinnnteii Gnuidbegriffen, wie z. B. der Begriff 
der ESnheit, der Mannigfaltigkeit, des geini^»det« Werdens, der Zeit, 
de > Rüuincf, dt- Znsammenhanges, der Beziehung u. s. W, Das 
alles ^iiid Abstniktioiirn, wt lchc von Dingen in der Erseheinungswelt 
abgi'zogeti sind «der welche im Verhältniss «b-r Analogie zu <len- 
(«elbon Htehen. Odyr, mit luiduren Worten, den Grundbegriffen 
mfiiwen beBtinunto Grundanschatiungen entsprechen, welche deneelben 
voniusgcgangen sind, gleichviel, ob bewuitflit oder unWwusst. 

Den» Begriff der Einheit entspricht z. B. nach Fmbels System 
die Antichauuug der Kugelform; der dei* liaume** wird durch Be- 
grenzung desselben bezeichnet; der B^niff der Zeit wird durch die 
vor sich gehenden Thatoacben in Vergangi>nheit, Gegenwart und 
Zukunft nttsposprochen u. >. w. Es ist ein gm^j^cr Unterschied, ob 
dergleichi ii Aiif4chauungen mit innvu^ster Absicht un<i klar und hc- 
htimmt dem Kindee<alter venü-haffl werdtni oder ob fie den» Zufall 
QberlasHen bleiben. 

7. Dt Ml er»«ten Sehant n ili - Oeistes Hind solche Dinge zu 
bieten, wi lfhe die entsprct ht iidt ii ( lruiiiian>('himungen für die spateren 
Grundbegriffe ver«*chaffen. Damit winl <b?r unmittelbare Zusammen- 
bang zwechen Begriff (Abstraktion) und Anschauung (siiuiliche Wahr^ 
nehniung) gewonnen; eine logische Rette verbindet den Anfang und 
Ursprung des menschlichen Denkens mit dem Ende oder dem Be- 
grifft . Klares Anschauen und klan* Vorstel!niiprf*n führ«'!» zu klarem 
Vergleichen und iächliet^n und :>omit zu klan>m logiinrhen Denken. 
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8. Dieses Resultat zu erreieheii, genügen die richtig gewihlten 

Gegen^täiule (Typen) nicht allein, es bedarf auch noch <I(i Hand- 
habung oder (\p< Gebrauch« dervelben, un» die nstc Bckaiint-rhaft 
aiit der .«tofilichen Welt zu vemütteln. Durch wiche Thätigkcit 
werden die ersten Erfahrungen und die erste Technik der mensdi> 
lii-hen Hand gewonnen oiler ein A B (' <ler Arbeit, welches init 
rchungcn des Schönheitseinnes verbunden zugleich die Vorbereitung 
zur Kunst hirtf't. 

9. Nur allein eine uielbo<U«(che Krzieliungs weise, welche .sich 
auf die Erkenntniss des natuigemaseen Gange» der geistigen Ent> 
Wickelung gegründet und ihrer«eit» die nämliche Oesetzlichkt-it in 
Anwendung hrinpt. mich welcher all(> und je<le Eiitwickelung \n\ 
Weltall vor sich geht, nur di<!H<i uUein ist eine der Natur des 
Menechenwefien« ent-^prechende oiler in Wahrheit naturgeuiässe. 

Diese von Fröbel gefundene Eniehungsweise kann eine philo- 
sophische Pädagogik genannt werden , insofern sie ein bewusstes Er- 
ÜMsen des Menschenwesens und «»einer B<*'/i« hunpr«'n /nr Welt und 
ZU Gott fordert luul daa hOchste Ziel lueutH-hlicher Volleudung schon 
bei den ersten Schritten der noch unbewussten Henschenseele mass- 
gebend wird. 

Da die AiHübung dies<'r Erziehnngsweise voriu lHnlich in <lie 
Han<l des wcildiclirn ric^chltH'hts jrplecrt ist, s(» könale sie auch die 
Philot^ophie tler Frauen genannt worden. Hiv ist vorzugsweise eine 
Philosophie f&rs praktische Leben und sie eriialt ihre ganze Bedeu* 
tung nur duich iinnilttelbare Anwendung. 

Damit ist dir- entgegengesetzte Rirhtuiiir hrzfichnt t , dii- dem 
Werke Fröbi'ls dem rein wis.sen.s<'haftlichen vSyst*'iue von Krause 
gegenüber angi'wiesen ist. Die Aufgabe des letztea'ii ist die Auf- 
klimng der Erwachsen«! und Denkenden Qber ihre Beziehungen zu 
Natur, Gott und Menschheit; dl( F<'st«telluug «ler B^'griffe über 
alles, WH- dt II Mellich* tigoist beschäftigt, über ihre iiistitufionen, 
welche er berufen auf Erden zu verwirklichen und über sein Wesi>n 
und dessen hSchste Bestimmung, während FrSbel es mit der Leitung 
der noch unbi'wusstx'n MenschensiM'h" zu thun hat, um sie, mit Be- 
wiisstsein über das höchste Ztel» demselben in Wahrheit entgegen 
zu führen. 

Die Ansichauungsweise beider J^etiker liekämpft den gegenwältig 
herrschenden Materiiüismus, ohne die berechtigte Seite desselben, 
binsichdtch der in der Natur waltenden Vernunft und deren Ueber* 

einstimmiui«: nitt <lor des iii.'ii>(hli( lu'ii rjci-f«'^ rw Icnprnen. Dagegen 
werden die Ideen über die Persönlichkeit dit-ses (ieistes, infolgedessen 
seiner Unsterblichkeit und ewigen Fortentwickelung und überhaupt 
die reügiosen Wahrheiten, so weit sie bis jetzt dem menschlichen 
Geiste offenbar geworden, als unumstösslich und ewig fe^^tgehalt^-n. 

Diese Ari'^fhauungsweise igt nicht mir eitie Nep^tiou der 
materialistischen Irrtümer, sonderu aie zeigt zugleich die Mittel zur 
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Wrhindunjr, <lurcli wvlclx' «Iit Gegt-tif^at/, von Ov)st und Stoff o«1<t 
Natur al:^ absoluter aufgt'hobfji wird, ohiu" auch nur oine (1«m- Wahr- 
beit«n im Reiche dci* Geistes Frei*' zu gcbt^n. Die«»e Aiif <'hauuugn- 
yretne bietot «laher der Gegenwart ein Heilmittel gegen die 
aui' uii>4sv(>rr<taudener Wahrheit entsprungenen, sie beherr- 
schenden Irrtümer.'* 




Kongress fUr Jugonil- und Vollttspiele. 



Der erste Koiigrcss für deuts< lic Jugend- und Volks- 
spido hat jtiii H. und 4. Februar in Berlin ^^rtaj;^ und f inen nach 
allen Seiten befri<Kiigen<ien V<»rlauf {rfiiomnien. Eh waren b<'i dieser 
Verr^anunlung 15 Miuit<tcrien und I^tude^^behürdcn de^ deuU^chen 
Reiches und das österreichische Kultusministerianif femer 50 Stidte 
und 60 Ver^e vertreten; der Vieepränident de« preu^si^chen Staats- 
niinisiorinnis, Minister v. Böttieher, und der preus^liM•he Kultusminister 
Dr. Bosse waren persönlich erschienen. — Die öffentliche VerHanim- 
lung vorn 3. Februar nahm nach aner ansfOhrlidien Darliguug des 
Tuminnpektorn Hermann von Ifoaunschweig fönende Sfttie ülser die 
Jugendsptele für Mädchen an: 

..Wie überhaupt den» Turnunterricht dais H4>wegunjr>^spiel als 
£i-gäu/.ung beigegebt u wenlen niu»s, um tler freien Entfaltung ties 
ThäUgkeite- und B(>wegungstriebB noeli mehr Raum su schien, und 
jede Gelegenheit, die Jugen«! in die fn i>- Natur zu bringen, in be- 
nutzen, sn i-t bei dem hernnwaeh-iiKicn uciljjiclinn rref-chlcrhie 
gegenüb<*r «len dai^selbe vor allen» l>edn)hen<lcn ungünstigen Verhält- 
nissen, welche die Motle, »lie Gewohnheit und eine verweichlichende 
Eniehuttg mit sich bringen, tier Betrieb der Bewegungsspiele neben 
dem Tumnntorricht mit aller Thatki-uft /.u fördern, wenn dem Vater- 
lande ein gesundes, an Leib und 8oele kräftigem Geschlecht heran- 
wachsen üioil." 

Für die jiujgeivn Altersstufen der Bfadchenf>chule eignen sich 
mich Ansicht des Bericht<Tstatt4'rs hauptsächlich tli<' Laufspiele, für 
die oberen Stiifi n die feineren Ballspiele; die Ge.'ichicklichkeit^rdiiTnp'n 
un«! die Kraft übnn;xen :in nllcrioi Tuiii^a-räten inöchic <>r erst auf den 
oberen Htufen nielir betont sehen. — - Bei der iiuupiverfittnunlung am 
4. Februar wurde von Oberbürgermeister Witting aus Posen und dem' 
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Arzte Dr. Angerstein aus Berlin die Frage (wrtert, welche B« «Icutung 
«len .Tu|;<'nd-Spieli'n vtnn Staiidpunktc Arr iiatiojialen Wohltalirt aus 
zukuninu'. Die Auf)j:abe, führte ilvr cr-t«- aus, spi, wieder reine 
Freuden in unsere an GeuÜHseu reiche, hu Freutkii aniie Zeit ein- 
zuführen, dn körperlich kiftftigee» leistiingHfähiges und geistig £risdi«i 
Geschlecht zu erziehen, mit starken Muskeln und scharfen Sinnen. 
Nof'h !5pi <la> Volk pt^sund, aller horpita zpipen «trh höehst hi flcnk- 
liche Symptome, namentlich in den groi>äen Städten. Der unheUvoile 
Bieg nrndien Stadt und Land, der durch tuiser modernes Lehen 
klaffe, sei xum Teil auf die wachf>«nde Abkehr von der Natur surück- 
zuführen. Auch die Jugend der höheren Lehranstalten wach>*e in 
<len Städten iiiit«r wcm^ (jo'^undoii Verhältnissen heran; der Mangel 
an körperlicher Frische und Eia>iitizitÄt sei nebeu dem nivellierenden 
Geiste der Zeit die Ursache, dtm wir so wenig krftflag entwidcelte 
Persdnlichkatcn besitzen. Besonders tnmrig liege die Sache beim 
weiblichen Geschlecht. Al< >riist r habe man in allein, was die 
Spiele betreffe, lUK'h immer die Eiigluiider zu Uctriichtrn ; sie >cien 
ujiä nicht nur an Kraft und GuwaadLheit, äouderu auch an Zähigkeit, 
Thatkraft, Getstesgcgenwart und Selbstbeherrsdmng Qberlegen. — 
Dr. Angentmn betonte, mohr iieini ßnzelnen verweilend, namentli(;h 
die ZusHmmcngchorip'keit von Tiirnen und Spiel. Die Spielthätigkeit 
aber, zeigte er, habe nicht bloss köqK'rlich-gesundheitliche, sondern 
auch sitüich*enciehlidie Wirkungen. Eh schärfe die Sinne, erzi^e 
zu schneller Auffiissung und Erwägung, zu Thatlcraft und Schlag- 
fertigkeit. In den» durch regelmässiges Spiel(?n imnnal entwickelten 
Körper walte atirh ein gesundes Nervenleben und aus die»em blühe 
ein troiüichcs Gemüt hervor. Kervö^e Kopfschmerzen, Bleichnucht, 
Hysterie, Hypochondne würden seltener werden, wenn dw Spiele 
allgemdne Sitt^« würden. Diese Wtikung(>ii kämen allgemein zu 
Tajre, Wenn da- S))iel überill niilit hlo«s in (h'n S<'-hulen, sondern 
auch bei der erwachsenen iniinniiclu'U und weiblichen .Tufrend Pflege 
fände. Die körperliche Kraft un<l Gewandtheit würden sicli allgemein 
stdgem und damit auch die Fähigkeit und das Geschick zur Arbeit; 
djis ganze Volk wünle sich leiblich und geistig veiXHleln. — Im 
•Jahre 1894 werden 24 Spielkurse in verschiedenen Ländern gehalten 
werden; für dat* deutsche Turufeist, das im Juli in Breslau «tattf luden 
soll, smd auch Spielvorfflhrungen in Attssk;ht genommen. 
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Kuiidschau. 



Wir wollen nuch an dicwr Sf- M'- a^;f 'In- Crtcil über CV>menia«i auf- 
HicrkHani niachon , <lax Friedrleh Albert I^igrc im Jahre 1850 in ^inoni 
von xxm zuerst veröffentlichten Aufsatz über die Erzichungsfuystcmc (M. H. 
1894, S. 1 19f.) abgegebo) hat; e» hat dardi den Namen d«aVerfinera beamidem 
Gewicht, wenn Lange den Comenius eine groxne Persönlichkeit nennt, 
l^a» Urteil ülwr Conienin-» ist in -«einer Oesamtheit }rün!*t!^'t r . :iIh da*« über 
irgend eine andere der von Lange gleichzeitig geschilderten Müiiuer. Gehen 
wir fehl, warn vir sagen , dam L. aidi dieeem Manne innorKch vennuidt 
' fOhlter In WirkUchkdt dürfen wir Lange ta den GeisteBverwandten de» 
Gomeniiu im Sinne onaerar OeaellMlisft zahlen. 

Bereit« am Juni iSrtl hatte der WestrHlisobe Stildtelap Ix i meiner 
Versammlung xu Siegen beschloHfieu, i\iu< Unlerricht>« -Ministerium zu bitt<>n, 
„tla^s auch in Westfalen, wcuipicns in einem G.vmnasium uod einem Beal- 
gymnasiiun, derVenudi mit dem spftteren Beginn des alt»praehlicheD 
Unterricht M gemacht werde." E« ist anzunehmen, dam dsm bcxügliche 
Gt-^Mch noch im Lnivfc des Juhn-. isül an di-n Minister gegangen i«t. 
IndciiiM'ii int bis jetzt nicht l>etiannt geworden , dtu*)* der Versuch von einer 
Amtalt gemacht wire. Eb liegt die» wahivcheinlidi an den Cuxatofien dsr 
höheren Anstalten, soweit nie slldtisdli sind, selbst; denn der Kultusminister 
int derartigen VerBuchcn, wie wbon früher bentinunt verlautet hat, nicht 
abgeneigt. In dem ininiM^'rieUen BegleitK'hreiben zu den Frankfurter I>ehr- 
plüncn will auBgenprochen win, d&S6 die Erlaubnis zu 4em Altonwr V^cr- 
fahnn auf Antrag erteilt werden würde. 



Unter dem 31. Januar 1894 verBffentUcht dn Ansschnss, bestehend 

uw den Herren (terichtsrat Bäuraor, Dr. Bolle, Landgeriehtsrat Schmieding, 
den I^'hren) I)rf>iäte, ({rex^ler, Jung, Linnewehtr. Nordhoff, H. Th'l- mid 
auderu von lionibruch- Barop am einen Autrut für ein Uarkart-lieakiiitü. 
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Es IwifHt (lariii; Hoinhriirh Ix*! Bnrnp stoht da«* < intiit hi> Ix-jKÜietdenc 
Hau«, (Imj* Hurkoii 18;iö erwarb iinil ihm ffir violc .lalitc seit! trant<>s 
Hcüu wurde. Hier siud die meisten grosüeii (Icdaukai und Pläne geboren 
wordra, die dem Nwnen Hirkort die Umtcfbficikdt M^jedrüdtt lurtwn. 
Von hier Mto iMt er gewirkt dnrdi Wort und Schrift und Beispiel fttr die 
Rechte Volkw, für ilif Betw-rung der Lago der ariieitcndon KlaxHen, 
für die Heining den L^ hnT-tündci« , ffir dir- hciini-'chc liidnstrip. Hierhin 
pilgerten in den letzten .Juiinni ncines Lebenn ailjaiirlirii ain 22. Februar 
Hunderte von Lehrern nnd nonstigen Fkvunden, uro ihm durch Wort und 
Lied ihre Liebe uik] Vi n hmng zu l)ekunden.*' Der AuHschus« bittet um 
Beiträgi' für ein Denkmal, des-ien f iniiid^tein iim 22. Febninr, dem Geburts- 
tag HarkortH gelegt wcnieri milit*'. Wir können die Saehe nur aut dan 
wärmste befürworten und b<>merken, daw Herr li«-lirer Jung in Honibrueh 
Beltrig^ «otgegenDimmt. 



Das Mitglied unaereffGei^anitvrinitnndeK, Herr Univ.-Prof. Dr.Waetzoldt^ 
hat am H». nntl _'n. Februar im Berliner f^ehrer- Verein zwei Yurtnipe nlier 
die HcbulauHHtellung in Chicago und da»« Schulwesen in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gehalten. Prof. Waetzoldt war, wie 
nnwven Mitgliedem bekannt iot, Koromiimr der pveuwlndien Unterri^le- 
verwaltung auf der vorjährigen Weltausstellung. Die Wntritge, die im 
gm«<8en Saale ile< }f »indwerJKr'Vereinn gehalten wurden, haben allgemeine 
Beachtung getundeu. 



FrRttlein Eleonore Heerwart, die unerrofldUche FStderin der Er- 
xidiiuigqpmndiitfe Friedricli FrSbeb, hat am Baghine dieees Jahrm in einer 

kleinen, aber »ehr gehaltvollen Schrift densellten eine gründliche Darstellung 
gewidmet. l')ieeelhe i-t betitelt; .,.\ n weudunp der vier (rrti ndsätze 
Friedr. Fröbei« auf die Erziehung in der Familie, im Kinder- 
garten, in der Bewahranstalt und in der Schule, sowie im tig> 
liehen Leben." (Druck nnd Verlag der Hofbuchdruckerei in Eit^cnach, 
(i. Kahle.) Die gi*i>tiir<" \'erwandu<chaft mit Comeniu« spring wfort in die 
Augen, (tütt, Natur, MeniH;hheit ist l)ei b(>iden die Itrundlage aller gesunden 
£rziehung und wird sie auch bleiben, no lange Menschen cnsogcn werden 
mfiawn. Aber wÜnend Oomenin« mehr ab SMiKqiolit «eine Qnmdaatae 
entwickelt hat, Hchcn wir FVöbeL entK'hicdcn auf die BcdürfniKi*e der Familie 
und de*" Volkes ein<rehon, um «n von innen hcnui« nuf da» Ganze zu wirken. 
luMofcrne darf FrOlici unter die beachtenswertesten Fortbilducr der Pädagogik 
gerechnet werden. Dieses Schriflcbcn der geistvollen Schfilerin Fr5bds ist 
gani geeignet, diese Oheneugung au begründen nnd dadurdi den pnkti- 
sdien Aufgaben der Gomomua-Gesellschaft an dienen. Q. W. 

Die .Ulifemelne Pentsehp Lehrerrersammlnn^, liei der sieh aneb 
Angehörige der hiVhereu L'nterricht.Haiistalten zu Iteteüigen pflegen, wird 
heuer iu der Pfing.-<twoche zu Stuttgart abgehalten werdeu. Eine be- 
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!*ondorp Bodoiitung orhält diiw Vorsoiiunlung dadurch, da«s der Deutsche 
Lchrerta^ fdif Vpr«nnnnlung der Vertreter aller LehrcrsrrpiniLrunL'cu dct« 
Deutschen Keichf) zum erstenmal gemeiiisam mit ihr tagen wird. in Vcr- 
bindimg mit der Vcnamrohmg wird dne Ausstellting piidagogiftcher 
Verlftgsworke, Lehrmittel und Schulgeräte 8tattfinden. Diese ver- 
«})richt eiiK- li< (Ieutcnde Ausdehnung anzunchnu'n , du dir- Ik'diiigiingrfii ffir 
die Aus«tt'lU-r ujöglichMt gunntig gefa^Ht nnd. Die .Stadt Stuttgart hat ihre 
ruud :iOOO Quadratmeter Iktdcnfläche darbietende Gewerbehalle zur Ver- 
ffigulf gestellt; ein im AumteUmigswcMii beeonden erfdiraier Beamter der 
K. Zentraletelle fSr (Tewerl)e und Handel hat seine Mitwirkung' hvi der 
Anordnung' zufre^^ngt <1m siiiatücheii und sf ädtisihon BnhöHni Ix-kundtii 
ihre Teilnahme durch ktM^t^^niose Übcrlasttung von iäcluuuckgcgcnetänden. 
Der AnwteOwngMuiKliaBB verhmgt Inine FblKinietei eondern liefert eogar 
kMtenfitti die war Anmtollung erforderlicheii Tische, Gestelle etc., so das 
der Aufwteller mir die Fracht für »eine AuMstelhingsgegenstände zu bezahlen 
hat. Zutleui wini jedem der '^ l'XKi Fcsihcaiifher, die in Aussicht stehen 
ein AuriMteliungHkatalug uiientgchlich eingehändigt werden. 



Bei Gklegcuhcit eine*; Besuches, den der frühere Unterrichtsminister, 
jetsige Oberpfisidrat Br. t. Ciestler h5hem Sehtden ni Elbing «bstittete, 

äufwerte dcrseUH': „Der Sil .den höhera Schulen niuni* durch die Volk»- 
j<chule führen." Wir freuen nn*. diiN- die Erkenntnis der Nof\v«>ndigkeit 
einer einheitlichen Orgaiti^iou de* gettamtcn t^küiulwcACUs, wie sie schou 
Oomenius im Qrundrisse geieidinet Iwt, in immer weitere Kreise diiiq^ 



Von Heyen TelksUehen, Bibliographisehes Institut, Leipzig und 

Wien, liegen folgende Bandchen vor: Tauttendimdeinc Nadu . l ine Auswahl 
aus der lirm.fi^tt tnorgeiUändischen Märcheneannnlung. Kintirr- und Hans* 
inärchcn der Brüder Urimni. Die Nibelungen von Frie<lrich Hebbel. Ein 
IVanerspiel in drei Abteilungen. F^alter und Harfe von SpitUu Geistliche 
lioder. Schilderongcn «ts dem lierleben von A. Brdim (die Bingetiei«, 
die Vr)gcl). Hauffs Leben und Werke von M. Mendhcira. GoUertF Lelirn 
und Werke von A. ächuUerus. Wir können diese Bindchen in jeder Hiu> 
*»iuht empfehlen. 



Der Kalender für deatsek« Toikmih^elirttr 18M bringt in seinem 

II. Teil, dem Jjihrl)ii(li des Deut«>chen Ix-hrer- Vereins (IV^rlin und I/<■il)zi^^ 
Verlag von .lul. Klinkhiirdt) an der Spit/r cini ti Leitaufsatz, der das Ix?l)<'n 
August Stolleys, Hauptlehrers in Kiel, iM'handelt. Er* ist dies eine lx>sondere 
Aiuizcichnung, die dem noch lel>endcn, verdienten Lehrer zu teil wird und 
wir ndhrneA an dieser Stelle um so lieber Kenntnis dayon, als anch iinsei» 
QeseUsdialt von Anfang an in Stolley einen wannen Freund beses.oen hat. 
Stolley ist Schleswig -Holstt-innr f^cb. und hm an der Entwickhnig 

der VoUcMchulo seiner Heimat praktisch und wistjcnschaftUch seit fast vier 
Jahnwlinten den regsten Anteil genommen. Die Schleswig -Holsteinsdie 
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Jichulztüluug wiixl v(m ihiu seit 1874 geloiu i ; im Jiihri' 187S voröffciiUichU' 
er eine GcHcIiichte de«» Kieler Scbniwcoen«; bcMmdem thitig war er al» 
Schriftsteller iiunsfnlcin mif iuusilcBlis<-hetn Gebiet jMf M«'iiK-h vordient er 
die Achtung sciinr Miihiitiftr und StandfMgentiwien , die er Mch erworben 
hat, in bei>ondereni (irade. 



V<»n Berlhoid Auerbu<'h.s .•M-hriftou (Stuttgart, .1. (!. Ckjtui.-H'h«- Budi- 
handlang, 72 Liefeningpn, je 0,25 M.) liegen die Lieferungen 26—35 vor, 
wciclic die Fnrtsftxuiig van i,Da8 Landhaus am Bhoin ' uiid „Schwnr/.wiil<]er 

I>orfg«schicht<'n" r«iilhalt<'ii. Wir kniini'-n jf<loiri 'iciii^rhcii Haus«-, ins- 
l>c«oiidcrc al>or alh-n Volivs- und Vi-reinAbibliothc-kcu dii' Erwcrbtuig dic^r 
billigou Volki^iisgabe (.-uipfchlcn. 



In Angelt;genhoit dr* Sonntagt*tinterriditf*' in dm iMirtbilduugt)^hulcii 
hat der Zentralrat der Gewerkvereine dne Bittwhrift an den Btindearat 

gierichirt , :iu> wolchor wir die nach»tehetidon Stolk-n hervorlielK>n : „Damit 
die oben bo/t ithnrt»' Wirkung (I^pi*'fiinfr4f:iliii:k('it ilcr Jtipf iitlliclu ii Ai'b«»it«'r) 
um HO eicherrr ori'^iciit wmlo, bitten wir den Hoiioii Kundonrat, ilabiit wirken 
zu wollen, da^e in allen BuDdcüstaateu baldigiit die einheitliehe VolliKHehnle 
eingefühlt «efde, deren Ldirthitiglceit dnrdi eine praktischeiv Methode und 
durch \'< nnehrung und Bc88cr«teliung der LebrerHchaft derart eihi^t witd, 
daj»j* die sogenannten „VnrThiilen" i*ich von selbst erübri-"-- 'v/^^ vcriMiten 
werden können und dem Übergange von der KlaM(<e der S'oiksiH^'liule zum 
Gymnanum allgemeine Sdiwierigkelten nicht mehr entgegeiustahen. Um dem, 
in aeinen Erscheinungen und Folgen m verderblicheii KhuMDhaMe vontu- 
beugen, miiis>sen die Regienuigen bes»trebt nein, das» alle Kinder ohne Unter- 
schied dei> VennögenH uml drr Mizialrn Sf(»l!un>r ihrer Klicrn die Volks- 
schule besuchen, bis zu <lem Zeitpunkte», wo iJire geint igen Fiihigkeileii ei^ 
angezeigt erBcfaeinen hrnen, sie zur weiteren Forthildnng einem Gymnasium 
zu flbenveisen. Hieitlurch würde der «chwerwicgende Vorteil ejxielt werden, 
•Iii-- <U-iii Kinde des Arbeiter^" nicht \>>n klein auf die Bitterkeit derArmul 
auch m;bou in der (kiiule fühlbar wml." 

Herr l'rofeMwir Dr. F. )f. Wenrtt iiv Troppau (Vi-rfaiw^-r der Schrift: 
Die ,S>ele dej* WeilKn. Versuch einer Fratiea-lVyehologie. 2. Aufl. Verlag 
Ton K. Kuhfcopf in Knmenbnig) vemendet soelien einen „Aufruf zur Grün« 
dung eine« Verein* für neuere padagogiitche Psychologie und 
Pathologie". Der Jahro^lN-itrag beträgt 4 M. BeitrittucrkUrungeu »ind 
au den giiiannteii Herrn zu richicii. 



MiU»-Miiiif;<'ii Ui-r l'oiit<-iiiii>>-t<'-M-llM-i«ili. IXit. 
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1H17 lung Stilling gc^t. 

1328 ANireobt Olr«r m Nörnborg gent. 

vm Kart Kabr cu Qoldbach boi Gotl» geb. 

17r>4 Christian Wolf go^st. 

\:aK\ Hugo Grotius i" rirlft cr,>h. 

1790 Bonjamin Fraiitclm Phiiadt iphiu gcnt. 

14tM) ErHar Ptilaat DaiitoelMr QNiker gegen NigerSkiavaral. 

1300 Melaneliflntt gc«t. 

17><- Friedrich Fröbel zu OlHnvoislmi-h geb. 

17'J4 Imm. Kant , n fxünigslMTg geh. 

UiHi ftooer Baco v. Verulan in Highguu> gi^t. 



17.M Bemli. Overberg zu Wolf»*lagp geb. 

177(» Joll. Fr. Herbart /u Oldcnlmrg g<>li. 

17H1 IC Chr. Fr. Krause /.u KiHciilM rg geb. 

\bW \mM§ Hinm zu Brügge g< si. 

1700 Mo. Ludw. V. ZinmMlarf gwt. 

1(V21 Job, Arndt /n c^lli- :^,..r. 

1-V_»»< Ellulhafis Langenmantel /n Luiig<>nhorn rnthauptot. 

l«ri:t J. ü. Fichte /.u Kanininuni lu der ObcrlaiutiU geb. 

va» Unhiibb CamjNUWlIa gfwt. 

1.V27 Michael Sattler /u Roitoiiburg verbrannt. 

!IT1 Albrerht Dürer /ti Nfirntiirir ^cli. 

K»4'l Nie. Kopernikus /.ii Fruucnlung gi'.-<t. 
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Ani 1?^. '^^ärz tl J. hat zn llrrliii l iiic Sifzinijr des TiO'^nmtrorHlHiideK 
clfT t'.U. »tattjf^'futKii'n. Ariw(wii«l «nrni aus.><or «Icni \'(»ri*it/.oiHli'n Arcbiv- 
liat Dr. Keller die Herren Prinz Heinrich von 8cli5naich-Oarolath 
(Sdüod» Amtits), Ptof. Dr. Hohlfeld (Dmdm), M. Jabloniiki (Bertin), 
Och. Hat Prof. Dr. T.iui II h ii rd t (Hjuinovor), Prof. Dr. Paii)pciihrini(Borliii), 
Direktor Hr. Sehwallif dUrün), Prof, Ih. W.nrtzolfit fBeriin). Eiit- 
echulUigt waren die Herren Benralb (Konigslierg;, IJottieher (Hagen), 
lArael (Zi«ebopun), Loeoche (Wien), Loxcrth (Oraz), Prümera (Pown), 
Ria»mann (Berlin), ßchenckendorff ((Urlite)t HUmcnik (Pkerau), 
Toeehe (Berlin), Wrvdninnn (Crefr'I«!). — Der .Jahresliorieht ergab den 
erfreii!i<'ben Imhi-i iirilt der wisxeni*ebafi liehen und frenK'itHnitzijreTi T'nlcr- 
ncbnningen der (t<'Si'lL*cbttft und duj* sf4'tige Waebwilun der ,\IitgiHNi. i/.ahl 
und der Einnahmen. Der vorläufige AWhhiMt der Jahrea-Bechnung fflr 
1893 etgie!>t . (1ji>^ die Reclnunig unter der Vorauf*wtzinig «les vollen 
Eingnnjr« «Irr iiixh riieki^tändigen .lahrejibeifräp' fiir 1803 (etwa O^Ml M.^ 
cltcuf'o mit einem kleinen IJUer^ehns.« al>M>blieftMit wird wie die beiden 
enten GeacllKehaft.sjahre 18i)l und 18<.i2. l)(>r endgiltige Abachluai« der 
Rechnung kann emt im April erfolgen. Er wurden aodann die Erflu* 
xuDjprHwahleu vollzogen und zwar wurde S. Durehbmebt Prinz. Hein rieh 
V. iSebönaieb-f'aroInt h zum Stellvertreter des ViirKitzen«len und Mit- 
glicde de» Verwaltung» - AunschuhHc«, die Herren (ieh, Rat Prof. Dr. 
Bocbmort (Dn«den), ObcrRtHenUmant a. D. Dr. M. Jihnit (Ik rliu), 
Friir. Hau« von Wolsogen (Bayreuth) und Paator Dr. Th. Arndt zu 
Mitgliedern «les <Je?»anit vorfände« ernannt. !•> folgten einige Mit- 
lellungeii in Siiclicii iles 0>nuni«sions- Verlags der ^I«)nat.>:befte iiiid die Ile- 
Bpreehung und (iutbeisxung der biisherigou Hallung der „M«)nalsliette- und 
der „Mitteiluiig:cn". 
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Über einige Be$i|ireohun}reii unsem Schriften, die neuerding» von 
fvangelicchnii tiiifl katboliiK'hon Theologen vomflent licht worden *«iiu!, Iiahoii 
wir in den AI. H. der O.G., Heft 4,'), Hritr I(!5 AusktTitft gelben. Indem 
wir au ditwr Stelle darauf verweisen, beincrkeu wir hier nur, das« dic«c 
Besprechuiigen ebenM wie alle frfiheren in f reundliehem Sinn gdialtcn aiod. 



Der AufMatz von Karl Reinhardt ül>er die ScbalordnoDg in Comeniw* 
Unforriclits1<"hrc tind die Frankfurter Lt lirplänc , i]cn wir im Januar-Heft 
abgedruckt bal)cu, bat ebentio wie uur>ere damit ausgeiiprocbcue grunditiltz- 
Uche Stellungnabme m diesen wicbt^^ Fnigeo vielfache Beadlitiiiig gefunden. 
Er wird unter Quellenimgabc demnidwt auch in Krumme« FSdagogiidiem 
Archiv eracheiaen und dadurch in immer weiteren Kreisen bekannt werden. 

Eingehendriv Aiifsäi/.' über die (J.G. und ilue Wirksamkeit bal>cn 
neuerdings der FrUukiHche Kurier vom 31, Januar d. J., Nro. 56 imd die 
Bmkowls«r Rvniwha« vom 4. Februar 18M gebracht — Eine eehr fteund- 
licho Besprechung unserer letzten Hcflc vom De/.ember 1893 und Januar 1894 
bringen die BMtter für lltterarisehe Unterhaltmir vom i. Februar IHM, 
Nro. 5. 



Die Frankfurter Fraaen »Zeitung, Fanülien-iTounia] und Frauen- 
Vereinsblatt fheran^jegeben von Gbristian in Frankfurt 8,11.) bringt 

in ihrer Nrn. 10 vom 11. März 1804 einen Artikel über „Job. Amor« (.'omenillff 
und die Frauenfragu", in dem zugleich die Ziele tuid die Thätlgkeit der CG. 
bc8|)r<K^en werden. 



VortrHfe Aber die Comemos-GeeeilfKdiaA, ihren Zweck und ihre Ent» 

tttebung »ind in AuK^icht genommen für Bremen (ReiiJg>'mnasial • I./>hrer 
I)r. K. R rr II II i n / , Erfurt il'rof. HcinzrhnannV K i-ie nach (Direktor .\fker- 
maiuij, (Quedlinburg (Kektor Wilke^; zu Altdurf bei J^ürnberg hat am 
13. Januar d.J. Herr Seminar-Lriirer a. D. J. BShni über die CO. im dortigen 
L<^rer-Verein geeproehen; zu Czernowitz hat Herr Prof. Dr. Haehegger 
im l>ezend»cr einen öfTentlichen Voll mg gehalten ; zu Stovkholm hat Herr 
Dr. \. iß. W. Lugerstedt in der ( ie«cll.>4ch»ft iler ..Fn iiin)«' der «hwedi- 
«.lun Volk.-<>*chuIe'" vor kurzem üIht Coiuciiiuf und die i'M. gehandelt. 
Zu Worms hat am 27. Februar Herr Prediger Phil. Ktefdinderf aus 
Monsheim, zu Remscheid Herr ProfeMor Dr. 4. Witte am 23. Februar 
und zu Magdeburg' im rlnrtifrm Lehrer- Verein Herr Lehrer Fritz Sehnlze 
über die C'.CJ. gc>|mK'hon. in Uzeriiowifz und Rem^^rhrid haben die 
Vorüngc zur Bildung von Kränzeheu geführt, in Stettin iiai Herr Rektor 
(larks im Bildungs-Verein einen gleichen Vortrag gehalten. 

Zur liouiteilung dessen, wiis wir unseren Mitgliedern als (Segen IciHtung 
gegen ihix* Beiträge geliefeH haben, sind folg«'nde Zahlen nicht ohne Intere!»fe. 
Nach tien Salxuiigen Mellen uiis«!ix> Monat>»hei Ic :{— tjnial iu zwaiigl<iH:r 
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Folge endieiiwi nitd der Uiufaag war auf rtwa 20 Bogen ftöstgcfectzt. 
Thatoächlidi sind eracfai^n 

im Jabr 1802 vier Ih-ric im (iesamt-rmfang von 'M' ^ BoireH, 

im Jahr s«'<-h> Jlelto im (t»«amt-T'infnnjr von Bosreiii, 
wubei wir den Uiiitang der M.H. 1893 (22' , Bogen) mid die Mitteilungen 
1803 (1 1'' ,, Bogen) zunammengerecbaet haben. — Wir dnd mithin «dum vom 
ersten Jahr ab Aber die Leistungen, die wir venproehen hatten, eiliebiich 

hiniuisgi'prniifrt ii. Es int dies in der Vorauawtziini^ g<'<thc!ipn, dass unsere 
Mit^licdi I luch itirerseita eine um «o tbätigere Mitwirlcung eintreten 
laMien wertien. 



Beireguug im MitgliederKtand und in den JabreKbeitrilgen der CG. 
Die folgenden Obeisichten geben nicht die Obenichten Aber die jeweiligen 

Ein na Ii nie n, da die einmaligen und auseerordeotlichen Einnahmen nicht 
luitgereelinot ^iit'l; >!ir l< t/tcr^n waren wie erldirlich gerade in den beiden 
ersten Jaim n verhüll nisuiÜKsig cilu hlich. 



Jahi- 




Zugesagte Jaiu>'Hl>eitragc 


ISilL 1. Marz 


250 


2000 


1801 1. ( )ktolH-r 


500 


9000 


18J>2 l. April 


680 


•)H00 


1S<I2 1. OktolKT 


850 


■17(X) 


lÖUa 1. April 


m 


üaoo 


1893 1. Oktober 


m 


5700 


1894 15. BfSn: 


1012 


(iOOO 


Die Zahlen sind ah-rerund«-!, geben aber 


im übrigi'ii den Thal be^^^ and 



atn f^chliis- ti« r jm<r* <r'^benen Halbjahre ziemlieh frenau wiodrr. l)anarli i-t 
der Forb*chntt ein giuiz »tutiger gewewn. Dass die >iitglieder/.ahl in 
Promiten starker gewachiwin ist wie die Beiträge liegt daran, dass wir zu- 
erst eine grSMere Zahl von Patronen 1>esa6sen , die leider snm Teil durch 
Tod, zum Teil durch Ein^iU-HtniL' di r .I:ihi> ^ili< iir;iirp iiii^ yrrltinn L'fjrTiTicr'n 
find; i<j»äter ist dif^ ZaIiI d( i Miijrlieder mit icli'iiicrcn Beilräfien stärker ge- 
wai-iiüen. Wir find luii vii-r l'atroiiat«lK'iträgen iu diu* Jahr ISD-l eiu- 
getraten (vier Patrone haben imh durch einmalige Zahlongsleietung von der 
regrlmjWip'U Zahlung iK'freit), wähn nd \\\r in da» Jahr 18113 mit sieben 
eintraten; diu* brf|»'ijt<'t rin«- Minden iniKiliini' vdtt M. gegen lH\y.i. 

Hoffentlich gelingt rs nnt< im Lunf<' d<>s .lahrcfi iSlM, einige neue 2U ge- 
winnen. Die Namen un-tcrer jetxigeu Patrcmc m\d: 

1. Coinmcnciett-Bat van Delden in Oronau (Westfalen). 

2. Banquier Willy Molen aar in Berlin. 

3. Rev. Samuel ,M;i« aul« y .fa» k?'on in Nrw-Ynrk. 

4. Direktiou der ev. Brüder- 1 nität , Bertheisdorf. 

Ihre Verbmdlicbkdtcn abgeiaet babw 1. Unitit«-PondF in Posen, 
2. Arehiv-Bat Dr. Keller in MOnster, 3. Magistrat der Stadt Prag,' 4. Cnnt' 
toriiim der Vereinigung deutscher Mennonitcngemeinden. 
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Bei Gelegenheit der WeUnuMtellimg in ChkufKn habeit sich damllMt, 
wie wir nuchtriglich erfahren, mehi-err deutwhe, sehwediache und jiincri- 

kaniK'ho Mit^lirrlor ini-on-r ( tOHelljsfbafl rrrpfiiscititr rinfjresufht und :iN 
solfho gctrofffn. - Wir i>inpfchlcii niiwrii Mit^iictleru , ciiew-ni Ileinpiol in- 
üotvrn Folge zu geben, hIm t«ic bi-i Kougrctiseu uud VerKaranilangen ver- 
wandter Art, die Bich jft alljihrlich wiederholen, die Gelegenheit zu gegen* 
soitijrcr BegGgniuig und geselligpr V»'K iiiIiiiin<.^ -uchen. Eine paswiide 
( tclcgrnheit wfinU- / H, ilir um 14. bi« 17. .Mai d. .1. zu Stuttgar» »tatt- 
tindcndo Allgemein«' «(«-uiscbo Lelirerveritammluiig (deutscher Lehrer- 
tng> bieUi). Aber auch die KougroMe der Gesellflchaf ( fflr Verbreitung 
von VollcAbildnng, die VerNunmlungen des ungemeinen deutsehen 
öprnchveroin« u. w. bieten ( Jplrjrrnhcit dazu. Wir sind gern liereit, 
in )V<leiii Kall «lic Aflri--«- von MitglietltTn tin-rrc^ ( icsauitvorstanderi an- 
zugeben, die .-iich an i^olehen Veniiuuiulungen beteiligen, und iui die mau 
Rieb wenden könnte. 



in H'-ii Ici/.it II Woeh«'n v(M-s{'hif*Hf'nf Anträer aut Lieferung 
von Frei(>xr'ni|)lnrert un-^erer „Mitteilungen" an LeHelmiicii und Lese* 
lirfcel gemeinnfltsiger Oeselbchaften und Vereine an uns herangetreten. 
Wir habtii dicken Antriigen ont^^prochen und <>rmäehtigcii unwre Henen 
Bevollmäehtigtf ]i Iiii riiiit aii-rlrüeklieb, un»' wciff^n* ähnliebc Anträgi' zu iilx^r- 
niittcUi; wir m rdi-n in allen Fällen, die un« clazu ginngnot «M-Heheinen. thun- 
lidiHtex £nt^* gt nkoiumen bewei(!cn. kuuuuen unter anderen fulgendc 
Vereine und Anetallcn in Betracht: 

Volk!«biblinthekeu, 

Fortbildung!«- Vercific, 

Arlx'iter-Bildungw- Vereine, 

Jugeud-LeM^e, 

Frsbel-Vereine, 

Kindcrgiirtnerinnen-S'Uiinar«'. 
Ain li wi Tfif Tt wir die Leschallcti von S f n d if riMirl cn , wir o in 
einem Fall auf Antrag ben'itij ge>*chch<"ii if^i , gt-rn«« iH-riiekt'iehtigen. Wir 
würden an die letzteren in emter Linie Freiexemplare unierer „Monate« 
hefte" gelangen lassen. 

Von dem hiegel des Comenlna, d»^ wir als Titelbild und Buchzeichen 
der ,,IKttteilttngen der CG.*' in Gebrauch genommen haben, waren bidier 

nur einige Exemplare und zwar im Staatsarchiv in Po-*en liokannt. Au» 
einem Artikel der Neuen Züricber itung vom :! AiüriHt l'^^'H ersehen wir, 
datiS von den Briefen des C, dir -ich im Staat^arehiv in Zürich finden, 
die meisten das Petschaft des C. tragen. Es heisst darOber in dem Artikel: 
„Das »Siegel i^t durchweg noch wohl erholten und stimmt im wesentlichen 
fdxTrin iiiif «b r B< bif ibung. welehr Arrhivrnt l>r. Kfllrr in der Januar- 
>'umu)er der AXilteilungeu . . . gicbt luid weichet^ auf den M.M. der CG. 
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im Dnifk wiedrrgi'^'obeo igt. Dw Siegel ist .oinp Utdlk^e Damtellung den 
Weltall«; auf der Erde stehen dm Bäume, und aber denselben eriieben eich 

Sonne, der Mond und ein Btern. Df-r Unterechied »wischen dem ZuriclxT 
und dem l'oiärnrr Sif»«;^! he«teht dfiritt , dos« die Initiulen .1. A ('. f.Ioh. 
Auioe CouiiMiiiUij auf dem ersten nicht über deu Gci^tinieu, »undern in «ien 
Feldern cwindien und neben den Baunut&ninien angebracht idnd, und daw 
feiner zu den erwähnten drei Buch8tal>en noch H. (Horarns, aus Hlhien) 
am Schlüte hinzutritt. So hjüj das Si< ;:f 1 mis , welchr- V. 10<J6 frebrnuchte, 
ahm zur Zeit der Amsterdamer Pc itinIc. wührcinl er dif Powener Piopfl in 
der Zeit eeine« Aufenthalt« iu .-ciuer lieimnt gebraucht hMi>cu mag, in welcher 
Zeit es keinen Sinn hatte, in dem Siegel noch auadrOclclich eeioe Herkunft 
xa dokumeintieiMn." 

Ein sweltm Siegel do» Ooineniue. Auf einen) der im Staateaidiiv 

EU /lirich befindlichen Briefe (Ich ('. (ß. die obige Notiz) findet eich ein 

SicLTcI. (in- von dem }fcw"ihiilich gebnuK htcn verschieden ist. Da«helbe zcijrt 
in d«'r Mitte einen Toten kupf, der aul zwei crokrenzten Heben krlbrin- 
kuüchen ruht; darüber lAt ein Hut (Bisciiof^h^h »ichtbur. iat os duK .Siegi'l 
der Unitit? 



In Nr. 4 der Zeitochrift für die „Keform der höhereu Schulen, Organ 
des Vernns fttr Sdiulreform'S herau>«gegel>en von Dr. FHedr. Lange in 
Berlin (Verlag von Otto Salle in Brauneehweig), vom 21. Oktolxr 18!)3 
i>ringt Dr. F. Debo einen kiir/on Artikel „Aus der Gm-hiebte dew Kinlieits- 
uchulgedniiknn^" und sagt darin u ..l-i* !«t kein perimrcrer als (.'omofi i iip- , 
der diesem Einheit<4t$chulgedaiikeii klaren Ausdruck verleiht . . . Wir i^tinnncn 
deehalb dem HerauBgeber der ,QroMen Unterrichtslehre', 6. A. Lindner, 
voUstämlig zu, tvcnn er ni »einer Vorrode l>ehauptet, daas der groflsartige 
Fortficluitl , der »icli auf dem Felde df^ I*iit<nrirhtswe*pns vor urism*ii Anj^m 
vollzieht, uur ab ein Rückgang zu den Krziehuug.sgruudäätzen und 
Unterrichtsnormeu dei* Comeniuü bezeichnet «erden kann." 

Im unmittelbaren AnDchluss an diese Worte besddinet es Debo als 
i^rollig", da-- in der ( JoselWhnft , die sieh nach Comeinus nennt, auch 
Philologen Mitglieiler seien, derer» Bestrebunirfn donj fJ»»isl de« ("onu-niu« 
schnur»track» zuwiderlaufen. L'ut> ii<t nicht kkannt, da^ »olclie Philologen 
Mitglieder der GeeellMdiaft suid. Wenn es gleichwohl der Fall ist, so liegt 
eti nicht an der CG. Dass wir die Grundsätze den Comenius auch in Sachen 
<let* höheren rnterriclitswosens zu vortrot'^n willr tis sind, und wie wir diese 
(^nuidKÜtzc verstehen, haben wir von Antaug au deutlich genug gesagt luid 
werden es aucli ferner tragen. Wir fn*uen un» übrigen», daiit die genaimte 
Zeilschrift sich nidit bloss in dem erwähnten Artikel, soiideni öfter auf die 
Orondsätzi» der Miiimer In-rnft und stutzt - \Mr lu nnin ausser ("onu-nius 
beMondcTH Herder — , die auch für un» im Mittelpunkte de« Interewo» M4>hcn. 
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Woldemur IN'iper f. 

Am 2('>. JniiiiHi' <1. .1. starb zu Kox liiiiin (Pn-i ni. w'w boroit.« kurx 
lM>rirht<>( , der kjrl. Smiiin.inlirpkfor (l. M. Woldemar Pelper. Er war stp- 
btjfpn zu Hirschlirrg in SchlfMicn dm 3. Fehrunr 1841, du Bohn do» 
durch «eine CtdehrMunkeit in weiten Kreieon bclcuinten, hodigfiehrten Aidii- 
dinkonu» oti der dorti^-n (inadcnkirdif Dr. ('. R. S. Priiicr» geb. 1706, 
P<'!<t. 1879. Pi-i|» r Iwjinchto c||l^ ( lyniiiii-iiini iiml -tudirrf«' von 0-tr>ni IRiXl 
bifl IHiy.) T\uH}U>\nf in Hit'rilau und ticrliit und Ufsuuid, nm-hdi'U) «t in 
\VVstpr(,'Us«M'ii kurze Zi'it Haiwlohn-r grWf.st'ti war, 18ii4 dio vraU' thoologist-bc 
Prflfting. Darauf verlebte er zwei für seine weitere Entwickelung bedent* 
Munc Jahrr alr< Hauslrhrcr in dor FaiuiUe dot« Major von .1(i><sa in LViethrn. 
Nadidom er 1807 die 2. tho<ili»pii«.ch<' Prüfiiiiir abjrt'lcfrt hattr. wimlc er noch 
iu iloiUKelbtia Jahn- von der (Jciucindc in PeleritUorf iui Kimnigebirge 
zum Ftotor gewihlt. Mit hingcbendn* Treue verwaltete er dic«c8 Amt und 
hntte Mich in kuneem öm unbedingte Vertrauen der Gctncinde erworben. 
In di^'^M•r Stdlnnfj blieb er S .rahrc. Zu <)»*<crn 187'» wurd«- vr PfarrfT zu 
( !n>s.'<-lVi-kt rii S«'i!i rn-tlosi r Thäti^k^'itstricb führt«« ihti je liiiifri-r je mdir 
auf Ufl^ (n'birt dtT S-hulc; am 1. April bS7b ülK-ruahin er die .Srhulaiitäicht 
de8 Kreise« Ohlan im Nebcnainte und widmet«» demselben einen nicht un- 
iK-träfhtlirhcn Tri! seiner Zeit. Schon im nächsten .Jalirc ti-at die Frage au 
ihn Ik imu. nb er ^i<]i iranz rli m Sclinlaufsichtsdionst widmen w«»l!r, Fr 
ülM>rnahni die Stelle als Krei>schnlinA|M-ktor de^ Landkn>ises Breslau und 
»iedclle im April 1871> nach Breslau ülN-r. In seinen auf die Hebung der 
Schulen gerichteten Bentrebungen rah er »ich fflr die unaiq^licbe Arbeit 
reich belohnt durch dao vertrauensvoll« ■ Knt^«>genkonuiien «einer Unter« 
;r»"beneii, denti äussere L!t<r<' er soviel <'r nur konnte zu verWswn) siichfc. 
Im Oktober 1HH4 wuixlc er duivh das Vertrauen seiner vurgesetzten Behörde 
zur Leitung de« Seminar» nach Angerburg i. Ontpe. berufen, wo er die 
Herzen der jungen Leute, welche «ich dem Lehrenttande widmen wollten, 
mit B< "pe ister unjr für ihn-n künftigen B«'ruf ei-fülll»'. Ciejren Ende 1SH8 
wnnle er in fjh>icher Ei>r»Mischaft nach Kose Inn in il'rov. I'<»s4'ni versetzt. 
Die reichen Erfahrungen, welche er gesauuueU, kanuui ihm in dlejK>ui 
WirlcungRlcreifie M>hr zu «tatten und Itefähigten ihn, unter schwierigen Ver- 
hlltinssen eine reicli jresegiiete Thätigkeit za entfalten. Im Jahre 1890 
wnnli ihm d« m Kote .Adler-Onlen IV. Klasse verlieht-n. B:il<] seiner 
Ul)ersie<lelung rief er u.a. einen deutschen Sprachverein inid einC'omenius- 
Krünzchcn ijis Leben. Allmählich stellten sich die Vurbi»t4>n eines schweren 
innern Leidens ein, welche -er anfang» bei der giwsen StSrke «eine« Willen« 
nnlx-achtet Hess. Im Juni lSi»;5 suchte er auf den drinp>nden Rat seiner 
Arzte Marienbad auf, leider nicht mit dem erwarteten Krfoltr^. Die Knift. 
die früher uuverwiwtlich zu K>in schien, fing au zu erlahmeu, und doch, 
$1» derKongreait der Comcniu8>Gct<ellBchaft am 'i2> und Oktober 
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vorifcn JahtPF io Litsna «bgebsltcn wurde, liem er wk*» iikht nehmen, 
«ich an <lemiN>lbea thitig zu beteiligen. Mit berslicher Teilnshiiie hatte er 

dio (Snlnduii)^ cIit Comfiiiiix-Oosrllrichaft l)ogrÜK.sl , war für die Vrr- 
broitunp flfixplh»»!» fifrijr ciiifrrtn'tcn , hatte in *ritipni ( 'nnirniitskränwhcu 
den MilgÜJHiorii vififarhf Anregung j^olxjten, iiueh einen V«»rtrag „Johaiui 
Arnos Gomenius, der groM« ächnbrnuin Pofien«. KoMhniin 1891" drucken 
la-i-. n. Ks gewährte ihm darum eine gant iM-r^ondi-re Freude, an den Ver- 
hainilun;r'ii F\niijrre?*."*«'j" t<'ilzunehnieii : in hi>h«-in f!rade befriedigt 
von den Kind riit-ken , die er dort empfangen hatte, kehrte er üher 
Brealau in »eine Heimat zurück. Wenige Tage .t{>äter «tollten eich 
a»thmatiidie BMchwerden furehtbamter Art ein, wie haben ihn seitdem nicht 
mehr verlassen; nur einina] leuchtete nm-h ein HoffnungHfftrahl . u'<Tiule 
wslhrend der U'eihna» lif-r;iL'< . Am Januar erlag er «einen I/mMch Die 
tiefe und aufrichtig«* l iiiut r um den Entschlafenen gab r^ich eloen-^ in 
Koflchmin bei der Einwgniuig wie in HirHchberg kund, wo er winem 
WunsdM gemiw auf dem (Inadenkirehhof neben seinen Eltern und Gram» 
eitern -riiic Ii i/tf Ruhe.xtätte fand. Die (.'omeniuH-iJcMellHchaft verliert 
in dem zu tnili \'f r-.torhr'nrn iMiirn tnMii ii und thätigen Mitiirh« ifc r, welcher 
nicht uiüde wunie in die i)enk- und L«'hrwci>M' dei* gnisM-n .VIei»(ei-» inuner 
tiefer einzudringcR und «einen Gnind«fit«en Eingang in die Schule der 
G^nwart su venwhaffen. * 



Aus dm Abteilungen und ComenluB-KränzGliea 



Wir empfehlen ttiiBei«nZwcigge8eUBchafteu(Abtettungen)uadKrin»:]ien» 
(Miwic den Mitglied- Veniuen der CG. folgende Hcbriften sor Anndiaffang 

luiii Hrsprediuiijrr 

V. HUtj (Univ.-riot. in ikrn», (.iiiU-k. Vierte Auflage. Frnuciifeld (Huber) 
and Leipzig (J. C. Hinrichs) 18il3. Preis M. 4. (Vergl. M.M. der 
e.G., im, Seite 51 ff.j 

Fr* Hmniiiel (Btadtpfarrcr in Sehwaigpin), W.v- V.i>^t sieh zur Pflege 
finrr irfvliegenen , eeht v(dk(«tflni!i<'!ipn Bildung in den ArlM-ilor- 
kreitten thuu''.£iii Aufruf zu einer i)rgHui«atiuu der \^)lkr>t>itdung. 
Von der K. Alotdeiuic gciueiuniitzigrr Wiweniichaften za Eifart 
gekrönte Prei^i^chrift. Heilbronn, Verlag von Engen Salier, 
is'i:;. \Vvr\s M. 1,0(1). 

Itejrer, ¥aI.. Kutwirklung und OrganiüHtion der VoUubibliothcItcii. 
Lcipiug. W. EngelmaiiD. 18U3. Preijs J M. 
E» hat sich xweckmimg erwii»en, das« die Herren Berichtmlatter 

d«'n beti-ertenden Schriften einige Leitsülze entnehmen, die der IJcispreehung 
zur (truudlnjr^' zti dienen hfihen. Dicsr LeitKÜfze »sind dureh rttulnu k zu 
vervivlfiiüigen und gleichzeitig mit der KiiUadung zu dcu Sitzungen den 
Miligliedcm der C^Kiinschen siiaiistellen. 

Am 23. Februar hut zu Reniteheld im Saale der dortigen Concordia 

eine Vcrtianinilunsr von Mitgliedern und Fn uiidi ii (1( r ( "oiin iiin--(ie:*elWhaft 
!*tnttgcfundon , die bcsehInttKen hat, ein Coineniui«« Krttnxehcn iüf Lf'hrn zu 
rufen und die AuMlchnung auf die NachhartK'Jiaft , l>esondcri> auf I^'unep 
ins Auge sn fassen. Zum VorsitnendeB wuide Herr Proferaor Dr. J. Witte, 
der Verfii*«Her i-iuer von uns l)creit<< früher angezeigten ^H•hrift illwr Coiueniu« 
(Kuhrort, Andrfiic A ('<*.. is'rj), gj^wiiblt und l>esehlowen, datsK die MitL'liidrr 
«ich m itcchis- bis achtwudicutlicbcu Öitzuiigcu zui»aiitutciitiuden ^oIUmi; <lie 
nidiMte Sitsung steht am 5. April bevor und wird H<ht Professor Dr. Witte 
einen Vortrag Ober „Die Temperamte nnd der Erzieher'* halten. — Wir 
beissen da»* neue ('.- Kriinzehen ira Verbände unserrr ( lesellsehaft herzlich 
willkoinmfn und liofJi ii, diiNS x-ine Mit>rli<M|* r itii (tci-ti dfs L'rt>--»i n Manne», 
naeh «lern sie t*ich nennen, für MenKclienhildung nnd \ olk*er/.ieiiung «ich 
bcthätigen werden. 
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Die Eiiuhrungcii , die bei <l«'r Ik'griinilung den t 'oiiifniii'^Khin/.ciieiiij 
in ReoMclmd gemacht irorden siiid, Uwen sidi vielleidit «adt fdr andere 
fStädte fruchtlmr niarhcn. Ei* hat »ich iiiimlich nl>< 2wc<'kinäM;ig erwiewn» 
dio Erwerbung der MitgiicdM Iiaf t der V.C, (Inn li Oiiippcnhlldnn? zu 
erleichtem, sind der C.CJ. riuc Anzahl gru<?!*crer ??chiil»y8tonic, vertreten 
diireh die Bektoven oder Hauptlehrer, beiget rctcu und haben fitr «ich aU 
eme Einheit die Rechte der Stifter erworben; die Schriften der CO. geben 
«III die Rektoren otler Hniiptlehrer, die sie auf dem \Vi ge des Lesezirkels 
rnler auf sonst geeignete Weine den Mitgliedern der (inijipe ziig^änglich 
uiachea. Der von Gliedeni dieser l'nterverbände zu leistende Beitrag, den 
die Vertnnienamäniier erheben, berechtigt zugleich nun Beeudi derComenius» 
Sitzungen. aidi hier zunächst in Besag auf VoUnachttleyateme ab an»» 
führbar erwiesen bat, iat sieher auch in betreff höhcror Schulsysteme 
(Gyninastrti, Realgj'mnn^iiMi, Frtchw'hnlen n. w, t auHführbar; auch k<')nnten 
die VoreUuids-3Iitglieder von Vereinen, soweit sie koriwi-schaftliche Mitglieder 
der C>G. eind, ein gleiches Verfahren mit Vorteil beobachten. 

Dritte Sitzung des ('onieniuft-Kränzchen)< in Hniren i. >V. am 
11. Januar IS'JJ. Nachdem Professor Bötticher einiges ül)er den Küngix?8s 
in Litfü« mitgeteilt hatte, gab er einen Bericht über die Broe>chürc von 
Dr. Johwinee Haussleiter, ord. Prof. der TlieoL in Dorpot: Zur Votgewhidite 
des apoetoliflcben Glaul>ensl)ekenii(ni-.st>, ein Beitrag zur Synibolforschung. 
München, 1^93 ('. II Uork'schc Verlagshandlniitr. Am 8(!i1u>m führte er 
seiuc Ausführungen in folgenden Leitsätzen zusammen: 1. Urb apot^tolischo 
Olattbenebekenntnis ist nadi Haiusleiler nidit im Anschloss an die Tanf- 
fonnd entstanden, es ist auch nicht, wie Hamack meint, in einer bestimmten 
Zeit verfasst wonlen, es ist vielmehr aus dem tilaubensbewiisstÄein der 
ajjostolisehen Z<'it albnählich sjpworflpti und <rewaehf<*n. 2. Das Taitfbekcnntnis 
in «einer ersten und einfachsten (iestalt war das Bekenntnis der judenchrist- 
licheu Urgcmeinde: Ich glaube, daas Jesus Gottes Sohn ist. 3. Die durch 
die ganae Bibd gehende Anschauung, dass unheilig sei alles, was vom 
Fleische gehnreri s<'i, l>eweist allein schon, wie man in dir ji|Mi^i(>lischen 
Zeit üljer den Ursprung Jesu denken musste. 4. Auf bcidenchristlichem 
Boden empfängt das Taufbekenntnis zwei Teile, den einen von Gott dem 
Sch&pfer, den andern von Qott dem Sohne, za wdchem noch einige ZusStse 
kommen, wie sich aus 1. Tim. (i, 2. Tim. 2, 8 und 2. Tim. 4, l 
ergehen lässt. 5. Pontius Pilatus wird. im Bekenntnis niilit deshalb er>v3hnt, 
weil CS, wie Hamack meint, die llaupttiiatttachen auä dem Leben Jet»u 
geben will, sondern weil es Jesnm als den überwbder der Welt bekennen 
win. 6. In der S6dt des Oberwucfaems von aUerlei Irriehre empfängt das 
Taufbekenntnis seinen dritten Teil, vgl. 1. Job. 5, 6—12. 7. Der Aus- 
druck .tioTei'Fty «V im Bekenntnis y>oweist, das« der hl. Geist als Person 
gedacht iat, S. Die Sätze: „niedergefahren zur H"ll(!" und „Gemeinschaft 
der Heiligen" empfungcn durch H.'s AufTas^ung von der eigentlichen 
Absicht des 2. und des '^. .\i1ikels eine l>eK<4ere BegrfindttUg. tt. Die Fragn 
nach dem Orte der Toten weit ist keine religiöse Frage. 
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Ab ein Mangel wurde an der BroHohOrfr her^'orgehoben, dtm we vAcbi 
crkliiro. u'anuu die filtonmtürliohe KiiUtchiing Jesu in (Ion ninitct'tauicntlicheil 
Sclirifton so iselton erwähnt wprdo, nnd dass hie auf dif \if l angpfochtonon 
Sätze: „niedergefahren zur Hölle", „(»emeinsehaft der Heiligen". Aufer- 
stehung des Fleisches" iuit keinem Worte eingehe, obwohl die Ei-gcbait*nc 
von H.*« UntonadtUDg wenigstens euf die beiden enrten ein neue« Licht su 
werfen scheinen. Anerkannt wiinle alter, da.'*.-' die Annahme einer allmählichen 
Entfaltung de* Tanflx kcnni nir^'^rs '-vhou iit d»'r a|M»loliK-lien Zeit viel w.ihr- 
^oheialicber »et, ak die emer törtulidien Abfa^Mung deM«elbeu im 2. Jabr- 
hiindert, xuinal c« sich nidit denken hu«e, dua» die apwIoliMiie Geowinde 
bei ihiem aduufen Gegenaeti g«gen Juden und Heiden sollte ebne ein 
Tftttfbekenntnie miBgekommen win. Bottichen 

Da» C(Mii<-niur«-Kriiii/.chcii in l'zeruowitz luil ^ich atu 12. Februar 
konstituiert nnd einen fOn^liedriRen Au««rhuoK gewählt, drni die Herren 
Univ.-l'roff. Dr. Hoehegger un<l Herzberg-Friinkel, sowie ( Jymn.-Pruf. 
Mandyeewski, l'iirgcrK'hul-Hireklor Khiseh iiiid l/ hvrr Kü plun 1 Kaindl 
angehören; die rngen- Vorstands- Wahl wird denmaehst «Mbilgeii. l>«r Aus- 
M;hu»«» hat auf Urund der Normal-Satjsuugen, wie wir sie iu den .M.M. der 
CG. 1994 8. 18 ver5ffcntUcht haben, einen neuen SatKungs-Kntwurf aus- 
gearbeitet und di'Mselbeii zunäehst der llt-gierung zur (ienehmigung <'in- 
gen-ichl. Man beabniehtipl, sofern die.s4' (ienehmigung rljiliiii ciiip troffiMi 
iiU., am 28. Mär% 18'J4 zum en«tcu Mal mit einem Vortnig vor die Oftent- 
lichkeH SU treten. Wir begrüf)i«ea da» C.-Krinsehen Cisemowitz im Verbände 
der CG. auf da» hersUehsle und hoffen, daiw Meine lliitigkeit im Sinn den 
GomeniuB und unserer (le^eUsdiaft eine segensreidic sein wird. 
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Persönliches. 

Wir bilb-n, uns wicliü)p>n> Xachrirliti-ii, »IU> die tii'nu'MiUrtH'n WrluUlniHw unvn'r MilgliiiU'r 
iiml dmra Vrrtbideninflin bcinfftnt, nitintdlcD. 



Alu 10. ftläi-z verschied zu Hamiovur der Ol>er-< onsistoriiii- 
mt B, D., Dr. theoL C. A. Thflo, der Senior unter den Freunden 
HerbartH, «U-r (lur-<'h st-inc Arbeit«'!! »mf dem (Tchicie de« VoIksKchul- 
wesciis luul .seiner Gescliiehte wvit und breit bekannt war und ver- 
dicritt»-* An-i<»hen sr^Mio»-^. Kr crfdu'irte der ('.Ct. soit d«'in H. Aiilt, 1 8l)'J 
hU Dijdom- Mitglied an und hitl unseren» I nternehnifU seiiu- Teil- 
nahme h» «ttletet erhalten. Er hat da» hohe Alter von 81 Jahren 
eireicht. Fried»* seiner Anehe ! 

Naelitriiglieh sei hier bcninki, «In-- wir nii dem zu Kn:--» ! jun 
12. Oktober verstorbenen Vurskzendi-n des Hessischen Volks- 

»«chuUohrer- Vereins, Uerrii H. Babe, einen warnten Freund verloren 
haben. £r hat mit Hingabe für <lie Hebung deü deutschen Lehrer- 
Mtamles gearbeitet 

HeiT Dekan Müller in \\'otni> (St. <!< r CG.) haf vi i kurzem 
sein fünfzijrjährip»'s Pfarivr-Jubiläuni g«»teiert. Das seltene Fest hat 
den zahlreichen Freunden und Verehrern «les Jubilars erwTinsehle 
Gelegenheit gegeben, ihrer Hochüchätsnng AuMlmck au geben. Die 
OroHsher/.oglieh hexsische Re^rierung hat ihn dureh die Ernennung 
zum Kirehen-Rnt ansgezeiehnef. 

Herr Kegierung»- und Seindrat Dr. Iiauer in .Stade (8t. der 
C.6.) Ut cum Creheimen KegiemngHrat ernannt worden. 

Herr ProfePKor Dr. Böttcher in Leipzig (8t. <ler CXi ), bisher 
()b(>rleliri>r am >fttiilti»>ehen Rt^algymna^ium, i)*t auni Direlctor de^tttellx^n 
vniainit wnrtlf'd. 

Die M< Iren (Tyinnasiid-Direktoi Dr. Schmelaer in Hnumi (D.M. 
der CO.) und Beniinar-Direktor Cutens in Hadentleben (D.M. der 
0.6.) haben den Roten Adler-Onlen 4. Kl. erhalten. 

Herr R<'giennigs-Rjit Pauly in Li--ii (Th. der C (i.) ist als 
Direktor des P^isenbahn-Betriebsanits nach Hannover versetzt worden. 

Die Hemm Cuntodeu der Königlichen Paulinischen Bibliothek 
in Münster Dr. F. BahlmMin (D.M. derC.6.) und Dr. H. Detmer 
(D.M. der CG.) find zu Bibliothelsaren ernannt worden. 
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Herr Di«koiuif« Jos. Müll«r, der frühere IjtAtor der M.H. in 
Herrnhut, hat eine Hernfiiiifr als I^ehrer der Kir«'hi'nges<'hichte an 
Ua»( th<'<)l<)j;is<'he Seniinjtr in ^ Iii:id> nfel(l crlmltfni ntul Htijrenoniinen. 

Herr Rektor und Protes-ior Ot. Specht (Tli. der CG.) i-t ;tuui 
StadtMihulmt d«r Haupt.- nnd lUwidcnzMiidt Karlsruhe oniaont worden. 

Herr Gynin.-Oherh hrer Dr. UlzicOi in Lissa (Th. der C. G.) lAt 
in gleicher Eigenschaft an da* Gymnariuni in Metteritx ver$ietxt worden. 



Die Dnieksaehen, die wir im .lanuar iS'il -m die Adn s-c des 
Geh. Kegierungj*- und Sehulrats Fr. W. Jungklaaa in Brtnnl)org 
«andten, kamen nach wenigen Ta^j^n an un« mit dem Vermerk zurfick, 
dai*ä der AdroMtat p-siorlx'n s<'i. Zu unserer Freude h-M sicli die 
v<»n uns !nif firund dieser Nachricht {^ebnu litc Xoiiz aU iinrii Iititr 
enviesen. Herr (J(»h. Rat .Jun^khuis ist von lironiberp; forlgt'zogen, 
lebt aber noch in v(dler Rüstigkeit trotz hohen Alters in Liegnitz. 



Nach den bcfitehcndcn Bo«*timmungen Rind die JahrMbelttiK« 



jedes .TahiT^^ nn <lf*n !^chjif/iiiri>lrr. BiiJiVh!in>* 'Mfilf-nrinr ti. f'n. Ik'rItriC\2, 
Burgtitra»«M' »Mler an «lie üerren Hevolhuächtigten ix-zw. an die gi-- 
«MdiifteführendeD Buchhandlungen zu «enden, deren Vcrseichnifi flieh 
auf dein UmMchhig dicop« Hefto» findet. 

Wir iM-merkeii wiederholt. «la>«s wir nach dem 1. .Iuli Iniif § 11 
<l r ( it -chäftsordnung licrovhtigt ^ind, die Bciträjtc durch Postna<th- 
iijilniie /II erheben. 



Berichti g u n g. 



bis zum 1. Jnli 



\ 
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X4'i(M hi-3r( il< s iiiriii iiii'liion doiit« 
»cli«>BNprsrl«% «'r«rln». Hr^jc. von Frittiricli 
Wqiiwnlnmi. IX. Mhtjt. V. I. Inhalt: An 

«Iii» ({M-hrt*-!! Vorelnsjp'niisscn. V<m Max .inlm«. 
— AtiKpruL-lH* tk's HfrausKi^BTt» Krio«lrirh 

VtuppmimM, ■■- Bericht thi r au- vi. ilnupi- 
«•»munmlimf, mtattPt von AuNHcbusM tl>^s 
ifmuuntvaniliuul«!. - Bwlpht »her ai«Slttnn|i 



ilon CictamlvoptlaniU-K. 



vereinen. - KIrUU' MiUeiluiigiv. Hpnwh- 
llche IfeiaterfcUtMnxPB. — BOchpnwlMtt. - 
Briefknt'>n. ViTwIiii'«!«-!!'-«. Nr •_' : In- 
hllt: „t«'<iaJik«>nl»!'<T'* \ViiriK"t»iaii< h iiml 
Min Kntira. I. Von Kmri Knlinann. Ebi 
Bahnbiveltpr vor mehr «Is swUahrbundirrU-n. 
(J. M. M<»Mlvr«.M-li.> Vo« I>r. OOntluT, 
Saalfclil. — A i*i !•. Zu il'T Sti lliiii« 

«)<^ JSeitwort« nudt uud. — Am un«M>ivr (»••• 
mfUim- nnd VerordnungmpiaeliP. — Karl Vftm 
öVt <li. ili iifjichr S|inirli<'. - «»iurtwil«i»rhttfl. 

— Dio tkutsche TitelstKfat. AMpriigUH«. 

— SprMliMWI. — Mpni^lieb» MuKWiVialungrn. 

Kl« im- MUteilliUKi'n n. -. w. Nr. :\ : 
InluiK: ..(H-daiiki-nlowT" Worlgi bniuth u, n. n. 
n, — Norhnial!« An unii Pvr, ■ »pPwhwuU. 

— SpncblictK* MuKU>rli<iiiiun^. - - Kloinon; 
Mitteiinngen n. ». w, 

l»er mM«iii|pfY«rrln. HanplMati 

nr dtet fr"H' ^■|lrl^•il^l^^ll({ltw^•^^•ll in I>cul.*<'h- 
lud. XXIX. Jahi«. iimi). ^r. i. lahmH . 
An dfc» UitRliedrT. — IVr »in-lt «« dio KorU 
liiUluiiK»wlml.'. — " II Mi-nxchcn. 

Pflfgl dk» Uolie «iir Tirrwi-Il lu-i KimliTti. 
V«n Er»»t 8chuU»e-B<'ilin. W.-uh.-« 
!<mcl <!!<• hilliKi>u>n NahiuntpunitlPl 7 Von I» 
Biti»« i«onn-NortMni. — Dt» VrfltJibiWIo- 
tli<'ki-n iiiiddif Alktiholfra«»-. Von W. ^ii K'-r' - 
Berlin. — Dm ^kiopükoa in dtr Hcbuic. - 
IHe ^«nielnnntzigi» rh«wUM'baft In Holiuid. 

(*l<pr Volk> - 1 ;it. 1 li.iUiiii>r<.'»t" iif!-- It*- 
riebt« ftlwr Hildung»- umi Liitorricht-''l»>!>ln- 
btmfen. — BUdiRnichn. ~ NordUfbmlMilinr 
V<TtiLii;il fOr VoitinMdin« von Voik»bildnn|r. 



-ii]rifiiifb"'<'. 
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Plldnu^S^lM-he Zellnuji. HAiiplorKuii 
ilM DcuUvben L»hi«rvm4no. Will. Juhry- 
Nr. '.I. Inhalt : KpltrilRP «ur Ltoung der Srbul- 
siul<>ii.litJ>li:iKi'. (Srbltiw.) -• Zum Kampf um 



ilio Schill«'. l?!mtl«rhau. All*. IV«Im4h» 
Li>|ir>TV«>r»aininliin(; < (»piitwchpr I^limrlnn). 
Ana dem nenlaclK-n I^-hirrvcrrin. IV^ilini-r 
Iy4irrm>n>in. — BMiiner Bcbulwcwn. — Brief- 
kaNtt^. Famtll««n»Kachricbliw. Anartgra. 

ViT»^in»knl»'n<lor. — l>io rnUTiii lii^.nw- 
sipIlnnK WellauMicIliuig in Chicago eU-. 

Mr. 10. bibalt: Ein FortM^ritt la dar 
l^'hivrliililuii^HfnJK. Hndolf HiUMiranil 

und «eine Ilfdculiiug für den d<'Utj<cl«'n .^f>r»ili. 
untenicb». - Wo Mil(llfdl«iiMi>ri;. ).t l.r 
l^-liPT. \^'r i<onntaRMml«nicht in d«u 
l'°oriliildnnK^M-hi>li>n. HnnduduMi. — Bfrilnnr 
Lphfwnrpiii. Itcriim-r Srhidw< iM-n .Mil- 
lellunx. — Brielkanten etc. - «cUul- 
auMtellung in Chicago Pie. (Pbrl*.!. 

Die KHlyton <l4>» UrlMtr». I<i>t; 
von i>r Eugm Heinrieb Mchmitl. (Lcip«ig, 
Verlag von AlfrHI Janani.) Emtor Jahr* 
Kiin«. IIMU). 1. Il<lt. Inliall; Whk vor- 
kbiidi'l di<' IWigiiHi «l«-;« «lin^tr«? I nwr 
Progiman. - Warom im .«inf rcliBirt»«' Be- 
w. «un){ Noiwi'Mdijfkfit • Ein Wort an die O- 
M-INcluiflen li'ir .•thisoli« Knitnr. — An die 
l-niinmin-r. - I>h> roli|{i>''w IVwgung dor 
«M K>'»«art (KnitTT Tolli. — Au» Zfit»chri(ti<in. 

Iklv WuliriiHt. Heransg. von fTbrinloph 
H<-Iirftii|if. KnwlK'inl lialhmonatlU-h. T'n i- 
TiortclJlhrUcb M. 1.««». Vertag von Fr. Krorii- 
inann (E. Haum in Httiltgart. 1. Bd. Nr. t 
bis II: »iiil »■'«inifnt Kim» N<-njahr*l>»lnuli- 
lung. - Au« don lirieffii «■im-» UllK>l(fl«ut>i|P-n. 
I III. — MtglMi. - - NavlgM« n<'rp»!'«' <-*t, 
vivrn- nun ikt»-!««-. Von P. B. Lcnclriicbtc» 
r\c. Nr. K: l»if IU<f«mm(inn d«r cvanÄPM- 
«•liiii KiiflM'H. llaiuK'l.-!» tliniuu-Kalirt. 
Von» BOrhertiBcb. Nr. »: Von Biacbüfm. 

Ei« Rwpt. Von Ed. HertWn. — DOrre 
BÜiiii i i.iii s A. Noch ••inmal Haniwlea 
lliiniuollahri. V«n J. Miller. Nr, 10: HU> 
lvgfd7<clM> Bemwing. 1 -II. - Aul dorn 
An-«*p«K. Von \V. Ncutlo. Off.-nbaning. • 
Ih't Ufuii'te Von-in. Von A. H. ««pdankMi» 
aplitUV. - Nr. II: I>^r UnU-nlcht in der 
i.ihliwhen Ocflchkble und die KindmM<ele. - 
Vi.ii A. 7.. - Dtellofdamo. Eine aondertiaiv 

«ÖMliirlilf von S. .\. I>-r «rilnv (lolli-H- 
dienst. Von Kod. Scbnll»-. - - M- i» KriUiiiKB- 
wvfk. Von R. Kianaa, 
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Zur Erinnerung an Dr. Jacob Frohschammer, 

weil. onl. l*rofi'.<K>r der Philo.su]>hie in München. 

Von 
B. Baehring, 

prul. riiimT in Miuii-Id, Ptalx. 



Dus alte \\(>rt, dnss vor sciiicin Ende Niemiiiid glücklich 
JSU preist'n sei, hat seine ikreehtigung insofern, als man erst dann 
etn^n genügenden iänbliok in das innere Leben eines Menschen 
gc^vinnen kann, wenn er seinen irdischen Lauf vollendet hat Der 
Lebende wird immer vorwiegend beurteilt nach seinem Wixfcen 
auf die Ausscnwelt und seinen Sdiicksalcn, die er au ^^ahren 
hat; ist er aus dem Kreise der Sterblichen ausgeschieden und dem 
Kampf ums Dasein entrfickt, dann wird nicht mehr Lob und 
Tadel der Mitlcbenden, nicht mehr Erfolg oder Misserfolg seines 
zeitlichen AVirkens zum Massstab dos Urteils gemacht, sondern 
der innere Gehalt seines Charakters, das Ewige, weiches in ihm 
cur Erscheintuig gekommen ist 

Ein ('harakter, und zwar ein duirliaus lauterer, edler, hoch- 
sinniger (.'hanikter, war der am 14. Juni 189;S im AVildbade Kreuth 
b<'i Tegernsee ruicli längerem Leiden zur <'wige!i Ruhe eingegmigciu! 
Professor Dr. Frohseliamiiicr , und zwar ein für die liocIistt'M 
Ziele der Menschheit, besondtis für die Versöhnung des ehrist- 
Mlttotltuiyw Uvr Coiiipniu.i-<;<'M-llm'lHJl. |km. ? 
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liehen Glaubens mit der WisBonsehaft begeisterter und uner- 
schütterlich mrkender und kämpfender Charakter. Schon deshalb 
hat die ComeniuH-Gesellschaft Ursache, diesen im Leben viel ver- 
kannten Alaun nicht nur näher kennen xa lernen, 8<mdcni auch so 
weit als mögh'ch znr Ancrkcnnuiig zu bringen. Denn aller Fort- 
schritt in der Kultur Ix i iiht auf <l('r lOikenntnis und dankbaren 
Anerkennung des A\'alirrn und (Inten, was die uns in der Ewig- 
keit \ «»ningegtin^'^cncii bereits /.m DarsteUnn;^^ gel)niflit haben. 
Nicht Denkmale von Stein und Erz h» weisen diese Anerkennung, 
sondern der foitdauernde geistige Verkelu* mit ihrem (Itist, das 
einsichtsvolle Wciterbaucu au dem, was sie Gutes und l'mbe- 
haltiges geleistet hab^ 

Wenn ich es versuche, ein Denkmal dieser Art dem Ver* 
evigten zu setzen, so hat dies seinen Crrund in den pnaönlichen 
Bedehungen, die mich mit ihm verbanden. Unsere Ausgangs- 
punkte lagen ursprünglich weit auseutander. Ich bin der Sohn 
eines protestantischen PEstrets in Thüringen, Frohscham mer der 
eines katholischen Bauern bei Regensbuig. Er war zum katho- 
lischen, ich zum protestantischen Geistlielien bestinuut Unser 
beiderseitiger Bildungsgang auf Schule imd Universität war sehr 
verscbietlenaitig. Frohschanuner arbeitete sich, nach Überwindung 
ausserordentlicher Hindemisse, bis zum Professor an der Univer- 
sität zu München empor, und zwar wurde er zuerst ausscrnrtlent- 
licher Profess(»r der katholischen The(»h)<rie und dann ordentlicher 
Professor der Philosophie, wäluend ich als LandpfaiTcr in der Pfalz 
den gelehrten Kreisen fern blieb. Aber dnreli Mitarbeit an der 
damals in Darnistadt erscheinendeu „^Vllgemeinen Kii-chenzeituug" 
war es mii- möglich geworden, mit der wissenschaftlichen Bewegung 
Verkehr zu unterlialtcu. Da wurde mir die Schrift Frohscbamraers 
„Uber die Freiheit der Wissenschafl^ (l8ül) zur Be^iechung iu 
dieser Zeitimg übertragen. Obschon Ich sie nicht ohne Sfisatrauen 
in die Hand gcn<»nmen, wurde mir bei näherer Prüfung sofort klar, 
dass in ihr ein uns verwandter Geist rede. Auf der Universitftt 
Jena hatte ich durch die Theol(^n Baumgarten-Crusius und 
Carl Hase so viel von der katholisdien Kirche kennen gelernt^ 
dass sie eine grosse geschichtliche Mission hat und keineswegs 
als ein Reich der Finst<'rnis und des Aberglaubens behandelt 
werden dai-f. Als Pfaner in der Pfalz war ich mit katholisclu'n 
Geistlichen und Landleutcn in Verkehr getreten, die trotic der 



Digitized by Google 



1894. 



Zur Ermucrimg au Dr. Jacob FrohiM^hamuier. 



75 



veMcbiedenen Ansichten kvchlidie Dinge meine Achtung in 
Au.^pnich nahmen. AIb ehemal^m Sehfiler FrÖbeU lebte in mir 
von Jugend auf der Wunsch nach nationaler Einigung unserer 
deutachen Stimme. Und das Jahr 1848 hatte auch gelehrt» 
dass dieser Wimscb bereits sehr allgnnein geworden war und 
auf endliche £kfuUung rechnen dürfe. Aus dieser Schrift Ftoh-' 
sohainmers aberl^u^^ mir klar, dass xur KrfüIIung desselben die 
Anbahnung eines froion wissenschaftlichon V( rkclirR zwischen den 
Protestanten und Katholiken unerlisslich scL Man mQsse sich 
gegenseitig verstehen und aehteii h;rneii, wenn man in einem Vater- 
lands friedlich bei einander wt)hnen und das genieinaanic Wohl 
föixiciii wolle. Und die bayerisehe Stjiatsrejiriernng. bemMidiiv in 
der Ptak, wo dnreh den Ccxlc Napoleon der Stiuit bt-reit« seit 
Anfang des Jalirhunderts thatsäehlich über die ki«iil( ssi«»n< Ih n Ver- 
sehiedi iilifiten in ( Irrichts-, Klie- und Sehulsaehm crliobcn worden, 
war, iiei eilen mir täglicli den augenscheinlichen iieweis, duas nur 
diut^h Yolkiehmig der politischen Parität das deutsche Volk aus 
jieiner inneren JSeirissenheit erlost und »i dner nationalen ESnheit 
und Kraft erhoben -mirdcn konn^ welche zu der seinem Bildung»- 
Stande «itspreohenden Weltstellung unentbehrlich seL 

tek b^rSsste diese kleine Schrift Frohschanimers als ein 
sehr bedeutsames ZekAnea der Zeit und empfahl sie dem Les^ 
kreise der ^Allgemeinen Kirchenseitung" aufs Dringendste* Da* 
dorch hatte ich di( Freude» mit Frohscfaammer selbst in Verkehr 
7.U koiniiK II. Er achrieb an mich, übersandte mir seine früheren 
Schriften und dann auch die folgenden. Dadurch hatte ich das 
nötige Material, den Mann immer gründlicher kennen zu lernen 
und mich von seinem ebenso hoehher/igen als zeitgemässen Streben 
zu ülu rzetigen. Ii<'sonder8 war es itiir erfreulieh zu erkennen, dass 
ihm di r Radikalisnuis der s<jg. Deiitschkatlioliken mid Freige- 
juriiidler cbeuso iin«y!n]»atiseh war, als der l Itrtuiumfeinismus. Auf 
di'iii IJixlcn des wahren ( 'liri>teiitiitiis siu:hte er mittelst wissciiseliaft- 
lielieu Verkelirs eine Aiiiiäheiuug der katholiselieu üekhrleu an die 
protestantischen anzubahnen, die beiden zu gute kouuucn würde, 
Schölling hatte diesen Boden zu gewinnen gesucht mittdst philo- 
sophischer Abstraktionen. Die idede Welt hatte er aufiniachliessen 
gesucht, tun diesen friedlichen Verkehr hensastelleiL Aber trotv 
der Gunst^ die seine geistvollen Worte von Seiten der Könige von 
Bayern und Ptvusseii erfuhren, war der praktische Erfolg seiner 

7* 
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Lehre nur gering. Der kirchliche Positivismiis ouf beiden Seiten 
vermochte eich m wenig in diese Gedankenwelt «i erheben, und 
die Indexcongrcgation in Rom sorgte daf 3r, dase jeder Au&diwung 
auf katholischer Seite im Entstehen untcrdrQokt wurde. Froh* 
echammer wich dieser Iklacht nicht Er blieb unentwegt auf dem 
giit€n BechtCf seiner Vernunft sich auch in Beligionssachen au 
bedienen, stehen und fühlte durch die ungerechten V( rfolgungon, 
die nun über ihn lu-^hr.ichon, nur desto mehr sich iiu (Muiide 
vcqiflichtet, auf der b<'tn'tenen Bahn voranznechreiten und den 
fcHton \v!sspns<"haftlichen Gnnid darzulegen, auf dem auch eine 
fricdlifhf l}«li:iiHlhiiiir (l<>r th('olo^^i>^rhf'n und Idrchlichcii Am'.h'- 
legf'nli<iten zwischen dfii verschieden»'!! Konfessioiipn zu standr 
koniiticn könne. Seim* Schriit.sU ll( n i wurde auHserordentlich 
fruchtbar. Ich blickte mit Bewunderung auf die Thätigkeit luid 
die Tapf^'rkcit, mit der dieser sonst so bescheidene und anspruclis- 
\oHo ^luiui den Kanipt mit einer Macht unternahm and führte, 
welche, wcmi auch nicht mehr Qber die weltliche Macht wie 
im Mittelalter verfugen kann, doch noch immer stark und viel- 
gliederig geiuig ist, ein einzelnes Menschenkind mfirfoe ssu machen 
und au erdrücken. 

Im September 1865 wurde ich in meinem sehr ländlichen 
PiarrBitze Heiligenmoschel von emcm Besuche des Professors Dr. 
Frohschammer überrascht Er betrete zum ersten Male ein pro> 
testantischos Pfarrhaus, sagte er mir, fühlte sich aber bald in 
luiseroni Familienkreis so wohl, dass er melirere Tage bei uns 
blieb und mich eiidud, ihn mit meinen Kindern auf einen Aus- 
flug in die eben nnt trefniehem AN'ein gesegnete Vordeipfalz zu 
begleiten. Die Bekannfscliaft wnnle (Indirreh immer inniger. Ich 
lemt<' hejTi'eifen, dass Fi-ohsehaiumer nicht etwa au« Neuerungs- 
oder Oppositionslust seinen Kampf unternommen, sondern aus 
iiuien^in fTewissens<ln!ng und zwar nach einer sehr trrnndliehen 
und allseitigen Kiwägung der relii^iösen und wi.s.sen.sclmftiiehen 
Zeitlage. Sein im Jahre 1H08 ersehic'nenes grösseres Werk: „Das 
Christentum und die moderne Natunvissen&ehaft" (Wien, Tendier 
u. Comp. 1868, 547 S.) kann zum Beweis dienen. Das Eigen* 
tumlichc der modemen Wissenschaft besteht bekanntlidi in dem 
Bestreben, den Weltprozcss als einen Naturprozcss zu erklfiren^ 
um dadurch die durch die Kirche herrschend gewordene dualistische 
Weltanschauung, welche Gott von der Welt unterscheidet, als eine 
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veraltete bei Seite zii BcUeben und mit dieBem Monismufl ein 
neues Weltalter an be^nnen. Dureh den Darwinisiniu war die 

natunvisHonschiiftHche Grundlu^o /u dieser Weltanschauung gelegt 
und in der „Philoeofiliie des Unbewussten" am pikantesten ent- 
wickelt worden. 

Auf der piipstlichen Seit« war unterdeasen durch die 
„Encyclica und den 8yllabus" (l8t>4) der verhängnisvolle Sehntt 
geschehen, alle Wissenschaft der kirchlicheji Autorität zu unter- 
werfen und die Gewissensfi-eiheit zu verpönen, was aiu Ii als eine 
Art von MonismuH gelten kann. Es entstand dulur für Froh- 
schamnuT clie ^vi(•lltili:(' AutV-ahc, den denkenden Christen zu zeigen, 
das» es zwisclien dicsn- UbL'rtreil>ur)i^ der kirchliclii ii Autorität 
und jener des Naturalismus einen Mittelweg gebe, aut dem sieh 
allein eine gesunde und haltbare Ordnung des n ligi^-^« u, politischen 
und socialen Lebens herstellen lasse. „Quistus,'' sagt er iß. 9), 
Jst und bleibt nicht blos das wahre Fundament der ohrtatlichen 
Religion y sondera anch der Tollender aller wirklichen, wahren 
Seligion und Religföaitat. Ab^ alles das, was mit der noch un- 
vollkommenen weltlichen Wissenschaft des Altertums in das 
Christentum au%enonmien und damit verwebt worden, was mensch- 
licher Weltveratand an Satzungen und Übungen damit verbunden 
hat, wünlo inehr oder minder durch bessere Erkenntnis und höhere 
Bildung Zerstörung oder Umwandlung erleiden. Die Zeit dazu ist 
jetzt gekonunen, und die Verhältnisse sind jt^tzt so gestaltet, wie 
noch nie seit Entstehung des Christentums: denn die natfirliehe 
Weltiuiffassung, (li<> M'issenschaft der Natur nn't ihn n Bildunircn 
und GesetÄcn iuid die Erkenntnis des \\*( s( ns und der Aufgabe 
der menschlichen Gesellschaft hnb» ii s( it ( twa zwei Jahrhunderien 
eine so vollständige Linwandlunt: < i laiirt ti, wie durch alle übrigen 
Jahrtausende der Menschluit es nicht geschehen ist." 

In diesem selir beaehtcuHwerten Werke zeigte Frohschammer, 
dass am Christentum ebenso festgehalten werden muss, wie an 
der Freiheit der Wissenschaft, besonders auch der Naturwissen- 
«diaft; dass es aber nicht wohlgethan ist, wenn die letstere von 
ihrem Realismus aus Urteile Ober das religiöse Gebiet au fallen 
sich erlaubt, wozu ihr die positive Berechtigung fehlt; dass die 
Menschheit nicht bestimmt ist, im Naturdienst unteraugehen, son- 
dem viehnehr die Natur sich dit-ustbar zu machoii; dass sie aVier 
diese Bestimmung nur durch eine solche Ordnung der kirchlichen, 
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politiaehen und sodalen YerhiltnisBe erfüllen kann, welche eine 
allseitige Entwicklung ihrer gointigen und physi8c!i< n Kräfte mÖg- 
Uch maclit Die Verdienste Darwins um die p]rfor8chung der 
Natur Bind vollkommen anerkannt; aber seine Theorie, Ragte Froh- 
schammer, kann selbst der Naturforeehung leieht verhängnisvoll 
werden, weil sif zu sehr auf den (lobieton des Hypotlieti^rhen 
bpwc^t, (las dadurcti die Phantasie anreizt, ins I/'nendliche zu 
schweilcii Mild in unkritiMhc T'berschw< ii':li( iikriten zu verfallen. 

FrolischamiiH r hatte die l''n'ude. ••Im' dankbar anerkennende 
ZuHelirift von Darwin s< ll)st zu crlialten. Dieselbe ist der Hand- 
schriftensamndung der L iiiversitätsbibliothek zu München ein- 
verleibt worden. 

Das damals bevorstehende vatikanische Konol rief ihn darauf 
auf den Kampfplatz gegen die tömisohe Hierarchie. "Der gewalt^en 
Schrift: lyDas Recht der eigenen Überzeugung" (Leipzig, 1869) 
folgten eine Reihe kleinerer Schriften und Aufsätae» welche die 
von diesem Konzil drohenden Gefahren nach allen Seiten hin auf- 
deckten. Aber an die altkatholische Bewegung sich anmschlieseen, 
fand er nieht für zweckmässig, teils weil er keinen dauernden 
Krfoli,^ derselben erwartete, teils weil ihre Führer ihn einst 
bei seinem Auftret^'u für die Freiheit der Wissensehaft im Stich 
gelassen. Dass dieselben mit Unrecht gegen iini deshalb erbitt<*rt 
waren, haben sie spater wohl seihst eingesehon. Der Bau einer 
neuen Kirehe Isisst sieh ja nur ausführen, wenn zuvor die allge- 
meinen Kultnr\eiji:iltnis.sc dazu genügend vorbeniteL sind. Dnzu 
sind aber wisseiiseliat'tlielie imd pädago^sehe Vonirbeitungen nötig, 
weicht; wnlil noch Jalahuiulerte in Ansprueli neluiien. 

Die wiclitigste Vorarbeit \>'ird aul dem Gebiete der Wissen- 
scbuft J5U geschehen haben. Die Wissenschaft, die geistige Macht, 
welche die Menschheit allmtSilich ans dem unncheren Umher- 
tappen zu der klaren S^kenntnis dessen, was in dem Wechsel der 
Dinge einen ewigen Bestand hat» emporzuleiten bestimmt ist» muss 
vor allen Dingen selbst zu einem khiren Bewusstsein über ihr 
Wesen und ihre Bestimmung gelangt sein. Dieser LSuterungs- 
und Einigungspruzess ist aber nicht denkbar ohne die mannig- 
fachsten Versuche und Erfahnuigen und ohne geniale, diesem 
hohen Zwecke mit voller Selbstlosigkeit und heiliger Bc^^astOTlDg 
sich hingebende Persönlichkeiten. Dass wir in Frohsciiammer eine 
solche unter uns gehabt haben, die es verdient^ von allen Freunden 



Digitized by Google 



1894. 



Zog firiiuMnu^ an Dr. Jaedb FnimbaiMunet. 



70 



der Wahrheit und der Mensehh^ in ehraidem Andenken bewahrt 

zu wordcu, crlicllt nicht nur aus seinem nialflässigcn Streben, 
den festen Buden, auf dem die denkende Menschheit eich xiun 
friedlichen Aufbau eine« geordneten Kultiu-lebens sammebi kann, 
klarzjdegen, sondern auch aus den höchst bedeutungsvolkm Er- 
gebnifson sfinor Fni-scIninL" !!, die sich nicht in genialfn Ordnnkon- 
blitxeii ^( fallen, soiulcrn j^ründliohe und allseitige Aufklärung über 
die lütteel dos Daseins zur Aufgabe gemacht haben. 

Seine letzte Sdinft, die dazu bestimmt war, seine Welt- 
anschauung nach ihifii Gnmdzügcn vorzufühnn, hat er leid» r nur 
in ihrem theoretischen Teil vollenden können. Aber da in dem 
seit 1885 vorli^ndcn grosseren Werk: „Uber die Ch^^isation 
und Kultur der menschlichen Gesellschaft, philosophische Unter- 
«uchungra über Recht und Staat, soziales Leben und ßndehung" 
(Möneheo, Th. Ackermaon's Nachfolger) der praktische Tdl berdts 
vollatibidig vorE^, so ist alles Material vcnhanden, um die Ge- 
diegenheit dieser Forschungen «rkennen au könnm. Es sei uns 
gestattet) nur noch einige Grundgedanken derselben hervoizuheben. 

Die Welt, dafi l^nivorsnm, ist niclit eine Vorstellung un^ifios 
Geistes, sondern die Wirklichkeit, in welcher wir selbst als Teile 
desselben leben, weben und sind, durch welche wir zum ßewusst- 
sein unseres Seins gelangen. Dieses Da.sein ist ein einheitliches, 
gesetzmässiges , verni'mftiges Ganze, nicht ein blindes, zielloses 
Geschehen. Wihv es das, wie der Pessimismus lehrt, so wäre 
auch unser J^ ni^en und Erkennen /weck- und bedeutun^'^siiis. Ist 
die Welt aber ein einheitlicher Organismus, so muss auch eine 
einlieitlichc Weltauf i'assung für uns möglich hv'ui, stelbst wenn die 
Erkenntnis der einiiehien Dinge noch unvollkommen ist. Denn 
jeder Teil mmn den Cliarakter des Ganzen zeigen und Schlüsse 
auf das einheitliche Frimdp zulassen. 

Das ewige Grundprinsip der Welt erkennen wir nicht un- 
mittelbar, sondern nur mittelst Schlussfolgerungen. Dass aber die 
Welt ihr eigenes Leben, ihre eigene ununterbrochene Entwickelung 
hatf nirgends still steht» sich fortwährend verwandelt und umbildet^ 
dass sie also nicht toter Stoff, sondern lebensvoUe Natur ist, lehrt 
uns die Krfalnim<r riberal!, wo wir sie bef>l)achten , auch an uns 
selbst Ja, wir erkennen die Welt nur im Werden. Niemand 
kann authentischen Berieht über ihre Entstehung geben, noch 
weniger ist jemand Gottes Katgeba* gewesen. Aus der Ent- 
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wickcUm^ der Welt, die wir bi>t»l>uchton , schliesiiiMi wir auf ihre 
Entstehung, die in ihr waltpiidrn rJcsotzf und Kräfte, iiiiRero 
ei^OTU' Anfpraho in i\vv Welt und d:is Ziel d«'« WcUprozi-s^es. 
Diese })('<)h:u'liturig und wipsensehnflliclic Krtui-hchung de.s VVelt- 
prozesscs ist ao lange uiibefriedi»:( iid und uutruchtbar für unser 
Leben, ul.s »>ie nicht das Prin/ip gefunden hat, durch welches der 
Sehöpfcr den gesamten Pn)zess in Bewegiuig neUt. l>a wir selbst 
aber Leib und Geist siiul, kann auch diese Gcstaltungsknift nur 
dne siniilich-gristige sein, im Stoffe haftend und wirkend und ihn 
zugleich geistig dinchdiingend, gestaltend und verldSrmd. Fh>b- 
schaminer hat sie nach dem Yoigange des Aristotelea die ^^Welt- 
phantaai^ genannt und damit zi^leich in dem Mikrokosmo6| dem 
Menadien, eben£allB die Phantasie ab das Grundverm^en be- 
zeichnet, ans weldim seine sinnlksiie wie geistige {«ntmckelung 
hervorgeht. Zugleich aber hat er damit das oi^anische Band 
bezeichnet) durch w^elchea der Mensch an die Natur geknüpft ist 
und durch dessen Pflege er allein /u einem h>iblich und geistag 
gesundr ii T>ebcn pt laiigen kann. Die Phantiisie ist im'ner empfangend 
und seliatVcnd zugleich, sie niniint die I^ilrlcr und Erecheinungen 
der AuHsenwelt in sich auf und wirkt dadurch auf dan I>eTik-, 
Gefühls- und WillensvcrnnVgen, um neue Gebilde daraus zu scliairi u 
oder die gct:<'bcu('ii st lbständig zu verarbeiten. Su sciialll auch 
die Natur. Iti den un^'cfc »mit ea Stull' bringt sie (Iur Ii die nianui;^- 
fachsten Vcibindungcu htim r Elemente einen uniudliclicn Reich- 
tum organischen Lebens, welches von Stufe zu Stufe unter der 
aÜweiaen Leitung des Schöpfers aufwärts bis sum Menschen steigt, 
um in diesem wieder eine gans neue Entwickelniigmhe durch 
Zusammenwirken des bewussten Geistes mit den bewusstlosen 
Kräften und Mitteln der Natur in Gang zu bringen. 

Ffir den Mensdien entsteht sber, sobald er diese Sachla^ 
erkannt hat» die Pflicht» sich mit Weisl^t an die Gesetze und 
Ordnimgen der Natur anznschliesscn, um dieselbe immer höhoiim 
idealen Zwecken dienstbar zu machen. Dadurch gewinnt er dann 
die zur allseitigen Entwickelung seiner leiblichen und geistigen 
Kmfte geeigneten Ordnungen und Einrichtungen im Sümt, in der 
Kirche, im Er/iehnnirswesen und iui gesellschaftlichen Lohen. 

Frohsehammer war von der liichtigkeit setner W eltansi hauun^' 
so fest überzeuf^t , das«» er im Vor\vort zu seiner letzten Schritt, 
die wir bereits genannt haben» schreiben konnte: „Die Theologen 
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werden sich Bchlieestioti doch darein finden möasen, dkse .An- 
schauung gelten zu hissen« so gut vrie sie der Anerkennung des 
<7opemikamschen Weltsystems trots anfin^chen Absehens dag^n 
sich endlidi fügen mnssten." 

Mir, als Schuler IVobelsi war diese Theorie nnd ihre Be> 
deutung für das menschliche Leben soiori einleuchtend. Ich be- 
nutzte daher verschiedene Lehrerzeitungen, sow-ie die bayerische 
Lehrerversammlung m Ansbach luid die Allgemeine deutsche 
I>ehrc*rvci>iianuiilung zu Gotha, die Volkslehrer auf diese Philosophie 
als die zeitgomiiss»st<> »r<'W(«isung füi* ihre wichtiirrn Bestrebungen 
aufmerksam zu machen, uml hatte dir Fronde, damit einen An- 
klang zu finden, der hoff<'ntluh nicht ohne Kifolii bleiben wird. 

Wenige Tage vor soiiicm Tudc, im (iefühl fecincr unmittel- 
bareu Xälic, am ö. .Imu 189.'}, schrieb mir Frohschammcr mit 
zitternder Hand au« dem Wildbade Kreuth: „Kb selieiat, tlass 
keine Erholung mehr miiglich ist und es dem Lebensende zugeht. 
Nun, wenn Gott will, so geschehe es! Ich habe lauge genug 
gelebt und gearbeitet M€ge es den Menschen mm Segen und 
mir zum HeOe gereicht»! Ich habe gethan, was ich nicht 
lassen konnte, wozu ein innerer Drang mich nötigte. 
So in Gattes Willen eigcben möchte ich scheiden! Freilich, 
gerade jetat scheiden zu müssen, wo meine Wirksamkeit einigim 
Erfolg zeigt, ist doppelt schwer noch so langer Ignorierung und 
Verkennung. Indess ist es dodh ein Trost, eine Anzahl Ficimde 
ZU haben, die das Werk fortzusetzen und in dar Praxis fruchtbar 
zu machen suchen/' 

Am Tage darauf, am 6. .Tuni, schrieb er seinen letzten Willen 
nieder. Darin verfügte er übfr seine TTinteH;issensehaft, die 
gi'össtenteils /u wnhltlmtigen ^^tiltun^en für Studierende, chneii 
er nl)erhaii|)t sehr jfeni hilfreiche Hand geboten, wenn sie es zu 
veniienen schienen, hestiauut«'. In der Friihe des 14. Juni ent- 
schlief er. Kein (ieistUeher hat z\\ ei Kage darauf den Trauerzug 
begU'it/'t. Seine Kirche hatte ihn mit dem Bann belegt, und in 
die evangelische Kirclic überzutreten, wiirtle ihm nicht möglieh, 
weil er sein wissenschaftliches Gewissen nicht unter die Vor- 
mundschaft eines anderen Dogmas begeben wollte. Am liebsten 
wäre er in die dogmatisch sehr tolerante vcreiiügte Kirche der 
Pfali^ wie er ehedem mir geschrieben, eingetreten, wenn dieselbe 
eine amtliche Vertretung in MOnchen gehabt hatte. Das Christen- 
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tum Christi war seine Bel%i<MU Als Chmt ist er gestorben und 
wie ChristaB ohne kirchliche Feier von seinen !FVetinden zur ewigen 
Ruhe bestattet worden. Der Dekan der theologischen FaknltSt 
m München legte einen Lorbeerknuis auf seinem Grabe nieder 
und in seintt- eigreifenden Bede: Mensch sein, hiesse Kampfer 
Koin, das habe der Entsdilafene benriesen. Seinen Eifer für die 
^^'ahrheit, die Überzeugungstreue ffir das, was er för das Rechte 
hielt, werden auch seine (legner anerkennen. 

Ein Ijebensbild, dan den lelirreirlieii Entwickelnngsgang seiner 
Ideen allgemein verständlich schildert, dürfte dnlier jedem will- 
komnicu sein« der an der idealen Seite unsercr YulksbilduDg mit- 
arbeitet» 



Lorenz Kellners Stellung zu Comeniue/} 



In der Moi^<;nfrfihe de« IS. August 1802 starb /ii Trier 
als einundacht/.igjj'ihriger Greis ein Mann, der fniian in der Gc- 
schielitc der Pädagogik — der Volkssehtil-Prulngogik wenigstens 
einen hervornigciHleu Platz rinnelimen wiid, Lorenz Kellner. 
( "unenius und Kellri( r, /.viiir getrennt durch zwei Jahrhunderte 
wie (lureli verseliiedene 1 üldungswoge und religiitse Bekenntnisse, 
sind dennoch innerlich nahe verwandt, nicht bloss dnrcii ihr 
Wechsel- und arbeitsn-ichcs Leben im steten Dienste der Jugend- 
nnd Yolkserriehung, sondern auch durch ihre innere Gesinnung, 
durdi die gemdnsaroe Betonung vetschiedener Untemditsgnind- 
sltse und mehr noch durch das sehnsüchtige und nimmennüde 
Streben nach denselben Endehungsidealen. Doch wollen wir all 
diese einladenden und anmutenden Gedanken hier nicht weiter 
ansspinnen! Unser Thema beschrankt sich auf die Ausspräche 
KeUners über Comenius, welche ebenso aus gedi^n^ Soch- 



') Wir V( n>tlVntli< hrn lion vorstohontloii Beitrag, der uns v'»n jre- 
schätztcr Seite aus katholiselier Foder zugegangen i*«t, mit dem Wun«:iic, 
d«» er zur weiteren Würdigung der Bedeutung Lorens Kellaers in den 
Kreisen unserer Mitglieder beitragen mSge. Die Schriftieitiuig. 
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keiiutiÜH wi<' aus unbefangener Beurteilung und aufrichtiger Zu- 
neigung herv(irj;opingon sind. 

„Kliu^r uud bestimmter als Ratich, aber mit mehr Bescheiden- 
heit, erkannte Arnos Comenius die Fehler und Gebrechen mner 
Zeit und des damaligen Schulweeens, welche er, vom Geiste 
christlicher liebe und Demut getragw» mit der Ausdauer eines 
langen Lebens und in um&ssender Wdse su verbesson suchte. 
In viden Beadiungen eilte er seiner Zeit ycrausi und sme hohen 
Ideen» seine [nraktischen Ldiren reichen tief in die Gregenwart 
hinein imd haben in manchen gepriesenen Schuhnännein späterer 
Jahrhunderte nur ihre Auferstehung gefeiert« Mit diesem an- 
erkennende Gedanken und einer herzgewiiirK iidcn Gabe aus 
„ünum necessariura'^ leitet Kellner ein I^bensbild über Comenius 
eini), das klar und wahr die Verdienste unser» Pädagogen ins- 
besondere ffir (Wo 7A)0\n^e in Ti<»lirrr- und Ty<'hrerinnen8eminnrcn 
hervorhebt und in seinen vetsehiedeneu Anflajren nicht weni^ 
dazu beigetnigt'n hat, die recht«' \\'ürdigung des „Pestalozzi seiner 
Zeit"*) auch in kathnliseiien Kreisen m fördern. 

Bemerktnt^werter ist die Stellung, welche unsemi Comenius 
in Kellners dreibändiger ,,iM/i< liungsgeschichte in Skizzen und 
Bädern" '') zugewiesen wird, weil wir hier ein umfangreiches Werk 
vor uns haben, das — sugleich als das erste und eimeige auf 
katholischer Seite — durch seine vier .Auflagen in weite und 
verschiedene Schul- imd Lebenskreise gekommen ist Kellner 
betrachtet es swar als eine wesendiche Au%abe seiner ,^kizsen 
und BOder^, auoh katholischen FSdagogen und der Thatigkeit 
seiner Kirche gerecht zu werden; er bethätigt aber auch in jedem 
Bande die goldeneti Worte, die er gleich mit diesem Gedanken 
verknüpft: „Leicht dürfte ich mich mit jenen vci-stündigen, welche 
vorurteilsfrei girnug sind, um wann zu empfinden und klar au 
erkennen, dass es zwischen den christlichen Konfessionen einen 
ebenso bedeutungsvollen als tiefen gemeinsamen Boden gicbt, der 
inmitten jüiij^st wieder auf den Grenzgobietrn etitbrannter Kampfe 
seit län^n rer Zeit leider nicht frcn»><r^am beachtet imd gewürdigt 
wurde. Auf diesem Boden iässt sich eijie clu-istUcho Pädagogik 

') Kurze fJrschichte der Erziehiuip und den Untorri<'ht« mil vor- 
waltender Rücksicht auf das Volkaachulwesea. Herder, Froiburg. 

») phd. 

EsBcn, Bädeker. I. Bd. S. 2Ü1— 308. 
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aufedbauen, und selbst da, wo Gretustreitigkciteii nicht UDerwahni 
bleiben dürfen, können sie ohne Schroffheit und mit Milde erörtert 
werden. Auch im individuell Konfessionellen wird und muss die 
Gniodforbe, muss das allg^aneine Christliche noch leben und dem- 

gemäss auch gr\viii*digt werden«***) 

Nach dkwr Kennzeichnung unsera Autors lassen wir gleidi 
als Gesainturtoil zwei Aussprfich<' f(>I«ren, welche als Einleitui^ 
und Schluss die Abhundlung über Comenius einfassen. „Sie — 
die angeführten Worte atjs „Unuin neeeKs:iriiiin" nämlicli würden 
allein hinreichen, das Interesse für ciiKii Mann /u wecken, der 
mit warineai Herzen und klarem Vci staude (ias Ciute seiner V(»r- 
giinger zu sammeln wusste imd « s /ii^lcieh voitstand, nicht bloss 
niederzureissen, soadtru auch aufzubaiuii." „So lange das rrinzi|> 
der Anschauung," heisst es am Schlüsse im Sperrdruck, „beim 
Unterrichte Geltung behalt, so lange ein milder, froumicr Sinn als 
Schmuck des Lehreis gilt, so lange endlich deutsche Schul«« 
deutsche Sprache und Bildung pflegen: so lange wird das An- 
denken des gemfitvollcn und frommen Jugendfreundes Comenius 
audi in ehrender Erinnerung bleiben.* 



Comenius in der bayerisciien Abgeordnetenkammer. 



Unt*ir den Erwägungen, tUu den Bigründern unserer Gesell- 
schaft vorschwebten, war, wie unttere Mitglieder wimen (s. M.H. der 
e.G. 1893S. 1 ff.) eine der we.-ejitliehs(tn die, dass wir in (Tomeniuft 
einen «li-r vornolitnstfi» VcHrcter de- 1' nion sgeda n k <• ti rrkannffu 
utul das« die Wiedrrerweckung M'iner (Jedanken uns gerade heute, 
in einer Zeit gesteigerter konfessioneller Gegensätze, wichtig und 
heilRam erschien. Wir hätten damaht nnht erwartet, dat« es möglich 
st'in werd<', ("onu>nius gerade humus einen Vorwurf zu machen; 
(]«'iin(wl) alx r i-t fs der F'nll. In der bn yeri sehen A bgeord nef fii - 
kammer hat im Mär/ d. J. der Abgeonlnete Haus — er vertritt 
den Wahlkreis Aochafifenburg und int GcisttUeher in Wörth — eine 
Bede gehalten, in der er en für winc Pflicht hielt, eine öffentliche 

') EM. III. Bd. B. IV. 
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Waniuiig vor Cometiitm und den Männern «nsxusprpchen, die «ich 
heute auf ihn lM>nifeii. 

Am 2. März hnt dt-r geiirtiinto Aliiri niiliirtf ciiu« Rede gfhalhü«, 
in <ler er (*ich mit <len (Trun<lsätzt*n «Ii r iiKuli riuij Pädagogik he- 
flchiiftigte. Da.« System der „modernen Päiiagogik" wolle allerding-s 
engt er» die Religkni nicht geradesu aiMHchlieiümn« Rondem sie in der 
Schule lehren. Dies System erkläre: „Wir wollen da."« Kind albeitig 
bilden, wir wollfn en, sagen sie, auch religiö.s bilden." „Und nieine 
Herren, gerade darin erblicke ich üan Gefährliche diei^r Richtung; 
kh wurde sie ffir minder geföhrlich htdten, wenn sie das nicht nagen 
Wttrde; wenn »ie «»gen wurde: nein, wir wollen sie ganz hinauswerfen. 
Denn y^m für eine Ridigion wollen Sie denn eigentlicli In der Schule 
lehn-n, die der Tx-hrer auch ohne die Kirche lehren kann? Meine 
Herren, ich glaube, da*( werden die Herren zugeben, Sie stehen auf 
dem Standpunkte der modernen Pädagogik oder ihres intellek- 
tuellen Urh< bers, des hochgepriesenen, berühmten CSomeuitUl. 
Dieser sagt in M inen pädagogischen Prlirii'ti ii: 

,Da« letzte und höchst.- Zi' l der Päihigogik besteht darin, 
den Kindern eine Bildung zu ^rbcn, die sie über die nationalen 
und konftsaioiieaem Untenoliied« egcli«be.<>) 

„Es L-it das also eine Religion, die üIkt <li(^ nationalen und 
konfessioni'Uen l^nterscliiede erheben will. Was ist denn das eigent- 
lich für eine Religion ? . . . Das ist die blot^s natürliche Religion . . . 
Das ist dann die angebliche Beligion, die gelehrt werden soll . . . 
|)iiliir, inline Herren, ist es ja auch wohl gekounnen, dass diunals» 
als (.'omenius diesen Satz aufst«llte, er sofort bi 1 (i<-n onirlischej» 
Freidenkern daus grosst«' Wohl^'i tiilK u erregt h:it. Dir t i»irlis('h(»ii 
Freidenker, besonders^ diejenigen, die in den Freimaun'n)rden sieh 
zusammenfanden, hahen sofort diesen Satz aufgegriffen, und die erste 
und älteste Loge in England hat dann diesen Satz gleichsam als 
Programm do> Fn inunireronlens für seine Bcinnhunireri niif dem 
Gebiete des Schuiwesi-ns vorgesi'hrieben .... Da.s ist <iie H<*ligion 
(nämlich die dos Comenius), die mau gnädigst in den Schulen lehren 
will, die Uoas menachliohe Religion gegeuöbcr der rem Gott ge- 
ofltonbarten . . . ."•) 

I)n> ist ja nun in der That sehr interessant. Ks war in tlen 
ah*'n Kämpfen der Kirche wider ihn- Gegner ein erprobter Grund- 
satz der Streiitheologie, die Angegriffenen dadurch venlächtig zu 
machen, <lass man alli ihre Lehren, wie bt^rundet sie auch in den 
Worten Christi uikI (l<r Evangelien sein moehtiii. ;il> Au-fln^iH 
menschlicher angeuuu>i>ter Wei»heity alle Lehren der „rechtgläubigen" 



') In dem uns vorliegtMuU'n steimfrraphisehen liericht sind die von 
uns ausgezeicshhctcn Worte fett giHlruckt. Übrigens hat Onneniiis seine 
l'nionsgiilankcn, soviel vm bekuint ist, nie in dieser Form ausgc- 
sproehe ii. 

*) Ebenfalls im stcnogri^ihiscliDn Berieht fett gedruckt. 
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Kircbe al8 OffeDlmningen Gotten bezeichnete. Wer die „Ketaer" 

nicht iiühiT kiuintc, <l»?r mochte «liese Behauj>tuiifr«^n ja denn auch 
irhiulM'i!. und die Ge.-^'hichtc der böhmischen lirQch'r und ihrer Vor- 
lauter beweist (s. M.H. der CG. 1ÖU4 S. 171 ff.), dast* sie in <ler 
That oft genug geglaubt worden sind, wenn die Atisstieuungen auch 
erfunden waren. Inunerhin hatten die Männer, die im 14. oder 
1 5. Jahrhuntlt rt ih n Ri iideni alh'~ Möu'li< lie .uifhünleten, wenigsten« 
die Knt.<chuidigung für sich, (hiss die Litteratur der „Ketzer", die 
man pluimiiissig unterdiiickte, uicht Jedermann zugänglich und zur 
Hand war. Wenn aber beute» wo tausend Bflcber existieren» au» 
denen man »ich mit Lrt'ichtigkeit über den wahren Sachverhalt untos 
richten kann, solch<> Rehau])tungen vvie<i( rliolt wcnicn, so kann man 
iu der That uur i$ag«iu, da-^^s hier ein gjinz uubegn'iflicher Irrtum 
vorliegt — ein Irrtum, der von solcher Stelle aus verbveitel^ sehr be> 
denkliche Folgen haben kann und dies um so mehr, als ervon dem 
Vertreter eines angesehenen St^uKk'^ ausgeht» der der Wahrheit und 
der Liebe zu dienen verpflichtet ist. 

Comenius war, wie der Abgconhiete Haus aus Schriften der 
augestihensien Icatholischen Autoritäten hätte wi.sHeu kümieu ~ wir 
verwcnsen hier nur auf Kellner — dn entschiedener Vertreter der 
geoffbnbarten Boligion und alles, was der HeiT Abgeordnete in 
dieser lieziehung gesagt hat, beruht auf fals<'hen Angaben. Da.** 
»iiizige, WUH au den Ausführungen richtig war, ist die Thatsache, 
dass Comenius den Männern geistig sehr nahe gestanden hat, welche 
die BegrOnder der eisten englischen Bauhütte gewesen und. Anstatt 
aber «laraus den einzig richtip n Schluss zu ziehen • — denn man 
pflegt von dem Bekannten auf diw* Unbekannte zu srhliessen — 
diUiB diese Ik-gründer, aus deren Muudc wir nicht die Fülh? von Zeug- 
nissen über ihre Anschauungen besitxen wie von Comenius, Kinder 
des eonieniaiiischen Geistes gewesen sin<l, wird bii-r vielmehr vom 
Unbekannten auf da^ Bekaiiiitc l'>-s< blossen und da kommt denn 
natürlich t iu tulsches Urteil zu .-liui'lr. 

Ks ist erlrmlich, das>s Mäiuior verschiedener Richtungen in der 
bayerischen Abgeordnetenkammer dem Herrn Abg. Haus sofort ent- 
gegengetreten sind. Mit Recht hat der Abgeordneti' Beckh, dessen 
christlicher Standpunkt ja vielleicht auch Herrn Haus nicht ver- 
dächtig ist, die christliche Gesinnung des Comenius nachdrücklich 
betont In» übrigen freilich müssen wir die Entgegnung in den» 
Punkte für sehw&diüch halten, wo Beckh Comenius geg:en den An* 
griff auf sdue Unionsgesinnung verteidigt. Wir Urlauben allerdings 
auch, dass man v-^ Comenuis „nicht übel nehnn n kann", wenn 
er es! vermied, „den religiösen Streit und Zmik zu vergrössern" und 
tili scheint uns nicht minder richtig, du»» ihm „ticine Verträglichkeit 
eher sum Lobe als cum Tadel gereicht". Das ist aUes, was 
HeiT Beckh in dieser Richtung vorbringt. 

£s ist in der That ein sehr bodeuldiches Zeichen der Zeit 



Digitized by Google 



1894. C'omeniuö in der bayerischen Abgeordnetenkammer. 87 



wenn ein Redner mit der Andeutung Anklaiig finden m können 

meint, (ias8 die Vertrügliehkcit in Religionssachen etwa-s BedenklM^iee 
sei. Dmlnixh winl die Xotwcmligkeit einer Gesellnchaft wie die CG. 
besser als »lurcli alles Andere erwiesen. Wir werden im Geiüt de« 
Comenius gegen Andersdenkende duldsam «ein, aber yon einer Ge- 
sinnung, die die DuUlsanikeit grundKätzIicb verurteilt, werden wir uns 
.stt*ts mit Ent<ehiedenheit abwenden; eine -ulche Ge>>innung widor- 
sprieht der Lrliio wir dorn Gfitsto Christi und der christlichen Religion 
durchaus, und wir «ind gewi^H, da.-*» tler ein bes*Herer Christ iat, der 
hierin der Lehre Christi treu bleibt und in diesem oder jenem Satz 
'Ur Kirchenlehre irrt, als dWT, der in jdlen diesen Sätzen reeht- 
glüuhiti; i>t, aber einen der wes<'ntlichst«/ii ( friMnl fit/c der cliristlichen 
Religion, den Gruud^^atz der Toleranz, verleugnet. Gegen den Teü 
der Rede des Herrn Haus, die vou der Entstehung der Bauhütten 
handelte, wandte rieh der Herr Abg. Hahn. ÜVir mflseen hier dessen 
Ausführungen auf sich beruhen lassen und wollen nur die eine An- 
gabe Hahn« wiinlerholen, die von der<>n Verhältnis mm Christentum 
liandelt; tler Herr Abgeordnete erklärte: „ich kann <leu verehrten 
Herrn Kollegen auch auf msan Wort versichern, dass ich Ihnen nichts 
sage, vfOü nicht in Wahriieit begriindet ist, und ich kenne die 
Sache. Ich gehe noch writrr in iiKincr Brlianptiint;. Itli jrlaubo, 
(1h«s di(> Freimaurerei, die <ieutsche Freinuiurerei, in ihrer ^iacktheit 
niehi.s Andereii int ul.s das reine ur.^prüugliche Chrintentum." 
Gleidiviel ob diese Behauptung richtig ist oder nicht — wir nnd 
nicht im stände, >i< zu prüfen, weil „wir die Sache nicht kennen" — , 
•*o ist i\oc]\ (las jtMleiifalls Tlintsju'hp, (hiss juirh Cdinenius und alle 
seine N'orläut'er von ihnsr eigenen Keligionsgeniei iischaft behauptet 
haben, sie sei nichts anderes, als das „reine, ursprüngliche Christentum**. 
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Wir haben aii an<loii-r KtiDr im Aiisr]ilii.-.s nn den Hinweis anf die 
Jahrhiindertreler der UniTersiUlt Halle darauf nuftix rksnin jr^ inadit. fh\^s 
keine deulmrhc Uoehachulu im 18. Jahrhundert griwscn- iied«'utung für »lic 
Aiubfeitung oomimiantBcfaer GrundaiiUc gewonnen hat wie diese. Nicht 
blom, daM die Stiftung dieeer Univcnit&t ans dem im Hanw Hcdiensolleni 
Ifhendcn Uniotisgcdanki'n riitspranfr, der durchaas auf dein Wrpre comoniA- 
nifchor Bciitrchungni !n<r ( "funcriius' .SchwirgcrBnlin und langjähriger B«'- 
gleiUr I^etrus Figulus aut^ Jaliluniia war bis 1G70 und dedseu tiohu Daniel 
Ernst FigtüuB gen. Jablon^ky seit 1091 churf. brandenbingischer Hof- 
pred^er ~ mi Imehr wan n auch eine Ansahl ihrer frühesten MitgUedw 
PVcunde und Anliaiiir< r il > Comoniun. Hier -ii i mir erwähnt, düs« der von 
den .stn;ngen Lutheranern aln „i'ieti«tonp;itron" und „Krj jit<irulviin>ät" ver- 
dächtigte rroft'ösor der rhilow)phie in Halle, Johann Franz iiuddeus, 
der ente und der einzige gewefleo ist, der in Deutsdiland eine Ausgabe der 
riiiM >^ersie (des Weekruft*) de.-i (.'<»mc iiiii^ M iiiii-laltf t Iial ; crrtchien in 
Halle im .Tnhro 1702. Erst im Jalin- 1^74 hat Dr. J. Leutbccber sie in 
einer deutseheu Übersetzung von neuem hcrautigegebeu. 

ViiiT«niltälM*Avideliiiaiig In BnglMid, Dem von Dr. Heinridi Braun 

geleiteten „Sozialpolilinehen ZentralMatt" (HI. Jahrgang, Nr. Iii) entnehuion 
wir wörUieh das Folfreiid«-: ..S«it dem .Talm 1S:!1 ist in Eiitrland ein 
KxjMTinient der Volk.-*l»ildung im groa'^en J?til begonnen. Die Uuivenji- 
tatcn, zuerst Cambridge, dann folgte Oxford, dann London, enfesenden Pro- 
fessoren in alle Stadt«, um den firmeren Klassen, insbesondere den Afbeitem, 
Vnrfnip» üb'T alle (!cl)icte der Wi.s.<ensehaft zu halten; und zwar nicht nur 
Kinzrlvortrage, die immer nur eine nionientanc Anregung enthalten und df ti 
Hörer hilflos zurück Itiü-Mcn, hondcrn Zylclcn, die wcnigsti'Dt« einen Überblick 
Ober eine ganze wissenschaftlidie Provinz ormi^ichen, und an die sich 
Disputationen, Anweisungen sa selbständigem Weitcrlomcn und wisH<-n- 
schnftlieho Au>;ii5n ittiin^'ri schlifs^en. r>ii' Kur-c. völlijr u !i n Mi :i ii <rig 
von jeder regierungsseitigen lievormundung, werden j«'<lesmal auf 
En<uchen von Arlieitcn'ennncn oder Aiwoziationen irgend welcher Art lest- 
gosetzt; die Teilnehmer tragen <lie Kimton. Letctere betnigcn im Winter 
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IROO'fll allein in dem von Iv^iridon am ver«nr<rton Bezirke 11200(1 M.. in 
den Bezirken der beiden anderen Universitäten 3iiUUU> M. Die Zubörerzahl 
von Oxford betrug 1881: 10000, 1890: 20000. AugenbUcklicli haben sich 
90 PiofeaNfen der Unhrenity ExteoMon nur Verülgdtog gettdU, deien Zu- 
hörerzahl bia gegen 4ölKH) prsihätet wird; ein wcnontlichc« Kontingent 
»tcllon dazu die Kmnon!" Wir habr-n m srlion l>ei der Gründung der CG. 
auBgespruchen, ihr Ziel dahin gerichtet ii^i, eine unmittelbarere Ver- 
binduig nriadwn den Höhak und Niederungen wmeoadiaftlicber Bildung 
Midi in DentachlMid liemnteUen. Wir wollen dies Ziel durch die Schaffung 
örtlicher Organisationen zu erreichen suchen. Der Anfang ist genuRlit; 
inöi'hto OS ffir die Fnrt.setzung an nachdrücklicher Unterstützung der deut- 
8clu.'u (iciotu-ten nicht fehlen! 

In Sachen der Frankfurter Lehrplllne und de« sog. Altonaer Systems 
liegen einip*' wichtigp nenerr- Nachrichten vor. Der Magistrat von Hannover 
hatte an d&« dortige Provinzialschulkollcgiuni einen Flau zur Umgestaltung 
des Leibnis-Realgymnanums eingereichi, der die OntndgedanlEen der neiien 
Pläne zwar fenthielt, alwr im übrigen eigne, minder cinfuLhe Wi'pi^ v'm- 
»chlug. Der KnltiiHiiiiiiihtrr hat iniii in einem ausführlichen Erlai^s einige 
AuüstellungcQ all dem verwickelten Entwurf geuuidit, aber grimdsätzlich 
nch mit der Fortsetzung des Erwikfurter Veisoclui einverstanden erklärt. 
Der Kttltttsminister «m)>Aehl( „«mfadieie Wege m soelien'' und flüirt fnrt: 

,,Kiii xddicr Wi'K «i'iril'- m in . wi-nn an il'-ni i'iricn der V«»iden »Üldtj»f'h<'n I.rcopn 
iWr iM-iie l-runkfurtaT gyiniutAiKlt' Luhrplun renucliüneise viitg>'(ülirt , oder wcitu iui ilem 
LribolB-BMlgjnuiUUlllin dw« Alumucr .^ynU-ni d. Ii. di«.' ZurficksclüfbuiiK de» L4tt«in l>m 
■BT Valertertfal - - vi>ntncht wtird<>. H<-hHiiit der rniU> Wpj; nicht guiglMr und tagen die 
•UdtlMlien Bebnnlen entscheidenden Wert »uf dio KmchtuoK citm OjmiuaiuiBa naeli 
Fnuik(urt<>r System an dem dortigen Leibniz-Kealgrmnanium , du ui&Mtc wi-nlgstcna die 
angleiche Voitikluiig der in die Milleikluaen (lelenden tkblUer dadtiroh beaeitigt «etdm, 
dan die bisher geplante eine Abudlunir, die nadi dem allgeaKtneD Lekrplm foftanlenidilet, 
fallen {(«'laaMm und dunli »'rn U«' ZmiirliM 1n>'i'uri)/ <]rt Laida «if die Unterleftit ein 
gk'icJiMtig«« äcbiUeniiatcrial von unten auf geschaffen würde." 

Damit bt also fttr die Uagistrale der Weg geöflhet, und sie kfinnen 
an ihren Bealg}'mna8ien die Einfühning de« Altonaer Systems und an ihnn 
Gymnru^irn iVw Frankfurter T.ehrplänr überall dort ins Auge faweil, WO dies 
aus irgend einem Grunde 2weekmä«i»ig erscheint. 

Die städtischen Kollegien in Harburg haben denn am^h bereits 
unter Zuetfanmung des Ifimsteriuns besddosseti, das Altonaer System an 
ihren dortigen Anstalten (Realgymnasium und Realschule) einzuführen. Aua 
dem vorliegenden Harburger Berichte ist folgende Stelle von besonderem 
Interesse: Der Bürgervontteher- Wortführer Osterhof sprach seine Ztistimmuug 
ni der Beform aus und faemcil:to| seine KoU^g^o silien dnen bo e o n deB Mi 
Vorteil daiio, dass es spftter nOglich sein werde, das Itealgymnasium in am 
Gymnasium umzuwandeln. Direktor Schwalbach führte aus, dass das wohl 
erst möglich sein würde, wenn dns soponannte Frankfurter System, mit dem 
mau jetzt auch in Hannover Ven^uche raiuJicn wollte, sich bewährt habe. 
Das AUonaer System sehe man im Ministerium, wo man ach 
naturgetniss nur adiwer an so sehr durdbgreifenden Änderungen entschliesse, 
alH bewährt an, nachdem dio Altonaer , Anstalt fünf Jahre hindurch 

MiUeiluitgen der Comfuiiu^ticMaiitciMfu itfitl. g 
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AbittmVntr-n rntla^sfiii halic. K< ^^ei allerdings vomiisziiPrhcn , dass ^ hr 
viele ►Schüler sicii der li«uiiHiehule zuwenden, dass die lieaigyniniuiialkla»«*en 
daau altM) vcrh&ltnii4mäa8ig schwach besucht soiu würden. Habe «ich aber 
dM Fnmkforter 6y»teoi, das auf dnem latdnloMii Unterbon das Gynmanum 
aufbaue, bevihrt, so würde es jedeofaUa allen hies^u Verhältnissen und 
He<liirfnis»en ani beteten eatapiiedMD, wenn man dann an die Eüuichtui^ 
einet) Gyiunattiuuia denke. 

Dass unter den eisten jbQheien Sdralen, die doa sogenannte Altonaer 
System annduien, mdi gerade eine Anstalt befindet, die sich nach Leibnis 
nennt, giebt uns Veranlassung zu folgender Anregung. Bs würde für da^ 
ganze 8yt*tcm und für sfinc Diin'h?setzung von IK-Ttndcrpr Wiehtipkeit sein, 
wenn et» gelänge, eine kurz.«; und tn'tl'eudc Bezeichnung für die neuen fck'hulcu 
XU finden. Einstweilen hemcht in dieser Beziehung eine grosse Umicherheit 
nnd Uo^i^icliheit , die zur Folge hat, da8.s von g^neri8cher Seite allerlei 
unpa'äTndc Br^zcii hntmgen eingebürgert wt-rden, dtirch dir diis Wesen der 
■ Sache verdunkelt und Vorurteile künstlich geweckt werden. Ei* ist ein 
weitveibreiteter Brauch, ein Hyatem nach den Männern zu nennen, die das- 
selbe aueiat formuliert und vertreten haben, und es wire ledif^ch ebo 
Wiedoi-einsctzung in ein wohlerworbenes Recht — wir verweisen auf die 
M. fl. der C.G. 18!' l 8. KJ ff. — wenn da.-< .System nach seinem ersten 
Vertreter den Namen empfinge. Dieser erste V^ertreter, wenn nicht 
der Urheber war Gomenius, dessen «ideherisdie Ansichten Leibnia, 
wie wir wissen, in vollem Umüang geteilt hat. Bei dem Bealgymnasiam in 
Harmover Ijedürfte e-^ einer Änderung des Namen» alKO nicht. Sobald von 
riMfliifssreiVhen Mäiitieni und Vereinen eine Ol>erein»tiininiitig erzielt wäre, 
diiMj ein Leibniz-Healgymnasium eine Schule nach Altuiiaer Syniem be- 
teichnet, so wfiide sich dieser Spraehgebranch gewiss alhnaUich ebbürgem 
lassen. Freilieh würde dieser Gebrauch erst dann Bedeutung gewinnen, 
wenn zu erreichen wäre, da*<s (Jyiiinioien. die nach Frankfurter System ein- 
gerichtet wertlen, den Namen Comenius-Gymnasien erhielten. Dazu 
bedürfte es aUcrdings des ÜJitschlusw» df» Magi.*4trati$ zu Frankfurt a. M., 
dem Btidtiscben Gymnasium unter obvi^eitlidier Genehmigung den Namen 
Comenins- Gymnasium zu gel» n. Damit würde nicht nur eine sichere Be- 
zeichnung zur Unterscheiduii^r der neuen Gymnasien von den alten erzielt 
sein, Mondem es würde für alle Zukunft die Thatsache geschichtlich fest- 
gelegt sein, dass das Fiankfurler alädtische Gymnasiam das Vorbid für aUa 
ghttcharttgon höheren BildnngB-Atwtalten gewesen ist 

Am 18. bis 20. August d. J. wird der allgemeine deutsche 8pnieh- 
tatvIb sdne diesjährige Hauptversammlung in Coblenz halten, und es isl 
SU erwarten, dass die gastfreie Stadt, der man ein besonderes Verständnis 

für die Veranstaltung fe-.(lirlicr ZiTs.immenlcfnifte nachrühmt, viele Freunde 
unserer Mutterspiiichc in jenen lagen bei sich begrüssen wird. Wir bitten 
die M^itgUedcr der Comenius -Gesellschaft, sich ebenfalls zahlreich zu be- 
teiligen und ihrer Obereinstimmung mit den Bestrebungen des Sptadivereiaa 
dadurch Ausdruck au g<1i<-M. Von den Mitgliedern des GesamtvorHtandes 
der CG. werden «usRer dem Vorntxenden voraumichtlich die Herren Beal* 
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gymBsaiftl-Direktor Dr. Gramer in HQIheim a. BlieiA» Obenllieutnaot a. D. 

Dr. M. Jahns und ( Jch. Rcg.-Rat Prof. Dr. Launbardt an der Versammlung 
tr ilnehnirn. Von den Herren ßcvollniuelitig^n der C.Q. wird vorauwcbt» 
lieb eine grii«iM;rc Anzahl anwesend sein. 

Seit dem Jahre 1803 erg<'heinen in Stuttgart „Süddeutsche Blätter 
für höhere Unterrichtsanstalten mit Einwhhix« der Kiin^tsehulcn und 
höbereu Mädchenschulen. Unter Mitwirkung hervorragender Vertreter der 
WisKDBcbjKft und des h5h«ren SdiulamUi hng. von Karl Brbe, Prof. am 
Eberhard- Ludwig}* -Ciyiiinai'ium zu Stuttgart." Diese neue Zeitschrift hat 
liit*lu'r aus (l(>ii verschiedetit n Gebieten der T'iiterricht.-^fiuhfr höherer Schulen 
eine lieihe von Aufsätzen gt lnarht , die auch für die Mitglieder der C. O. 
von lutere^e sind; sehr sorgfaltig uu^gfwählt ."iud die zur Besprechung ge- 
langenden Wwke der einsdiliKigen Litteratur — in Nr. 8 des II. Jahiy. 
15. April d. J. bespricht flvinn L(>brer Max Floferer in München da« Buch 
von Gindcly i1h<>r Omeniiis' I/ lx n und Wirlcsamkeit (2. Aufl. Ziiaim, Fnur- 
uier u. Uaberkrj in freundlichem Sinn — und besonders unterrichtend sind 
die „ßdralnachrichten^', die sich in jeder Nummer finden. 

Am --'S. bis :]0. März d.J. iht zti Berlin der ,,Band deutscher Franen- 
Verelae'^ b^ründet worden, der äich folgenden Vorstand g^ben hat: 
1. Vnnitz.: Auguste Schmidt, Leipzig. 2. Vorntc: Anna Sdwpeia^Ijette, 
Beiün. Kassiererin: Anna Simson» Breslau. 1. Sdiriftf.: Hanna Bieber^ 
BTihm, Berlin. 2. Srhriflf. : August<> Förster, Ka'-sd. Beisitzciide: Helene 
V, Fon»ter, Nürnberg; Ottilie Hoffmann, BrtiiK ii; Heieue LAiige, Berlin und 
Betty Naue, München. — Es handelt sich u. a. um folgende Bestrebmigeu : 
1. AnschliiHB TOn ffinderhoiten an alle VoUcssehokn. 2. ESniuhrmig des 
Unterrichtes der Gesundheitslehre (inkl. Kenntnis der scbadliehcn Folgen des 
ATVolnd- 1 in den Lebrplan der Schlüen. 3. Arbeiten luunsebutz. 4. Ver- 
liieituug der Kenntnis aller die Frauen betreflendcn Ue«ctzc. 5. ZulaM4ung 
der Frauen zu den Staatsprüfungen für den ärztlichen und hdheren Lehrberuf. 
6. Enddiung der Fnmen f&r die fiffentlicbe ArmenpAeige und ihre Zubissung 
zu derselben. — Einige dieser Punkte berühren .sidi sehr nah mit den Be- 
strebungen, die auch unsere Gesellschaft verfolgt. 

Der Deutsehe FrQbel-Yerband ei-lisst ein« Einladung su einer Ver- 
sammlung, die am 1. bis 3. A iüu t in Speyer stattfinden wird. Es wird 
mit der Vcrsammlnng eine .Ausstellung Fröbelscher Be^ehiifligiingsmittel 
u. K. w. verbunden sein. Die l^inladung iüt unterzeichnet von dorn gescbüfta- 
ffihrenden Auaachuss in Berlin, E«ni Qjma^Fnt. Dr. Fappenheim (Berlin B. 
Alexandrinenstr. 70) und dem H.-Lelirer H. Zehmisch, sowie yon dem Orts- 
Aussichuss in Speyer, an dessen Spitze Herr Dr. med. A. r>!ivid als Vor- 
sitzender und Herr Uankdirektor Serr al^* Vertreter ptrhen. Herr Truf. Dr, 
rappenhcim ist zugleich Mitglied unseres (rCMHmtvuriftandes, und wir würden 
uns freuen, wenn der unserer Geaelladiaft nahe stehende FrObel'Verband 
die Ihfitige Mitwirkung unserer Mitglieder fiÜMie. 
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Gedenktage. 



Juni. 



1. Juni 1744 Christian Gotttiilf Salzmana in Sömmerda gvb. 

2. „ m&i Erüffuuiig de« Franckeschen Waisenhausas in Halle. . 
2. „ IM» Karl ¥QI Itaunier in Eriangen geat. 

8. „ 1727 A. H. Francke in Hallo gest. 

8. „ 171M Gottfried August Bürger zu Göttingon gest. 

14. „ imk Gattft-ied Polyoarp Müller zu StoUberg i. E. gel». 

16. „ im KaiMr FrilirMi UL m FoBidam gut 

17. „ UHtl Jahanwa Tarier «t StnuMtiuig gast 

27. „ 1654 Johann Valentin Andreae in Stuttirart gwt. 

29. ,, 1S31 Karl Friedrich I' n iln rr vom Steil» /u i'apponbcrgi.Westf. gest. 

29. „ 1746 H. Caoipe zu l>w?nwn (Brauiischweig) geb. 

30. „ IfiSS Joh. RMloMta SU Llebenaell gest. 



6. Juli 1646 Gottfried Willielm Leibniz /.u. Leipzig geb. 

6. „ 1415 Johannes Hus zu CuuüUuiz verbrauut. 

7. „ 18M Madriel AMT MaHinni zu Berlin gest. 
7. „ lK2h A. H. Niemeyer zu Magdeburg gcj^t. 

11. „ !«»4 Churfflrst Friedrich III. von Rmn.lrtih.nsr ^,.b. 

11. „ 1694 Feierliche Eiiiwcibung der Universität Halle. 

12. „ löW DfliMartai Etmimn in Basel geat 

IS. „ 170i JL Bi B piaiaalwri, Bischof der BrOdergemeinde, gek 

21. „ 1V>2 Friedrich Frfibel :'n Marienthal geat. 

24. „ 1471 Thomas von Kempen ^--est. 

iSß. „ l'ilfi Witiiani Penn zu Rut<huiub b. Budtinghanudiirc geb. 

21. » 1787 Iah. G. BiroUnfM, FnuB Kloai an Finnkfun a.M. geb. 



10. 


Auguift 1673 


Johann Conrad Dippel zu Fraukcitötcin b. Danustadt geb. 


13. 


n 


1327 


Gedenktag der Brüdergemeine. 


14. 


n 


1841 


lob. Fr. Martarl xu CHUtmgeii gest 




M 


174S 


Matthias Claudius zu Rheinfcld in Holstein gpb. 


15. 




1800 


Karl von Hase /u Stoinbach geb. 


17. 


>» 


17»6 


Friedrich der (irosee gi^t. 


17. 


M 


168« 


Johaiii VaiaiillM Aalrea« au Henenbeiig geb. 


2&. 


M 


1744 


Joh. fiotfried Hordor zu Mohrangen geb. 


28. 


Tt 


174» 


Goethe L" l>. 


2H. 




1615 


Hugo Grotius /.n lio-^tix-k gcxt. 


29. 


• > 


1632 


John Loi^e zu Wriiigtou geb. 


2». 


n 


im 


Ulrioh MB Hatlsn geet. 



J u 1 i. 



A ugust 
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Es ist UM eine lir^rmdrrr Freude, fcstetollen zu können, das« bisher 
alle Orfmne nnserer GestellKehalt ihre zum Teil schwit rigc und zfifraulM'ndc 
Mühewaltung der Sache, für die wir eintreten^ anentg^eltllch zur Verfügung 
gei^tellt halMD. Et iat dies, gosehdieii, obwoihi di« BMtimmungpn unserer 
Sataungen wie die BeedüOase des Gcflamtventeades den Oq^anen der 0. Q. 
doM Recht einräumen , EntHehädigung xu verlangen. In8l>e8onderc hat bis 
jetzt kein» unserer Vorstände-Mitglieder — die Sitzungen waren in der Regel 
gut besucht — Ersatz der Au-slagoD erboten, obwohl zum Teil weite Reisen 
notwendig waren. E%enso hat der Redaktions- AusselniBs und die Bdirift- 
leitnng für die Mühewaltung, die ihnen an» der Herstolliuig nnseier Zoit» 
pchriftrii (•r\vn(]i-s<'n ist, auf finanziell'' Knl-chäilipiiTijr liifhrr rrrrirhtft . ob- 
wohl der §.17 der GeHchüftsorrlnung die tiewährung einer EntK'hiiciigung 
festsetzt und zwei Vorstandsbeschlüsse die Höhe der Summe ausdrücklich 
festgesetzt luibi»i ; ▼ielleicht wiid der Besehluss ^ter in Kraft gesetst weiden. 
Auch eine Anzahl unserer Mitarbeiter hat, ohwohl wir bereit ;«ind die 
Honorare zu zahlen, freiwillig im Interesse der Sache ^^Tzi^ht geleistet. 
Wir halten um für verptlichtet, den beteiligten Herreu hierfür un8(>n>n Dank 
StIbiilliA euaauspredieii. Wir Iwtonen aber an dieser Stelle zugleich , daai 
wir die Bestimmungen der Satnmgen und die Besdilfisse des Voistands, die 
ffir die witwenschaftliche Mitarlx-it der genannten Organe eine angeme.»«ieno 
Entsehädigimp fr^tpelzen, in allen Füllen zur Anwcndnup r.xi Imnprn bcab« 
sichtigen, wo nicht eine ausdrückliche anderweite Erkliinmg vorliegt. 



Zu Beginn des Jahres 1894 besass die C. G. Mitglie<ler in folgenden 
LSndem und Staaten: P.il^'irn. Dännniark, Hnddi. Bayern, Braunschweig, 
Bremen, Ifamburg, Hessen-DarmKtfldt, Mecklenburg, Oldenburg, Preussen, 
Sachsen, in sämtlichen HiOringiflchon Staaten, Wflrtemberg, Elsaos-Lothringen, 
Fraoloreicb, OriecbenJand, Grosslnitannien, Italien, Niederlande, Norwegm, 
Östern ii h Ungarn, Rumänien, Russlaiid, St hwrdrn, Schweiz, Serbien und 
di«' Angcliiiripen der Vcreiniuten Staaten. I'x i m itcm die Mehrzahl gehört 
natürlich dem Deuts<-hen lieiche an. E« »?ind in unsi-rer Liste nicht weniger 
•ia 274 dewteche Stldte vertreten; davon entfilkn allein auf das Königreich 
Prenssen 175 StSdte. An der Spitae steht in Preussen die Bhehi|irovins mit 
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32 Orten, dsnn folgt Wntfkleii (25), ScUoieQ (1% Biandenlniig (18), Hau« 
nover (14), Saduien (13;, Po-^n |13 :, H<'«iM>n-Nat«8ati (10), 8dik8W4[>-Hailsteiii 
(10); aiii whwä<;hxt''n i-f B' N>iligunp in Pomnirm . Wrstprf n«>(»n und 
OHtpmiHwn, wo im wfMrntlichen mir die Htädte Koiiig^lw-rg und l>aj)/.ig 
vertreten sind. — Nächüt PreiustMjn stellt OsttTreic-h-Ungarn die meisten Mit- 
glieder und vertretene Btidte: es rind 44 Orte in UMeren Urtea anfgefülurt, 
In denen 106 Mitg;lioder wohnen ; dann folgen die Niederlande, die Königrriehe 
Bayern und WürtenilxT^ . dir Vm inifrtm Stimt-n ii- Schweiz, Schweden 
u. H. w. V'erhältniaruätMig R-hwach i»t in Kückr'icht auf die Teiluahme, die 
da» Weric den Onneiiiiii ehedem dort fpfnodon lut, di» Teilnahme Englands. 

Dir- Zahl unserer Miteli* der hat fx-it dem .Tinniar 1K94 in erfreu- 
licher Wei^^; zugenommen: Wir halx'n biti zuju 31- Mai 4t) neue Stifter, 35 
neue Teilnehmer, 20 Ahteilongi«- Mitglieder und 10 Diplom -Hitglieder ge- 
El liegt gleichwohl am Tage, daas wir bei der WichCigiidit und dem 
l'nifiinp iin^^rer Aufgalx-n uns dal)ei nicht l>cmhigen können. Ee kommt 
hinzu, da-> «iic Vorteile, die die r}f»srll«chaft jHeni «'inrfhi'-n Mitplif*d zu- 
wendi-n kann, in derawlben Umfang wachwn, in welchem An^-hn und Zahl 
ihrer Angehörigen zunehmen. Wir bitten daher iinaere jetzigen OeaellachafiB- 
Angehftrig^n dringend, sich die Wi^rboiig neuer Mitglieder nngielegen 8ein 
zu lawcn. D'w Ui vorKtehende Zr it di r Beiaen giobt ja m mannigfachen 
peraönliclien Anknüpfungen (ielegenhcit. 

Auf hierher gelangte Anfragen erkläret) wir, da«» «lie Versendung der 
endpühipen Diplome an dif Herren Diplom -Mltg'Ilpder iiml die T'ngrriltijr- 
Iccitti-Erklarung der biishcrigcu luterims-Diplome nicht vor dem Herbst 18U1 
erfolgen kann. Der §. 4 Aheata 2 onscrer Satzungen lautet: 

„Die Diplom-HitgUeder haben die «iaaenachaltllclie Seite der GeeeO- 
achaftH-Unteniehmungcn zu imtM stützen, vorzulx-reiten und auszuführen. 
X}m Mifplir<ls - T>i]i!oiii gi>währlci(*tt t >finr»n Bei*itzeni ohne Beitragspflicht 
alle Hechte der (Stifter. Die Mitgliedi^chaft berechtigt gegen LiMuitg einer 
Teündmierkarte zum Empfang aller (SeaeUachailaadiiilken; aie kann nur 
fJelchrten zuteil werden, welche auf den oben genannten oder verwandten 
Arl>eif<jgeliirtfri ^irli Ix'thätigt lialwn und fntwedcr a. In-i rirrmdiinj; dfr 
(tenellwhftft auf i)Ct*ondere KinlaiUuig beitrclcn odi r b. später auf Yorechlag 
des Vorstände« von der Hauptversammlung ernannt werden." 

Atta diesen Beatimmnngen eiheUlt, daea die Diplom -MilgUedadialt 
nicht im 8inn der Ehren-Mitgliedfichaft gedacht int, dai«s vielmehr mit den 
Rechten die Pflicht wi.««fn?*c}iaftlicher Mitwirkunp oder thätigcr Untenstützmig 
unserer Ziele Hand in Hand gebt. lu der That liat die grua&e Mehrzahl 
unaerer Diplom-Mitglieder ihr Veihältnis zur CO. auch in dieeem Sinn wer- 
standen; bei anderen Hitgliedeni big einatirdlige Behindemng vor, deren 
Beseitigung mit der Zeit zu hoffen ist. In einzelnen Fällen werden die 
Hcrn-n Mitpüfder pfwips damit einverftandnn sein, wenn wir die Nichter- 
füllung tier im ersten .Satz des angeführten Paragraphen ausgednickten Vor- 
aueaetzuog ala etne thateäehliche Verzichtleistung auf die Beehte der 
Diploro-Miti^iedachaft betrachten. 
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Der kflnstlemcli aiuanistatlende Efttinurf des Mitglipd-Diplom^ untor- 
licpt frojrf'iiwärtig dor Beiirtfüimg saohvenitändigor Männer. Er soll den 
Wahli«pructl den (^oiDciiiiis miii unserer Of^^rllachaft 

Omiiia Hpout« flaantf abHit violeutla rebus 
in lateiniaclier und deutscher Sprache tragen. Obwohl nun bereits einige 
g:iitr Übersetzungen vorliegen, «» wäre es uiik dm'h erwünwht, einige weitere 
VcMschlige für die deutsche Form det* Wahlapruchs zu beüUen. 

Wir habet! allen Herren Diplom-Hitgliedern den ersten Jahrgang 
nneerer Mooatohefte (1882), sowie den enton Jahrgang der Mltteilmigen 

(1808) kostenlos geliefert. Mit dorn Jal r 'Sr»4 hal^-n wir die kofttenlorto 
Lirfcninp nn diejenigen Hi rrrn eingestellt, di<t keine Teilneliinerkarte gelöst 
hallen. W ir erklären un» nun bereit, faUü eiuigo Herren ein volles Exemplar 
inaenr flehtlllM au beeitien wfineehen, den nicht gdieferten Rest nadi> 
AdieCen, ftdb die Betreffenden vom Jahr 1603 an nachträglich eine Teil- 
nehmrrk.irte (M. fj) läsm und dir^i^n Botrag an da» Bankhaus Molenaar 11. 
Co. Berlin C. 2 nebet bezüglicher Mitteilung ihres Wunsches einsenden. 



Wir geben den Henen I>iploDi-Hit|^edeni anheim, ihre Veileger sur 
Elisandungr ihrer Bücher und AufMtae au vlerenIu-^sr||, soweit fie da<« For. 
6chung»gebif'f der C. fl. Iif-nihren. Die Herren dürfen «ich der sorgfältigen 
Berückjiichtigung aller ihrer bezüglichen Arbeiten in mweren Zeitschriften 
Tersichert tudten. Da die Monatehefte attaeer von unaenm Mit|^iedem von 
fut BSC Kdrpendiflften, Bibüothdaai u. e. w. g^^ten werden, so kommen 
sie in zahlreiche Hände «lieber Minner, die IQr die betreffenden Fragen ein 
Bachlidiflg Intereeee mitbringen. 

Um unseren neoeinlretonden Wtf^&eAem Kenntnis von der Ent- 

Htchung und der ersten Entwicklung derC'.^'. zu geben, haben wir 
ein besonderes Heft horf^li ll< ii la-M ii, da-* den Titel führt: 

Die BegrUiitiuug der Comenius-Gesellsehafl. 
Aktenstficke nnd Satanngen. Beriin. Verlafr der Oom«diM-GeM^behaft.< 1894. 

Da« Heft enthält: 1. Den Aufruf /m Feier des 300jährigen Geburts- 
taget« d< s .Tdhanii Arnw Conienius (nebst den Namen «änitlii li( r rntereeieh- 
ncr). 2. iSatzungen der C. G. 3. Bericht über die vorbereitende Versammlung 
der CG. zu Berlin am 9. u. 10. Oktober lbl»l. 4. Über Zweck, Entstehung 
und Entwicklung der CO. Vortrag des Aiehiv-Rata Dr. Keller su Berlin 
am 10. Oktober 1891. (44 8S. gr. S".) 

Wir la.*;!*en dies Heft nllt n nciioii Mittrlii di rn kn-^tcnlr« zugehen; auch 
«teilen wir allen Herreu Bexullmathtigten und geeciiäftöführenden Buch- 
handlungen auf Anfordern Exemplare Icostenloe zur Verfügung. Im Buch- 
handel kostet es 35 Pf . und ist durch den Verlag von Johannes Bredt 
in Mflnater (Westf.) au bcaiehcn. 

Mehrfache Anfragen nach Bildern und BUsten von Comenius ver- 
anlassen uns, wiederholt darauf hinzuweisen, dass das beste vorhandene Bild 
die nach dem Lissaar Porträt angefertigte Lithographie von C Bfissnapp 
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M, die vfiii (Irr Kiinwthandlnnp von E. SclirrMlrr, Brrlin N.W. Unfrr <lf n 
Linden 11, zum Prciso von :t M. vi rkauH wird. Dsw Bild ei|!:n<'t «ich vor- 
trefflich zum Zimmcrschiuuck. Uü(«tpn in verschiedener Gröe«« und zu 
vCTsduodeneD Pireiaem liefert die Firma K. Pellegrini in Pra^r. Ferdinand- 
strasse 136. Eine Büxte v(in 05 cm Hohe kostet (5 fl. (10 M. Jn Pf.). — 
Die grnanntf Kiinsffi.indhuig von E- Schrödi r verkauft aiuh P.iiiiiT ninlorrr 
bekannt4>r rcrwiiiliehkeiten unnen* Forschungsgebietes, z. B. von Fleht« 
(M. 4.50), Milton (M. 0.75), Leibniz (H. 0.75), Chr. Thomalan (M. 0.75)> 
Loeke <M. Z.-^), Herdtr, StUetemadiw u. s. w. Man lasse sich den 
Katalog Xn dieser Finna kommen. 



Eine freundliche Besprechung der CG. und ihrer Bes^irebungen finden 
wir in der „Union^S Ev.-prot. ffiichenblatt der Pislc, heimug. von Dekan 
Decker in Gnmstadt, Nr. 13 vom 30. Min 1804. — Ans dem Artikel 

ergiebt sich ebenso wio nn lrr--: nn< zii^'^o'rnngrnpn Mittoilnngen , das« 
die Angriffe de» Abg. Huus in der Sitzung der bayerischen Abgeordnetpn- 
kanuuer (a. oben S. 84) vielfach das Gegenteil der bcabmchtigten Wirkung 
enidt haben. Ebmso bringt die Nr. 15 des „Herrnhut", Wochenblatt 
ans der BrfidCTge f meindej beraui«g. von Rudolf Müller in Nie«<ky, im Au- 
«rhln«»« an den von Tin? nh<r.(1niiktrn Aiif>at7- Beruh. Bf<^k(Ms in Nioky 
einen freundlichen Hinweis auf die CG. — Vorträge über die CG. haben 
in den fetaten Wochen nnter nod«m gehalten Herr Lehrer Fk. Hillebrand 
in Wermelskirchen und Herr Lehrer Schmits in Lennep. 

Die „Zeltsehrift für die Reform der hfiheren Schnfen", Orpnn des 
Vereins für {Schulreform, herausg von Dr. Friedrieh Lange in Berliu, 
bringt in ihrer Nr. 1 vom 6. Man 1804 (S. 0 f.) einen Artikd „Dia 
Comeniua-Oeselhxhaft und der Ven^in für 8ehnlrefonn", den wir der Be- 
achtung uuHfrrr Mitu'li* Ii r •iii[>f«>hlcu. Per Aiif-.Miz Ix tniit f^ehr richtig, 
dass unsere Stellimgnahim' in Hachen der „Frankfurl«»r Ix'Jirpläne", als 
deren geiÄÜger Vater Comenius zu betrachten ist, die geschichtUche Be- 
reehtigung dee Beformgedankens weiteren Kreisen zum Bcwnsstsm bringen 
wird. Auch wciHt der Vrrfusscr mit Rocht darauf hin, dass die CO. keines- 
wegs Wo«>» des Comenius L< lirf < rforschen will, sondern wir V< r-iruidnis 
wecken wollen für da« Wirken aller Männer, die im Geiste des C^meniua 
thStig gewesen rfnd. 

Der vor knmoni rrschienene 4. Band von Meyers KoUTersatlons« 
Lexikon (Chcniiilö bis Diugelfitcdt), 5. Auflage, enthiilt auf S. 281 f. kurze, 
aber wie mm bei diesem Werk gewohnt ist, snveriiastge und gut orientierende 
Artikel Aber Comenius wid die CG. Insbesondere ist die Litteratur üljcr 
Comenius bis zum Jahre lHi>2 ?f>hr vollständig an^rrrrrbm und damit jwlem 
die Möglichkeit zu weiteren» Eindringen geliefert. Wir fri'Ucn uns, auch 
hier die Thatfiachc festgestellt zu s<'hen, da.*« der ^OCjährige Geburtstag des 
Comenius in der gansen gebildeten Welt iestlicfa begangen worden ist 
— Audi der Cümenius-Stiftnng in Leipsig ist ein kleiner Artikel gewidmet. 
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Audi in einem «nderen, in «einer Art ebenm branehbAt^n und 

empfehli tiswi rten Hradlnicb, im ^^Dentschen Llttenitiii>KaU'n<1er'* auf dm 
Jahr ls!»l. Hrsg. von Joseph K ü rf't'h n^r. .Tahrfr. .Mi( 2 rortraif»i, 
Stuttgart, G. J. Göecheiufche VerlÄgshaiidlung, findet sieh neben den anderen 
giQMMen wiMOudiafUidien and littemiBdien VeMinen und G«Ml]M!h«ften 
anf S. 25 auch die CO., Une Ofganiantion, HitgliedenaU, ihn Zeit- 
schrift II. H. w. erwÄhnt. — Wir hoffen, daw diew^ Nachrichten tnanchoni 
ttelegenhf'it <r«»bpn werrlcn . sirh « in zutreffendes Urteil über iin^ zu ver- 
schaffen, inÜMtfen aber li>erichtigi>iiii iM-nierkcn, d&s» die Mitglicderzahi grösser 
und die Summe der Eiunabmen etwaa kleiner geweeen ist ab bei KÜrBdineir 
angegeben. 



Aus den Zweiggeseltschaften (C.Z.G.) und 
Kränzchen (C.K.). 

me üatnuigen der C.K. •iod Hbgudruckt in d«u JiiUeilungen der C.U. ». IB. AlKügr 
ftlehcn Mf AnfmdonB aurVcffBiiiiig. — Die (totsuiigeii dar C.X.Q. wcideo im Sept^mlier 

vaiMfüBtlliclit wenlcn. 



Wir em)rfdüen unseren C. Z. O. und C. K. eovie den BlitgUed-Vereinen 

d*r CO. folfioiido Bfidier cur Anschaffung und Besprechung: 

Carljrle, Thomas, Über Helden, Heldenvcrehrung und das ITrMcnintn- 
Uuhe in der Cveschichte. Sech» Yorlc^iungeu. Deutsch von J. Neu- 
beig. 2. Aufl. Sellin, von Decker, 1893. (VIII «. 347 SS.) 
KnwevKU, Waldenar, Aua Hailea Litteraluilebra. (Kultarbildor aaa 
(\em Zoitnltnr der Aufkläning. Bd. II), Halle, Mnx Nicineyer, 1888. 
Natorp, Paul, Ixolipon innerhalb der Grcnz«'n der Hunmnität. Kiii 
Kapitel zur Gnuidlegung der Sozialpädagt^k. Freiburg i. Br. 
Molir, 1894. (VIII und 110 68.) M. 1^. 
Bitter, P. H., Pädagogische Fragmente. Na« ii <1< r dritten holländischen 

Ausgabe übersetzt von O. Orrcven. G<>fh:». F. A. iiIk s ]^iH). 
I^Ulgemiann, W., Natur und Geist. Spekulative Krörteruiigon zur 
ErlinteniDg und Erweiterung ko^mologischer und antbrojKilogiacher 
BegtifCe. Gotha, FV. A. Pertbea, 1894. 
Wlttmer, CvataT, Wege und Ziele deut^her Kulturarbeit. Lei|»ig, 
Sifisinund n Yr)Ikrninfr, M. I,r>'>. 

Es empfiehlt sich, tia-^s «üe Hermi Berichterstatter den betreffenden 
Schriften einige Leitaätxe mitnehmen, die der l^e^^prechung zur Grundlage 
zu dienen haben. Diese Leiteütze sind thunlicbat durch rmdruck zu ver- 
vielfältigrn und gleichzeitig mit den Einladungen acht Tage vor der Sitaung 
den Mit^edem zuzustellen. 
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Zu Hallr' hat in den letzten Wochen der BevoUmäehtigte der C. G., 
H«rr Univ.-Prof. Dr. UpkiiM, im dortigen I>hr»r<Ver6iii in«bm« Vortrige 

gehalten und M diewr Gelrgcnhcit die Bildung eine.« Conien ius-Kränz- 
chens in Anregung gfliniclif , aiuli unter den Vrrsnmnicltcn Anklang für 
diesen Vorschlag gefunden. Man hat bewhloHften , Lii*len zur Einzeirhnuug 
in Umlauf zu setzen. Wir hoffen, da^ gerade unter den Anregungen, die 
die Jahriuindertfeier der Univeisitat in die««m Sotnmer iMringen irivd oben 
8.88), die Teilnahmo für die Pflege oonkenianischer Cie^innungen sich in Halle 
(»teigern wird, und dai«» r«» grlinjji , nnch -ü" Vertreter der Ilf» li:-( Imlf iiiul 
der Franckcäcben Stiftuiigen, die dazu besondere Verania«Kung haben, zu 
tbitiger Tabiahine su beattimien. Oegenwirtig gehören der 0. G. ia Hdle 
folgende Herren ab HilyUeder an: l7niT.-Frof Dr. Benno Erdmnnn, Faator 
(). Flflgel in Wansleben bei Hnllo, Fabrikbc^ilzcT Albnrt P.ülinL', Prof. 
Dr. Ed. Loening, Univ.-Pmf. Dr. H. Buchier, Pn-f. Dr. Pud. Mfii^M', 
Vcrlagsbuchhiuidlcr Max Niemcycr, Prof. Dr. E. Taschenberg, l)r. 
Panl Diebow, G. Voigt, Ldirer an der hXSh. MSdcIienecbale and Prof. 
Dr. Uphues. Au.«* diet<er Liote ergiebt »ich, dam «ich weder die Univenilit 
noch die höhrrrn Schulen gnind«ützli( h iinsomn Bestrebungen vrrrhlfVfen 
haben. Wenn im Oktober d. J. eine allgemeinere Versammlung einberufen 
weiden könnte, darf mit grosser \\'ahr8cheinlichkeit das Gelingen vorhei^- 
eagt Verden. VoraiiBBetaung bleibt freilich, dam sunicbat dnrch eine Reihe 
persönlicher Rückt«praclien die Angelegenheit vorbereitet, und dasseine thätigc 
Mitwirkung der örtlichen und provinziellen Pn wc (buch die Veröffrntlirhung 
vorbereitender und orientierender AufBätze erreicht wird. Herr Vcrlagsbuch- 
bindler Maat Niemqrer, der die GeediiftefOluniiig für die CO. ttbemommen 
bat^ wird die Sadie gewiaa gern mit Bat und Ihat fördern. 

Wir haben schon frOher bcricht^-i (M.M. der C-G. 1894 S. G8), das» 
mdk am 12. Febr. d. J. in CzemewUs unter Vonits des Herrn UniT.-I¥of. 

Dr. Hochegger ein Ctimeniu!*- Kränzchen konstituiert und einen fünf- 
^lirilcrigcn Aiis'^rhtiss ^'cwählt hat. .MslciM ilarauf hat (li»'-*'r Aui»Ä<-hti-.- die 
Satzungen d«v C K. ncb(*t den Satzung«'» der C. G. der Hegienmg zur (ie- 
nehmigung eingereicht; von dienet ist Ende März die Antwort eingegangen, 
dam man erat weitere Nachweiiie witawchp. Obwold dieae abbald beigebracht 
worden «ind, sieht lieh die Genehmigung immer noch hin, iiml dir FdIp» 
davon i«t Ir idfr jrrw»«!pn. da?« d;i> di>rtlL'r' Kriiiizchm, dn.«i liereitM zahlreiche 
Mitgl)<xicr iwsitzt, seine Thätigkcit nocii nicht hat erütfneu können. Die 
Verhandlungen schweben beim K. K. liini»terium. 

Wir friMU'n un», feHtf*ti'lIen zu können. duK* di«- nach Amt<tenlnm ültf >tf 
örtliche OrgntiiriUtion unserer (Ses^'ll^dmft, da.« C'micnin^-Kninzchen in llatren 
(Wcjitf.) unter der thätigeii I/'itung iitii*ere.s Vor!<tatidf*-Mitgliedej<, de.-* Herrn 
Prof. W, BSttleher, an MitgUedoreäld und an geistiger Regsamkeit in «rfireu- 
lichetem Fortschritt l»egrifl<>n int. Wir v(T<'>flrenÜich( n daher um 1*0 lielx-r die 
un- 7(ijrfhfridi ii I'i rirliir u!mt dessen Sitzungen, weil in di n-i llw n ( im- Reihe 
grund."<ätzlichcr Fragen genlreift werden, die weit üIht da<» örtliche 
Interesse hinaoagehcn. Kb wird zugleich durch die dort erzielten KrgebniiMO 
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flor B«>wris p('li<'f<'rt, da«5 dor in §. 3 drr Nnminl PatmnyrfMi der C. K. rm- 
pfohleoe (8. M. M. der C. G. 1894 ö. J8) uiid in Hagmi kwchrittcnc Weg, 
Dämlich die B«sprecliQng nncl Berichterstattung über nettere Litte- 
r»tar, dch ab gangbar erweist, und es ist heatiimmt m erwarten, dam das 
ZuBaminenarlw iten die C. K. allmählich auch zu thfitlrniftipcr Fördoninji dor 
VolkrtcnEiehunjf im Sinne der C. G. l»rfähig:rn wird. Wir empfehlen unw^ren 
Mi^edcrn in anderen SUUiten, die ernten organi^atorbchen Schritte im 
AnschlosB an die dort gesunnidten Erfahrungen zn roadien and eridaren 
nnn gern bereit, jede Fördenmg eintreten zu lassen, die seitens des Vontands 
möglich ist. 

Vierte Sititnng des Oomenins^Kranschons in Hagen am8.Febr. 

Nachdem der Ortxlxnnllniächiigto, Prof. W, Bötticher, gemäjw 3 der 
Satzungen gc^cliäft liehe Mitu ilnugrn penincht hafte Über Anzahl und Art 
der Mitglieder, (jiowie ül)cr die Summe der beitrage, nachdoiu er ferner die- 
jenigen Herren, die zum orsteu Malo an dem ICränzchen teilnahmen, den 
Zweck desselben dahin erklärt hatte, dass es sn einem geordneten Qedanken- 
aui^tauflch Ober wichtige Fragen ftelegenheit geben solle und zwar zu einem 
Oedanlcen»u«tBU*«eh im Sinne de» ComcniiH d.h. ohne Vfirringenommenheit 
für den eigenen Standpunkt in der eliriiclien Absicht die Wahrheit zu 
suchen, nahm Herr Hsnptldinr ChisteT Adrian das Wort zu seinem Be> 
rieht über die Broschö«' von Dr. Walter Pohlmatui, Olx^rlehrer am Königl. 
Gyinnnsium zu Neuwied: Da-n Judentum und «ein Recht. Neuwii <1 :i. Rh. 
und Leipzig, ThiÜHtraive 2. Heusers Verlag. 20. Aufl. Frei;» üO Pig. Be- 
richterstatter verweilte besonder« bei dem 5. Abschnitte, der von der Recht- 
hwi^dt nnd der grausamen Bedrflckung handelt, unter wdeher die Judm 
in froheren Jahrhunderten in D« utJMshland zu leiden hatten, dann beim 7., 
in dnm gezoiirt wini, wie in früheri>n Zeiten die gesetzliche Besrhrfinknng 
der Juden auf den Kleinhandel notwendig Ueu Schachergciät im \'ulke her- 
Tomifen und vererben musste, wie ismer die dem Volke auferlegtem Qber- 
mässigen Abgaben mm Wucher nStigten, ja das Becht nun Wucher den 
Juden unter Brief nnd Siegel feierlich erteilt wurde. Eine Prol)e, wie sich 
der Jndenhaswr unserer Tage die alte jüdische fiinehiehte vorstellt, wurd« 
auH dem 9. Abtichnittc vorgelegen. Der lk>ri( ht regte zu einer iebbaflen und 
eingehenden Unterhaltung an. Die Dantellung, die Pohlmann von der indi- 
schen iägenart giebt, erkannte man wohl im -ill^'einoinen richtig an, doch 
bomorkte man, da«« er ein h^>cb^«t mns!^tr< l" ndi - rrteil illx-r sie ganz afia-er 
Acht gelairisen hul>«', das l'rteil der jüdi.-^ehen Propheten, Sie unterxeheideu 
den c<llen, den aufrichtig Gott suchenden Juden von dem gewöhnlichen 
Juden nnd klagen bd dem letateren fiber einen Fehler, den Ptddmann gar- 
nicht erwiUint, Aber meinen harten Sinn, der alle, wel l i n die Wahrheit 
sagen, bekämpfe o<ler gar verfolge. So eewi-« man ;:l;inl>en ilurfe. dn-^s 
auch heute noch der edle Jude nicht auj*gej-torben Hei, so »m/.weifelhaft «ei 
es, dass das^Treiben des gewdbniichen Juden m den Uisachon gehöre, welche 
die antisemiticiche Bewegung berauflieschworen hätten. Es sei schon von 
vornherein undenkbar, dasn die Schuld daran nicht auch auf Seile d<>r Juden 
liegen sollte. Aber auch heute verleugne t>ich jener harte Sinn nicht. Kalt- 
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herzige Auj^bcututig von l'ncriahronhoit und (Tcldverlfgonhcit und die in der 
jfidjpchen Prem© «ich breit machendo FoindMiluift gegen Ghnstentnm und 
Kirche habo viel zur Krbitu rung der C!hrwtcn bdgetrageii. Pdilmann be- 
urteile dr^liall) rlr n A iiti-riintismti.« nicht "rrfcht . wenn er ihn nur ans dor 
luittelalteriiclini An-i( ht von der tieferen gefH'iLschattiichen Stellung der Juden, 
ww der Abneigujig gegen fremde» Volkätum und am Neid hervorgehen la^te. 
Von anderer Seite müde noch danuif «ttfmerlcBain gnoaetat, daw man, um 
den Antisemitiemus eu begnüfen, auch die Anfeindungen mit in Bctrachi 
ziehen müwe. welehe nndere Völker im fremden T^andr zu erdulden Iial>en, 
z. B. die Deutr^ehen ücib»t in Böhmen uud Siebenbürgen. Nicht blcKw die 
Abneigung gegen fremde« Yolkirtuni da die QueUe der Feindflohaft, son* 
dem auch die Beeoignia, von dem fremden Yolkestamme überflflgelt und 
brhf»rrscht zu werden. Der Antiwmiti^mui* verfolge dariini wohl ein piitrio- 
tisches Ziel, wenn er sich die Krfifti^uig deutm-ber Kip nart zur Aufgal)e 
mache, aber er vergreife fucli in den Mitteüi. Schon tlif l'fiicbt der chri^t- 
lidiett NidnCenliebe fordere ee« die jüdische Frage so an Btell«i: Wae haben 
wir zu thun, damit da« Beseere, da« Edle in der jfidiwhcn VolkHt»eele ge- 
weckt tuid im iiiili-clii II Volkf^ splb«f zur Henxehaft p-}iracbt wordr? Alx-r 
bei die.*ier Aufgabe hal)en die .Juden Helbst nicht zum geringsten Teile mit- 
anwirken. Wohl wurde ee anerkaiuit, dam die Zahl der Juden, welche sich 
den mehr idealititlecbett Benifearten anwenden, sugenommen habe; wohl 
wtmle ihr wiNireni*ehaftliehef* Streben anerkannt. Aber wollten die Juden 
wirklich mit ihren deut.««chen Mitbürgern in Frictlen IcImmj, dann mO.«wten 
auch tfie i»ich erut<Uich frageu: \Vm haben wir zu thun, damit wir dm Vcr- 
Uanen unserer Ifitbärgir giewinnen? Hier helfs ee nichlfl, auf poIitiMcbe 
Becfate lu podwn oder gefleliBcIiaftliehe Gleichberechtigung zu fordern. Wtm 
nützt sie, wenn die Abneigung der Herzen f»ie illut*ori«fh macht? AIm das 
HchwerMfe Hemnini«* tr^fTf n»eitiger Annäherung und VerstandigiUJg wurde 
al)er der n-ligiti«! Gegi nnMiz bezeichnet. Jwler wahre Meni*chenfremid müsse 
dringend wfinadien, dam die Juden Ton der tafanudiedien ReligianBanflchaiiung 
nmkdiren und m-h wieder in die religiösen und sittlichen AnschautUlgen 
ihr«-?- L'r«)-J«en Propheten verti^^fpri. Diese tmic-tt-n iiiid i-rli'iirhtt'tstcn fjehrer 
des jüdischen Volkes, die auch von den Chrit^teii hochgeehrt uud txjwundert 
wfirden, ktonten allrin die Brflcke ban«i zu gegcnmtiger Annäherung nnd 
Ymtindigung. 

Die 5. Sitzung des Comcnius-Krünzchea** am Domierstag den 8. März 
hatte zum Gegenstand täne Broschüre von Dr. Thrftndorf über die Be- 
handlung dea Bdigionaunterrichte nach Herbart-ZIUerecher Methode (2. Aufl. 

Ijingensalza, Hermann Beyer u. Söhne, 18!)!). Hrrr Rud. WliKtholT, cmd. 
theol., lyhrer an der «fäflft«-hen höheren Knabrii>cliule in Gevelsberg, l>e- 
richtetc über die«* Schriil und teilte der Vcrsanmdung die wichtigsten Ge- 
danken des Verfamers mit über daa Ziel der EMehung, die MO^chkeit der 
Erzi< hung, die Be<lt utung der Beligton für die Erziehung, das übliche Lehr- 
vei-fnhri'ii. <lii- Anfoi-ih rnTip nn eine psychologische Methode, d« n T/('hri>I:ui 
und das L<'hrvertahn'n di-r inethiHli^ehen Kinheit. Auch üess er nicht un- 
erwähnt, dase der Verfasser Zillers Methode schlieBfllich an swei Lehrproben 
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und 8«ine Forderung, dfl>s (Irr Bildungfibodürftige , gleichviel ob katholi>H;h 
tKlcr evangelisch, gerade dun h dt n Unterricht in der Reformatiorif-Oewhichte 
zu „persönlicher Faw^ung und Deutung der Gcachichte und zu nittlicher 
Beniteiliuig des Lebens" enogen werde, ab bereehtigt «nericannt. Nament- 
lich war man mit dem Verfasser darin einverstanden, doM man durch solchen 
ftf:*rhic htMiiitcrricht die Jugend vom 14. 18. Tiebensjahre bilden müsse. 
Er fordert für t*ie „religiös-soziale Bilder am der (xeschichte des deutschen 
Bürgertums". DasH schon die Volksschule in ihren Lchrplan Stoffe aus der 
Gesdbdutftdnmde aufndunen soUe, emdüen bedenUieh, dodi erkannte man 
0» ak teitgrm;Us und notwendig an, die Jugend wenigstens vom 12. Jahre 
ab mit den Haujitsiioln ii der f Icsct/.cskundf . drr Vorfa'^.'iungslehre luid der 
YolkswirtHchaftslehre in immer weiterschreitendem Eingehen bekauut zu 
maduHB. Was die Volksbibliotiieken beirifft, so wurde mit gtxMser Freude 
die liGtteÜnng entgegongeniMnmen, welche Erfidge die Einriclitttng von Volks* 
bihlioflickcn an den hiesigen Volksschulen aufznwoinen habe. Nach dem 
amtlichen Bericht des Kreis.*»chulinspektor-» Pfnm r zur Nieden ist der Ge- 
samtbüchcrbestand von iiOüO Bänden von d«Mi ihm unterstellten Lehrern in 
fünf yUmttan dveiiiial beigeben worden. Der Veisndi, durch die Scbnl* 
kinder gnte Bücher in die Fainilici) zu bringen, ist also Ranzend gelnngeD. 
Ja es sind Ar!)^!!!-^ in hrschäftigung^slnsrr Zeit .selbst zu den Ivf^hreni fTf*- 
kommcn, um sich Bücher zu leihen. Die so eingerichtete Volksbiiiliotlu k 
hat auch den Beifall der Stadtvvronluctcu-Veraammlung gefunden, welche 
in Huet Sitning vom 17. April besehloss, 1000 Mk. su Qaec Yergrösscrang 
anszuBetzen. Im übrigen wurde während der Untcriialtnng daran erinnert, 
wie sozinl auch schon Comcniun seHncht. wie auch er schon nicht blo«- di v 
Kirche und <leiu Staate, sondern auch der Schule ihre Aufgabe zur BeR'^erung 
Bonaler Sdiiden angewiesen habe. 

In der Sitzung vom 10. Mai Wichtct Ol>erlehrer Dr. Sehfiporelaiw 
fiber die Broschüre von Friedrich Taulben: „Über die gegenwärtige Lage 
dos hnheten Bdndwesens in Preossen**, fieriin 1893, B. Gaertnen Verh^^^ 
SW. Schöneberger Strasse 20. Ihren Inhalt fasste er in folgende I^itsätze: 
1. Die Rf'forin vom Julire 181>2, dir richti^'^c Ziel verfolgt, unser liidicrrf 
Schulwesen ilen Betlürtnissen der Gegenwart anziijiassen, ist nicht pmz auf 
da« richtige Geleise gekoimueu. 2. Indem sie an dem einen Wege zur 
HochBehnle, dem Wege durchs Gymnasium, im wescntlidien festhfiU, hat 
sie die Kraft des klassischen I'nterrichts geschwächt, ohne den Erwailungen 
der realistischen Reife Genü^r- zu thun. II. Es wird .A.tifpral)e einer Revision 
man, die grundsätzhchc Gleichstellung der drei Formen der ncunkiassigen 
Sdittle dttiehauffihien und dadurch den Bcikden, besttiden den in sehr 
eingeengten Gymnasien, grössere Freiheit in der Gestaltung des Lehtplanea 
zu verschaffen. 4. Zu empfehlen wäre wohl : a) Flin gemeinsamer Unterbau, 
dann Gahelunp mit etwas einseitigerer Bildung, b) Freiheit ffir Pehüler 
und Lehrer von dem Pensiuu- und i^rüfungsjoch, dm zum DriUen und 
Pauken führt. — In dem aicli hieran anschliessenden Gedantoanatausch 
wurde die Behauptung, dass durch die Beform die Kraft des klassischen 
Unterrichts geschwächt sei, lebhaft bestritten. Wohl sei für die alten 
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veranschaulicht, von denen Hir rino die Au8gie«i«ting des h. Geiste?«, dio aiuiri' 
dii» Lcbcu in der erstcu chrii»llicheii Kirche bchanddt. — Darauf euUtpann 
iiicli eine lebhafte Unterhaltung fiber I61|sende Leitaitee» welche die Gedanken 
de» Verfa}4^(erH kurz zusaninientoeeo : 1. All(>»4 Wim'n und Können, dan der 
erzieheticlf r'nti rricht gieht, inus* rngicicli der «ittli(h-ri lig^ir»M n CJbarakter- 
bilduug de» Zijgüags dienen. 2. blonf^ Wi&sen hat keinen bcstimmendea 
EmAuM auf die CSiarakt^bildang. 3. Die psychologische Methode muM ao 
verfahicD, dam der ZdgUng die nJigifiten Wdbriieiten erat innerlieh erkbt 
und erh-rnt. 4. Dao Ix.-hrver&diren der methodiHchen Einheit beruht auf den 
G(>(«-tzfn der Natur, — Der or«l«^f?ufz Htie«« auf l(!ihaftf n Wicler.^pnirh. Man 
wachte geltend, da^ä viele für dai4 praktiiiche Letien notwendige Kenntoiiue 
tind Fettigkeiten selbst mit dem sittlich -religiQsen Leben nidits nt ihnn 
hätten, wohl al)er die Art ihrer Aoe^ung. Man erkannte daher nur als 
richtig an, da*- jrdcr Zwiig da* erziehriidi ii I'iitiTriihtt. der sittlich -rdigiö - 
!«'n Charakterbildung dienen solle oder, wie von anderer tSeite treffend g«:ätagt 
wurde, dass jeder Unterricht von sittlich-rcligiöt«cm Geist« gt-tragco »»eiu solle. 
Bestmdera widitig und bdiendgenswert fOr den Rdigionslehrer iMui man 
den ilritirn Batz, und man war vollkomiuen einverstanden mit der Forderung^ 
da»« d«in Zr»glinge, um ein naehfrili1i'n<l< s Erirbeii roligirwer Wahrheiten 
iu ihm zu cndeleu, aul jeder K?tiife zuBamnicuhäugcnde biblim^hc Geschichten 
geboten werden mfisten, in denen wenige 'Ptmmm amm volle Hohnliim 
anf längere Zdt feMcIn. 

In der U. Sitsung, Douncr»tag den 12. April, berichtutc Herr Karl 
Tnrky Ldirer an der Volkssditile, über die ftoeehilre Ton Friedr. Hammel, 
Lic. thcol., Stadtpbrver in Bchwalgem: ,>Was läast aldi aar Pflege einor 

gediegenen, echt volkjftümlieheu Bildung in den Arbeiterkreisen thun?" Gi - 
kröiite Prf'is-ichrift , Heilfn-onn , Engen Salzer 18JK1 Den reichen Inhalt 
dietH.*r Scluift tapste er in acht i>-itrtutzc zusammen: 1. Die Arbeiter etrcbeu 
nach TeÜnahme an dem gcl^^tigon Besita der Mensdiheit. 2. Bildui^; und 
Erziehung bedürfen einer lückenlosen Orgaiiisjii ion. 3. Die Synthese der 
( "haraklcrliilflung hat eine sittlich- n ligiCwo, eine intclickf iiellf und « ine soziale 
t^L'iie. 4. Die Bildung>^Hynthe«e muss sich voikiehon nach den einzelnen 
Epochen der Wdtkultur und dcH deutscheu Protestantiämuü. 5. Der Lehr- 
plan der Volkssdittle mu» im Hinblick anf die Btldungaeynthese bibUsch- 
religiüse, vaterlündim'h-geschichtliche und Stoffe aus der Weltkultur enthalten. 
0. DtT cnvcitortf .\ii-l>au findet in einer nhlijrntnrischen, volkssehnlmässigcn 
Fortbildungsschule statt, welche die Knal)eu bis zum 18., die Mädchen bis 
sum 17. Jahre behält 7. Die Organisati«! der Arbeiterbildung entreckt 
«ich weiter anf die Awbffldoi^ der Lehrlinge (bie aufli 18. Jahre), anch 
lx'hrliiifr>*!i( ime, Haushiütuiipi>ichulen , Arbeiter-Lesezirkel und Bibliotheken, 
VoUcHunterlialtungsabende, Herstellung.' vnti Parkn tjnd Timiplätzen. 8. In 
der Organisation mütji>cu sich alle Faktoren de» kirchlichen, staatlichen, ge- 
sellschaftlichen und wirtschafülcheu Lebens^lK'thütigen. — Die «ich hieran 
anschlioBsende Unterhaltung beschäftigte sich am meisten mit dem 4., >. luid 
7. l.iitsafze. Es wiinl«' ila- MissviT-tainiiiir^ abgewehrt, als wolle dir Ver- 
lao^er diu Bildung auf einen einseitig koufe4»iouelleu Süiudpunkt gründen, 
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Sprachen die Stundenzahl vemiigort, aber die verbeiKcrtc Unterrichtamethode 
und die stiiicer «b bisher betriebene I^dctfire mache et trotadem mOglich, 

den Schüler iwwohl in den Ocht des klassischen Altertums einzufOhren ab 
auch mit den alten Sprafhcn soweit vt rtraut zu niachm, da»»** er auf der 
llucli»>chulc mit Erfolg weiter arbeiten könne. Fmi alle waren darin einig, 
da« dflr eigentliche Ifangel dw Beform in dem Vielerlei der Schulen an 
sudben aei; ea mQaae dne EinheitMchuIe eisbrebt werden. Die einen waren 
der Ansieht, da.*;* f\m ("lymna^inin dvr Kfform von 02 im f-tando eine 
für alle Berut>«art< ii ffirluig uiachfixlr liildiini:; zu p'lM'n, man hätte nur bei 
der Ikme«i»ung der Lchizielc mehr dem Unterschied vuii Haupt- und Ncben- 
Mdiem Rechnung tragen sollen. Andere emplahlen daa Franitfurtor Byatom 
and hohen die Berühruii).' mit Gedanken de>< Comenius her>'or auf (irund 
von Dr. K. Kcinhanl-t AuNatz in den Monatslit-ftcti di r CG. (Jiuiuar 1804). 
Noch andere empfahlen die Idee von Dr. Itichard l.«ange, welcher für alle 
Knder bis sunt 12. Jalire eineriei Unteriidit verlangt und dann dne drei* 
fache Qnbelung eintreten laaeen will nach der Seite der Elementarbildung, 
derGynina><ial- und der Bealbildimg. Niemand von den Anweisenden wünnchte 
alKT den im Ln iti^atz 4 cmpfohlem-n Fortfall der Prüfuug«*n. Der Gedanke 
an eine bevonstehcnde Prüfung Hponie den Schüler zu ernster Anstrengung 
nnd T^anlaaae den Lehrer aeine Kraft auf da» Notwendigate au riditen. 
Ein Hiaabrnuch der Prülnngen k5nne den Gebrauch nicht aullieben. 

Wilh. B5tticher. 

Die Mitgliefler der CG. in Iteumrheid und Umgehung haben sich 
ab Gtmieniiifl^Zweiggeeelbchaft (C.Z.O.) konstituiert HerrKveiBaduiUnspektor 
Prof. Dr. Witte hat sich um die Begründung diei^er Abteilung beaCHldere Vef- 

dirnstr rnvfjrbrn luid dalK'i die T'iitrisfützung liniper ang^whener Männer, 
ix-jKjnden* auch de» Herrn Geh. Rat»» Friedriche, den Herrn Rektor Schftr- 
manu und de« Herrn Uauptleturer R.Lanibeck gefunden. Derblatgenannte 
Herr ist zum Vonritaenden und Herr Rektor Schfirmami atnn StellTertretcr 
gewählt wonlen ; Herr I>>hrer Müller ist Schriftfülirer und Herr Lehrer Stüiuges 
Ka-wiorer der Zwei*r?e^ellsehaft. Am 11. April d. J. hat die erste 8itzung der 
C.Z.G. Htattgefunden, die zahlreich hcMichl war. Herr Profctwor Dr. Witte 
hi^ einen Vortrag aber daa Thema „Einige Blicke in daa Innere unseres 
Boelkchen und gebl^en Lebens". Am 25. Juli wird die nächste Sitanng 
stattfinden, und wir hoffen, nnscrm MitgliiMicrn l»al(l von eirirr Iniftigcn 
Eutwidduiig der neuen Abteilung Mitteilung machen zu können. 

In Lennep, wo wir in Herrn Superintendenten Lic. Thonea eines unserer 

älteHten Mitglied« r in dieser Gegend licntaon, sind die Vdr!« n itimgen zur 
Bildung eines C.-Kiäiizrhen« chrnfalls wi jt vnrLi"-chritfeii. Aiu li hirr liat 
Herr l'rof. Witte im Interew^e uns*erer f-^aciie mit Erfolg bemüht. Herr Laudrat 
Künigä kt bereit!^ als Mitglied beigetreten, und Herr Amtnidbtor Lnndnu 
hat aeine thitige Mitwirkung bei allen etwa gesdichcnden Schritten «ugesagt. 
Ek ist anzunehmen, <la>*H unsere in der unmittelbaren Nachbandiaft wohnenden 
Mitglieder sich dorn Vorgehen der obengenannten Herren anschliessen werden. 
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Boi Schlusfi diesen Hoft*^ geht uns die orfrenlicht^ Mitteilung zu, da«» 
daä C.K. in Lcudoii nich ifonstJtuiert hat. DaaiMÜbe wird am 7. Juni t^äuo 
erste Öffentlich« VerBammliing ludten, cd der EinUuluiifen mit folf^nder 
Tng«w-()nlnung erla^MD worden «ind: 1. Vortrag des Herrn T.< hrrr 8chniits: 
/wei-ke und Zielf rl^r Cotncniu.H-(te»«eliMchaft. 2. Vortrag dtt) Herrn Lehrer 
WciMbaupt: Coucniu« und iN^ino GnuidBÜtsc. 



Persönliches. 

Wir bitten, nna wicbtigpro Nuclmchtdi, dio die pi'nt«Julicbcn Vcrhaitnisac onacrcr Mitglieder 
und dBKB Verfloderuneen taomChn, miiauieikin. 



Herrn Dr. ]>liil. Alexis Schmidt in Berlin, einejn Mitbegrün<ler 
unsierer GescUsJchaf t , ist vom Könige vou Schweden der (Jnlen 
Karls XUI. veriiehen worden. 

Horr Direktor D. Bemh. Beoker, D.M. der C. C luiil thitiger 
Mi(urlH.'it( I der M. H., wird ain 1. Juli d. J. die Dirdction den äenunors 
der Brüdergemeinde niederlegen. 

Herr Univ. -Prof. Dr. B. Hoohegger in Czernowitz, bisher 
auKsorordraUicher Professor, ist an derselben Hodtschule mm wdentr 
liehen Prt>fe.s8or für Philosophie urnl Pädagogik ernannt worden. 

Herrn Dr. nifnl. J. M. Huizinga (Th. <Icr CG.), hi^shrr in 
Groningen, ist zum iSt«ats'-SanitäUi-In»pektor in» Haag ernannt wonien. 

Herr H. Oehrig (Th. der CG.), bisher Leiter der KgL Prfipa- 
mnden-Anstalt in Laasphe, ist xiun Krusschulinspektor in Teeklen- 
btirg ernannt worden. 

Herr Sem. -Oberlehrer Dr. Dumdey in Steinau in Schlesien 
ist Direktor des Seminars in Herdecke (Westf.) geworden. 

Herr Rektor Bannkmanw in Leng«rich fTh. der CG.) bt tum 
Seni*-OberIe]irer befördert und inuli Soest versetzt worden. 

An -cinfr Strlle ist H< rr O. Kemper (T1i. d.r CG.), higher 
in Münster, Keklor der höheren KnabenschiUe in Lengerieh geworden. 



r 



= „_ 

Mach den bestehcndi n r>< Ktimnnn>|]rf'n sind die JahreMbeitrSge IL« 
bis zum 1. Juli 
einsnsraden. Wir bemerken wiederholt, daes wir nadi dem 1. Juli 
laut t}. 14 der (iesehäftsordnung Ix-rechiigt sind, die Beiträge durch 
PflstaaehwüiDie unter Zuschlag der Gebühren su eibeben. ^ 



Uucbdrucki>n<i Tun Johann«-» Bmül, MDniib<r I. Wiwtf. 



Digitized by Google 



mtMclinis der Pric^mscluincn iWr C. Ii. 

Eine rorvolletändigte Liste n-ird dcinoHrhst cnsciivinen. 



Altona: F. J.. Maitig>«cbc Buchh. 6 
AKdorr: Srin -T^hrer a. D. J. IJ«.»hro. B 
Ainstorüaiii : l'niv -Prof. Dr. Roirir»*. V 
„ Hm hli. V. .r„h. MrAkr. G 

Aul^^llure-: .F. A. Srlil r- Ii. I'.n. Ii'' G 

Itiirlinrafh: Tastor 'I 
V. ■ ' G 

j ... . i ■ , , ■ . ,1 1 .i'fif/. B 

Bayreuth: Huchh. v. H. d 
Bcrliu: Hnohh. v. F. Selm, i-m n. t . W 

\A iyr.. 8fr. T>s. G 
BrtMiipn: J)r. l-i. Brrii in.-lx'lir. B 

,« Itiichti. V. 1 i kl .i iiKtn. 6 
Ilresluti : Hii<-liii v K. Mnr>rpn.-«U'ni. G - 
Riinzlaii: Uik IiL. v. ! " G 
(ottlms: Hiulili. V. < G 
Crefcld: Woydinann, t'njitDr. B 
CzoniowU/ : !'i"f, Dr. Hot-hegper. B 
i hh. V. H. Pnrdini. G 
(iiristiania : l'.urlib. v. ('ainiiH.'nii»'yfr. G 
I>iin/.i^: 1. .'^iinitici^ Biiclih. G 
Detmold: S.-m- hinkt SaiicrliiiultT. B 

(• - G 
Prcsden: II. i . Ilof-Hiichb. 6 

iMi.Hoeldorr: Buchh. v. Herrn- Michel«. G 
Etnbeek: niMrhhrer Dr. n'^ , B 

„ Burlih. V. II. 1 G 
Elsenach: Kciu.-Dir. E. .Arkeiiuuiin. B 

Biicbli. V. Bärwk. G 
KIbiiiif: Ol»<^rb'lin.T I)r. Biuidow. B 
„ r . Looii Sauiiior. G 

Elborft'Id: . ... v. B. Miiriiiiaim G 
Emden: HuvticUcbo Biu-bli. G 
Frankl^irt a'. V ' r D. l.iü, B 

„ I' M. G 

<^|p>vsi'n: ' v.-Bucbh. G 

Gloifuu : < I, - 1 1. 1.1 ; . B 

Biu hli. V. C. I .difolgor. G 

ftotba: ( >l"i^chulrat JLiumberg. B 

GiSrIitz: ( lynin.-Dir. Dr. Eiliior. B 
Gubon: Buchh. v. AJbcrt König. G. 
Hui,'en (Wcstf.): Prof. W. I«»ftiiher. V 

BiU'hh. Villi Crii^t.nv Butz. 6 
Ilnllc U.S.: rniv.-Prof. Dr. B 

Buclili. V. Mjuc .N iii' ; rr. G 
Ilambitrir: (MMiluhrer Dr. Di^iwl. B 
„ C. («af*>iinujiis Buehli. G 
Hamm: Rektor BartbuloiuueuH. B 
IlHiinover: Koalirv-mn.-Dir. Ramdobr. B 

BiiciiK. V. Lii.' ' v. G 
IIcIdelbtTir: l>irekt. Dr. k. . B 

U«rboru: Pn»f. Dr. Ziiniuer. B 
KaNtiel: Gymn.-Dir. l>r. Hcussnor. B 

Buchh. V. M. Brunnr;n)aiin A Co. G 
KHnlsrvbci '•4.Scri»7' "'ichh. G 

I,:iii1i:iii : ' 1 »r. v 1 : B 



Laiibaii: Buchh. v. G 

\.< 'u ''<-• ' ' ' Jliini' Ii '".iichli. G 

I tor O. B 

l.viiiic|>: l'ioi. i)r. Witt. <'biilin.>i> V 

Bii.M' V U. ., ... /.. G 
Lippstadt: i ii.-Dir. Dr. S<'hirm»;r. B 

Lissa i. I' l>r. -V ,. B 

hb. V. I- ! .1 Kl)l>ccke. 6 
I.ond«>ii: Bnchb. V. WilliaiiiA and Norgate. 0 
IJidonscbt'id: Dr. incil. Bwcker. B 
.Mairdcliiir^: Buchh v ]Ti'inrich.«hofen. G 
3laiiix: Buin ! B 

II. <i Uli. G 

^Iriiiiiiffon : oln^rkii D. Dreyer 

MonNbciiii : 1 i ii. K ' rf. 

Miihlbaii!«on i. . ... Diakoiiu uvor. B 

3Iiiiicb(>n: Schiilnit Dr. Rohmcder. B 

., Hofhucbh. V. Max K " 
.MUnstfr: Buchli. v.()liertü.-cb«'n 
NiMMvIcd: Pn-iligcr Siclwrt. B 
Nordliaiispii : < )lf > 'i li--. r Dr. Nägl< i 
V' insrhc Buchh 

Minibcr::: I" ' , 

ONcbalz: Sti; i i. 

Osnabrück: Pjwtor Lic. (h- 

Buchh. 1' -ijri-i. 
Paris: Buchh. v. F. . r. G 

Pi>spn: Buchh. v. Fnctlru b Ebl>*x.'ke. G 
Prasr: Budih. v. Fr. Ri\^l^u•. G 
Prcran (Mähren) Direktor Fr. Slam^^uik. 
(Jucdllnbnrff: R. ktor Kd. Wilko. B 

Buclih. V. Clirial. Vieweg. G 
Uvmsohcld: Hauptlohrcr R. I.^unlaM:k. V 
Rostoik: Dir. Dr. Wilh. B- . B 

StillcrHchc llitf- II : .nclih. G 

Ruhrort : Buchh. v. Andmae u. Co. G 
tSai^an: KrciM<chulinrtp*'kt' r Vrndl. B 

Bucldi. V. W. 1' 6 
ScIiIcswIb': Biu'bb. v. .luiiii.- IJcrga.-. G 
Soest: Ixlircr \V. Ilaiidtkc. B 

RittcrMchc Buchh. G 
Stade: Dirckfnr Dr ' m B 

Schaumbur^' lili. 6 

Stettin: Rektor (Jarbt.. B 

., H. Diuiueiibergxcb'' 
Stwkholm: Dr. N. G. W. ! 

r ■ 'ih. V. c. 

Strstssbunri. I 11. -Dir. Paul Zänk<>r. 
Wesel: Buclib. v. Karl Kilhlor. G 
Wien: Buchh. v. A.Picblcrs Wwe. u. Sohn. G 
Wiesbuden: (iymn.-Oborl. Dr. IKtchhuth. B 

Buchh. V. Felix r)ietrich. G 
Wildbad (WnrtcmlMjrg); Paitor Glauner. B 
Zebopau: S^^'bulrat A. iMraei. B 
ZUricb: Buchh. v. >f ' Her. G 

Zwickau: nlwrl 1^: r B 



B 

B 



G 

-iG 

u 
G 
G 

I. B 

B 

6 



B 



V. 



<hh. 

dt. 
i rilze 



G 



B 

G 
B 



Streit «Irr Part<'irn ■ • Dfnkw*«ifto im Sinne th 

Art lu 

ei: . .r 1 ., ■, i., .._-r zu \zvi'..- . 

zu rerci(< l>io in diraem äiim fref^ebcne Anrc^ing ist niit fruoiitbaren h 

gofftllen, liiici uic 

Comenius-Gesellschatt 

7Ühlt »M'hrin hputo pinfl««!reirh4e Köq>erHcl]aftcn , huhf IJ<*amte, iK'knnntc GeJcbrte »uid 
freiptl ■ ' II. 

. . .. .1 , r ''«-lin-'t <]],■ "iMirklicbfii \tif:;iicc, die bereits gemnf^i' 

lind , aui<7.uhaiion und die r zu \ > -i — im ganzen w 

«chon ' • ' 'noo Mitglieder 'nn Linien acr üesellÄciiuii geführt — , kann sie aic 
Trägi-i ^;tti AnJalx- \v< i'lin. 

i->ie Geseiisohaft hat !<i(h wissenschaftliche uixl gemeinnützige Aiifpilicn 
w,.,, r ,.f y.-r I ".-mig tler wiH6«>fj8i: 1' ' • ' ' • ■ ' \ ' i'>« rt hin«! di<> Monatshefte l>i mhui; 
Si nen nelicn den M ungen der Comenius- Gesellschaft ii^ 

I i v«m \ 10 liiiiii liiiiult vornohnilii'h zur Förderung nnaerur 

den 1' II enwheint seit 1893 eine Bamudung von Eiuzd- 

MiiMiun uuior dem liul „Vortrage unü AuMitze aiw der CG.^ in zwangloser Folge. 



Die Patron? '.Tahresbeitrag M. 100) und die Stifter (AT 10) erhalten all«' V. röff. ni 
lichungeu, eii lieh der zur Veröffentlichung \ KinzeUchri : 

' ' tmcn einmaligen Beitrag von l(J<i M. /udiW-ti, erhalten die MiJUrr».ilit 
nn lt. 

Die Teilnehmer |M. ä) erhalten nur die der Teilnehmer 

Kiiijui'U in Zuictiiift an Kor]>ei->H"hjiflcn nur auMi .i :i ... ^ • . .i .i; a< i.i.' 

Die Abteilungs-Mitglieder iM. .'{) <*rlialu-n die Mitteilungen d«r CG. i. tüch ge- 

liefert, haben jedoch nur in den Abteilung»- Vertiammlungen Stimmrecht. 



Anmoldunpeii und Jahreslteitriige bitten wir an das Bankham« Htittnaar k Co., 
Berlin C, Burgstrasie, oder an die QeseUfttSteUe der Comeniu8-Cie6ellttobaft , Wtauter L W., 

Wollx-ckerölrairse 4a zu richten. 

Der Oesamtvorsiand. 

Dl ^ ' < ■ ' 1'- ^ y ■ 1 i-;.. 

Ni löpfncr. 

Ti.i i i ■ \T '■ 1' 
•S I V. Keller. Staat- 
UP. ■'. .1. Leendertx, l"' ! 

Hii IT. O. liOMohe, k. k. «i Jos. Th. Müller. 

K. P.'tptirinhfiTii , !'■ "iMr, T"'f .-i'loi-.T 

Vi: 

R. 
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Dii Toecht ...... 

I'nii., l'ta«. l'i- \. iin ii. r . . .ittanbacil, üiU. 

Htell vertretende Mitglieder: 

Dr. Th. Arndt. Pwllifw an .S. Prtri, IV-rlln. Pr. Benrath. Prtit. im «Im DniwraiUt Knninhi-nt. Wflh. 

BCtf > !■ . II V i' TV.- 1 •■ . v.. " ■ Tir. Corot' • • ' •'. 

.«^ 1 a. Kh. 

Fl . Hirn. 

H« V. Jirc 

Grb. I 

mann . 

. . I»r. VOl» . ., , . :^ .. I,.:; . 

Schatzmeister: Bankhaus Molenaar &, Co., Berlin C2, Burgatra^se. 
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!>!•- Mitteilungen der CG. i'm-iiHtiPii monutlicb (mit Atisnabnie des Augtist uud 
' i>je Ati-^aln; von Doppeinuminem bleibt vorbehalten. Der Gesaintunifniig 

i:iiifi<r otwn 10 Bf»<j;i'H. 

i'er Bezugspreis der MitteUunp<'n Iwtrfitrt im Riu-hliandei -I M. Einzelne Nununern 
kosten 50 Pf. PtwtzeitnnpxliHte Nr. I 

Briefe nini Drucksachen für die Mit teil iingcn sind an den Voreit7onden der Gesell- 
ecboit uud venuit wörtlichen lleruusgvbi i Archivrat Dr. Keller in HflnsterLW^ zu richti 

I>ie MitteilDn?en " • ri1< ^ 'l<'njcnigen Mitgliedern unserer Gesellst-haft, die Anspruch 
auf Lieferung aller lifteu hnbeii, unentgeltlich geliefert. Auflserdem kouneu 

eicU alle diejenigen daa Kecbl der Zuwendung erftorl)en, welche eich in den Listen als 
Abteilnngs-Mitgiieder '.T.)lire«l)€itrag 3 M.i führen hülsen. (.Vgl 20 der Satzungen 

.1. 1 ( .Hl ■ ' '' ',att.) 

J ,ig der lieitriige bi« zum L JnU nicht erfolgt ist, ist die Geechai 

stelle zur Erhebung durch Postauftrag l)i>ret litigt. 

Jahresbeiträge (s. den Aiu^zug aus den Satzimgen auf lä. 4 des L uisoUloga), soV'ie 
einmalige Zuwendungen bitten wir uu diu« 

Bankhaus Molenaar & Co., Berlin C. 2, Burgstrasse. 

zu richten. Auch neiniien >iuntliche Pflegsclmfloii, (Bevollmächtigte und Cie~<.u,m.~UiJi 

s * rii'-i-lil.-!;'- n.'i'r-;-.' MI) 

OeschiltS- Anzeigen für die Mitteihuigen uud die Monatshefte werden von der 
VerUyäpjbuclihflndluDg imd Buchdruckerei von Johannes Bredt in Münster (We«tf.)i 
.int-' n. Preise: 1 Seite M. 20, Seite M • ' Seite M. 6, Seite >r ' 
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Leo Graf Tolstoj, 
Das Kaffeehaus von Surat. 

Aas dem Ruasiadieti übenetst v<m 



Es ffixh in der iiidisclipn Sladt Siirat ein Kaffeehaus. Und 
da kamen ans vcrscliictlciicn Lüiulcra Durchreisende und Fremde 
zusammen und unterhielt« n sieli häufig. 

Eiiunal kelute (hi.sell)st ein L'^elchrterr pensisehiT Tlieolog ein. 
Er hatte sein ganzes lieben hinthuch tia.s We.sen der Gottheit er- 
foi-scht luid darüber Büeher gelesen und geschrieben. Lange iiattc 
er über Gott naeligedacht, gelesoi und geachneben, faatte darüber 
den Verstand verlorea Allee in seinem Kopfe hatte rieh vei^ 
wiiTl^ und er war endlich so weit gekommen, dass ex den Glanben 
an Gott verior. 

Das hatte der König erfahren nnd ihn ans dem perrisdien 
Reiche verwiesen. 

So sein ganze» Leben lang dem Urgrund aller Dinge nach- 
spfirendi hatte sieh (h r unglückliche Gottesgelehrte in dem Netze 
S^ner eigenen Spekuhitionen verfangen und anstatt einzusehen, 
dass er den Verstand cinge!)üsst habe, fing or an zu ghiuhen, dass 
es keine höehste Verniuift mehr gäbe^ die das Weltall lenke. 

HitteUungen der Cumvtiiuit-iiL-iteUBcbafi. IbM. tt 
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Dieser Gottesgelelirt«' hatte einen afrikanischen Sklaven, der 
ihm überall aufwartete. Als der Gottesgel ehrten in das Kaffeehaus 
trat, blieb der Afrikaner drausscn vor der Thür und setzte sieh 
auf oiiK'ii Stein, der der Sonnenglut ausgesetzt war; er sass und 
wehrte tlic Fliegen von sich ab. Der Gottesgelehrte aber legte 
sich auf cim ii Divan im Kaffechause und lieP8 sich eine Schale 
()|»iuia reichen. Als er die Schale ausgetruakeu hatte und das 
Opium sein Gehirn aiüzurüttein begaiui, wandte er sich an seinen 
Sklaven. 

^nn, veracbtungswürdiger Sklave", sagte der Gottesgelehite» 
„sage mir, wie denkst Du, giebt'a einen Gott oder nicht?" 

MNatfirlich, giebt's einen!'' sagte der SkJave und holte so> 
gleich aus dem Gürtel em kleines holseraes Gdtsenbild hervor. 
i^Hier," sagte der Sklave, ,^er ist d^ Gott» der mich beachOtKl» 
seitdem ich auf Erden lebe. Dieser Gott ist aus einem Aste des- 
selben geheiligten Baumes gemacht, den in unserem Lande alle 
anbeten. 

Dieses Gespräch zwi^^chen dem Gottec^ehrten und dem 
Sklaven hörten die im Kaffeehaus Anwesenden und erstaunten. 

Erstaunlich erschien ihnen die Frage des Herren und noch 
erstaunlichor die Antwort des Sklaven. 

Kiu liraliniiiie, der die Worte des Sklaven gehört hatt^ 
wandte sieh /m iinn und sprach: 

„Unglücklicher Thor! Ist es demi niöalieh zu glauben, das« 
(Idtt sich im Gürtel eines Menschen In luiden könne? Es giebt 
nur einen (iutt — und das ist lii-aunia. Und dieser Brahma ist 
grosser, als das ganze Weltall, denn Er liat das ganze Weltall 
erschaffen. Brahma ist ein einiger, grosser Gott, der Gott, dem 
die Tempel an den Ufern des Ganges erbaut sind, der Gott» 
dem Seine allein^en Priester — die Brahminen — dienen. Diese 
Priester aUein kennen den wahren Gott Es sind schon 2wana%- 
tausend Jahre veigangen, und so viele UmwShsungen auch statt- 
gefunden haben, diese Priester bleiben dieselben, die sie immer 
gewesen sind, denn Bnduna, der alleinige, wahre Gotl^ beschütst sie." 

So sprach der Bralunine, in der Ht)ffnung, alle zu über- 
sengen, aber (!in daselbst anwesender hebräischer Greldwechsler 
widersprach ilmi. 

„Nein," sagte er. „Der Tempel des wahren Gottes ist nicht 
in Indien! . . . Und beschützt die Kaste der Brahminen nicht 
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Der wahre Gott ist niclit dor Gott der Braluninen, sondern der 
Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs. Und der wahre Gott be- 
scIiutTt aiisschliesalieh sein israelitisches Volk. Gott hat von An- 
bt'^inn der Welt ohne Aiiflioren nur iiiisi r Volk »geliebt und lieht 
('S tuich. Und wenn auch jetzt unser Volk in der Welt ^crstn tit 
is(, so ist das nur eine Priifnntr, und Gott wird, wie » r das ja 
Vfiluissen hat, sein Volk wioder in Jerusalem versainiuclu, um, 
y,'vun ihiti Wunder des Altertums, der TemjR'l von Jenisalem, 
wiederhergestellt ist, Israel zum Herrscher über alle Völker cin- 

So sprach der HebrSer und brach in Thnuien aus. Er wollte 
seine Bede fortsetsen, aber ein daselbst anwesender Italiener fiel 
ihm ins Wort 

«Ihr redet die Unwahrheiti'* sa^ der Italiener an d«n 
Hebräer. ,Jhr dichtet Qott eine Ungerechtigkeit an. Gott kann 
nicht ein Volk mehr lieben, als die anderen. Im Gegenteil, wenn 
Er auch fräher das Volk Israel beschntst hat, so sind jetzt sehon 
1800 Jahre vergangen, seit Er in Zorn geraten ist und 2um Zeichen 
Keines Zoiih s dein Dasein desselben ein Ende gemacht und dieses 
Volk über die Erde verstreut hat, so dass dessen Glaube sich 
nicht nur nicht ausbreitet, sondern nur hier und da bet^tohen 
b!eil)f. rjott gicbt kciiiein Volke den Vol•/UL^ sondern beruft alle 
difjeai^n n, welrlie seli»; werden wollen, m den 8choss der allein 
seligmaclu udt n romiseh -katholiöchen Kii-che, ausserhalb welcher 
es keine Seligkeit giebt." 

So sprach der Italiener. .Aber ein daselbst anwesender 
protestantischer Pastor antwortete dem katholischen Missionar, 
indem er erbl^chte: 

„Wie könnt Ihr behaupten, dass das Heil nur in Eurem 
Bekenntnisse möglich sei? So wisset denn, dass nur diejenigen 
aeüg werden, die dem Evangelium gemäss, Gott nach der Vor^ 
Schrift Jesu Christi im Gebt und in der Wahrheit dienen.** 

Da wandte sich dn Türke, der im Zollamt von Surat di^te 
und auch dabei sass, indem er seine Pfeife rauchte, mit wichtiger 
IkGene an die beiden Chi-isten. 

hilft Euch nichts, dass Ihr von der Wahrheit Eueres 
Glaubens so uberzeugt seid," sagte er. „Euer Glaube ist vor 
seehshiiiidert Jahren durch den wahren (Ilanbeti Mahoniets ersetzt 
wordeu. Und wie Ilir »eibst seht, verbreitet sich der wahre 

9» 
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Glaube Makomete immer mohr, sowohl in Europa, als auch in 
Asipn, und sogar in dem aufgeklärten C'liina, Ihr selbst gebt zu, 
das?; die Hclir;i<r v<ni Of)tt verworffii worden sind, und als Be- 
weis dafür fi:lii[ Ihr :in, dass die .n<'l)r:i(T sici» im 8timde der 
Erniedripftiri};- bttiiidfii und ilii' (ilaiihc sicli nicht verhwitet. So 
Uiüsst ihr (h'nn auch die ^\'ahrheit d«'s uialioinctanisf-licn (llaubcns 
anerkt'iuicii, denn er ix-finih-t sieh im Stande der Erhöhung und 
verbreitet sieh beständig. Selig werden nur die, die an den 
letBten Propheten Gottes, an Mahomet, gbuben. Und auch von 
diesen nur die Anhänger Omans» und nidit die Anhinger Ali's, 
denn die Anhänger Ali's — eind Ung]aul%e.'< 

Bei diesen Worten wallte der persische Gottesgelehrte» der 
SU der Sekte -Alis gehörte, Einspruch ^hcben. Aber im Katfee- 
hause ^ob sich um diese Zeit ein grosser Streit unter allen dort 
anwesenden Fremden der verschiedenen Glaubensrichtungen und 
ßekermtnisse. Da waren abyssinische C%rtsten, indische Lamas, 
Ismaeliten und Feueranbeter. 

Alle stntten über das Wesen Gottes und darüber, wie man 
Ihn ven^hren müsse. 

jVlle stritten, alle schrieen. Nur ein dort anwesender 
Chinese, ein ftehüler des C onfucius, sa-ss ruhig in einer K<'ke des 
Kufteehauses und nahm nieht Teil an dem Streite. Er trank 
Thee, hört<' dein Gespräche zu, schwieg aber selbst. 

Der Türke, der ihn mitten im Streite bemerkt hatte, wandte 
sicli an ihn und sprach: 

„Unterstütze Du mich wenigstens, guter Chinese. Du 
schweigst, aber Du könntest auch etwas su meinen Qunsten 
sagen. Ich weiss» dass bei Euch in China jetst verschiedene 
Gkubensbekenntnisse eingeführt werden. Eure Ibndelsleute 
haben mir mehr als einmal ersShIt, dass Eure Chinesen von 
allen anderen Glaubensbekenntnissen das mabwnetanische för 
das beste halten und es gern annehmen. Bekräftige also m^e 
\VorUi und sage, was Du von dem wahren Gott und Seinem 
Propheten hältfit.*" 

„Ja, ja, sage, was Du denkst,^' wandten sich an ihn auch 
die übrigen. 

Her Chinese, <ler Sehüh r de-< (^mfucins, schlosf< die Äugten, 
dachte ein weiUL^ nach und noteltr tlann, nachdem er die Augen 
wieder geöffnet hatte, die Hände aus den weiten i\xmein seiner 
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KIoi()tni<r, !»><rt<' sir> nitf drr Rnist xusammen und begaim mit leiser 
uod ruhiger Stimme zu sprechen. 

„MeiiK Frcniulc," s!i*rtc er, „os Bchoint mir, dass die Eigeti- 
licbn <lfT M<'nsc'li< M inclii- ;ils ;illc.s audcif ihrrr l^b<«rf'instimniung 
in (iluubeiissacht'ii im W Cgf «toht. Wenn Ihr Kmli div Mühe 
geben wollt, mich bis zu Ende anzuhören, so will ich Euch das 
an dnem Beispiel erläutern. 

leh bin von China nach Surat auf einem en^iadien Dampf- 
Bchiffe auflge&hren, das die Weltums^long gemacht hatte. Unter- 
wegs landeten wir an dem Östlichen Ufer der Insd Sumatra, tun 
Wasser einzunehmen. Um die Mittagszeit gingen wir an Land 
und setzten uns ans Meeresufer in den Schatten von Koko6> 
palnien, unwC»t des Doi'fe.s der Inselbewohner. Wir saSSen da 
einige Männer ans verscMedenen Ländern beisammen. 

Während wir so dasassen trat ein Blinder zu uns heran. 

Dieser Mann war, wie wir später erfuhren, davon erbUndet, 
das» er zu huige und beharrlich in dir Sonne gesehen hatt<», weil 
er sich darüber klar worden wollte, was die S(»iine sei. Er wollte 
das erfahmi, weil er sich des Sonnenlichtes beniaelif igen wollte. 
Er hatte sich lange Mühe geg^^ben, hatte alle ^\ l^<^erls('hnften in 
Anwendung gebracht, er wollte einige Sonnenstrahlen ergreifen, 
sie auffangen und in eine Flasche einkorken. 

Lauge beuiülite er sich und sah immer in die Sonne und 
konnte nichts ausriditen, und erreichte schliesslich nur, dass ihm 
infolge des Sonnenlidites die Augen zu schmersen anfingen and 
er erblin^te. 

Da sagte er zu sich selbst: »Das Soonenlieht ist keine 
FlQss^keity denn wäre es eine Flfissigkei^ so könnte man's um- 
gjesseni und es wfirde sich vom Winde bewegen, wie das Wasser. 
Aber das Sonnenlicht ist auch kein Feuer, denn wäre es ein Feuer, 
so müsste es im Wasser verlöschen. Das Licht ist auch kein 
Geist, denn es ist sichtbar, und auch kein Körper, denn man 
kann es nicht in Bewegimg setzen. Da aber das Sonnenlieht 
weder flüssig, noch fest, weder ein Geist, noch ein Körper ist, 
so ist das Sonnenlieht niehts." 

So entschied er und hatte davon, dass er immer in tlii' 
Sonne gesehen und über dieselbe nachg<'dacht hatte, gleichzeitig 
dus Augenlicht und den Verstand cingebüsst 
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Als or abor vollständig t iblindot war, da ß:ewanii er end- 
gültig die Überzeugung, d;iss (»s keine Sonne gäbe. 

Mit diesem Blinden trat aiieh sein Sklave heran. Er setzte 
seiiieu Herrn in den Schatten eines Kukosbaumes, hob von der 
Erde eii^ Kokosauas auf und begann aus denelben ein Nachts 
licht SU verf erfcigeD* Aus den Kokoefas^ machte er einen Docfat^ 
premte aus der Nubb das Öl in die Nusseohale aus und befeucb> 
tete den Dodit in demeelben. 

Während der %lave seine Nachtlampe verfertigte, sagte ihm 
der Blinde mit einem Seufser: »Nun, was sagst Du, Sklave? Habe 
ich Dir reclit gesagt, dass es keine Sonne ^ebt? Sieh doch, wie 
finster es ist Und da spricht man von einer Sonne . . Und ^vas 
ist denn schliesslich die Sonne?" 

„Was weiss ich, was die .Sonne ist^" si^te des Sklave. , h 
geht sie gjir nichts nn, aber das Lieht, das ich kenne. Ha iiabe 
ich ein Nachtlicht \'ertertigt und ifh werde es hell haben, und 
ich kann auch Dil* damit einen Dienst leisten und alles in meiner 
Hatte finden.« 

Und der Sklave nainn s< ine Xussschale in die Hand. »Da," 
sagte er, „da.s iai meine Siinne." 

Daselbst sass ein Lahmer mit einer Krücke. Er hörte das 
und ßng an au lachen. 

,J>u bist offenbar bUnd geboren,'' sagte er su dem Blinden, 
„da Du nicht weisst, was die Sonne isL Ich will's Dir sagen, 
was sie ist: Die Sonne ist eine feurige Kugel, und diese Kugel 
taucht jeden Tag aus dem Meere auf und geht jeden Abend in 
den Beigen unserer Insel unter; das sehen wir alle und auch 
Du würdest es sehen, wenn Du Augen hattest" 

Ein Fischer, der dabei sass, hörte diese Worte und sagte 
dem Lahmen: 

,J)a sieht man doch gleich, dass Du über Deine Insel nicht 
hinausgekommen bist. \\ * nn Du nicht hihni wSrest und ein wenig 
auf <!em Meere unihertahren wünh'st, so wurdest Du wissen, dass 
di( iSonne nicht in den Bergen unserer inm'l untergeht, sondern, 
wie sie aus den» Meere auftjuieht, elirn.>.o am Abend wiedtr im 
Meere untertaucht Ich rede die Wahrheit, denn ich sehe das 
taglidi mit eigenen Augen." 

Das hörte ein Inder. 

,;Ich wundc»e mich," sagte er, „wie ein kluger Mensch solch 
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einen Unsinn reden kann. Ist es denn mö^licli, dass eine Feuer- 
kugel inH Wasser sinke» ohne zu verlöschen? Die Sojnie ist durch- 
aus keine Feuerknge), sondern die Sonne ist eine Gottheit. Diese 
Gotdieit heisst Deva. Diese Gottheit fahrt in einem Wi^en am 
Himmel um den goldenen Beig Spcmoja. 

Es kommt yor, dass die bösen Schlangen l^^^u imd Ketu 
den Deva anfallen und verBclilinnrpn , und dann >nrd*8 finster. 
Aber unsere Priester beten für die Befreiung; der Gottheit, und 
dann wird sie befreit. Nur so unwissende Menschen wi<' ihr, 
die Ihr nie weiter gekommen seid, als bis zu Eurer Insel, können 
sich einbilden, dass die Sonne nur ihro Insel heseheint 

Da bub ein daselbst anwesender BesitKer eines egyptischen 
Fahrzeugs zu sprechen an. 

„Nein/* sjigt« er, „auch das ist nicht richtig; die Sonne ist 
keine Gottheit und umwandelt nicht bloss Indien und seinen 
goldcnoi Berg. Ich bin viel umliergeschifft, sowohl auf dem 
Schwarzen Meere, als auch an den Ufern Arabiens, ich war auf 
Madagaskar und auf den Philippinen, - die Sonne bescheint 
alle Lander, und nicht bloss Imiien, sie unischreitet nicht bloss 
einen Berg, sondern sie geht bei den Inseln Japans auf, und 
darum heisscn auch jene Inseln Japen, das bedeutet in ihrer 
Sprache Geburt der Sonne, und sie sinkt weit, weit im Westen 
hinter den Insehi Englands unter. Ich weiss das sehr gut, weil 
ich's selbst häufig gesehen und vom Grossvater vielfach gehört 
habe. Und mein Grossvater istxbis m den äussensten Grenzen 
des Meeres ge&hren/' 

Er wollte noch weiter reden, aber ein englischer Matrose 
von andfTora Schiffe imterbrach ihn; 

„£8 giebt kein Land,'' sagte er, „wo man besser wüsste, 
welche Bahnen die Sonne wandelt, als England. Die Sonne, 
das wissen wir alle in England, steht nirgends auf und legt sich 
nirtjends nieder. Sondern sie kreist unaufhörlich um die Erde. 
Wir wissen das wohl, denn wir haben selbst soeben die Welt 
umsegelt und sind nirgends auf die Sonne fjestossen. Uberall 
zeigt sie sich, wie hier, des Moigens und verschwindet des Abends." 

Und der EngU'ind^ nahm einen Stock, zeichnete einen Kreis 
in den Sand und fing an ztt erklaren, wie die Sonne am Himmel 
die Erde umkreist. Aber er koimte es nicht ordentlich \erdeutp' 
lieben und sagte, indem er auf den Steuermann seines Schiffes wies; 
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„Er ist übrigens klüger als ich uiid wird Euch das aUtt 
besser bcgreüüich macheiL'^ 

Der Steuermaim war ein vemünftiger Mensoli und hatte dm 
Gesprach schweigend mgehört, bis man ihn fragte. Al>cr jetzt, 
als sich alle an ihn wandten, hub er an zu sprechen und sajrtc: 

„Ihr alle täuscht einander und täuscht Euch selbst. DiV 
Sonne dreht sich nicht um die Erde, sondern die Erde dreht sich 
um die Sonne, und dreht sich noch um sich selbst, indem sie 
im Laufe von 24 Stunden Japan, und die Philippinen, und Sumatra, 
auf dem wir sitzen, und Afrika, und Europa, und Asien, und noch 
eine Menge anderer lünder der Sonne zukehrt Die Sonne soheiai 
nicht bloss um eines Berges willen, nicht w^en einer Insel allein, 
nicht um des Meeres willen und auch nicht ausschliesslich um 
der Erde \nllen, sondern um vieler ebensolcher Planeten will« ii. 
wie die Eixle einer ist. Das alles könnte ein jeder von Kiiifi 
begreifen, w<'nn er hinauf zum Himmel blicken wollte und nicht 
sich selbst unt< r die Küsse, und wenn er nicht glauben wollte, 
dnss die Sonne bloss um seinetwillen oder seiner Heimat 
scheine." 

So sprach der weise Steuemiaim, der viel in der Welt 
umhei^efahi'en war und oft zum Himmel aufgeschaut hatte. 

„Ja, die Vcriniingen und Streitigkeiten in Glinibons<achen 
kommen von der Eip nliehe," fuhr der Chinese, der Scliiil^r de? 
Confucius fort „^Vi(■ mit der 8(»rine, so verhält sich's auch mit 
Gott Jeder Mensch möcht*- seinen besonderen Gott oder wenif- 
stenf den Gott seines Heimat landes haben, Jede^ Volk mi>ehie 
in seinem Tempel Denjenigen einschUessen, den die ganze V\eli 
nicht innfassen kaim. 

Und kann irgend ein Tempel demjenigen gleichgestellt werden, 
den Gott selbst errichtel hat, nm in ihm alle Mensehen 2U eiaein 
Bekenntnisse und zu einem (ilauhen zu vereinigen? 

Alle Tempel von Menschenhand sind nach dem Vorbild 
dieses Tempels ~ der Welt Gottes — erbaut worden. In allen 
Tempeln sind Tautlieckeu, Gewolix', Ker/rn. Jiilder, Inschritteti, 
Gesetzbücher, Opfer, Altäre und Piiester. Aber in welchem 
Tempel findet sieli ein Taufbecken, Avie der O/ean, ein GewoHx" 
wie dafs Himmelsgewölbe, solche T.eiiehler wie die Sonne, i'*'' 
Mond und die Sterne, solche Bilder, wie die lebendigen, eiuauder 
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Hebenden, einander helfenden Mensdien? Wo sind die Inschriflen 
von der Gfite GotteB, die so ventändHch wären, wie die Wdil- 
tbaten, wdche von Gott allenthaiben zum Wohle der Menschen 
ausgestreut sind? Wo ist ein Gesetzbuch, das allen so dmtüoh 
wfirc, wie das, das jed«n in's hincii^eschrieben ist? Wo sind 
die Opfer, die den Opfern der Selbstverleugnung gleidikämen, 
die liebende Menschen ihren Nfichsten bringen? Und wo ist der 
Altar, dar dem Herzen eines guten Möschen vei]^eicfabar wäre, 
auf dem Gott selbst das Opfer entg^enninmit? 

Je hdher die Vorstellung des Menschen von Gott sein wird, 
desto besser wird er Ihn erkennen. Je besser er aber Gott 
erkennen wird, desto mehr wird er sich Ihm nfihem. Seiner 
Güte, Barmhersigkeit und Menschenliebe nacheifern. 

Und darum soll derjenige, der das ganze licht der Sonne, 
das die Welt erfüUt, sieht, den aberglänbigen Menschen nicht 
veruiliilon und vcrnolitoo, der in seinem Götzenbild nur einen 
Strahl desselben Lichts erblickt, er soll auch den Ungläubigen 
nicht vorachten, der erblindet ist imd das Ldcht gar nicht sieht^ 

So sprach der Chinese, der Schüler des Confucius, und alle 
im Kaffeehause Anwesenden verstummten und stritten nicht mehr 
darfiber, wessen Glaube der bessere seL 




Digitized by Google 



Buüdschau« 



Zur Erinnening an die Wirdorkohr von Herders (ichurtitag;, der am 
2r>. Augn>t 17(1 geboren wurde, hat dns Diplom-Mitglied unserer Gfsell- 
whafl, Herr Direktor Dr. B. Hup hau, der al« Herausgeber von Herders 
Werken dazu besooden berufen war, ein kleinem Schriftchen verfa^üt: Aus 
Herders Frfibeeit (Weimar, H. BoUm). Zeitlich behandelt die Schrift nur 
etwa ein Jalir aus Herdore Leben (17(;9— 1770), aber im Anschluss an die 
Erlebnis!*« ^\\o^^t^ JaJircH jrifbt 8uphan au» der Fülle »einer Kenntnisse ein 
HO lebensvolles Bild des jungen Herder, dem man die FerHÖulichkeit de« 
Mannes Uar und deutlich vor sich sieht. Es ist das Jahr, in dem Herder 
mit Goethe in Strassburg siwammentraf — eine Begegnung, die Goethe das 
bedeutendste Ereignis seines Strasftburger Ijel)ens genannt hat, und die Zeit, 
WO er Lt'wiup in Hanjbiirir knnTu ii Irrntc und vnn dirspin Mrinernäts wichtige 
Anregungen empfing. l)as Büchlein ist den Mitarbeitern an der Herder- 
Ausgabe gewidmet; wir empfdüen es aber auch allen Bfi^edem unserer 
Gesetlsdiaft «nf das angelegoitlidute. 

Freun«lf fn-icr Wisscnwhaft und religiöser Duldsamkeit in Rheinlsnd 
und Westfalen haben i^ieh zu dem Zwecke vereint, von Zeit zu 2^it ihrem 
Sinne entsprechende wissenschaltlidie Preisan^b«i fdr die studierende 
Jugend der rheinisch - westfelischen Hochschulen so steUen. Fflr das hra- 

fende Jahr IBSHy'iJ') stellen dirsi lhen als eine solche Preisaufgabe die Dar- 
stoIUing von: „Friedrichs des Gro^Hrn Ansichten und Thatcn auf 
dem Gebiete der religiöbcn Toleranz". Die Preisarbeit muss unter 
Benntxung der bisherigen Arbeiten aus den inzwischen zugftnglich gemachten 
Quellen geschi'tpft und in deutscher Sprache allgemein aniiehend ausgi^fflhrt 
sein. Zu der Pri i^b* u i rhmifr wenlen alle Akaiiemiker von Aachen , l')onn 
und Münster, weldie bei der Ablieferung das zwölfte Semester nicht über- 
schritten haben, gleichviel ob sie noch studieren oder bereits exmatrikuliert 
sind, zugelassen. Die Arbeit muss bb zum 1. November 1896 einem der 
Unterzeiehneteu ül)orgcben werden, welche im Auftrage der bezeichneten 
Gemein»c!iaff das Preisrichter-Kol Ii •^'inm bilden. Der Name di > Verfassers 
ist in einem durch das Motto der Arbeit bezeichneten Umsdiiag verschlossen 
beizulegen. Der ansgesetste Flreis bestdit in 600 Mk. Die Arbeit verbleibt 
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dem Verffli)8pr; die bezeichnete Gcmeinwchaft ist gegebeuenfalL» bereit, die 
Dmklegung deiMdbem zn vennittelii und zu ttntentQtseii. Bonn, den !&• 
Juni 1894. Der Aufhif iit nntenddinet: Divektor Dr. Vr, Crftiner>Hal- 
heim n. Rh., Kaufmann Guftav HeiniendahJ - Crefeld, Gehoimrat Ftof. 
Dr. Jürgen Bona Meyer-Bonn, Prof. Dr. Thorbecke-Detmold. 

Der GrAbetein des Gomeniiui, der in der dMmaligen Kirche der 

fMUiz.-refonnierten Gemeinde zu NMrden seine Leidie deckt«», iK'findft sich 
gegenwärtig im Bi'.«itz d« s Waisenhaus -Verwalters Herrn A. L. de Boeper 
in Gaarden (Fraucnatrassc Ül), der zu näherer Auskunft bereit iät. 

D«n OenlFRlauaBchnw tat VMvnmg d«r J«8»n4- m4 Tolkiapiel« 

ist zu Händen seines VonutModen, des Abgeordneten v. Sehenckendorff, das 
naclistohoiKlt» Schreiben zugoganpen: ,,Pi»tsdnm, drn Iß. Mai So. 
Majestät der Kaiser und König haben den mittelst ImmediateiogHbc vom 
90l T. U. flberraditen diitten Jahrgang des Ldwbuehm für Jugeud- und 
VoIhMpiele gern auunebnien gemlrt und laMen fOr dieee Mitteilung ft«and- 
lich.'tt danken. Allerhoehstdieselben geben dabei ihrer Freude Ausdruck, das» 
die Bewegunfrwpiele, wie das Jahrbuch ersehen lösst, eine stetig zunehmende 
Ausbreitung im deutschen Volke finden, imd w^ünschcn den verdienstvollen 
Beetrebunfeen des GantnlauMchttMee auf dicfleitt Gebiete weiteren Erfolg. 
Im AIU'i höchsten Auftrage erlaube ich mir, den Ausadiuss hiervon <T<r' ]>enst 
in Kenntnis zu setcen. — Der Geheime Kabinetsrat Wirlelidier Geheimer 
Bat V. Lucanus." 

„Das Heil der Welt" — eine kleine Bn*chüre von Fr. Ilolt- 
sehniidt fRraiiiixliwrl^'^l richtet >irh prpr>n die Gesellsrhaft für ethische 
Kultur und führt aus, dass dieselbe auf die religionslose Menge kcim n Ein- 
fluBS gewinnen könne, denn ethische Kultur anders als dureii Kiligiuu auzu- 
Btreben, heisae aus einem vom Stamme abgeliMen Zweige noch BIflIe und 
Fmeht erwarten wcUen. Herr Holtadimidt ist HitgUed der C. G. 

Nunmehr ist auch in München ein ^ Verein znr Grttndang eine» 
KMehen-Oynaastniiia*« ins Lehen getreten. Die Sataungen sind entworfen 
von Herrn Schulrat Dr. Bohmeder; an den Beratungen nahmen u. a. teil 

die Herren Geh. Rat Dr. v. Winckel, PnuIHeyse, Univ.-Prof. Dr. Bauer, 
Rektor Pirken berfrer, w»wi«» rine Anzahl Frauen. Der neue Verein hat 
rasch eine erhebliche Mitgli«xlerzuhl gewonnen. Die beiden an eruier Stelle 
genannten Herren geh&ren unserer Geeellachaft an. 

R i ru lcp-iiluMt des l*^. W< ~t f;'iH-*f ]i( II T.clirf rtags , der am '_*7. und 
'JS. März zu Witrtin slaltiiURi, hitll Herr I>'hrer jSicvert (NiederscheMen) 
einen Vortrag über ,,Die pbllosophi»ch-pMagogl.Hehe Lehre Frohschammen«**. 
Der Vortragende hatte seinen AusMhningen die nachfolgend«! Leitsätze zu 
Grunde gelegt : 

). Da ilic ['liiluÄO|)hir' Frnlis< li;uiinH'rw im Gegensätze zum Materialis- 
niuM und l'ohsibiüsnuiä die Hegrüodung uiuer idealen VV'eltausdiauujig 
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bttweekt» M vecdient dievdbe dw dngeheiMlste Studium d«s Lc^hrer* 

t*tan«k'!*, 

2. Die in Fmlischnmnifn' Pystom cnthalt^^no Pt^ytholofiic uml Ktbik 
Mnd boitn Ausbau dvr piidatr<itri?*chon FtmdameDt^iehre uncntl>ohr- 
lieh, die allgemeine Piidugogik uud Metliodik zur tieferen Be- 
gründung mancher schon jetst gflltiKen Lehren w<dd geeignet. 

3. Um eine wirksamere Vi rwcrtim«.' d* r iii iicn ii PhiUihophie für die 
Piidagoplc 7.n ernifV^lichi u , bosciiiifKst iiie VorKammluntr dir Bo- 
grüDÜujig einer Vereinigung für |Mulagogit»clie UiliiiwitiäcnKiiaft4^u 
und allgemieine Pädagogik; ktzture erklärt ihren Beitritt snr freien 
Vereinigung fflr philoeophiidhe Fldagc^k. 

Bfi dor Vrr-.iiiiiuliiiiü; wiin ii Vcrciru« durch 107 Abgeordnete ver- 
treten; im ganzen natunen etwa ti(Hi Lehn r au der IIan|>lver»amn)Iiine' teil. 
Den Vorsitz fülirte Rektor Kublo ( liieieteid), der iu seiner einieiiendcu 
Anaprache auch unseres Vontands* Hitgliedes, des Rektova Dörpfeld, in 
wannen Worten gedachte. Die Ergänzungi^walilrii cr^alx i) di«^ Wiederwahl 
Kuhlos ab« Vornif z<"ml«'n und dt> 1 ftmpf lifin r?* Linneweber (Hagen) aU 
ersten Schriftführer. Der letztere ist thiiiigc» Mitglied der CG. und Vor- 
standa^Mitfii^ied des Couienius-Kräuzcheus in Hägen. 



Zu dem Aufsatz in ]Sr. Ü/7 der M.M. der (.'.U. „Comcnius in der 
bayerischen Abgeordnetenkammer", der übrigens in« und ansscilialb 
Bayema mehrüMlie Beachtung gefunden und uns ehie Anxahl neu« Mit- 
glieiler zugcfflhrt hat, haben wir einen Nachtrag zu madicn. In den steno- 

rrujihifM'hen Berichten, i*oweit sie uuh zugegnnt'en waren, fand si»'h die 
i.,rvviilenmg nicht, die Herr Abg. Dr. Andreae aun Kaiiiierälautern, l>iplom- 
UitgUed unserer Oesellschaft, dem Abgeordneten Haus aul seine Angriffe 
wider Conienias hatte zu teil werden la.s<^. Nachdem wir jetat davon 
Knindiis i rlinlli n liaben, wollen wir nicht yrrsÜTimr-n. imseni Le?*(ni nach- 
träglich davon Kenntnis su geben. Herr Dr. Andreae sagte: „Mit tueinetu 
uutuittelbart'U Vorredner (Uaue) bcächüftigc ich mich jetzt nicht; derselbe 
hai eineo sddben Battenkitnig von Beschwerden nntermiadit mit Unriditig- 
keiten und Verwirrunge n vorgebracht, da.-*«» dazu ein« lange Zeit gehörte, 
wie eic mir jetzt niiht nirlir zur Vcrffiening steht. Ich denkp aber -päter, 
gel^ntlich der Volksschule und ihrer Behandlung, werden wir noch darauf 
snrtl^^ommen. Jetst will ich nur oina bemnfan: Wer in oiner »olchen 
Weise von Gomeniua reden kann, der kennt den Mann nicht. 
Comenius i^l einer der frOnunsten, jMwitiv frömmsten Männer, die in der 
Kirchenp« -flüchte vorkommen, und vielleicht ist es den Horr^n da drüben 
(Centrum) nicht unintcrcti«ant, das», da wir vor einigen Jahren in Kaisen?- 
laulem dne Ciomeninsleier veranstalteten, es gerade die beiden Kollegen des 
Herrn Kollegen Haus waren, welche an dicticr Feier einen regen und leb- 
haften Anfril nahmen." — Dn7:ii «H HetTtf-rkt , da«s obon'^ft v>l(' in Kai«ers- 
bnrt<Tn ju rannfbon anderen tStjidlen katholische üeißtUche bei der Jahr- 
hundertfeier bich thülig beteiligt haben. 
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Am 1. Juni, am ISOjilirifeD Qeburtefcage de« Terdienten Fidagogen 
Salimaiin, (rründers der Er/.iebungraiMtalt in Bchnepfenthal , wuide 

vor ficr Honifa?;iii>kii(lii' zu Sotiimonla sein Denkmal eingewHlit und an 
Sri III in GchurtrthuuHe eine IrtKlt-nkuf»*! angebracht. Da» Denkuiul hat, die 
Form eine?» Obelisken und Ist aiLs graugelbeiu Seebergcr Sandstein gehauen. 
Am Anlam dieser Feier veiofientlidile A. Trio ins eine „Featsdirift aur Feier 
der EntbfilluDg des Denkroftla in Sömmetda für Chr. G. Sakraann, geb. 
1. Juni 17H gest. 31. Okt. 1811" (Erfurt, H. Keumann). 

Di«- (n-M^lHchaft für Volkswohl in Emden hat im Jahre IHiH) ein 
Seminar für Kindergärtnerinnen gegründet, das unter der Leitung 
von FrKul. Johanna Meclce «idi eines stetigen Aufschwungs erfreut In 
Rücksicht auf die verdienstvoUen Lcistungon der Anatatt hat die KonigL 

Ki'»nenmg zu Anrieh unt^r dem lä. .luni 1894 einen Erim« In ihrem Amts- 
))lat( viToffrut licht, in d« m dir Anstalt nachdrücklich und wann empfohlen 
wird. Wir k<>nnen aus eignen Widirnebmungen das günstige Urtril der KgL 
Regierung nur bestätigen und deu Üesuch des Semina» befürworten. 

Herr Dr. E, Lentz, Oljerlefarcr in Bortcnstdn (OatprenMcn), der 

unseren Mitgliedern hchon durch seine Arbeit über ('omeiiinH bekannt int 
M.!I. der CG. S. <^7). vrrnffentücht in Nr. 4 der /ritsrlirift f. d. 

Keforni der höheren .Si'huien vom 2t». ^<ov. 18t»2 einen Au^^at/. üher „die 
einheitliche Mittelschule in der Geschichte der Pädagogik der 
f Qr uns von Intereue ist. L. geht natürlich t<mi den bekannten Anschau- 
ungen des Comeniut^ am; daim weitet er nach, wie Joh. Matthias Gesncr 
(1601 — 1701), der sich auch in ajideren Pimkt^n vielfach mit C. l)erührt, 
verwandte Annchauungen gehegt hat und kommt i^ch!i<>«?ä|ich anf Ilrrdor 
und Fr. Aug. Wolf zu sprechen. l>'ider war der Kaum, der L. zur Ver- 
^ügiwg stand, knapp bemessen, und die AtuführuDgen sind daher skizzcu- 
baft gehUebeo. 



Die Stadt Eieenlierg (8.- Altenburg) hat ihrem berOhmtesten So))no, 
Karl Friedrieh Christian Kranse, ein Denknjal riiiehtet, aber die Grab- 
Ktältr (Ir- !»c(li'iitrnd«'n Mannes — er i^t am 27. Heptenibpr ISH!? zu München 
gefitorl)en und iiegruben — soll nm-h verlässUchen Nachriehteu ohne jede 
Pflege und oline jede» Erinnerungszeichen sein. Wir Uttan diejenigen unserer 
Mitglieder, die darQber Näheres wissen, uns gefUUgfit Nachricht an geben. 



Die Gemeindevertretung von Schoneborg hat in ihrer Sitzung vom 
14. .Juni d. ,J. be8chIo!»i»en, ein I^ibniz-Realgj-mnasium, d. h. « in Rral-Gym- 
iin.>äiiini nach Alton arr Svftrni f'inziirirhtf'H. Der Vor^ehla;.' war von der 
iSciiulkonmiission geniaclii worden, fand anfangs aber lebhaften Widerstand. 
Erst der Bericht von den ausgezeichneten Ergelmiasen, die in Altona erdelt 
worden sind, Überseugte die Mehrheit von der Nfitxlidikeit der neuen 
Einricfatnng. 
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Die Vorlifrfitniiprpn iUier dio Errlchtnng eines Basedow -Denkmals 
sind jetzt zum Alm'hlusH gekommen. Bereit« am 2'd. September, dem Todes- 
tage den gTOHMn Philantluoplieii | soll die BnthOllung in Dewan stattfinden. 
Das Dcukraal, dessen Höhe 4,50m b«tni^n wird, besteht nach dem jetzt 
genehmi^t(^n Entwurf an>* cinoni Snrkel mit Crfdonktafd, auf dem aich «n 
Obelisk mit dem MeUaiUoubild Biuedow's erbebt. 



Von der Kognphie Frledrleb Albert Lugca, die O. A. EUissen im 

.TaliKi 1891 veröffentlicht hat, erwheint jetzt eine wohlfeile Ausgabe ohne 
INirirät zum Pn-i'*- von M. geb. — Im Juni ■ Tieft dt« „Nordwest" yer* 
üffcnüivbt Dr. Kiiabe einen hiil>Kchen Aufbau über Lange. 



Gedenktags. 

September. 

A. H. Ntomqfvr su Halle geb. 
Thomas Campanella zu Stilo in rulabrien geb. 
Joh. Laar. Mosheim in Göttingen gi-i^t. 
Job. Beruh. Basedow in Uamburg geb. 
A. G. SpemMberi in Berthelsdorf gest. 
Jac. GrllM 7.n lifflin gest. 
Christian Thomasius in Halle gest. 
Theopbr. Paraoelsus vor Hohenheim in Sababurg gest. 
Kari CkiMtai FrMrieh Knum au Mflncbcn ge.si. 
Fr OHIm vi Iifengrün im Vogtland geb. 
FMr. Alik Lange m Wald bei Solingen geb. 

Oktober. 

Oktober im (od. 1694) Joh. Lmr. IlMlielai in Lübeck geb. 
Fr. Eberhard vaa RmHiow in Beiün geb. 
William Penn zu LomliMi in b. 
Eröffnung der Berliner I niverHität. 
Wolfj). Ratiohius zu Wikter iu Holstein geb. 
Jo^fMm Hafnrfoh Cmi|M au Braunsckweig gest. 
Samuel Freiherr von Pufendorf zu Herlin gest. 
Friedrich Kari Freiherr vom Staia au Nassau geb. 
Joha Locke zu Gate» geat. 
IHrofc VoiwrtaMe Coamheert an Qoada gest. 
Friedr. Adolf Disetaning zu Biegen g^b. 
Gliriai GotHiir SalzmMi au Scfanepfentlial gest 
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Gesellschafts - Angelegeuheiten« 



Einnahmen und Ausgaben der G.G. im Jalire 1893. 

1. Vortrag aus dem Jahro 1892 11,96 M. 

2. Jahn'shpitm? vf>n Mit{rli«<<lern für isrt.'^ ; < inschlifsslich der 

naehtniglicli für eingegangenen Beiträge): 

«. In Baut 6078,36 M. 

b. dnidi Anrechnting 341,80 „ 

G420,1G „ 

3. Einmalige Beiträge löG/Jö „ 

4. Au» dem buchhändU-riHohen Vertrieb der Zeitschriften . . 3(i7,7C „ 

5. KoMen-Saldo (geleisteter Vorachu^) 540,82 „ 

Summa 7502»d5 M. 

Amieaben. 

1. Restbeträge aus 1892 557,41 H. 

2. Geschäftjsfuhnuig, weiterer Ausbaa der Qeaeltoehaft (Werbung 

neuer Mitglieder) u. s. w 1641|11 „ 

3. Für die Zeitschriften und Veröffentlichungen der UcscUachaft 

(Vergütung der Mitarbeit, HenrtDlIiing im DniclE, Vevuuid 
an die Mitglieder, Enlediidigimg u. Speeen fQr den yer- 

If-PT) 4710,95 „ 

4. Kosten der Pfleg»t;halteu und Comenius-Kränzcheu , . . 101,80 „ 
,5. Bdtiige fflr verwandte OeBellechnften , 10,— „ 

6. Speera S&t den KonuniMiona-yerbig 183,68 „ 

7. Bücher und Bucheinbände ............ Gf*,.')! „ 

8. VenuMcbtes 106.2() „ 

Summa 7502,95 „ 
Für dfn ( rr^^amtvorstand der tJomenius-Gcsellrieliaft : 
(gez.) Archiv-liat Dr. Keller, (gez.) Moleuaar & Co., 

Vcnitiernler. 

(gez.) .loxieph Milllfr, Dialcnnus, 

( „ ) WUhehu Bättieber, Frufeasor, 
BiOler. 
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GfiMUfldiafts-Ängelegaiheiteii. 



Nr. 8. 



Bemerkungen sur Jahresreebnung 1893. 



1. Die Jahie 1891 und 1803 haben ab Einrichtangtjfthre «ahl- 

reiche einiiialijrc und n ti 8> r rorrl 1 1 i rh »• Au^paltpri notwmilijr p^innchf. 
Difsor l ni^funil koiiinit in der vorliegi-ndeu Jaliresrticbnuiig für IhVKi ii(»cli 
dodureii />uiii Aui^druck, duts» wir als Roitbctrögc fOr 18i)2 uachträglich die 
Summe von H. 557,44 haben bezahlen mflsBeu. 

2. Zieht man dio!<en llefttbt'trag von der fJesaint.suiiiiiif ih r vorjährigen 
Ausgaben ab, no erhält man (he Summe der laufenden Aufgaben in der 
Höhe von M. GU-lö,5(>. Mithin übersteigen die Kinaahmen im Betrage vuu 
M. 6966,13 die laufenden AtMgaben tun H. 10^7. 

3. Es «ind für 1893 nodi mgcBagle Jahrasbeitriige in der HShe von 
etwa 3<K> >r. ruckötändig; ninuiit maii an, da«« davon die Hälfte noch ein- 
geht, »o wird tiich der ÜberMchu^t» der laufenden Einnahmen Aber die UHilen> 
deu AuMgabeu auf etwa lÜO M. stelieu. 

4 Unter den Auagabmi dos Jahiea 1893 nnd drei Foaten im Betrag 
von H. ttOOi, die ak icfinftig wegfallend beaeicbnet «erden können. 



Eine freundh'cho Beaprochung unserer Behriften findet sich in Nr. 18 
der „CliriKtlichen Welt" vom Mai d. J. worin der Verfaww auf 
fulgeudeu (M.II. l8S»-i S. IJÖ citierten) Auiwpruch Schleiexoiachers verweist; 
.yWenn die Befonuation, aus deren onten Anfingen unsere Kirche hervor- 
gegangen l»t, nidit das Ziel hat, einen ewigen Vertrag za stiften zwischen 
dem lelvetidigen Glauben und der nach allen Seiten freigelaf*senen unaLlifingig 
für sich arbeitenden wi«senKchaftliehcn FerHchung, «o daM jener nicht dic^e 
hindert, und dicm; nicht jenen auaachliewat, so leistet sie den Ikdürfni^en 
unserer Zeit nidit Genüge, und wir bedürfen noch einer andern, wie 
und aus wa» für Kämpfen nie auch erwachtien möge. Meine fe«te 
IJIierzetipiiip ]>i , der Grund zu diesem Verfmpn h i nchon damals gelogt. 
ua4 <« thu(^ nur Not, duäi» wir zuui bcHtinunteren liewusütscin der Aufgabe 
kommeo, um sie auch zu iSeen." Wenn der Verfasser daran anschliessend 
liemerltt, das» m dieser Ülieraeagnng auch ein Gtondsats der GomeniuB- 
GepcUwhaft zum Auiwlruck komme, so hat er oini» der Ziele, die uns vor- 
nehwel>i>n , Hehr riehtiir gekennzeichnet. ( i< nidc deshalb zählen wir auch 
Schielt tiiiacher zu den Unarigen. — I><.>r Jahrgang 18Ö3 untrerer M.H. findet 
neuerclingH in der Zeitschrift f. praktische TheoL XYI. Jahrg. (18U4) 
Heft 2 (März) S. 185 eine anerkennende Beurteilung nnd ebenso in Kr. 28 
der Reformierten Kirchenseitung vom 15. Juli d. J. 



Zu Uremen hat Herr ()l>erlehrer Dr. K. Brenn ing im litteraritichcn 
Verein über die O.G. ^procheo; cbcndort wird Herr HaupUehrcr 
K. Heiehe rs fan Lehrer* Verdn ehwn Vortrag Aba Zweck, Entatefaimg nnd 
Entwicklung der CG. halten. Wir hitten unsere Mit^eder in anderen 
Städten, in g^eiflier Weise auf das Bekanntwerden unserer Bestiübungen 
iiiuzuwirkea. 
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Wir ciupfühlcn uuscron C.Z.G. und CK. sowie den Mitgliodverciueu 
der CG. folgende B0cher tur AnaeluifFung und Besprecbiuifr: 

Andretie, Dr. Carl, Zur iiuicicn Kiitvvicklung>»ge8ciruht<- iter deutmihen 

L(liifrliil(liin<r"-Aiislitltfii Kiiiscrxlautern, .1. ,1. TiL-*chfr. lS!t:!. 
Carri^re, M.^ iiciigio!^^ Kcdi.-n und Betrachtungen für diu» deut«clie Volk. 

(Gc8. Werke lid. XIV, Lpz. F. A, Brockhaui, M. 7.) 
Uena» am Bhjii, das Cliri«tentttm und der Fortschritt. Lpa., H. Spohr, 

1892. 121 68. M. 1^. 
fichwHr/, Iferin., Was will der kritiuche Bealiamtis? I^a., Duncker u. 

Huuiblot, lb'J4, M. 1. 
Uphues, OMWtn K., Ober die Exiatens der Auwenw^ (Ptsycbologbche 
Seite der Frage.) Vortrag cur GrOndung de» Zm^gnnii» der 
CoineniuH-CojellK'buft in Halle a./S. aiu 29. Juni 1894. (Sondar- 
nliiinii k aus der Neuen ]>ädag. Zeitunp.) 
WiUuiuu, i^r. 0., Die soziale Aufgabe der höheren Scbuleu. 1891. 
Es empfiehlt sieh, daw die Herren Berichterstatter den betreffenden 
Bcbriftcu einige Leit.iätze entneLiti< ti, die der lk>siirecbung zur Gmndlage 
zu dii III II liiilwn. Die?ie L4;it«ätze «iml ihmilichst diireh Tnidruek zu ver- 
vielfiÜtigcu uud gieicbzeitig mit deu irliubulungeu ücu Mitgliedern zuzusteileu. 



Aiu 7. Augut«t d. J. Ul zu Ualle »JH. due Conienius-Zweig» 
geaellachaft ins Leben getreten. An der Spitze denelben steht Herr 

UniversitäUs-Profesaor Dr. Uphues, der binherige Bevollmächtigte der CG. 
in Hiille. Sein Vertntrr i^i Herr Tii-iiH klor Tr« l>st. Sihatzineister ixt 
ilerr Lehrer 1*. II uff mann. Die ('.(i. zählt in Halb' gegenwärtig '»H Mit- 
glieder, darunter die Herren Univei>>ilat.s-Prufc!«oren Dr. B. Krdmann, 
Dr. Th. Lindner, Geh. Bat Dr. Ed. Loening, Dr. Loofa, Dr. Herrn. 
.Suehier, Privatdosent Dr. H. Schwarz, Gyninaiiial-ProfesdorDr. K. Menge, 
die Li'hrer Brinkmann, Burghardt, Käiiniitr, Klotz8ch, Kühle- 
wiuU, tichiniuiel, Voigt und luidcrc. Wir freucir um, dieseu £rfulg 
unserer Bestrebungen gerade in Halle feststellen au können; ce wild der 
neuen CZ.O. bei den reichen ÜberlieferuBgen, du» gerade hier aus dem 
Arbeitsgebiet der C G. vorhanden sind, an reiehenj Stoff für ihre Verhand- 
lungen nicht fehlen, und «if wird *ifh dureli die Pflege dieser ee5»chichtlichen 
Erinueruugeu gcradt- heute, wo aadei-e Strumuugeu vielfach Boden gewinuen, 
ein grosses Verdienst ^werben. Wir rufen ihr ein hendiches Glflokanf aiil 



In der Auguat-Sitaung der C.Z.O. BenacheM hielt Herr Hauptlehnr 
Becker- Remscheid einen Voitrag über das lliema „(^omeniuä aU Pädagog 
und besonders »eine Sli Uung zu der l^rdcntiing des Sachuntcrrichts". In 
derselben Sitzuug machte der Vorsitzende, Herr Hauptlohrer Lambeck, im 
Anschluas an eine von dem Verwaltungis-Auasehufla da CG. gcigsbene 
Ann^ng den Vonddag, von d«n in den Satsungen vorgesehenen Bedite 
Gebrauch zu machen und für die C.Z.G. llemscheid einen eignen Unter- 
ubiiduML'- Naiurti in Gebnuic!» zu nehmen. Die VerHttnniilimp' besclilfWM 
zu Liinu Fri«-»li-ich Wilhelm Dörpfeld», dt» Mitbegründen» der C'omeiiius- 
MiUeilumeii der CoineuiiM-UwlIivlnA. ISU. g 
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Gesollschaft , den Untorscheidungs • Namen nach diesem hpn'orrajrenden 
Gesinoungsgenosscn zu wählen und äie wirci in Zukunft den Namen führen: 
C.Z.O. Rcnseheld* Zn DVrpMds C(«dl«htiito. 
Wir beglückwünschen die Mitglieder der C.Z.G. zur Wahl dieses 
K:inirns und bitten alle unsere Freunde im berpischcii Lande, die zugleich 
Anhänger Dörpfeld» waren und sind, die Bcstrebimgirn der C.Z.G. Remscheid 
zu uuterxtützcn. Wir hoffen, dam die genannte Zweiggescllschaft für die 
Pflege von Dörpfeick Gedfiditnis ein dauemder Mittelpankt werden wird. 
l4obald die Zweigge.sell»*chaft zur C!t \\ iiinung eines festen Versammlungsraum« 
g<-lantrt ist f was wir dringend empfehlen) winl sich (nlogenheit finden, tla« 
Andenken ihrer Patrone auch durch die Aufstellung von Büsten oder 
BDdem tu pflegen mid na dtum. Auch derm WaUbprueh kana ri« m dem 
ihrigen machen. 



Das Comenius-KrIiMBdMn in laiamvp hat am 10. Jnni d. J. aeine enVe 

öffentliche Versanmilung abgehalten. Herr Professor Dr. Witte eröffnete 
dir VfiliiUKlIuiiircii (itid bog^rusfät^ die Anw<«ende» mit einer kur/on Ansprache, 
die das dreifache Ziel beleuchtete, das sich die CG. gesteckt hat. Ai«daim 
hielt Herr Lehrer Schmitt dnen sehr anr^enden nnd mit Beifiill anf- 
gencNUmenMi Vortrag fiber Zweck und Ziti. der C.Q. Nach Beendigung 
dieses Vortrags, dessen wesentlicbrr Inhalt durch diin Lenneper Krrisblatt 
vom 11. Juni 1S94 zur Kenntnis* wi iirn r Krei-e prcbracht worden ist, verlas 
Herr Prof. Witte eine Zuschrift «les Vorsitzenden der C.G., das der Befrie- 
digung über die in Lennep enuelten Eigebnine Auedrude gab und die 
Hofifaung auaspradi, daa» das neugegründete Knin/ahcn ^ich stets im Qdit 
dt'M ('omcniiis bethätifrm werde. Al-dann hi« It Herr Lehrer Weishaupt 
einen Vortrag über „Comenius und seine Grundsätze". Herr Professor Dr. 
Witte «pracb auch dicst-m Beduer den wohlverdienten D«nk der Versauuuluug 
nue und hob im Lanf» der V«dbandlung hervor, wie wichtig ea aei, andere, 
gleichen und ähnlichen Bcntrebungen gewidmete Vereine als Mitglieder zu 
g»'wi>inen, vor allem aber, die L">sun<r pralcli-ch wichtiger und weiteren 
Krcis(;u vcrutändlicher Aufgaben in die Hand zu nehmen. In solchem Sinne 
wurde auf eeinen VoTBchlag ak Gegenstand der nidistMi dffcntlidien Ver- 
sammlung unter Zustimmung der Anweeenden ein Vortrag ins Auge gefasst 
üIm t die Frage: „Was und wir soll iinscrr .Tiiprnd lesen?" Am b eini<rc der 
Herrn Ortsgcistlicln ii wohnten den in einmütigstem Geiste gepflogenen Ver- 
handlungen bei, die gegen 8 Uhr geschlossen wurden. 
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Satzungen der Zweiggesellsehaflen (G.Z.6.). 

Dkm Sataunien «ntbiltni nur dk Oimidiase. Bei etWMflea BeMfmgiett kXUmm 8ti«kbiai|eo 
und SiHltie geawelit «wden, wfeni dkwIlicD keine grandiMHcliai AadtniiigeD «nfhütan. 

§. 1. lu Orten oder fiezirken, wo die Vornussetzungcn dauernder 
Einridktttngieni vorliand«iii sind, Innii dne ZwetgigMelbdiaft der CO. (G.Z.G-.) 
errklitet «erden. Die erforderliche StiftongB-Urknnde hat der VorBitnnde 

der CG. auMufertigrn. 

§. 2. Die C.Z.C!. haben im Allg:emeinen die Aufgabe, alle Brstrr- 
bungen zu unterstützen, welche darauf abzielen: a. die VolkBerzichung 
Mlf dem Wege der freiwilligen Bilduugi<j>flege zu heben und zu 
fftrdem; b. der Erstehungslehre und ihren Yertretera die ihnen gebflh« 
rande Stdlung in der WiM;entH:haft wie im Volkalebett m aichcm; c. die 
allgemeine Volksschule zur Dtirehfühning zu bringen; d. die Neu- 
ordnung des höheren Schulwei^ens nach Massgabe comeuianiächer 
Grondeitie (FranUmter Syelem) su bewirken; e. die Sittenlehre zum 
eelbetfindigen LebigegenstMid zn erheben; f. der Muttersprache im 
Volkdeben wie im Unterricht zn ihrem Rechte zu verhelfen. 

§. 3. Tin Rf- n l'Trri snllfn f\\o C.Z.G. dip Einrichtung plan- 
mäsfiger Vortr»p»-Kur>e zur Weiterbildung der erwachwnen Jugend nach 
Art der in einigen Ländern bestehenden sog. Volkshochschulen und 
Akademien ins Ange fassen und feste Foinum und Organisationen dalSr 
ztt finden suchen. 

S. 4. Wo die Einrichtiuig isolcher Vortrags -Folgen mnüch^^t nicht 
erreichbar nrheint, sollen die C. Z G. die Schaffimjr penieinnütziger Veran- 
titaltungcu ersirelwn, die als Vorstufen solcher VolkB- Akademien verwertet 
werden k6nnen, besonders die OrOndung von Volksbibliotheken, Lese- 
hallen, Fortbildungs-Anstalten, Unterhaltnngs-Abenden , Haus» 
haltungrtHchulrn , Handübun jr?^ - KiirHrn n. «! Bei allen Vt ran- 

ritaltungcn ii«t auf die Mitwirkung der erwachsenen Jugend als Lehrer und 
Lernende besonderes Gewicht zu legen. 

§. 5. Die CZ.O. haben für diese gemeinnätzlgcn Veranstaltongen 
die Mitwtrkvttf staatlidier, kirchlicher, ständisdter oder stadttsdier BdU^en 
sowie die Hfllfe von verwandten Vereine und Kör]ier8cluiften (Bildungs- 
Vereinen, litterarinfhen ii. wi.ssenwh. Vereinen, Lehrer- Vereinen, 8<'h« Ire form - 
Vereinen, Sprach- Vereinen, Fröbcd- Vereinen, Herbart- Vereiuen u. s. w.) thuu- 
liehst zu etstreben und die Schaffung eines Hittelpiinktee und eines Heims 
für ihre Comenius-Anetalten sofort ins Auge zu fassen ; die Frage« ob dies Ziel 
nut Hülfe de» Genoe><en.«chaft*iwenen» zu erreichen ift, bleibt in jedem Fall <ler 
Erwägung des Vortitande« anheinigexlellt. Alle Schritte haben sich an <lie 
örtUchcn Verhältnist^e aiLzupaiiüeu. Die Herausgabe periodischer Mitteilungen 
der CZ.G. darf ohne die Genehmigung des GesamtrorBlands nicht erfolgen. 
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§. 6. Die Pflege uod Kraeuerimg de» Aiid«^nkeiiK eolcher Männer, 
die im Sinn unseres ArbeitupUtne (s. Monatalwfte der G.G. 1892 QesehifÜ. 
TeQ S. 71) cn den ( foiHtesvensandten des Oomeniiw gehdren, wird den C,Z,Q. 
beaondcrf empfohlen T)\i - kann <lur('h die wiederkehifnde Feier wirhtiprr 
Gedenktage, durch die Krriclil im^^ von kzeichen und Driik- 

niiilern, sowie dadurch geschehen, das» »lic ('. Z.(i. den Namen und den 
Wahlspruch berOhmter Hfinner ihm engeren Heinmthindes «Is eignen 
Unterxcheidung»nainen wählen; dir Wahl <le)i Namens kann nur Ini I^- 
Tcrständnis mit dem Vor-il/i rnirn drr C d. erftdjfen. 

7. Die Ü.Z.G. haben da.s Kecht, vf»n der Gesamtsumme der Mit- 
f^iederfaeiträge, di« sie von den Patronen, Stiftern, Teilnehmern und Ab- 
teilitngB-MItgliedem der G.Q. erheben, iret SSehntefle einmbehalten und ICIt 
die Zweeke der C.Z.CJ. zu venvenden. Im (irnndiiiiL'--j:ilir düi-fon die C.Z.G. 
fünf Zehntcilc einhrhalten. And*>re laufende Beiträi:« werden von den 
C.Z.G. nicht erh()l>en. Der Vorstand ist lM»rechtigt, in bewindereu Fällen 
eine liste znr Zeichnung einmaliger Beiträge in Umlauf nt setzen und 
alsdann auch die Diplom-Mitglieder der CO. heranzuziehen. Etwaige Ein- 
nahmen »US dr-n C«meniu«-An8tall<^n fli' s-< ii in die Kaxse der CG. 

g. 8. Die C Z. (}. haben einen Vorstand von minde^ti'n'i fünf und 
hfichstcns zwölf Mitgliedern zu wählen, der sich thunlich«t an festen 
Wochentagen in vierwSdientlidien ZwisdtenrSumen zusammenfindet. Der 
Vorsitzende genie.-ü»t alle den BcvoU mächt igten der CG. lunl dCD Yonitten- 
den der Comenius- Kränzchen /nstclicruli ti licMuiilrn n Il<>chte. 

§. 9. Der Vorstand versammelt die Mitglieder der CZ.G. zu Vw- 
trigm oder gvaehilftllohen Terhandlungen je nach Bedfiifnis. Im Januar 
oder Februar, spStestens aber am 28. Hin jedes Jahres, dem Gomenius» 
Tage, iflt die Haupt -V(T.-.inniilung abzuhalten, in der der Jahre»»bericht 
erstattet winl und dir- vnllzopf^n wrrdrn. Ein Verzriehnit* der V(»r- 

standn-Mitglieder und ein Auszug am dem i'rocokoU ist dem Ge»«UHtvon<tand 
eitisusenden. GleichEeitig sind die Beitrage der Bfitglieder nach Abzug der 
oben erwihnten drei Zehnteile dem Schatzmel»ter zu übermitteln. 

§. 10. Der Vorstainl kann .\n(i< ]i">ripi' solt lu r KrirpcrM hafir'n , die 
der C G. als ratroii<> ixlrr Stift» r iuMi:* t n lin -ind, in der MitgliiHlerlinte 
der CZ.G. oIb besuebeud« Mitglieder tühren, sofern die Satzungen der 
C.Z.Q. von diesen durdi Namens-Untenchrift anerkannt werdim. Die be- 
suchenden Mitglieder haben da<; Kec-ht, an den Versammlungen teilzu- 
iH>hn)«'n: «ktivps odf^r ]in<!<ivi ^ Wahlrei'ht aber l^p-^it/rn sio nicht. Eine 
Verpflichtung zur Zulassung boauchender Mitgheder besteht nicht. 

|. 11. Von jeder länwirkung auf kirchliche oder politische Ange- 
legenheiten haben sich die C.Z.O. gcmiss den Satzungen der G.G. grand- 
sitxlich fem an halten. 
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Persönliches. 

Wir Utten, OBB lrfcbUg«-rr> NurhrirhU-n. ilio ili> |» r>>>!ilir)ifi) WrhAllnivM UMW JCIliUedw 
und deivn YertUKtonmcett bftivfieii* mitcuieileti. 



Am 9. Febntar d. .T. starb su Habondorf der Könif^l. Major, 
Herr' Kiedrich von Soidlitz, Hrrr auf Habendorf und Markte 
Bolmui, Sohn dw Horm A'li'lf Moritz Julius von Scidlitz un«l Frau 
Marie Agnes, pch. (triifin Ktnli rn. Seine Bezi<'hunjren zur Brüder- 
gonieiude hatten ihn unseren B«'strebungen näher geführt und er bat 
der G.G. eeit ihrem BeBleben aU Stifter angehört Die Geseilschaft 
winl .«ein An»lenketi in Ehren halten. Das Geschlecht denir von 
Seidlitz hat sf if rJonrmtionen viel für die I^rndorfremeinde, besonders 
für die Gemeinde Gnudenfrei, gethiui, und wir freuen unts da»» der 
Name Seidlitz in unserer Mttgiiederlist» eriialten bleibt: der Bohn 
dee VercwigU>n, Herr Bcgierungs-AsiH^isor Adolph von Seidlits, wt 
nunmehr Stifter der Comenitts-GescUschaft geword^ 

Am 29. April d. J. starb zu Wildbad unser Diplom • Mitglied 
Herr Stadtpfarrer Karl Wühelin Glaimor, Bevollmächtigter der CG. 

fiir Wildbad und Unigeliiinp. Glauner wurde am 8. Septend)er 1 s:38 
zu Gräfenhausen im SehwarawiiM jr' ltnrcii, studierte in Tübintrrn seit 
185G vier Jahre lang Theologie und wunle 18UÜ Vikar in Neuenlnirg. 
Seit 1869 war er Pfarrer in Botsenberfr, dann in Leutkirch und 
1881 in Rottenburp, wo er zugleich die B<'9drkS8ehulinspektion über- 
nahm. Winin-iid .lif'scs Aufenthalts x'hrich er 7.wv\ Hnndlnii-lirr für 
den praktischen Kircht'n- imd Schuldienst. Jm JaJire IH'JO ward er 
als PreiUgor nach Wildbad versetzt, von wo aus er an allen Bestre- 
bungen erzwblicher Art regen Anteil nahm. Friede seiner Awhe! 

Einen schmerzlichen Verlust bat unsere Ge»*ell.schaft durch das 
Hinscheiden de» Dr. Hugo Landwehr in Berlin erlitten. Geboren 
im Jahre 1859 zu Halbentadt war er bis vor Kurzem als Oberlehrer 
beim Kadettenkorps in Lichtcrfelde angestellt. Ein llalsleiden bewog 
ihn mr Niederhpung seines AnUes; doch war er vor wie nach 
litterarisch i»ehr thätig, und unsere Lc^er erinnern »ich j*einer auch in 
unseren Heften angizeigtcn letzten Arbeit: „Die Kirchenpolitik 
Friedrich Wilhelms des Grossi'u Kurfiii-t < n". Er liatte der Schrift- 
leitung der M.H. eine Arbi'it über Johann Duraeus tirul srine 
Frietlensbestrebungen sowie über da.-* sog. Gynuiasium Schöniüchianum 
iji Beuthen O. S. zugesagt ; leider sind beide Arbeiten, soviel uns bekannt 
ist, nicht fertig geworden. Seine Studien auf dem Gebiet des 17. 
Jahrhunderts hatten ihn auf Comenius geführt, und er hatte von dor 
Bedi'utuug dieses ^fannes einen lebbnft«'ii Eindnick nn^ den jrl'ich- 
zeitigen Zeuguieiseu erhalten. Wir werden seine Miuirb<ii<'rs<haft 
venmssen. 
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Am 23. Juli hat eiucr der Mitimterzcichncr de» Comeniuü- 
AufhifB vom Juni 1891 und D.AC. der CG., Kuno Fisolier, 

Wirklicher Gehoinn^r Rat und Professor in Heidelbeig in seltener 
Rüstigki'il . köqH'rli<;h<T und poistiger Frische seinen 70. G<'hurt*Ui|? 
begangen. Kuno Fi.^oher stammt aus Sandewahh* in Schh'sien und 
studierte in den Juhrou 1844^ — 1848 iu Leipzig uud Halle, erst 
Philologie dann Philosophie und Theolt^e. Im Jahre 1850 habili- 
tierte er sich in Heidelberg, wo ihm abi r im Jahre 18.5.3 die I^ehr- 
erlaubni.-« entzntren wurde. Im Jahn- 1 x'>(\ froptnttcte ihm Friedrich 
W^ilhelui IV. Heine Habilitation iu Berlin, whon aber hatte ihm Jena 
eine Profeestu* angeboten, die er annahm. Im Jahre 1872, als Eduard 
Zeller von Heidelbeif: schied, ward ihm die Genugthuung, dasR dieselbe 
Hochschuh', von der er einst venlrängt worden war, ihn mit Ehren 
zurückberief. In dieser Stellung hat er nun seit 23 Jahren eine 
groäi^e uud umfai»iH.>ude Wirki<aiukeit entfaltet. Wir dürfen vorau»- 
«etsen, das« die grosseren Abscfanitle dieser Thätigkdt der Mehnahl 
unserer Mitglieder bekannt aind. 

Oberkont(it^torial-Kat D. Xletnert in Berlin, ordentlichem Mitglied 
des Ge«amtvorstandeA der O.G., ist «um Mitglied des Evangelischen 

Oberkirchenrats ernaiuii \v<ir<l< n. Professor I>. Paul Kldnert ist am 
25. September 1837 zu Vielguth im Fiirst< tituni Geis geboren. Am 
27. Mai 1864 wurde er Privat«lozent an d«*r Berliner Universität, iNUfS 
wurde er au.ssi-rordentlieher und 1877 llononw-Profcssor, Im Juli 1893 
fderte er sein 25jährigefi Jubil&um als Professor, in der Zwischenidt 
war er viele Jahre Pastor an der GcTtnuidtonkirche auf dem Spittel- 
marktr. Mehr n!< 20 Jnhn- hat er dont brandenburgischen Kon- 
sititorimn als Mitglied angehört. Ini Frühjahr 1892 wurde er mit 
den Gci«chäften einea Genoral • Refercnteif in der landcskirchlichen 
Agenden -Kommission betraut, . womit (hus Stinunrecht im Kollegium 
des Gber-Kirehenrat-s verbunden ist. Im Zusammenhange damit 
wurd(> I). KIf'ii)ort vom 1. April 185)2 ab von seinen Geschäften im 
Kon.sistoriuni iiiii Ausnahme der auf da** tlieologische Prüfungsweseu 
bezüglichen entbunden und ihm im August 1893 der Chaiakter als 
Oberkonsistoriahrat verliehen. 

Professor Dr. Stephan Waetzoldt, ordcutliches Mitglied des 
Gesamtvorstandes der CG., ist sum Pirovinaial-Schulrat in Magdebuiig 
ernannt \vordi>n und bereite dahin übei^gesicclelt Waetxoldt ist im 
Jahre 18 18 zu Hennersdorf in Schlcsieu geboren, wo sein Vali-r, 
Uuätav Adolf Waetzoldt^ der uaclunaiigo vortiageude llat im Kultus- 
ministerium, damals Ort.spfarrer war. Seine Universitätestudioi, die 
der deutschen tmd romanischen Philologie und der Geschichte galten, 
begann er 18GJ) in Berlin, um ^if in Marburg weiler fort/ii-ftzen. 
Eine läupn- Uiit(Tbr««chung erfuhren sie ilurch (hm deutsch -franzö- 
sischen Krieg, HU ilem Waetzoldt Teil nahm. Zum .\ bschlu.s.se brachte 
W. seine Studien, nach einem zweiten längeren Aufenthalte in Berlm, 
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zu Paris. Nach meiner Promotion wurde W. L<>hrer den Herzogs von 
OUlenb'irL' l'^TS wurde er Dozent an »Km 1.» Iircr- und Ijelirerinnen- 
f^eniinar /.u Hanihurjz:. Von dort wurde er zum Ijeit4.'r der Klisaln'th- 
«icbule in Berlin berufen. An der berliner Uuiveniitiit wirkte Wuetaoldt 
seit 1889 als ausserordentlicher Professor f&r romanische Philologie. 
Er war Mitlmter des romanisch-philologischen Seminan, Von W*a 
Veröffentliehungen nind zu nennen: soim- Ausgabe der „Pari>*<'r Tiip 
Zeiten", die Ausgabe von „Flos undc ]5laiikflo>", ;-( in Buch über Geilx'l, 
die Vorträge über Goethes Jugendspraehe und lih« r „(Joi the und die 
Uonuuitik", tlie pädagogische Schrift über die Aufgaben des neu- 
sprachUchen Untenichts und Ausgaben franzSsiseher Klassiker. 

Herrn Univerdtfits- Professor Dr. Zorn in Königsbelg (D.M. 
der^'. n. ) i-t der Charnktt r als Geheimer Justiz-Rat verliehen word«'n. 

Herr Ttiivt t>iläts rrotVi-^or Dr. Loening in Halle (D.M. der 
CG.) ift ebenfalls GebeiuitT .Justiz-Rat geworden. 

Herr Senior Birwinkel in Erfurt (D.M. der G.G.) ist von der 
theoL Fakultät der Universität Halle aum Ehrendoktor der Theologie 
ernannt worden. 

Herr Pn>tor P. Schur in Bielitz (Östr.-Bchlesien) (D.M. der 
CO.) ist zum Mitglied de» EvaugclitKiheu OlH!rkijrchüu-lial«t in Wien 
ernannt wonlen. 

Herr Dr. Joh. K. Wflatenhoff (D.M. der €.6.), bbher Pre- 
cliger der reformierten Gemeinde in Gent, ist nach Sassenheim bei 
Lieiden übergesiedelt. 

Herr Pastor Kögel (D.M. der G.G.), bisher in Wnsrhke-Puaitz, 
iöt Pastor in Döbriehau bei Zsehakau (Kn'is Torgau) geworden. 

Herr Kreiit^chuUnnpektor Gtaertner in Posen (Tb. der CG.) 
hat den Charakter als Schulrat mit dem Range eines Rates 4. Kl. 
erhalten. 

Herr Dr. Enar Sahlin (D.M. <1(t G.G.), früher Privatdozent 
in Upsala, i-t Rf ktnr am Gymnnsiiiin in An bm geworden. 

Der Direktor der höhereu Mädeliensehule in Solingen F. Dörr 
(D.M. der CG.) ist Direktor der Realschule in Bockenheim geworden. 

Herr Schulrath BIterieh, bisher in Oschata, ist in den Ruhe- 
stand getreten und nach Dresden übergesiedelt 



so 

ind die Jahresbettrige V 



Nach den bestehenden Brstimnmnpm ? 

bis zum 1. Juli 
cinzui9cudcu. Wir bemerken wiederholt, doAs wir nach dem I.Juli 
laut §. 14 der Geschäftsordnung berechtigt sind, die Beiträge durch 
Poatnaehnalime unter Zuschlag der Gebühren za erheben. 
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l>«'r HildnncffVMPelJi. Iluuiitblatt 
fOr das freie Forüjjlduagiwnan In DeiiUdi- 
tand. SeilaehriU der UesellMiwfi fDr Vor- 
brcUnn« von VonwUldaag. XXIV. JahrKaiiR. 

Nr. 0. InbaU: MitleNaic «kr diu 
Itodnor-Adivtabucb. H<Ti«lit ülH-r dli* 
UauptrerMminlunR iu Wciuiur. Wir unw-rti 
.Scliuk-ti XU liftlcii i<it. V<jn Max Mxy- 
MeideUteiv. - VorbuiUaUge der UewIlMbaft 
IBr VerbtclUtBg van Volksbtldung. ■— Berichte 
UIxT Itilduiig«- und l'iiU'rrit-liUlx-otn'MiDKun. 

— Bbcbfrvctuiu. — JSoidUitimiscber Verbiuid 
fDr VetbmUinK vom VaUttUhliinK. — G«MlUUt- 

Mr. 7. Inbüit: Jmum UmrUetd. Wm 
Dr. B. ItreniilBgoBivmea. — Sladt- und 

Vulkültiltliutiiukcri in NtinlauH'iika. Von l'uU 
vt'rsitütA-liililinilifkar I»r. N 0 rriMi Iil- r ^ - Kiel. 
iiCMt MbwimiiH'n ! Von \'n>{. II. Ituydt- 
IdiMnlmig ^ Der lierUner llandwerker- 
titpIu. " VcrbandatafB der UeMtlachan fOr 
liividitig \tti\ Vi>lki<liilduiiK. Jk'riLiiU' 
über Bildung»- uud UiiU'rrirbWtMMUvbuugiLii. 

— BBebenwfaau. Nordbttluabcher VeilMud 
fQr V<>rbi«lliiiif wa VidkabJbluiif. — (imebifW 
liebes. ~ Äaaügm, 

Nr. 8. Inhalt: Dk) ülol« und Wop> 

derVidk-ljlI.lmi.-. V..I1 I'r. II. NIL !' .n h ii i , Ii , , 
M. d. II. Diu l'uriiMT lii'icflau)K;ii{>u!it vdü 
IKfU. Plandei«! van J. J. Pardan. Ein 
iuud(.Tiit<N Itildiitii^KiiivÜtdl. - ItriclitT. 
ltt'!>|>nM'lit'ii von tl<Tiii:uin II t,* i n i'i c Ii. SUidt- 
UUnkT KiM-rly f. — U<Tii;li«j' HIht Bildungri- 
Hlid UaU'mchUbealrebHDgeii. BBcbeixliau. 

— VordhShoiliicher Verband für VerbreUiiiiK vuu 

Volksbilduiit;. Goscli;l<tlR-lie>. - .VliXfiKcU. 

MUtehrUl fllr <li«> Keterm der 
hlMM'refli MehHlen. i»n;m doa Vaioiii« 
(br Scliulrfforiii. llr»»;. vuu Ar. Fiiulcidi 
Langt). U. Jttbrg. It^'A. 

Mr. 1. iDfanlt: Zur W«.'rtl>e»(iniiiiuiiK | 
dvr (^lM.-n)clzun);t II in die ulUm i^pntclii'n. II. 
Von I>r. E. Lcnta. — W«Ww Anftndcrnngen 
aind an eine neue Prttungs-Ordnung für da* 
lithfumt IUI liiilitTi'ii .St'liulfii zu .»ii-llfn? - 
IHe Coiu43Uiui>Hiea«'li»cbafl und der Verein f&r 
Hchulrefarm, — Brhulirfonu-Utteratnp. 
Vrrclnis-Nafhnc'hlrii. rSftiuln'torn I • u. ^!ni){ 
iui In* und Aualundv. — Ui'scliillilxtH' Mii- 
loiluogen. | 



Nr. 2. Inhalt: (änladimg aur tiimrnd- 
TfliaaauMliuig. — SittlleUielt, BumaBltCt, 

Xatiuuitlii.'tt. Von l>r. l>i'l>o. A Ohl.il'g 
,,AII(p-ni«'iUf .Mt-thudik di-i« S|irucliunUTnclilii." 
I. Von l)r. K. Lt-ntx. - Neu«- Enk-ht-inongan 
d<T l<4>foriiili(b>ruUir. Vun A. Oblafk in 
K(iniK?tlKTg in Ontiin-uis^^n. — Vcf«llia>lfac]l* 
Mi hi- Ii. - .S?liuln-funulM>wcgiin|; im In* Will 
Au»UuiU«9. - UracbAfUkbe MiticiiuageB. 

Nr, 8. Inhalt: Hhvr dm Aufgaben 
dcx dciilM'bcn rnU-nirhin in d<'r ."Schuli.- d»»r 
/iikunit. Vuu A. Übler t (KünigNbcrg i Pr.). 

— Secbafa? «rientlicbe Umptvemmiiiaiig dea 
Vi-n inii irir Srhiilietbm. — Oer aecbateNei- 
pliil<iloK<-ntug in Kaitemhe. — VeralBa-Kaeh- 
rii-liti'ii. - .Srhiiln'fiirnibow'i^xunK im In> und 
Auilamte. - - UewsbAf Üicbc Mit^liuagen. 

NiiddeiitMlu- Rintl«-r tür liSh«»' 
lIu((.-rricbUaiu«t«lU'U. Hrsg. vuu Karl £rbi> 
(Sluttprt, FMd NHt). 2, Jtia$, im. Nr. 14 

und 15. In ball: Franr/winrtif MusU-rblicUi-r 
von OlH-rlohn'r Dr. K r u lu h u c h. — Dir Pontes 
lyingi den b. I>oiniliiiii .Vhenoharbu!« v«>n (»ler- 
tebier Dr. LOachborn. — Der Otobel aia 
UmriavMId wn Prof. A. n»lf(«r. - Ph> lUtael 

ies I'liüliJirlvIl \'t"(. iH A . > r Ii Hl i il t. 

— l'rUungi«- Aufgalx-u. - I<k>i>pn--cbuugeM. - 
SdudnaehrichleD. - Briefkaaten. ^ AUnM. 

Nr. 10. Inhalt: I'ii' Niimi-nsktinib' 
im l'iiifrriflil Ton F. () r t j n h äiii ii. - Alt- 
bocIidfiilBclH- (iioKüt'n xiir licrmania ib'ti TuciMa 
von Pruf.Tb. iJabacff 1er. K('5|)n«hun){>'n. 

— Sdiulnadiridueii, Vcronlnungt-u u. durgl. — 
Alhvlci. 

Volhawoltl. Organ des Zentndrei«itw 

für du!« Wobt di r arliciu-ndun Kla.«tu-n. Hng. 
von Dr. VioUtr Böhmen in Dnnden. XVIII. 
Jthrg, Nr. 31. Inhalt: Waa wtr aw einer 

(i«si'Uirb;< ii' r It.'liit i 1. rnt'ji kflnufn Kin 
vorlüldlicli<-r Kiii<l(TKpic'l|iUu. — Zum 5cbuta 
unimer Kinder vor Wein , Bier ODd Bianal- 
weln. Ü<'K''n 'l' n WinkelMoIiunk. - Mil- 
Mlunnpn, Kiuji.uij,. . Nr. riTi. Inhal): 
KraiieiiarlH-it iu .\nicrikii. Die (irwinn- 
bctciUguug des IVnwnala dur Firma O. Th. 
Winelclpr In I^lpalg. — Lehren au« dem 

l^niP-'-r; .lun t ikiiiii-. licn I'illliiiann - .--u. ik. 
Huunlagunibe in Ncw-V«rk. • - MlUvilungun. 

— BBchanduM. 
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Verzeichnis der Pflegschaften der CG. 

Eine vervollfltäiidiirtn Liste vrm\ (Icninäciipt enächeinen. 



(1> 



Allonn: F. L. Mnttigsclie Buchh. G 
AltUorr: Sem,-Lehrer n. D. .1. Bölun. B 
Amsterdam: T*niv.-l*rof. Dr. Kopge. V 
liiuhh. V. Job. Müller. 6 
\ ii--I)ur!r: .T. A. -i-h.- Hiuhh. G 

liat-luirurh: l'iurtur ii . B 
Ilaniu'ii: Buchh. v. Adolf Gr8e|>er. G 
'V I ».'iisl«'iii(<)sti)r.): (>' ' i l)r. 1.011t/.. B 
li.i.M'outh: I>ih1ii>. V. 1 -i-l. G 
Itorlin: Biulih. v. F. b< hiMMdcr tt. Ca, W. 

lA\\^r.. ßtr. 128. 6 
Bremen: I>r. L. Brenniiijr, R<"nlir\'m.-l>lir, B 

Bu. ldi. V. H. \V II. 6 

Breslnii: Hn' hb. v. E. M ii. G 

Biiiizlaii : IIihIiIl v. Eni^t I pt. G 

CottlMi>: l'.ii. lili. V. Carl BruUiM tk. G 
Brefeld: Wiylinnnn, ritslor. B 
C»oniowitz: I'rof. Dr. Uochngger. B 
„ Buchh. V. H. Bardini. G 
Christinniu: Burhh. v. C'aninicnn«'jror. G 
Ban/.itr: L. Sauniere Biiebb. G 
BfliiioM : - -Direkt. SRUi'rliiri<lt.r. B 

benki« Buchh. G 
Bn -dou: il l'.iiidaeh, K, »S. 1! ' 'ib. G 
])il>seldorr: Biuhh. v. Herrn. . G 

Einbeck: Oberlehrer Dr. Ellissen. B 

„ Budih. y. H. FJilen». G 
ElKeuarb: Sein. -Dir. E. Ackcrnianu. 

Buihb. V. Biirct'k. G 
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Herders Ideen über die Einrielitung des höheren 

Schulwesens. 

.Ton 

Prof. Dr. Otto HolAiMim» 

Obeilelirer «m KMIniadien Gymnadun m BcfHn. 

Vor fünf Jahren crscliieneii unmittelbar nach dem Pk«digten- 
bände, dem stärksten der Supbanschen Auflgabc, Herders 8c)iul- 
reden, Gutiu liton, Entwürfe und Berichte aus st incm Schulumt 
Dieser (b'eissi}j;.ste Band Imt bereiti« mehrere Einzel sehriften über 
den Seh n Im im n Herder hervorgerufen, denen sich die nachfolgen- 
den Bhitter zugesellon. 

Z>viscben dem Tai:«', an welchem der /wan/i^jüliri^c 'liing- 
liiig „von di'i' (iiutie in (K r S<'hule" (8. Juli ITUö) mit zündenden 
Worten 7Mu\ IJiiraer Publikum .sjmu li, uiul dci- Weimarer Examen- 
rede „Von (K r lii ili^kcit der Schule" (l.sD'i) Wr^^vn dir vier .lahr- 
zehnte, in tleuLii allerorten in Deutschland au der Aufrielitung 
des arg dumiederliegeuden Schulwesens gearbeitet wurde. „Die 
Hoffnung besserer Zeiten für die Schuld war dm Thema der 
Einladungssohrift mm 200jiilu-igen Jubiläum des evangetisdi-luthe- 
rischok G^nanums 2a Halle (1765), und ihr Verfasser, Rektw 
Miller, „unser deutscher RoIHn", irogte seioe Vorsdillge nmr eine 
Ahnung^ einrai sfissen Traum zu nennen; denn „m allen Verbesse- 

rnttnluageu 4er CoBiniiaa-OeKlIiclMft IBM. IQ 
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nintieii der Schulen ist die Hand des liegenten nötig, die aus den 
Wolken sich senkt und LiUisend andre in Bewegung Betzen inuss". 
Wo wiix ia dem unter dreiluuidtrt Regenten zerrissenen Deutsch- 
land dieser starke Arm zu finden? Preussen freilich verbesserte 
damals BcAnoa Beine Landeobwlcn, Suduen lidlte mit vfelem Eifer 
mandierlei Schfiden, aber erat swans^ Jahre später (1785) k<»iiite 
Herd«r eine durchgreifende Befoim des Weimarw Gymnanoms 
beantragen. »Da alle LSnder DeotscUandB, die katholischoi nicht 
ansgeeohloBsen, sieh jetrt wettei^eind bemühen, die Sohnlen zn 
verbeaa«iiy und man hiebd jetst in dner allgemeinen Publidtat 
lebet: so wäre es dn Unglück für die protestantischen Staaten, 
in denen vor 200 Jahren das Licht besserer Känntnisse zuerst 
aufging, wenn sie jetzt den dunkelsten Winkeln nadistehen und 
eine alte initzlose Mönchs-Barbarei dulden wollten." 

Herder giebt hier seiner ultfn Abneigiuig gegen das alther- 
gebrachte „leidige IjateinhTiien'' kräftigen Ansdruek. Die alten 
Lateinschulen waren ihn) stets ein Ciräuel. „Die Welt braucht 
hundert tüchtige Männer und oinen Phi!t)log<ni; hundert Stellen 
wo Kejilwisöcubchatteu uuentbelirlich sind, eine w^o eine gelehrte 
und grammatische Kenntniss des alten Komh gefordert wird." Da- 
her muss die Schule „ein Hüsthaus guter Menschen und Bürger, 
nicht lateinischer Phrasesjünger" werden. 

Und welchen Refbtmvorsdilag madit denn nun Herder seinem 
HenBOge in dieeor Eingabe vom 14. Desemt)er 1785? „Keinen 
andern, als dass die unteren Klassen bis Tertia fortan eine Real- 
schule für nQtaliche Bfirger, die oberen ein wissenachaftlicbea 
Gymnasium fnr Studirende werden. Ein Plan (fährt er beschdden 
fort), der nichts wenige als neu ist» den alle guten Schulanstaltcu 
in allen L8nd* in zu befolgen snelien, und den schon der ad. 
(lessner, wiewohl nach der l^<age seiner Zdt, selbst für unser 
Gjnmasium vorgeschlagen hat." 

Also die Umwandlung in ein Comenius-Gymnasium*) 
war Herders Ziel. Möglich, dass er damals schon an Comcnitis* 
Schriilen hemngctreten war; w'u- finden erst in den acht Jahre 
Kpäter liegenden lliunönität>bri< fen eine niehmmlige Ei'wiihnung 
d(*8 Conienius, dessen Grundsätze Herder in die Worten zusammen- 
fasst: „Kinder müssten mit Worten zugleich isuchen lernen; nicht 
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das GedächtiuHS allein, sjonderu auch der Verstaiid und SVillc, die 
Neigungen und Sitten der Menschen mÜRsten von Kindheit auf 
gebessert werden; und lüczu sei Klarheit, Ordnung der Begriffe, 
Herzlichkeit des Umgangs vor Allem nöthig." 

Herder hat seine Ideen Sehiileuiriditung kemesw^ 
am Comeniiu geadiöpft; sie haben auch Wandlungen durchgc- 
nuiehty die sidi von dem merkwfirdigen Beisejonnial ans dnroh 
seine Schulreden und AktenstQcke hindunsh verfolgen laaaen. Aber 
seine Gnindanschauungen fiber Solml>iksldiiQog und Unterricht 
hissen sich vollkomm«! Idarlegen und verlieren dnreh ihre Ähn- 
lichkeit mit denen eines grossen Yozgangers wahrhaftig nicht an 
Bedeatung. 

Zunächst dürfen die „nützlichen" Kenntnisse, welche nach 
dem Herderschen Scliulplan gelehrt werden sollen, niclit luissvet- 
standen werden. Schon Baco hat geklagt, betont Herder, wie 
aus der Wissrnschnft nichts werden könne, wenn man in ihr nur 
immer das Xützlielie suche. Nicht was», sondern wie es die 
Jugend lerne, ist das Hauptstüek der Erziehung. Wer, unter 
welchen Vonviinden es sei, der -Jugend die Werke der Alten aus 
den HSnden hiingt., was er ihnen dafür aueli von seinen Sächel- 
chcn in die Hund gebe, Encyklopädie, Lehrbuch, llegel, Realie, 
er kann den Schaden mit nichts ersetzen. Freilich aber müssen 
die alten Klassiker ganz andm gdesen weiden, als es gewöhnlich 
aof Schulen üblich isL ^bald die Erklärung eines Autois nichts 
als Worte und mechanischen Sfyl der Ji^end sn Ionen giebt» so 
opfert man der hitdnischen Sprache» sie sei so schon und nfitslich 
als sie wolle, zu viel auf. Solange man die Alten als tote Manner 
behandlet, die ab Sdmhneuter schrieben, damit sie dnst in den 
eisenharten Händen eines Schnlmeistm classisc-he Autoren würden: 
so kann man sie freilich angestört und zum Lobe dasnach nen- 
nen . . . Classisch, dies Wort hat manchen Kopf zu einem Chaos 
von fremden Ausdrucken gemacht, und auf ihn die Last einer 
t4^>ten Sprache wie einen Mühlstein ge.wälzt. — Wer den Homer 
nur kiitisch, als Pedant (»der Schulmeister lieset, liest ilm gewiss 
schlecht und wird nielit empfinden, was er in sich hat. — Das 
X/Cscn der AlU ii, wenn es nicht bis zum iunerbten Kern dringt 
und uns zu ihreti (iesinnungen in einer ganzen Lebensweise bildet, 
sondern blos Keimerschaft bleibt, ist Ungeschmack: denn heraus 
mit der Sprache! Ists Geschmack oder Ungeschmack, wenn alte 

10* 
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Autoren so gelesen, oder wie man »ügt getrieben werden, dass, 
■wenn die Muse ^vill, Alles bei ihnen hervorspringt, nur nicht der 
lebendige Punkt, auf den sie Alles anlegten? Wird dieser nicht 
mit der Leichtigkeit, Lust iiiid Liebe gefasst, die unabtrennlich 
vom (Tesehmnck sind, was nutzen den Armen, die ihr mit eurer 
Gelelu-sMiuUcit quälet, die trctt'lichsten GeschniaeksiuuHttT? Auf 
Ix'bt iiszcit habt ilir ihnen diese vei lcidet. — Wo/u h si n wir die 
Alten, ü\a dass ihre liohe Einfalt, ihn' gründliche M'ürde, ihr ge- 
setzter Gang, ihr ruhiger, weiser, tiefer Geschmack sowohl im 
Lernen, als im Handeln und Leben unser Vorbild werde? ^laje- 
stätisch schreitet Hom^ dmher, ruhig die Dinge anschauend und 
crsShlei^j nie aus sich selbst gejagt, nie verworren in Grundsätzen 
und Büdem. Einfach schreitet das griechische Tniuerspid efaiher, 
abwagend Gesinnungen und Charaktere, Umstände und Gluck, auf 
jeden Misstritt auf jeden Überschwung der Waage merkend.'' 

Die Wecke der Griechen und Römer bleiben also dm 
Gymnasium erhalten, das ist selbstverständlich; aber der philo** 
logische Betrieb ihrer Sprachen nuiss eingedimmt M orden. „Wenn 
junge Zöglinge aus den Alten Phrases aufjaiicn, l^exikon und 
Grammatik ^ündeni, und sich von lateinischen Lappen mit 
vieler Mühe einen llarlekinsrock zusammenflicken: so möchte man 
weinen." D(>r lafeiniseho Aufsatz ist also endlich mit Recht g«'- 
talleu, aber deswegen darf der grauunatische Unterricht nicht vcr- 
nachliiHsiurt werden. „Herm Eine Gnunmatik mmn der Mensch 
leinen; siii ist Philosophie der Spraelic, taid Sprache ist ja der 
Lnilauij; aller nu-nschlichen Begriffe; man beliiilt an ihr ein Modell 
für Ordnung, Genauigkeit und Klarheit der Begriffe im Kopf für 
alle andern Wissenschaften. Ein Mensch der ün Leben keine 
Grammatik gelernt hat^ lernt sein Leben nicht genau, wenigstens 
nicht sicher sprech^i und schreiben.'' 

Wenn Herder den Aufbau der höheren Schule mit den Real- 
klassen beginnt, so muss^die erste fremde Sprache, an welche 
die Schüler nach guter Befestigung in ihrer Muttersprache heran^ 
geführt w^en, eine moderne Sprache sein, also die französischei 
Xicht etwa aus praktischen Rücksichten fQr den künftigen Beruf 
der Schüler kommt er au dieser Forde l un^jj; er hat einen gewich- 
tigeren Grund. „Man betrachtet die Poesie und Rednerkunst der 
Alten nur gar zu gern als blosse modos lingtuu*um; ihre Wissen- 
schaften und Geschichte als eine Gedachtnisssache, und ihre ganae 
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Denkart wird Philologie. Bei dcu Nciioron wciiigsteus gcniessc ich 
lebende Spvadien, eine lebende Welt, Sachen die niher der An- 
wendung sind und weniger also in WortgrQbelei ausarten können.'* 

In der That wird der Knabe, solMld er Latein m lernen 
anfangt, aus der lebendigen Weh in die Bfickerwelt eingeführt 
Sprache, der lebenweckende Hauch der Seele, wird ihm in eine 
mit Scbiifbeichen hantierende Ventandeanbung vmrandelt Em 
Quaitaner üusserto einmal gunx treuherzig: in den lateinischen 
Stunden denke ich nie an die alten Römer. Wie sollte er auch? 
Er weiss ja von ilu-er Welt nichts, er 1< riit idso an ihrcr Sprache 
„WoHe ttnd nicht augleich Sachen''. Man schaffe dem Knaben 
lebendige Welt, sinnliche, unerschopfbar vcmnderliche Aufmerk- 
samkeit, Lust und Liebe, und keine Mühe vottlriosst ihn. Der 
naturwissenscliaft liehe Untemcht in Soxta und (Quinta, der be- 
kanntlich am lebhaftesten von fast allen Sthüleni erpiffen wird, 
ist ein l^eweis dafür. Wie iu der Natiu^kunde der Knabe vor 
allen Dingen sehen lernen soll und durch den Anblick gefesselt 
wird, so müssen beim sprachliehen l Unterricht „die Kinder zuerst 
hören lernen, ehe sie sprechen, lesen oder gar schreiben. Je besser 
ihnen eneählt and zugcsprooben wird, je rdner sie diese cfste 
gute Form in Ohr und Seele fassen, desto schöner wird ihre 
Denkart und Sprache werden. Auf dieses Hören folgt Nach- 
ersihlen, freie Selbstäusserung und Wiedeiholung. Das Vorlesen 
geht vor dem eignen Lesen, das laute vor dem stillen Lesen lange 
vorher. Je b«n» hior gewliilt wird, je mehr andi die Stimme 
und der Wohlklang des Vorlesenden ins Ohr fUesst: desto melu* 
bildet sich das Nacherzählen, das Naohecbreiben, das eigne Schrei- 
ben." Erst in den letzten Jaliren macht sich eine „neue Methode" 
im französischen T'nterricht geltend, deren Prinzip schon recht 
alt ist „Ist der Knabe einmal so weit, dass er dnrcli das öftere 
Icbeiidijre Vorlesen seinen Ix*hrers Ohr bekommen hat, erst dann 
lass diesen Knaben schreiben lernen." Das ist ein Herderschca 
Wort, auf das also die nene Methode wieder zuri'iekf:p^ift, 

Xaeh den meth'Hlisehen 1 >enierkun|^en zu den neuesten Lehr- 
pliineu kann auch ein tüehtiuci- Li hier in die Versuehvaig geraten, 
den Schülern das Lernen alb^u leicht zu machen. Es erheben sich 
bereits Klagen, dass luiserc Jugend ailmählicb in eine Oberflidi- 
lichkeit ver£allen werde, die ganae Generation^ verdirbt Da sei 
denn an ein andres Herdersobes Wort erinnert, dessen Wahrheit 
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niemand bostmteti wird. „Ptirolis T>«mon, durchs schwere 
Lernen üben wir uns; wir bekommen Stärke und Lust mehrere» 
zu ^sen, schwereres zu lernen; dalünge^ren ein Mensch, dem die 
Wissenschaft immer ad captum «remaeht, d. i. wit; Honig und Bivi 
um den Mund des kranken Siuiglinj^s gesschiuiert werden soU, auch 
nie gesund, nie stark worden wird ii» Begriffen und Seclenkriiilen. 
Er wird nachher in seiner Haupt- und Brotwissenschaft» in seinem 
Gesehifti in seinen Ldbensverrichtungen so blöde und edtwaeli- 
h^aag dum, wie er in seinem ästen SchnUenien geöbt wurde." 

Der Untenicht im Deutschen hat jetst mit Recht eine so 
iviohtige Stellang im Lehrplan eriangt, dass selbst die Über- 
setsungNi aus den fremden Spmohen in seinen Dienst gestellt 
werden. Freilidi ^ebt es immer Schönheiten, die durch den 
Schleier der Sprsefae mit doppelten Reisen dnrohscheiiicn; man 
reisse den Schleier weg, und sie zerstüuben. Dennoch „ist und 
bleibt (wie der neue Lehrplan ganz richtig sagt) die beste Er- 
klärung eines Schriftstellers eine gute Übersetzung ins Deutsche. 
Diese systematisch geordneten schriftlichen Übersetzungen aus 
dvm Ijjitoinisohen und ririechi«ächen bilden den besten Prüfstein 
erreiehtxr Fei-tijrkeit." Herder warnt davor, dass der Sdiüler 
nielit sti'eben solle, das Original möglichst getreu nachzubilden. 
Er würde die deutssche Sprache „erbärmlich aufreeken lernen, wenn 
er z. B. den Cicerf> in seine Spnielie periudisch einzustoppeln ver- 
suchen wollte." Die beste Übti-setzung „soll mit den Schriftstellern 
in der Ursprache wetteifern, ihren Geist, ihre Form von Gedanken 
und Schreibart so edel, so rein und schon aussudrficken strebeni 
als es die Mutterapraclie irtnr eriaubt, Die grosse Foim Ton Ge- 
danken und Sprache der Chnech^ und Römer geht, wenn der 
deutsche Jüngling derselben nur dnigennassen mpföngig is^ 
durch diese Übersetsungen unvermerkt in ihn über.** Bilden sie 
somit gleichsam eine Vorstufe fvat den deutschen Aufsats, so bldbt 
d( II noch ffir diesen die Kluft zu uberbrücken, die zwischen der 
Übersetzung und eigner Gedankenarbeit lieo-f. ,.AV(irtc ohne Ge- 
danken lernen, sagt Herder, ist der mensehUchen Seele ein schäd- 
liches Opium. Und der träge Mensch ist dazii so geneigt! M'orte 
wird ihm leichter m sprechen als (iedanken zu denken. Er findet 
in iimen fertige, off s( höne Gedankenfonnen, sie passen in die 
Rede, er kann wit: mit Rechenpfennigen mit ihnen den Coni-s des 
gemeinen Redespiek halten. Von dieser Wortschlcutcrei muss 



Digitized by Gopgle 



1894, Herden Ideen Ober die Eiiuichluiig des liAhemi ete. 135 



sioli fnn denkender Jüiij^ling £i-üli entwciliiuu; deim mit ilincn hat 
er nicht dcukcti gelernt, sondeni das Denken verlernt. Seine 
Gedanken kann mir der Lehrer nicht eingeben, eintrichtern; 
meine Gedanken kann, inü und mius & durah Worte wecken, 
also das8 sie meine» nudit seine Gedanken sind. Worte etnd 
blas das Inatrumen^ diea muaa idi mit eignen Kififten, auf meine 
Weise baanchen lemen, oder idi habe nicht gelernt Wie in allen 
Kfinaten die eigne Übung Allee^ und ohne sie keine Eunat ia^ 
ao ist in Wisaenschaftoi niehte ohne eigene Anfa&taei in adner 
ebensten Gcdankenmanier» in der man aidi kein dnsigea unvov 
atandenea Wort erlaubr t 

Hier stellt Herder den Lehrer des Deutschen vor eine Auf- 
gabe, die seinem Unterricht allein Wert verleiht ,Jdeen aus der 
Seele des Antwortenden herN'orspinnen — darin besteht die grosseste 
Kunst des lehrenden Gespriiehs/' Henn nichts bewegt eine mensch- 
liche Seele, als was selbst in ihr vorirrhon kann. ,,^^it einem 
lebendigen aber verworrenen Bewiis,st.sein unMer selbst gehen wir 
einher \vie in einem Traume, von welchem uns nur bei (xelegeu- 
heit ein und ein ander Stück einfallt, abgerissen, niangelliaft, ohne 
Verbindung. Selbst geben wii' oft nicht auf unsre Gedanken acht; 
allein den Augenblick erkennen wir uns, wenn ein andrer Ge- 
danken vonsd^ die unsrer Seele entwandt ai sein edieinen.*' 

In den fibrigen Lehrffichem madit Herder natürlich keinen 
Unterschied nriachen d«i beiderlei Anstalt^ »Bei Kindern 
wSchst aller Unterricht aus Erfahrung und Geschichte: jene dffiiet 
Auge und Sinn, diese Ohr und Gedanken; der Religionsunter- 
richt thue also beides. Was ein Kind fasst, ist Thstsache; 
es lerne also im Leben den guten Gott in der Natur und in 
jeder Tjebensbeziehung, die sich für sein zartes Alter öffnet^ 
fühlen und schmecken, dann wird Gottesfurcht von Kindheit an 
sein Eden, wie Tugend die Ordnung seiner Gesundlieit und Freude, 
Glauben und Gehorsam, Liebe und Hoffnung sind die ersten 
Tugenden, die in ihm geweckt werden müssen, und die lebenslang 
allen führen und (ragen. Religion in eigentlichster Bedentuug, 
nach Inhalt, Zwtck und Vortrage, ist der einzige Schatz für 
alle Kräfte der Menschheit." 

„Die Geschieh te ist ein Spiegel der Menschen und 
Menschenalter, ein Licht der Zeiten, eine Fackel der Wahrheit 
Eben in ihr und durch sie müssen ym bewundern lernen, was an 
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bewuuUeni, iicbou Icnxn, vsa.s zu lieben ist; aber auch hassen, 
verachten, verubscheueu lernen, was abscheulich, hässlich, veriicht- 
lich ist; eonst werden wir venmtreucnde Mörder der Mcngchcn" 
geachidite.*' 

„Die Mathematik ist es, die durdi sinnliehe Figuren nebet 
dem, was an ihnen bemerkt und erwiesen wird, unsre Aufmerke 
samkeit mdur als ein andres Studium auf abstrakte Wahrheit» 
richtet) an ihnen mittelst der vfnjgezeiehneten Figur festhSlt, auch 
sowohl die Hand als daa Aug^ noeh mdu* aber die betraehtende 
Seele zur richtigen Genauigkeit gewohnt Anstaunen ist der Tod 
der Mathematik; ilir Woe^ca ist fjiä{hjCK, verständig lenuni, be- 
greifen, und ilire Fnicht das Erhabenschönste, Maas, klare Ansicht" 

Ob und in wieweit Herder seine Idealsclnile ain Weinlarer 
O^ninasium hat verwirlcHchen können, ent;iieht sich unserer Be- 
virtcihmg-. An der Scliwcllf ini^rcs Jahrhunderts klnsjt er (in Her 
Kaiiigotic) „dass der Eimuhtim*: uach unsre hohen und niedren 
Schulen gri'wstenteils noeh im sechszehnten Jahrhundert sind. — 
Lebendijrer Natur- Unterrieht wird uiul niiiss einst unser 
toti-r Scliuluuterriclit werden, woliin :uieh ji-List 8clu>ü das Bedüi-fnis 
spornt, und das allentlialben vermehrte Naturstudiuni, so wie jede, 
erlungu Kunde fremder Länder in tausend Winken un» mit Macht 
und Gfite weiset" Mochten wir nie vergessen, dass „die Sehulen 
Pflanzstätten cur Bildung menschlicher Seelen sind. Zur Menadi« 
heit (HnmanitSt) und für die Menschbdt sollen Hens und Geist 
gebOdet werden.** Diese Au%abe hat die Schule so lös^, Jbei 
dem bildsamsten und wichtigsten Teile der Mensehen, der JugaML" 



Die Mutterschule des Comenius. 

Von 

WUL 8. Konroe, 

PMf. in der Stanlocd Unlmnity (Omioralen). 

„M()jre der Leitstern und das Steuer unserer L( hrnicthode 
folgende sein: Eine Kegel aufzusuchen, an deren Hund die Lehrer 
weniger lehren und die Schüler mehr lernen; wo die Schulen 
weniger Laim und Yerwirmng, aber mehr Vergnügen und besseren 
Fortschritt haben; wo die Christenheit weniger von dem Alles i 
fiberschattenden Trübeinn, Zwietracht und Unoidnung leiden, aber 
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mehr Ordnung, Licht, Friede und Ruhe finden", bo schrieb der 
giusae Comenius vor fast dreihundert Jahren. 

Eft war ComeniuB* Glaube, daaa die Eniehung dos Menachen- 
geschleeht inneriich erneuern würde; deshalb mGssten alle Kinder, 
reiche wie arme, hohe wie medrigo, ei-zogon werden. Die Er- 
ziehung luÜBste in der frühen Jugend beginne und dem LAufe 
der Natur folgen. Er stellte darum einen Ensiehungsplan auf, 
welcher sich von der Geburt' des Kindes bis xum Alter von 24 
Jahren erstreckt Dieses System nimmt 4 Schulstufen an. 

1. Die M Utters chule, welche die ersten 6 Jahre des kind- 
lichen Lebens umfassty und den Grundstein legt f fir alles, was es 
im späteren Leben lernen soll Es soll einfachen Anschauungs- 
unterricht erhalten, Steine, Pflanzen und Tiemamen und die Glieder 
seines Kdipers kennen lernen; Licht» Finsternis und Farben unter- 
scheiden; die Geognipliie seiner Wiege, des Zinomersy der Umgebung, 
der Strassen und der Felder lernen; zu Selbsibdienrsohung, Rein- 
heit und Gehorsam erzogen werden und das „Täter unser" lem^ 
In dieser ersten Schule soll die Mutter die Ldimin sein. 

2. Die Erstlingsschule, welche vom 6. bis zum 12. Jahre 
sich erstrecken soU; diese Schule be&sst sich besonders mit der 
Muttersprache. Hier lernt das Kind „lesen, gut zu schreiben, zu 
rechnen, so weit das gewöhnliche Leben dies erfordert, abzumessen, 
gewohnliche Melodien aus dem Gedächtnisse zu singen, den Katochis^ 
mus, die Bibel, eine oberflächliche Kenntnis der Geschichte, beson- 
ders der Schöpfung, des Sündenfalles und der Erlösung, die Anfänge 
der Kosmographie und einige Kenntnis von Handel und Gewerbe^. 

3. Die Lateinschule, welche vom 12. bis zum 18. Jahre 
geht, während welcher Zeit Lateinisch, Griechisch und Hebräisch 
gelehrt werden soll. Physik soll vor der Mathematik getrieben 
werden, da sie sich an die Sinne wendet und daher für den An- 
fanger leichter ist Ethik, Dialektik und Rhetorik sind auch in 
A&n Lehrplan der Lateinschule dngeschlossen. 

4. Die Universität, an welcher alle Zweige der Wissen- 
schaft von gekehrten Männern getrieben werden sollen. 

Wie weit dieses fein ausgearbeitete Schema verwirklicht worden 
ist, kann durch eine Veigleichung der Pläne des Comenius mit dem 
öffentlichen Schulwesen in Amerika und Deutschland ersehen werden. 

Comenius schrieb seine „Mutterschule*' als einen Leitfaden 
für Mütto* für die Jahre des erwachenden Verstandes; aber man 
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findet in diesem mexkwfiriigeii alten Buche nicht allein einen 
Leitfaden für Mütter, sondern ebensowohl für Lehrer, und 
alle, die an der hohen und heiligen Auf<rabc, der Kinder- 
erziehung, teilnehmen. Comenius liebte die Kinder. Sein 
Glaube an die Möglichkeit, die Jugend zu nützlichen Münncm 
und Frauen heranzubilden, war unendlich, wie der blaue Himmeli»- 
dom. Welch' ein Preis der Kinder ist folgender: „Wer in meinem 
HuuH Kinder hat, die sich in Frömmigkeit, guter Sitte und 
Weisheit üben, hat einen Garten, in welchem hinunlischc Pflänzchen 
wadiBcn, blühen und gedeihen; dne Werkstett dte heiligen Grebtes, 
in wdchem er fonnt und yoUendet jene Gefitose der Gnade» 
jene Werkzeuge des Bnhmee, so daaa Üinen, ivie in lebenden 
Bildern Gottes» die Strahlen seiner ewigen und nnendliehen Knfl^ 
Wdeheit und Güte, mehr and mehr Bcheineo mögen. Wie unaua- 
spmihlidi geaegnet eind aoiche Elteml*' 

Die „Mutteiachule" ww^ zwischen 1628 und 1630 geschrieben, 
während Comenius Pastor der Mähriscben Kirche und Lehrer an 
der Brüderachnle in Polnisch - Lissa war. Sie war böhmisch 
e< sr hilcbrn und >vurde in's Deutsche übersetzt und zuerst im 
Jidu'c U)83 in Lissa godnickt. Tra folgenden Jahre or>!chien eine 
Ausgabe in Leipzig iiiid nadi zwei Jahren ein<' (hitt<i deutsche 
Ausgabe in Xürnl>cq{. Später erschienen polnische, bölimi^^die 
und lateijusciie Ubersptzttn^en , und Joneph Müller in Ilrimlnit 
erwälint in seiner behr .sorgsüinen und vullstandigeii Hihlmptiphic 
der Schriften des Comenius (Monatshefte der Comenius -(Jehell- 
schaft, Band I, S. 25) eine englische Auspibe vom Julue 1641. 
Hier habe ich kdne englische Uberseteung gefunden. Comenius 
war in England von ]!llDlton> i&rilib nnd anderen AntmitSten 
hoch geschatrt, und die Thatsache, dasa seine meisten Schriften 
sehr frfih in's Englisdie Übersetat wcnrden sind, macht die Angabe 
MüUers wahrscheinlich. Im Jahre 1858 g^b Daniel Benham in 
London eine englische Ubersetsung der «yMutteischuie" heraus, 
' mit einer attsffihrliehen und guten Lebensbeschreibung des Comenius. 
Benhama Übersetzung ist schon lange vergriffen, and dieses aus- 
geaeichnete Buch ist daher für den ei^liflohen J^eaer unzugniiglich. 
Um diesem Bedärfniase entgegenankommen, ist eine 
amerikanische Ausgabe von mir veranstaltet worden. 
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In den ,^lättem für iioziale Praxia" veröffentlicht Herr Uaiv.-Frof. 
Dr. W. Rein in Jena (Mitglied de« GcMmtvontandes der CG.) einen 
Artikel aber die Univi^rsitätfl-Ausbraitiuig (Univenity-Ezteniloo) in Enj^d 

lind Amprik'a, odor, wio wir Aufütclliiiif; df-« Pmpramnis «Vr CG. rii htij»cr 
sa^roii zu sollen glauhtcn, über Volkshöcliscihltlen. Wir -•*litiimi'n den Aus- 
iübrungcn de« verehrten Herrn VerfaMsers durchaus bei und hoffen dairaut 
znrOcUnminien su kAnnen. Hier wollen wir nur erwÜmeD, da» die Omneniua- 
Oeaelkchaft die erste grössoro Organisation in Deutacliland war und ist, die 
gleich bei ihrer rJrfindniifr ,,(lir Ki n richtnn g plnnmä^^siger und fester 
Lehrgiin^M" für die erwachsene Jugend" auf ihr Programm geschrieben 
und ihre ganze Vcrfaaaung von vornherein im Hinblick auf dieses Ziel auf- 
gebaat liat Tlutaidilich ▼wetnigt denn audi wlion heute wold Iceine der für 
freiwillige RtldungMpflcge bestehenden Köqierschaften in Deutschland soviel 
Blitglieder deutscher Hochschulen und gelehrter Schulen in sieh wie die 
e.G., wenn auch mauchc ältere Gesellschaft zahlreichere Mitglieder beaitzt 
und über grGMeve mttel yerfügt. FvoBch ImIm» wir audi Tom emtm 
AngenbUdc an betont, daas woniger ab in England und den Vereinigten 
Staaten iR'i unseren ))erufsmassigen Oelehrlon die Neip-nnp besteht, ihr Wissen 
und ihr Können unmittelbar in deti Dienst der Volkebiidung zu stellen, und 
dasa wir mit dieser Schwierigkeit vielleicht huigo Jahre hindurch werden 
rechnen müssen. Ja, ea ist anaunduneni dasi eäne Gesdlsdiaft, deren ge- 
lehrte Mitglieder die bisher in Deut<«ehland bestehenden Sitten zu dnreh- 
bnrhen suchen, nninehen Vorurteilen l>egegnen wird, die ihr die l)urelisotzung 
ihrer Absichten dopf>elt schwierig macht. Einstweilen ist es daher üU^rhaupt 
schon ab ein Erfolg anzusehen, dass sich trotc unserer auf die Förderung 
der Volksbildung gerichteten Bestrebungen Tide angesehene Gelehrte haben 
bereit finden lassen, Mitglieder der CG. «u werden. Hoffentlich winl dies 
irufe Beispiel besonders auf "die jünir^ren Miftrlieder deutscher Hochschulen 
anregend wirken. Allmählich stärken sich dann wohl unsere Kräfte soweit, 
dasa wir ntefat mehr bloss dnxdi das geschriebene und gedruckte, sondern 
auch durdk das gesprochene Wort „plamnlsaige Lduig^nge fflr die erwadisene 
Jugend'' dnricbten kOiinai. 

Wenn man den Gmndsata der aUfemeineB Tolkneknle in seiner 

geschichtlichen Entwicklung verfolgt, so tritt die heutt^ viel zu wenig be- 
achtete Tiiateache deutlich in das lacht, dasa die grösstea und heilaamsten 
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Reformgodankon Jiirht (!nn-h p o I i f i r h c Parteien und Pnrtciführcr 
formuliert, soiuicrn auf dem Grunde religiöser Übcrzeugungcu erwachsen 
und von religiösen Gemeinschaften getrugf.-n und darchgdcimpft worden 
Bind. Erfahrungen aus der neueren Zeit l)e!»l.ätigen diesen Satz auf da« 
nn^rkwürdin^sto frfTnde in BrTiup- auf dir Idee der allgemeinen Volkssehule. 
Wo i*»t heute eine grossere jK>litit*clie Partei, auf deren Hülfe sieh diejenigen 
stützen künutcu, die diesen Grundsatz durchgeführt zu gehen wunüchen, und 
wo ist die Gewfihr, daas eine Piurtei, die heute aus diesem oder jenem 
„praktir*chon" Grunde dafür riiizutrcten verspricht, nicht vielleicht morgen 
ihn fnlirn lä-sst? Allgemeine (IniiHlsätzo, dif nicht auf der rrrsaint« ii Wflt- 
anschauung, wie sie nur ein festes reügiüscs öysteiu venuittelt, fussen, bc- 
wihten selten dauemde Kraft in dm KUmpfen der Zeit, und es ist nicM 
nur die Kkilieit und Sicfaerfaelt, die jede in sich begründete religiOae 
Gedanketiwelt vor einer liHÜglich i)olitif*chcn Part eigen) ei nschaft auszeichnet, 
sondern auch an Festiglieit und 8tetiglceit ist jenes diesem im weitem 
überlegen. 



Der Herr Kultusminister Dr. Bosse hat angeordnet, dam diejenigen 
Vorsehnlen hühpicr I^'hran^■t alten , dir «irli durch ihre Bchulgeldeinnahmen 
nicht Hclbst erbalu>n, nach mid nach aui zu lösen sind. Von den zur Zeit 
bestehenden 051 Yorschulklassen erhalten eich diejenigen der gröi<»tcn Städte 
mit t?en%en Aasnahmen aus ihren Einkünften, diejenq^en der Icteinersn 
Städte nur m vereinzdtcn Fällen. Die durchschnittliche Frequenz der Vor- 
schulklassen betrug im Wintcrhalbjjüir I^ifiL' r<?^ (nm Kla.^s« n mit 20 21-2 
Schülern) 31, in. Winterhalbjahr 1890/91 (Üä4 Kla.ssen mit 21 03^ Schülern) 
nodi etwas mdir, nämUch dSL Bringt man aber die stark besetzten Berliner 
Vonchulen (83 Klaasen mit 4040 Schdlem) Jn Abzug, so sinkt die Frequenz 
im ^'iiTiznn Staat*" auf 28 Schüler für die Klasse, d. h. auf 40 Prozent der 
zur Z< it in dm Volk&schulen sitzenden Zahl. Dntzcndc von Vorschulklasson 
habon weniger aIb 10 Schüler und müssen infolge des Mijiii»teriai • Kriasscs 
eingdien. ' 

Die r'nnv.indlung deit lieibniK-Kealg.vuina^iums zu Hannover in eine 
Reformschule nach AUonacr System steht nmimehr fest. Die Aufforderung 
des Magistrats an die Eltern zur Anmeldung fSr die am 1. April 18ß5 
einzurichtende Beformsoxta bat ein sehr erfreuliches Ergebnis gehabt , und 
es scheint, da«» nunmehr beide Se.xU'n als Refi)niikl:i>«en eingericlitrt werden. 
Wenn damit thatsächlich da« Lf'ibniz-Keaigynnmsinm zu Haruiover als 
Typus der n(;uen Schulen nach Altonaer System ins Lelien tritt, so soUle 
der glflekliche Umstand, auf den wir frOher (M.H. 1894 8. 89) im Zu- 
sanmienhange mit Leibniz' und C.'omrnius' Erziehungsgrundsätzen hinwiesen, 
die pjtifiihrnne einer kurzen und treffenden Bezeichnunjr für die neuen 
Schulen Iwechleunigcn. Mau sollte die in Altona (Direktor Dr. Schleej, 
Frankfurt a. M. (Direktor Dr. Eortegam), Harburg (Direktor Dr. 
Schwalbach), Hildesheim (Direktor Dr. Kalckhoff), Iserlohn (Direktor 
Dr. I^mgguth), MagdehurL' (T^irektor Dr. l'anlsiek) u. s. w. bestehenden 
und die etwa noch weiter zu errichtenden lieformschulcn nach dem Vor- 
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gange Hannnvrr^ Lplbiiiz-RoaIsr>mn«s!en bezeichnen und «ie damit 
EOHamnienfasfteQd von den AjisUütcu öltoreu Systemii klar und bcstioimt 
unterscheiden. 

Dir Krfiilp' (li-s Alt<iii:icr Systems ln?»son wünschen, -ich da» 

Frankfurter hystem bald in ähnlicher Wci-se auch aus8erhalb Ftankfnrfj« 
Bahn brechen möge. Bei der Beurteilung der neuerdings sich ra^ich folgenden 
GrOndungen von LeihnJa-Schulen darf freilich nicht am dem Auge gehuaen 
weidra, da*«8 ille Ausbreitung de:« Syatema in gri^Hsereni Unifiing erst eintrat, 
nachdem Herr lliri'ktor Dr. Schlee in Altonn berfifs eiriip»« .Tnhrsrünge 
Abiturienten eritla^n hatte. Soweit iat Herr Direktor Dr. lit^'iniiardt um 
atadtiwh«! Gyujuaaiiim m Frankfurt noch Dicht Man kann daher keiner 
Behftide verdenken, warn rie die weiteren Fnuikforler ErgebnisBC abwarten 
will. Immerhin wollen wir nicht unterlassen, wiederholt darauf hinzuweisen, 
ilann wir au( h lüi-r für da« sranze Sy^ätem und seine Durch-c tziiiig die Ein- 
fflhruug einer kurzen und treffenden Benennung für »ehr wünscbcu^wert 
halten. Der Name ,,Beform-Gymna8iam nadi Frankfurter STStem" ut 
kein glücklicher, wie denn überhaupt die Bezeidiinintr „Reform-Schule" 
< Im ii T?< iL'i -( hmack hat, der dieser Einrichtung leicht den Eingang erschwert. 
Auch die Benennung ,,Frankfurt<*r Gyninat4inni" wird , wenn er«t an ver- 
Hchiedenen Orten gleiche Schulen bestehen, leicht zu Misrivcrstündnixu^en 
fflhren, und doch wird sich das Bedfiifnia nndi einer besttnunten Benennung 
in <]vm T'nifang fülüb&r machen, ab die Anzahl der gleichen Anstalten 
wÄclwt. Wir konunen al.>o auf unseren Vorschlag zurück (M.H. il<r C'.Ci. 
18U4 S. 89), dan System nucli «emem ersten wi^aeiiBchaftliehen Vertreter, 
nach Comenins in nennen. Es wfixde daan .nicht dnmal einer amtlichen 
EinfOhrung dea Namen» ^yCwnenliiB-eynBadnm** bedflrCen; eobald aich die 
Fi-eimde de» Syst^'Uis über diese Bezeichnung verständigen, wäre sie, wenig- 
Hti'ns fiir die wi-wenschaft liehe und pädagogische Be^äprechunjr de^ l^ystem», 
McherUch durc-hzuactzen. In Betreff der sachlichen Begründung dickes 
Namena verweisen wir auf die Darl^ungen, die Direktor Dr. Beinhardt 
unter dem Titel „Die Schulordnung in Comenius' Unterrichtslehre und die 
Frankfurter Lehrplane" (ILH. der CG. 1894 B. 16 ff.) gegeben hat 



Wir freuen uns, die Beobadituug zu machen, dfm uin»crc Mitglieder 
an vielen Orten thitig sind, um die Grundfordemngen commianiadier Denimrt 
zu vertreten und in die Wirklichkeit überzuführen. Es kommt dabei gar 
nicht darauf an, ob dies in In wti^ster Anlehnung und unter Berufung auf 
Comeiüu« geodiieht; \>'ichtig ist nur, das» es geschieht. Am 2Ü. tieptcmUer 
wurde die aweite allgi^meine Hamburger Lehrer -YerBammlimg in Hamhmg 
abgehalten, und hei dieser Gelegenheit hielt Herr Seminar-Oberlehrer a. D. 
Joh. Halben, <ler der CG. seit ihrer Entstehung angehört, einen Vortrag 
über das Thenia: Die allgemeiiu- Volksschule. Nach Fi ststellung des, Be- 
griffes der „allgemeinen Volksschule", worunter liedner nicht ein»' iSchid- 
einriditung, in welcher während der ersten 3 Schuljahre alle Kinder gemeinsam 
unteiTichtet werden, Bondem dne „Einhcitmchule" versteht, welche die ganae 
Schulacit umfosst und die gesamte aUgemeino Bildung vermittelt, weist er 
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in ausführlicher Wei«i^ nach, dass weder psychologieche, noch j>a(lagop«ächo, 
noch ethische Gründe vorh&ndeu sind, die gegen die Einführung der all- 
gcmeuwn VoUkw^nk ^ndten, «mdan da» emiig «id ■Uein pniktiM^ 
Grfinde ihre ToURtiikltg« DmdifQhnmg gegrawirtig vcrhindeni. Es sei «a 
der Zeit, sie anzubahnen und vorzubereiten durch Betwitigung der VorHchulen 
tiM(1 i inhcitli(hr ( tc^^ultung der Volks- ond BealMliiilen. Bedoer begründet 
daruut ilie tulgendeu Lieit^ätzc: 

1. Die «Itguueine lunnbuigiflche LehrerniMtninlimg bllt dw TmaSp 
der allgemeinen Volksschule für besonders geeignet, die Grundlage 
r incr zeitgemiMen Schulendehang der hMsawaduModen Jugend 
zu bilden. 

Die Versauunluiig hält die Weiterentwicklung unseres Schul- 
weeeiu «nf Onind dieeei Frinxlpe für geboten. 

2. Die Versammlung hält es für un/\vY-ekmä.sAig und nngoncbt, ttlU 
öffentlichen Mitteln zweierlei, nach den VennöpenfTerhältniwn 
der Eltern uutenchiedeue Schulen — Volks- und Bealschulen — 
für den gleidben Zweek der «Ugenunnen Menedienbildiing und der 
VoibeKitiuig auf dni bflrgeriicfae Leben in Gewerbe, Industrie 
und Handel zu begründen und zu erhalten. 

Die Versammlung erklärt «ich rlcshalh gcp n jeflc Art der 
Staudestschulcn, insbesondere gegen die sog. Vorschulen höherer 
Lehrsnitslte». 

3. DjeVersammlnng hält übendl d% wo eine Gliederung der Schulen 
nach getrennten Jahri>8kunR'n ermöglicht werden kiinii, die fllx^r- 
cinstimmende Organisation des Unterricht** alier Sehul- 
klassen für die ersten sechs Schuljahre nach Inhalt, 
Umfang und Anordnung fttr durcbfOhrbor und eoipfehlenswert. 

Die Heimat, das Vaterland und die Muttersprache sollen 
während dieser Zeit für alle Schüler in den Mittelpunkt ihrer 
Schulbildung gestellt werden. Die erste fremde Sprache ist in 
den Lehrplan des fünften und secbsten SefatiljahreB anzunehmen. 

4. Die Vereanunlung wOnscht, dass auf diesen gemdnawnen Unterbaii 
sowohl die abscliliessenden Volkss<-hul- und GewcibeUassen, wio 
auch »rmith'rht^ höheren Sehnion anfp'baut wertleii. 

5. Alle öffentlichen Schulaiistaiton müssen jedem Kiitdc ohne Rück* 
sieht auf die Vermögensreriialtnisse seiner Eltern off^ steilen, sei 
oe auf Gnmd der Unentgeltlichkeit des öffentlichen Unterrichts 
überhanpf (»der dureli eine Skala des Silud>r<ddes, welche sich 
nach dem Kiniconuucu der Elt£ni richtet uud die Unbemittelten 
ganz frei lässt. 

Diese Leitsitic wurden von der Venanunlnng mit grosser Hdiriieit 
angenommen. Bs sind darin auch einige wesentliche Punkte unseres Pro- 
gramms enthalten. 

The Educational Beriew of New York, herausgaben von Nicbolns 

Mnnav linder, lirinirt in ihrer Mai-Nummer einen Artikel von Professor 
Dr. Hein in Jena: „ikiucatiünal thought in Germany*', dem wir entnehmen, 
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dasR wir in Pt^ntüt^hland fast kt idoTi eigenen Lehretuhl für Pädapogik haben 
und unsere MittelüciiuUehrer kk:me, oder keine pädagugi«ichcn Studien 
madiai. Bein kommt zn «km BcUobm, dm es h6diBte Zeit Bei, aueh 
an muMnn UniTereitfiten eigene Lehrstühie für Pädagogik zu emchten und 

unsere MittclachuUehrer für ihren Benif zu orxiphoii , wie das in Amorika 
überall der Fall iot , wenn wir wfiluchea, noch länger an der Spitze des 
Hoch^iehuhvei^enA zu »tehen. 

Prof. Dr. Paul Natorp fuhrt in o'mfr bei Eugen Salzcr in Heilbronn 
rTsrhifiirnrn Broschün* „Fi^talozzi^ IdtHMi über Arbcitcrbildung und su^iaie 
Frage'- an dem Beispiel Pestalozzis den Nachwcitt, dasä die Frage der Volks- 
bUdttiig im ZttMunmenhang mit den aocialen und wirlschaftlielien Vo-hilt- 
niwen aufgefoB^t werden mOBS. Natorp fasst «i i A! klit /uHumiufii, indem 
er erklärt, er \v<Ah „die fast vergessenen AnsichUiu vimv p-nialcn Mmschon 
ülter Fragen, die auch unsere Zeit tief bewegen, wieder hervorziehen und 
daraus die Lehre schöpfen, die noch fftr mu darin liegt". 

Am 0. bis 13. Juli d. J. tagte in A»hbury Park, New-Jersey, „The 
Xnfi rinl iMliRutioiiul AsHOciation". Gleichzeitig trat The National Council 
ul i^klucatiou zusammen, um dun Bericht eines früher niedergettetzten Au»- 
schttnes fiber die Verbewerong dee Unterrielito an Univerataten, Ifittel* 
und Volksschulen, Aber Ldirerbildung u. s. w. entgegenzunehmen. Bei 
f fo|pg(?nhrit dirsor Vor«ninndiinp( n hielten die Herren T'r if T?. A. lUnsdale 
von der Universität vun Miehigun und Prof. Xh-holas Murruy Butler %'om 
Columbia College in the City of ^iew-York Vortrage, und zwar sprach der 
eratere Ober „The dogma of foimal mental ^edpline" und der swdte über 
„Professional and technical instraction in the Univeimty". — Herr Prof. 
Butler geliört der G.G. als Diplom-MitgUed an. 



The Leland Stanford Junior üniversity at Fab Alto, Cali- 
fornia, ist eine UnivenitSt, «eldie ihre Entstellung der grossen Freigeinginit 

einzelner Personen zu yerdanken bat. Ihn' Stifter nnd die Herren Leland 
Stanford und Jan»' Lathrop Stanfonl. Die T'niv<^'rsität wurde im Okt. 1801 
für Herreu und l>amcn eröffnet und erfreut «ich eines guten Besudi'*. 
Der Zweck der UniTenitiU ist nach den Worten d^ Stifter: „to qualify 
sttident« for personal successcs and direct usefulness in life". Der wisKcn- 
sehaftüche Vertreter der Erzii Imnfrsleliie an dieser TlDchschHlr , Herr Prof. 
Will. S. Monroe, ist Mitarbeiter an uuscrea Hüften und D.M. der CG. 
(Vgl. unten H. lüü.) 



Bestand an Kandidaten des MUmfieft Bairaiamts in Preussen und 

durebsclinittlfclie Wartezeit derselben vom Tasre der Anf«tolhin|[^nihigkcit 
bis zur ersten festen Austeilung. Die Gesamtzahl der Kandidaten betrug 
am 1. Mai 1B94: 1525, gegen 1492 im Ymjßim. Der Obemchiiss (33) er- 
Idait sich hauptsachlich dnndi nachtrigliclie Hddungen älterer Kandidaten 
behufs Aufnahme in die Anciennetätj»IiHt4'n. - - Die Wartezeit betrug an 
Btaatlidien Anstalten im Jalure Apiii 18lt2/93: 1. für die Kandidaten in 
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BeUj^on uu(i HrbraiHch d Jahre 2 Moa., 2. in &\tcn Sprachen ö J. 3 M.» 
3. in neueren Sprachea 4 J., 4. in ICatliematik und Phyrsik 5 'J. 6 M., 
ö. in Doutxcb, Ge»>iiiclite und Erdkunde 5 J. 8 M., 6. In Chemie und be- 

(»(•linÜM iiilcn Xiiiiirwi8Kenx<-hafU'n G J., 7. durcbHchnittlich 4 J. 7 M. fni 
Jahre IhKS^S'.i wur. n die Znhioii für 1. 1» .1. V, M.. fi5r 2. J. 9 M., für 
3. 2 J. !) M., iür i. .i J. 1* M., für 0. 4 J. 1 M., tür 6. :i J. 2 M., für 7. 
3 J. 9 M. 



Gedenktage. 



Xov »Milbe r. 



1. Nov. 




Georg Phil. HarsclörtTcr in Nürnberg cr«"b. 


u. 


ff 




Anna Maria von Sctiurmann in Köln geb. 


A 
O. 


ft 


1572 


JBiwn wfNiraiM, a.uiT. von onuuienottrg, in hhw geo. 




»» 


1074 


jonn Minen lu Dunniii uoi iionoon geA(> 


Iii 


» 


im 


inarTin Luinpr /u tisieDen pon. 


IV. 




175» 


rniMincn ocniiidr /u iNaroacn g< u. 






1710 


j. u> ueioniz zu nannover 


1». 


» 


1527 


ivmnn inrnw xn owoi gen. 


1&. 




1576 


Johann Arnos Comenlus zu Amsterdam gcnt. 


13. 




\m 


Giovanni Pico, (h-.it von MirnndoUy geb. 


17. 


» 


10:24 


Jacob Böhme zu GörtHz getit. . 


21. 




17i8 


8flliM«niiM!litr m BrülM geb. 


22. 


n 


IBM 


J«kaiM dar AaKar« von NaaMH*IHIImbiir|| geb. 


38. 


tt 




Friedrich Albert Lange zu Marburg gest. 


2ft. 


» 


im 


Daniel Emst Jaliloaald zu Hodmtt bei Daozig geb. 
Dezember. 


1. 


Dez. im 


Tlin>nl>i'st(-igung Friedrich Wilhelms des Gfonaen KnrfOniten. 


8. 


n 


na:. 


Ad. Heinr. Friedr. SohUohtigroM geb. 


9, 


»1 


lOOH 


John Milton gib. 


10. 


i> 


irioi 


Caspar von Schwenkfeld zu Ulm ge^t. 


12. 


» 


1740 


Job. Htinr. Im% gen. SttMig, geb. 


IS. 




1618 


Uebmrtritt JobfUM SlflMMiwIt von Bnndcnbnrg zum ref. 


18. 




itm 


J. 6. Herder in Weimar ge»L 


19. 


» 


1504 


euttav Adoir, König von Sdnredcn, gob. 


23. 




IMS 


SrintHai CmMHo zu BimI gesfe. 


2S. 


n 


m>i 


Herzog Emst d. Fromme von Sacbiten-Gotfaii geb. 


90. 


n 


mm 


Robert Boyfe iu l.oiillon gest 


31. 


»» 


laj^i 


John Widif geb. 
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Gresellschafte-Augelegenheiteii» 



Der VerwaltungpauBRcbvm der CO. beabniditi^ fflr 1896 xwet 

Preisaufgaben 

ausziwohrcibcn. Die ovxto ArlK'it soll über 

Dm Sehnlwesea der bShubeheB Brflder big xar Auflösung der 
BrUdefaehmle In Uum 

handeln und aumer einer orientierenden Einleitung Ober die Oeediiebte nnd 
die Bedeutung dioKcr Koligiomigerocinschnft die Lehrplsino und T'nU'rrioht»«- 
A[)!tiiodo Howic die äuHH«Tc Orschirhto dor vurneiiniHten Brüderachulen nach 
dem heutigen Staude der Furschujig untersuchen. 
Die »weite Arbeit aoU eine Daistellnng 

des Utttenrielito In der Sltteidelu« nmük Gimtenliu 

gelMm. 

iJeide Arl)cilcn sollen auf Urund tMslbständigcr Naehforxchungen in 
den (Quellen ihren Gegenstand in aUgemcin Tei«tiuidlicher Funu zur Dar- 
(itdlung bringen und in deutsdi^ Sprache gesdirieben sein. 

Die e rate Arbeit soll iiiiiidrsiiMis zwoi grwsere Druckbogen umfassen 
und den Umfang von vier Dnu kli igon nicht \ve>>entli<h übersteigen. 
Der TreiH beträgt 200 Mark. 
Die «weite Arbeit soll nicht mehr als zwei mittlere DmcItbQgen 
umtenen und es wild ab 

Preis der Betrag von 100 Hark 

ausgesetzt. 

IjctzU'rc Arbeit ist bin zum 31. August, die er»terc bia zum lil.Dezbr. 
1896 unter Beifflgungeinee mit Sinnspruch versehenen BriefmnschlagR, der den 
Namen dea VerÜRasers enthält, iK-i der GeK-büftstelle der CO. einzureichen. 

Die preisgekröntf-n Arb<>il«n gehen in da*» KiL'< iifiini der Comrniii'«- 
ttesellsehaft über. Sic werden von der Gesellschaft unter dire Publikationen 
aufgenummcu und herausgcgclx'u. Die nicht gekri'mten Arbeiten k5nncn 
die Vertoser selbut herausgeben, doch bleiben die Handschriften ebenfalls 
Eigentum der Gesellschaft. 

Die ^amun der Preisrichter wmien wir alsbald bekannt machen. 



lOtteilttiiBi« der Comcnitifi'r^vwIlicbKft. IBM. 



Ii 



146 GwwlTaehaftB'Aagelegenlietten. Tjtr, 9 tL 10. 



Der Vorwnltiinp!3-Aiis!<chiiss der CG. beabsichtigt, vom 1. Januar 
(ev. 1. Februar) Ihöö ab iiehufs Unters tütisung der Redaktion und der Ge- 
Rchiftatdle die in § 14 der G«acbiftaordaiug für den Vorstand voi|;esehene 
SteUe des 

General -Sekretärs der Comenius- Gesellschaft 

TM besetzen. Das Aiifan^'sgehalt beträgt IJOO M. , doch ist vif^rteljährigc 
Probezeit Bedingung. Meldungen promovierter Historiker oder Philosophen 
•lad unter Beifügung der Zeugniaie und eines selbatgeeohriebedieQ Lebendanfii 
an den unteneidmetan Voiaitxenden au richten. 

Mfineter (Westf.) am 10. Kot. 18Mw 

Im Nam^ des VerwaltungB-Auaadiaases: 
Aidiiv-Bai Ar* Kaller. 



Die „Mittdlung»! der CO." weiden Tom 1. Januar 1895 an nntar 

dem Titel: 

Comenius - Blätter 

für 

Tolkserzlehuug. 

Bütteilungra der Ccnneaiua-Gesellachaft. 

ericheinen. Es tritt daadt ineofttn eine Erweiterung diaeer Hefte eio, 
ab wir beabsichtigen, gemaas dem Frognuam muerer OeeeUschaft der 

Körperpflege neben der Gcistespflege entsprechende Beachtung stt 
Bchcnkm. R«i ist flamit in erster Linie die Pflepe von .Tiigpndspiolcn, Turnen 
und Handfertigkeit, aber auch die Förderung aller Anstalten naturge- 
miseer Geaundlieitapflege gemeint, aofem es rieh nicht um Anstalten 
der Ejanlcenpflege im irctiichen Binne handdt. 



Wir haben im Limfc dos Oktobor da« nachfolgciule Rundschreiben 
an die Herren Vorsitzenden oder Schriftführer unserer kürporschaftlichen 
Mitglieder, au uiii»ere BevoHmächtigteu und an einige sonstige Freuode 
unserer Sadie versandt: 

Im Namen di s utit( r/.i ichneten Verwaltungs-AusBchusses beehre 
ich mich, Thni-n die Red iktI iste d^^r CG. niit dem Anhcim^bcn zu 
übersenden, dieselbe innerhalb der uns angehörigen oder befreundeten 
Vereine bekannt werden «i lassen. Ich bemwlB» dasu eigebenst, dasa 
wir unseren Zweiggesdisduften und den Mitglied -Vereinen dar CG. 
günstigere Bedingungen erwirken und ihnen 10 -'JO Prozent der 
Kosten prspnron werrlen, sobald Sie die Vermittlung dt» untenceichneteu 
Vorsitzenden aachsuchen. 

Qlrichzeitig füge ich die frenndiidie Bitte hinan, unser gemeu- 
nfitaigea Unternehmen mit Tlirriii F.iIlfl)l^s und Ihrem geschatrtan Rate 
unterstützen zu wollen. Wir üind ihnen dankbar, wenn Sie ans die 
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Namoi) einiger Ilin r Freunde und Bekannten mittmlen, «a die wir von 
hier aus unsere lOinlmlung »enden könnten. 

Nachdem in verschiedenen gromjereu und niittelgrosMcn Städten 
firtliche Organisstionen (OomeniiiR-KrSDsdien und ZweiggeBeU* 
schaften) ins Leiwen ^ 'i (cn sind, ist es wahrscheinlich, dtts das, waa' 
in Amsterdam. Tlülle, Hagen, Remsrln id, LrnnepU.8.W. mOg' 
hch war, auch in manchen anderen Orten cmMchbar ist. 

Dabei konuut c« für uu«, wie wir autwlrücklichhmierken, auniehit 
keinesvegB daranf an^ raadi eine gratse Zahl von Mitif^iedeni ni sammeln; 
vielmehr int unser nichates Ab.sehen darauf geiic3itet| eine, wenn auch 
klt incn^ Anzahl pleichpesinntpr Männer für nnf^re Sache zu interessieren 
und sie zu freundschaftlichem ZuHammcnwirken in regelmässigen Zwischen- 
linmen ausammenanfahren. 

In Betretf des einzuBcUagenden Weges empfidilt ea ridi 

1. znnäehst auf die Abhaltung eines Vortrags Ober die Comenlus« 
(»esellsetmftf ihre Ziele und bisherigf-n Erfolf»e hiiizn\v(rk»n fllcich- 
zeitig wäre — am besten in der Form eine» BerichUi ubtr diesen 
Vortrsg — die FteMe aar Bdeanntgebung unseres ünteniehmens su 
Wntxen. 

2. Vorher und nachher könnten von dm-t rxlrr vitn hier ans Druck- 
sachen der CO. an geeignete Adrcfwn zur Verteilung gelangen. 
Unsere Uerrcn Bevollmächtigten können sich au diesem Zweck des 
Begkitsdueibens bedienen, dass wir ihnen übenenden. 

3. Sobald eine Anzahl thätiger IVeunde auf diexc Weise gewonnen ist, 
ist es zweckmässig, eine vertrauliche Vorbesprechung herbei- 
zuführen und die beikommenden Natzungen vorzulegen. 
Wenn das Ergebnis der Besprechung der sofortigen Schaffung dn» 
fÖrnjUehen Organisatioa nicht günstig sein sollte, so ist doch die 
Witdcrliolung drr Zu^amracnkünfte ins Auge zu fassen mid ein be- 
st iiniiitcr Tnnnin (liifiir ff»>!tzusetzen. Inzwischen erpiebt sich vielleicht 
die Möglichkeit, der guten Sache weitere Freunde zuzuführen. 

Eän derartiges Vorgehen wird, wenn es mit Nndidndc vnd 
Umsicht eingeleitet wird, sich» rlich an vielen OrtMl attui Ziele führen. 
Wir f»iiid gern Iwrrit, rli<>]"rnigf n Herren, die sich unserer 8adic in (lieHor 
Weise annehuicu wollcu, in jeder Art zu unterstützen, auch die Ver- 
zeichnis«« der an ihrem Wohnorte bereits vorhandenen Mitglieder ihnen 
zuzustellen. 

Im Namen des Verwaltungt-Autichuuet dar 
(gez.) Archiv-Rat Dr. Keller. 

Indem wir dios Rund«<'hrpiHrn hiermit zur allfrom*>inen Kpnnliii?» 
bringfii, bemerken wir, dass wir die Rednerliste auf Aufordern unseren 
Mitgliedern kostenlos austeilen. 



Unvorheigesefacne UmstiUide, die an der leitweillgen Vethinderung 
des mit der Ausführung beanftragten Künstlers liegen, madiaii es der Ge- 
sellschaft uomaglich, das endgültige MIli^iada-lHplam, wie beabeicbtigt, 

11* 
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l>croit.<) im Horbst dieses Jahm zu verecnden. Wir mOaeen daher vmen 
Dijdom-Mite^eder bitten, uns noch einige Monate Frist su gewihi«). 

Der gröHHere Teil unserer Herren bevollmächtigten, bexw. der 
geschSftsföhrcudeu Buchhandlungen hat die uach § 2 der Geächäftsordnung 
bis tarn l. Juli dnziuendenden AbreehBiiBgM dem Henm SdiatxinMster 
fibemiittelt. Wir bitten diejenigen Herren, die noch im Ritekstandc ^ind, 
nunmehr gütigst die Erhcbnng der Beiträge vornehmen lassen su woUeu. 

üach § 0 der Oeschäftüordnung hal>en die gefchäfteführenden Buch- 
handlungen im ^vernehmen mit den Herren BeTollmächtigten die 
Tanendun»? von Frobehaltaa im Oktober oder November ins Auge zu 
fasHen. Iiidcni wir die uns vcrtrftrndon Firiin ii zutrleich in ibn ni ripicn 
geschäftlichen Inten'««j unter Hinwris mit dii- ihnen in § 5 ruge»iehertcn 
Eutüchädigxuigeu hierauf aufmerksam macht ii, bemcrkcu wir, datw die Ge- 
schiftstelle der CG. mwie die Verhgsbuchhandlung von Johannes Bredt 
(Kotiiinis-ionär in I^ ip/ij^ H. G. Wallmann, IkM'Htr. IG) xur Auslieferung 
von l'rolifhi ftcii auf Anfonlorn emiäehtipt Mm]. Dir s<M'b<'ii zur Ausgab*' 
gehmgtcD Hefte eignen nich wegen ihres verschiedene Tagestragen berüh- 
renden Inhalts besonden aar Yeriarntung. Wir bitten, die Gewinnung von 
IcAipenchaftlichen Hitgliedem (Lehranstalt^, Vereinen, öffentL Bibliotheken, 
Stadtschnldepulationfln u. s. w.) besonden ins Auge su fassen. 

Unsere Lc.«er ersehen nus den Pt>r8onal-Nachrichtcn, da«« Herr Rep.- 
uud Schulrul t. Sander einem ehretivoUeu Bufe der freien und Hansestadt 
Bmnen Folge Idsten und die Leitung des gesamten höheren und niederen 
Schulwesens in Bremen unter dem Titel eine« Schulratu übernehmen wird. 
Der SiMiat der alten Reichsstadt hn! wisscuMliaftlich und gcnieinnfltzig 
thätige Männer - ■ Herr Sander bethätigt nich als solcher auch in dem 
V^waltungM-Ausflchut« der CG., dem er angehört — vou je besondci» gern 
in seine Dienste gesogen und Aberfaaupt aUe freiwilligen Bildungsbestrebungen 
Btct^ thatkräftig unterstützt. In Folge davon UHhen diese Beetrebnngcn 
dort f*eit langer Zeit nnd r-i wiird*' überflüssig sein, unter neuen Formen 
dafür Freunde zu werben, wenn wir nicht wirklich unter neuen Ausgaug»- 
punkten, die das ZusanunenwiAen getrennter Achtungen citeichteni, neue 
und eclbstlndige Wege suchten. Da der Name, unter dem wir dies in der 
C.(J. versuchen, nicht auf dm rrrtcn Hlick die vorsohwohenden Ziele er- 
kennen läKHt, so hofft-n wir nunmclu in Hn innn an Herrn Hehnirat 8ander 
eiucn treuen Dolmetscher unserer Alisichten zu besitzen. Seine WirkRamkeit 
wird von unseren heralichsten Wünschen begleitet. 



Herr Reallehrer K. Melehen* zu Brtunen, «Icr Vorsitzende des dortig(>n 
I>ehrer- Vereins, hat ulK-r Zir ic und Aufgaben <!< i Cutnenitis'-Oescll- 
Hcbaft da^^lb^t im September d. J. einen eingehenden Vortrug gehalten. 
Ausführliche Berichte darüber haben mehrere Bremer Zeitungen, z. B, der 
Bremer Courier Nr. 255 and die Bremer Nachrichtoi Nr. 254 gebrschl^ — 




1894. 



QeMiUflchafU-Angelegenbeiten. 



149 



Im Legezintiner des Lehrer- Vereins werden uusere Hefte rpgelmäwig zur 
Auflage gebracht. 

Eingehenden' Ut richte \\hvr ä'w CG., ihre liislicrigcn Veröffentlich- 
ungen u. 8. w. fimleu sich u. A. in der Schleswig- Ho Ist einschen 
Schulzeitung (geleitet von A, Stolley in Kiel) Kr. 40 vom 4, Oct. 1894 
und in dem Fftdagogiachen Litteratnrberichl (Znaim, Vevlag von 
Fonnier und Htberler) 4. Jahrg. (1894) Nr. 28. 



Wir haben unter den Penonal-Nachrichtcn des letzten Heftes (M.M. 
1694 8. 120) bereita mitgeteilt, da» das ordentlidie Ii itglied unseres Oesamt- 
vorstandea, H«r Ptof. Dr. WMtawMft cum Proviacfal-Schnlnt in Ifagdebiurg 

ernannt worden ist. Nachdeu» die CG. in der Provinz Sachsen ausser in 
Halle aiK'h in den Städten Drh'tzsrh Erfurt, Eislcben , Halbprstadt, 
Merseburg, Mühlhauscn, oniiiau.sen, Osehcrslebcn, Quedlin- 
burg, Sangerhauaen and Wernigerode liGtgüeder erworben bat, hoffen 
wir nuniiiehr auch in Hagdebarg festen Fus« fas^n zu Icönnon, wan un^ 
wpfTpn der Bedeutung gerade dic>»er Stadt lie.-foiiders erfreiilieli sein würde. 
Da.s ehemalige Erzstift Magdeburg gehört zu den deutj«cin'ji Gebieten, die 
von der pädagogischen Tbütigkeit dt» Comenius eini«t gros.'icn thatsächlichen 
Gewinn gesogen haben: die Schulordnung vom Jahre 1658 beruht durchaus 
auf Comenius. Auch ist die Stadt seit alten Zeiten — die starke Hugeootten- 
Grmpinde sorgte sdion dafür — eine Burp romonianischen OeistSS und ein 
Zufluchttiort für viele gleichgesinnte Männer gewesen. 

Das Oomenius-KrSnacb«! in Cienawlti hatte, wie wir frOher be- 
richtigten (M.M. 1894 8. i>8), den Beginn seiner Thätigkcit hinausschieben 
müssen, weil dif» in solrhen Fällen in Österreich erfonlerliche Genehmigung 
des K. K. Mini.Hteriums trotz wiederholter Anträge sich verzögerte. Endlich 
ist nun im Oktober d. J. die Bewilligung rar ESrrichtnng erteilt worden und 
am 2. November hat die erste Versammlung stattgefunden. E.h wurde ein 
fünfglietlriL'cr Vorstand gewühlt, der aus folgenden Herren l>esteht: T'niv.- 
Prof. I>r. K. Hoehcgger, Vorsitzender, Prof. Mandyczewski {Vertreter 
der Verein«-Mittelschule), Stellvertreter de» Vorsitzenden, Lehrer R. E. 
Kaindl (Vertreter des Vereins der Lehrer und Lehrerinnen), SohrifIfQhrer, 
l'niv.-Pi ()f. Dr. Herzberg- Frankel und Direktor Flasch (Vertreter des 
jiiidajrag. Vereins Fortschritt), Heiräte. Da-* Kränzelien wird die besonderen 
Natzungen, die es sich im AnscJiluss an die >iormal- Satzungen der CG. 
gegeben hat, demnächst durch den Druck ver^entlidien. 

Comeniu8-Krnnz4'hen In Ilag-en i. Vf. Nach einer längeren Ruhezeit 

wähnend des Sonitner« hf^j^finn nn^er Kränzehen seine Thätipkeit wieder mit 
der Sitzung von» 27. fcreptcmbcr, der achton s«-it seinem Bestehen. Profi»«or 
B5tticher berichtete fiber «ine neue Uebenietznng zweier wertvoller Abhand- 
lungen de« Comenius, „lTpl)er die Vertreibung der Trägheit aus den Schulen" 

und „Aus den 8eluillal>\riiit}ii'n, .\ns<rane in-' Freie". Er zeigte zuerst, 
dass diese Uebcrsctzujig, herausgegeben von Pfof. Dr. C, Th« lÄou im Verlag 
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von Bfai» & Lange in Hannover-Linden 1894, um vidM richtiger tmA als 
die im Jabre 1874 in der Pidagogtst-hoii Ribliothrk von Karl Richter er^ 
fächionono; dnnn ging or auf den Inlcilt selber ein und t'as-;tp ihn fiin 
Schlüsse f*einefl VortTOgea in folgeudon lieit>*üitzon r,nr<aiiuii(>n : 1) C. klagt 
über die Lissigkeit der hehrer (an der Schule in Fatak), sich neliMit weiter 
an bilden. Der Lehrer solle aidi ein ao umfanendes Wiesen aneignen, 
«la.-s er für die St-hülor gloich^Hm eine lebendige Bibliothek >eln könne. 
2) VntiT den Mitteln, wclrln* T. dmi T/ hn r gegen die Trägheit der l^chiiler 
empfiehlt, verdienen drei liesondere iiejuhtmig, a. dm Vorbild des Lehrer», 
b. dne in der aweiten Bdirift eingehend beschriebene Lehimethode, welche 
die Bchfiler zur 8ell>stthütigkeit ho anregt, dass rie mit Lust arbeiten, 
r. rtn väterlich freundlicher Verkehr mit il n S< hftleni. .S) Von den Schul- 
behörden verlangt C. a. i*tcte Sorge für VervoUktmitnnnnjr de« Schulwesens, 
bcäcndcrs Vorsicht in der Wahl der Lehrer, b. Ein»iehn für die Lehrer 
aowohl was ihren Unterhalt ah anch wa« ihr Ansdin betrifft; ~ Bericht- 
erstatter nu»( liie darauf aufmerksam, dann di<' ernte Schrift ein wichtiges 
Mittel gegen die Trägheit nur selir kurz behandle, nämüeh eine jriite T>'hr- 
methodc und bezeichnete es als einen glücklichen Uedanken des Uebersetzers, 
daas er mit dicaer in Patak geachriebenen Abhwidlung gleich die andere 
von dem rediten Lehrrerf ahren verbunden hatte, obwohl «ie vid spiter, ent 
in Anisterdani, verfasst worden ist. Freilich könne man aus dieser Abhand- 
lung'^ allem kein vollständiges Hild von dem Lehrverfahren des C. gewinnen, 
da C8 daeiielbc nur im UmriiJi» beachceilx;. 



Wir hatten in den H.M. 1894 S. 121 beiiditet, daas atellvertietender 

Vorsitzender dorC.Z.O. Halle Hr. Inspektor Trcbst sei; wirmüetten dies heute 
dahin richtig stallen, da«« Stellvertreter des Herrn Univ.-Prof. Dr. Uphue*« 
Herr Lehrer Wilh. Lauche ist; der letzten' ist zugleich Vorsitzender des 
Lehrer^Vereios in Halle. — Die Zahl unserer dortigen Mitglieder hat auch 
in den letaten Wodhen regebniaaig angenommen. 



Der Genossensebaftllche TVeirwelspr, /.ritschrift für sozialrcfomia- 
torisehes OenosispnschaftÄwesen. Herausg. im Auftrage der deutschen Central- 
Genostjenschaft (Berlin SW., KöniggrätzcrstrasDC 58) von Dr. K. Mnndig, 
Friedenau, bringt in Nr. 20 vom 15. Oktober 1804 einen Ansrag aua den 
Satztmgen unserer ZweiggeseUschaften, die wir in den H.BI. der CG. 1894 
8. 123 f. veröffentlicht halM n. Als Loitant^iatz ders< lben Nummer finden 
wir Gedanken von Charles Kingsley aus dessen „Briefen und Gcdenk- 
blfittera", die von M. Bell ins Deutsche äbersetat und im Jahre 1889 zu 
Qotba enchienen sind. Unsere Mitglieder und Freunde wiesen, daaa wir 
uns ebenso wie die Centralgenos8en»>chaft in widitigen Fragen an daa Yor- 
bild und die von Kintr'ley ^meteii Wejre anThlii^^en. DieienisiTn unserer 
Mitglieder, die sich für sozialrefomiatorisches Genossenschattewooen interes- 
sieren, wollen wir auf den „Qenoesensehaftlichen Wqpreiaer'* hiermit aul- 
ineiiEBam madien. (Jihrl. 24 Nummern, halbj. 4 Bf.) 
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Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht unt^rlaiwen, daran zu erinnern, 
«Taris wir von vomhf»rein ins Prnpraram flnr CG. die Aufgabe atifpenommen 
haben, das Verständnie des so wenig gckaunten GouosHeuschaf t»- 
G«dank«na in weitere Kreise su tragen (h. M.U der CG. 1893 8. 6). 
Freilieh aind es nidit Erwerbs- und WirtBchaft^genosseDacIiaftcn , VoUu- 
banken w. f. w., um die es fith hier handeln kann, ^onflem es ist dir Ver- 
wertung de« GeD<)ss<'nsrhaft«-Gc<lankcn*i für die Pflege der Volktscrzichung, 
worunter wir im Ümn des Comeniu» ebeitöo die Körperpflege wie die 
Oeiatespflege veratdieii. Das letrte Ziel nnierer ZweigneseUsclnfteii eoU, 
wie wir in 9 5 der SiUsiuigen der C.Z.G. (b. M.M. 1804 8. 123) auitdrück- 
lich a«spt».«proohen haben, die Hchaffun^r eines Heims für ihre Comenius- 
Aoataltcn sein und sie sollen sich dazu thunlichat des Genoeaenschafts- 
Gedankens bedienen. Das hst nstttrlidb mr VorsiisM(tiui|^ dass dieienigen, 
die die Vorteile sdeher Anstalten geniesssn «ollen, sich an oilssiise materielle 
Opfer dafür gewöhnen; e» ixt daher zu ejupfehlen, da*w dort, wo solche 
Pläne entworfen werdon , zunächst folehe Einrichtinifrf'n ins Auge gefasst 
werden, die den Bedürfnissen und Neigungen besonders der erwachsenen 
Jdgend entgegenkommen — vor allem Volkshochschulen, soide Anstalten 
für Körperpflege und Handfertigkeit. 



Zu KönigHfeld in Baden (L.-G. Konstanz) haben die Mitglieder 
der dortigen Brüdergemeinde vor einiger Zeit einen Comenlus-Benltstein 
emditet. In den dort^en schdDen Anlagen erhebt sidi dieser Denkstein 
am in linor halbkreisförmigen Ausrundung, von MNihg|epfle|gtem 

TennenpchÜHch umnilunt. Im Jahre 18!»2 hnttrn citiijrc wurrrip Verehrer 
des grossen Brödcr-Bischofe einen kunstlosen vorläufigen Di'fiküti'in errichtet. 
Dies gab den Anlass aar Brriehtmig dnes nirkfidien Denkxeichens, wie es 
jetit aar AnsfOhrang gekommen ist Auf einem aus Erde und nnbehauenen 
Steinen gebildeten niedrigen Unterbau, dessen Kern Mauerwerk ist, steht 
ein otwa 2 in hohfr, an «»rnnor (»nindfläche 1 ni breiter und nach oben 
sich verjüngender dreiseitiger Graniiblock, unbehauen, so wie der SfJiwarz- 
wsld ihn lieferte. Auf der dem Wege zugelcehrten Seite desselben erblicken 
wir ein in Bronze gearbeitetes kreisrundes Belief: das Bildnis von Arnos 
Comenius, nebst Angabc de« Gcburts- tmd Todrsjü^rr - do lotztoren, sowie 
des Stiftungsjahrcs des Denksteins. Die Tafel hat l iuea Durchmesser von 
50cm und wurde von Alfred Reichel in Berlin nach dem sogenannten 
„Lissaer Ölbild^ modelliert; der Preis des Draksteins betrigt im Gänsen 
etwas über 3(X) Mark, wobei bemerkt wird, dass der genannte Kfinstler 
Besitzer des Modelis ist und das Recht der VenrielfiUtigung hat. 

Unter Bezugnahme auf die obenstdiende Nachricht ans KönigsÜdd 

wollen wir den Wunsch aussprechen, dass disfenigen Städte, die mit der Ge- 
schicht^^ und der Tliäti^rkMt dos f'omrniu« enger verknüpft f»ind, in ähnhVhpr 
Weifle das Andenken des grof^^en Mannes eiu^n möchten. Die Ko«ten dos 
Denkmals in KSnigsfdd haben, wie bemerkt, alles in allem etwa 300 iL be- 
tn^en und es würde gewiss niidit sdnrar sein, diesen Betrag t, B. durch die 
Anfffibrung des F«ets|Heb Ton Faul lUsch, Comenitts in J4m (Beilin 8. Frinaen" 
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Str. 42, Com.- Verlag von (;. W. Liii.I. r. Pn i< 10 Pf ), das am 31. Marz 1892 in 
der Philharmonie zu Berlin mit bestem Erlulgc zur Darstellung gekoiuiuen i«t, 
zu decken. Dk Btidt», die hier in Beteacbi kommen, rind u. A.: Imterdaa, 
Bmiilf, BlUng, Eperlw (üngem), CHlirllts, Heldelbeif , Hmbara« Lbt«, 

Paro8-Pat4ik (Ungarn), Sprottau, Stettin und Thorn. Al)er auch solche 
Orte, die ehedem von der Thätigkrit de» C'omenius dnrrli dr'«<cn Schüler 
oder Freunde mittelbar Nutzen gezogt-n halM'n — wir haben ab* Annt&lteu, 
KB denen Lebver am Comenina' Sdiole thitig waren, sduMi frOher auf 
Benthen, Croa^en und Lauban hingewiesen, aber ihre Zahl iat vid 
grr>sj«er — .-iwwir dir Vtrtr(>tungen der P>rfid»T£rrnir>irnl'ii k' imfi-n :pif diete 
Weii^f ihrtr \'i r< hniiiir für f. Ausdnick gel)en. Herr Alfred Ueiehel in 
Berlin NW., Brückt itallre "Ju, der als Künstler einen guten Namen sich 
erworben hat, verkauft Abgfiwe den leben^graMen Portrfits in Elfenbeinmane 
(52 cm DuitthmeNer) au 25 Ifark. 



Persönliches. 

Wir bitten, un» widtUcenr Nachrtcbira, <U« die pernttnlicben VerliiUlJiiRie lUiMmr MilsUfcder 
und dann VfliMonminini betnHan, nitiutotloo. 



Am 3. September d. J. beschiosB lu Prag Herr 8l»dtnit Vqjta 
Häprstek .<ein an Kampf« ii wie an Erfolg<-n reiches Leben. Ala 
wir im Juni 1801 den Autnit zur Feier des (.'onu'niti^-.Tnhiläunis in 
verwhiedeueu Sprachen veröffentliehtuu, da war einer der crstün und 
lhätig.>^ten Freunde, die wir in Prag fanden, Herr N&pretek. Er hat 
der e.G. seit ihrem Entstehen alt) Mitfrlied angehört und durch die 
thatkraftige Mitwirkung, die er uns durch r^ein .\nschen und .«einen 
Eitiflu>s hm zuteil werden la?'.<en, bewiesen, wie lebhaft er mit un.« 
den Wunsch be^te, den Gei»«t des CunieniuH, steine» grossen l^jinils- 
mannee, ebenso unter seinen Landuleuten wie unter d«>n übrigen Völ- 
kern erneuert zu sehen — jenen G«'ist, der bei voller Wahnuig des 
Rcchres nati ii.ilcr Kiuenart doch die Rechte der Menschheit am 
höchsten stellt, unil der bei voller Festbaitung der eignen ndigiösen 
Überzeugung die Überzeugungen andeivr schont und achtet und im 
ganzen mehr das Verbindende al« das TVennende im Leben au be- 
tonen treneigt ist. Herr Kjiprstek war im Jahre 1826 geboren, hatte 
in den fünfziger Jahren in dir \'i'rbannung geh< ii müssen und in «h-n 
Vereinigten Staaten, wo er lange Zeit lebte, einen reichen Schatz von 
Anschauungen und Erfahrungen gesammelt, die sein ganxeM späteres 
licben beeinflussten. So sehr er »eine Laudsleute und sein Land 
liebte», so hat er doch stets die Achtung auch von ;\iiL'' hörij^en anderer 
i!<^atiooen sich zu erbfilteu verstanden, weil man fühlte, dass er zueret, 
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Meuticheufreuud lutU Uanu Patnot war. Wiu^ er au genieinuützigen 
Unteraehmungen und AuBtaltoü gir.chaffen hat — und es war aimer- 
ordentlich viel — kam allen zugut, die an Kunst und Wiftsenschaft 
t<?ilnahmen, ganz zu geschweigen <lns vielen Guten, da.« er im Stillen 
winer Umgehung erwiesen hat, — Wir haben die Freude, da^t* der Name 
Xdprüti^ki!; in unserer Geä«UiM.*haft erhalten bleibt; an Stelle ihres* ver- 
ewigten Gatten ist Frau Josefa Niprstek als Mitglied beigetreten. 



Direktor Dr. WiSh. Smiiime In Brattneehweig (D.M. der CG.) 

ist am 0. Juli d. J. daselbst plötzlich gestorhcii. Krumme war am 
5. Dozi-mbor zu Gununersbaob in <irr Khcinprovinz geboren. 

Er besuchte das Gymnasium zu Köln un<i studiert*? in Bonn Mathe- 
matik und Physik. Er begann seine Lehrthatigkeit am Gymnasium 
in Duisburg un'l wurde von dort aus Direktor der Gewerbeschule in 
Remscheid. Im Jahre 187G wurde er :ils Direktor dt r iluirialigen 
Realschule, sj)ät<'ren Oberrealschulc. nach J^iunnschweig berufen, wo 
er diuin 17 Jahre lang gewirkt hat; seine Atistali zahlte. 1877 214, 
1893 522 Schüler. Krumme ist für die Idee der Leibniz-Realgym- 
njusien, bezw. Coroenius-Gymnaslen (s. M.M. der CG. 1894 B. 140 f.), 
d. h. für die TTprstellung eines gfniieinsamen lateinlosen Unterhaus für 
alle hühereu Lehr-Äu»talteu mit dmi Jahre 1878 unentwegt einge- 
treten, und die Entwicklung der Dinge, die um 1878 sehr ungünstig 
für soldie Bestrebungen lagen, hat ihm vielfaehe Erfolge Terachafft 
— Der CG. gehörte er seit dem 6. Februar 1894 an. 

Herr Dir. ktor Th. Schütz (St. der G.G.), friiher iti Atitvverj)en, 
ist in lA'ipzig gestorben; seit dem 1. Mai 1802 leitete der V«ivwigte 
ein Lyceum für Haushaltung in Sinzig a. d. Ahr. Der CG. hat er 
seit dem 14. Januar 1892 angehört 



Atii 11. September d. J. verschied zu Münster H<'rr Verlags- 
buchhändler und Huchdnickereilx'sitzt r Johannes Bredt (St. ii< r ('.(].) 
im Alter von nur 87 Jahren in Folge einer schweren Lungenent- 
zündung. In der Druck<Tei von Bredt waren unter seiner steten 
Aufsicht und persönlichen Mitwirkung alle Drucksachen hergestellt 
worden, die wir seit 1S90 zur Vorbereitung der Jidirhundertfeier Ver- 
sandt hatten. TTi>rr Rrcdf hntf'' im Jahre 1 SS2 die seit IST).'! be- 
stehende Finmi E. C lirunn übernouiujen; nachdem er diefcii Geschäft 
allmahlig wesentlich erweitert hatte, nahm er die obige Firma (Johannes 
Bredt) an und bnu-hte sie in wenigen Jahren zu Anschn. Seit 1804 
ist auch die H»M>tr]liing cler Monatshefte un<l <U'r Mitt^'ilungen der 
CG. ;\n seit!«' Finii:i n hergegangen und von m\ wird die Au-^- 

lieleruug au dm liucldiandel ebenfalls durch das unter gleicher Finna 
fortdauernde Geschäft erfolgen. 
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Herr Gehuimer Ober-Rcgieruugürat Dr. Emat Höpftaer, ordeut- 
lidies Hitglied des Gesamtvontandes der CG.» ist unter Belaeeiuig 

de8 Charaktere nh Geh. Ober-Rt ;r.-Kat und mit dem Range eines 
Rat«8 zweiter Klasse zum Kiinitor der Univernität Göttin|rt*n ernannt 
worden. Erntet Hüpfuer i»t am 3. Juni 1Ö36 zu Rawitüch geboren; 
er war längere Jahre als Grymnaeial-Difektor und sp&ter als Provindal- 
8chulrat in Coblenz thätig. Von dort nach Berlin als vortragender 
Rat in (ia> Ministrriiiin itcr <r<'i>tli<'lifii A iiirclfp-nlicltfn hcnifcn, hat 
er viele Jahre hinduit*h da« Dezerjiat fnr die höheren evangeliw^hen 
Lehranstalten verwaltet Zur Herstellung seiner Genundheit weilte er 
längere Zeit auf Urlaub im Süden, und «iederhergesldlt hat er nun- 
mehr das Amt de8 Kuiatm der Universitiit Göttingen übernommen. 
Von snint ri sdh-itändipr orschienenen .Schriften erwähnen wir: ,,Wecker- 
liuK Oilen und Gesänge 1805" und „Reformbestrebungen de« IC. und 
17. Jahrhunderte". Seit dem Jahre 1892 war er Vorsitaender der 
„Qesellechaft für deutBche Eruehungih und Bchulgeachichte.*' 



Herr R^mmgs- und Schulrat F. BaadOTi Mitglied des Ver- 

waltungs- An>>rhu8se8 der Comenius- Gesellschaft, hat einen Ruf als 
Schnlrat der fn-icn Hanf»e8ta<lf Bremen erhalfr-n tmd angenommen. 
Karl Heinrich Philipp Ferdinand Öander, geboren lb4U den 12. Sept. 
in Geismar bei Göttingen, besuchte Gymnasium und Universität m 
Göttingen, diese als Theolog von ISilH— (>1. Oston 1862 trat er 
als Gynma.siallehrer nri<l Hilfsj)itMliger in Lünoburc: ein, wurde von 
da 1865 al»< Rektor der höheren Htadff^rhtilt' nach Walsrode, 1867 
im Herbste als Paötor nach Gronau a. d. l^eine versetzt. In die ' 
dortige Dienstieit fällt mne Teilnahme am deutsch^franzSsischen 
Kriege in der Eigenschaft eines Felddivisionspfarren beim XI. Armee- 
korps. TL rbst 1872 trat er al»* J^< inInardirektor zu Bchlürhtem in 
den preusfifchen, Ostern 1874 als (Jberschulrat und Seminardirektor 
in den oldenburgisehen staatliehen Schuldienst über. Von da Ostern 
1877 nai^ Pteussen als Regierung»- und Schulrat au Breslau zurfidc- 
berufen, gehörte er neun Jahre lang der dortigen Regierung und davon 
acht Jahre zugleich dem Prnvitv7ial!<rhnlkollegfium für Schlesien an. 
Als unter ^iner wesentlichen Mitwirkung da« bis dahin städtiiiche 
Gymnashtm zu Bunahku 1886 an den Staat überging und mit der 
dortigen Waiden- und Bchulanstalt (Waisj^nhan;? und Mittelschule) 
<r>\\U' (h-m Scnilnnr, zu donoti in/wi.-clicn tioch Präparandciianstalt 
gekonunen, zu einem Gesamtkörper vereinigt ward, übernahm Sander 
auf Wunsch des danuiligen Kultusministers von Gossler unter Bei- 
behaltung seines Charakters und Banges die Oberleitung dieser Gre> 
samtanstalt. Abgesehen von reger Itßtarbdt an einer Beihe wissen- 
schaftlicher und anderer Zeitschriften und von der seit zwanzig Jahren 
ihm anvertrauten Beaibeitung der pädagogischeu Artikel in Meye» 
Konversationslescikon (Auflage IV — VI), gab er folgende besondere 
Schriften heraus: Dante Alighieri, Lebensbild. (HannoTer 1872; H. 
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Axifl. 1^S7); Beitrüp^ xur Gewhiehte do8 Seminare? zu OMt iihurg 
(Oldenburg 1877); l^exikon der Pädagogik (Leipzig 18S3; 11. Aufl. 
Breslau 1888); Jean Migault» Tagebuch (mit aeber Gattin; Breslau 
1885); Die Hugenotten und dns Edikt von Nantes (daselbst 1886); 
Mahnworte auf orn~f( r Zeit, Blätter der Erinncning an dn.s Kricg«- 
jahr 1870/1 (Hannover 1887); Friedrich Lücke, Lebens- und Zeitbild 
(daselbst 1891); Lückes Briefwechsel mit den Brüdern Grimm (da- 
selbüt 1891); Deo Patriae litteris; Vorträge und Aufotoe; I. Reihe 
(Brej»lau 1894). Im letzten Lustnun war er besonders flei(*i*iger Mit- 
arbeiter an der Beilage zur Allgemeinen Zeitunjr, die wiederholt mi< h 
mnfas»iendere Aufsätze über theologic^chc und kulturgetchichtlichu 
Themata aus seiner Feder brachte. — För dm Bache der Coroenius- 
Geeellschaft i.st Sauder .seit dem ersten Bekanntw* nl(>n des Planes 
(in getreten. Er < iii|)f!ihl dns Uiilemehmeii in (i< r Bt ihifre 7.nr Allco- 
meinen Zeitnn«:, iialim atii 10. Oktober 1891 an «l< r konstituierenden 
Versanunlung üu Berlin teil, die ihn zuui Vorhitüenden erwählte, und 
am ersten Kongreese au Idssa (1893). Bca der Jubdfei^ am 28. März 
1892 hielt er di(! Festrede bei der allgemeinen Feier zu Bre.slau; sie 
erschif'n 1 892 als Bt^ilage zu den fortixp»etzteD Nachrichten des Waisen- 
hauses und den Seniiiiarea zu Bunzlau. 



Herr Direktor Dr. theol. Bernh. Becker, bi^iier Leit*'r des 
Seminars der Brüdergemoiiide in Gnadeufcld, i»t uuch Niederlcgung 
sdnes Arotes von dort venogen und wohnt jetzt in Gnadenbeif^ bei 
Bunzlau. Gleichzeitig mit der Aufgabe .«eines Hauptamtes hat Herr 
Dr. B(^rker auch seine Entlnspunj; als Mitp-lied unseres Gesamtvor- 
»tandes erbitten zu niüesen geglaubt. Wir haben ihn ung&ru bcheiden 
sehen» freuen uns aber, darä Herr Becker Mitglied der Gesellschalt 
und Mitarbeiter an unsen-n Hrftcn Idt iht. 

Der Geh. Regienings-Rat im Ministcriuin der geistlichen, Unter- 
richt«- und Medizinal- Angelejrfnhriteii, Herr Dr. Köpke (D.M. der 
CG.) ist zum Geheimen Ober-Uegitrung.«'-K«t ernannt worden. 

Herr Professor D. Pflelderer in Berlin (D.M. der CG«) ist 
für da.«i Rektoratsjahr 1894/95 zum Rektor der Universitftt Berlin 
erwählt worden und bat sein Amt am 15. Oktober angetreten. 

Herr Prof. Dr. M. Laearus in B<'rliu (D.M. der CG.) feierte 
am 15. September d. J. seinen 70. Geburtstag. Die Universitit 
Bern, wo Lazarus eine Reihe von Jahren wirkte, ernannte ihn ztmi 
Ehrendoktor. Der Kaiser 'verlieh ihm den Oiarakter als Geh. Re- 
gierunpsrat. 

Dem (ieli. Mediziual-Rat Herrn Dr. P. von Wmokel in Müncheu 
(8t der CG.) wurde das Gonunandeurkreuz des Luxeinburgir>chen 
Ordens der Ei< lit iikronc verliehen. 

Herr Univ.-Prof. Dr. M. Heyne in Göttingen (D.M. iU-r CG.) 
hat den an ihn ergangenen Ruf als Direktor des Germuuit<chen 
Kational-Muäcuni» neuerdings abgelehnt. 
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Dem Geb. SanitätB* u. Mediunal-Rftt Henm Dr. (St der 

CG.) in Danzlg Ut der Guurakter als Geh. Mediiinal'Bat Terliehen 



Der ord. Profer*!»oi an vier theolojrlt*chen Ftikultüt zu Bonn, Herr 
Konaistraial-Bat Dr. Fr. SiefTert (D.M. der CG.), i^t zum Mitgliede 
des K«Dsietoriiiow der Bheinprovinz ernannt wordm. 

Herr Profes.sor Priedr. Zimmer in Herborn (D.M. der CG.) 
int von der thoolog^Kchcn Fakultät in Kdnigdbeig honoiia causa zum 
Lic. theoL promoviert worden. 

HeiT Dr. Karl Kehrbatdi, der Geschaft^hrer der GeaellBciiaft 
für deutsche Eniehungs- und Schulgeschichte und Herau^ber der 
Monum( ntn Gernianiae Padagogica (D.M. der CG.), ist tum Profeeaor 
ernannt wordi-n. 

Prof. Dr. Alex. Weroicke (D.M. der CG.), binher Oberlehrer 
am Herxogl. Neuen Gjrmnasium und Dozent am HenogL Seminar 
für Kandidaten dex höheren Lelinunt«- z\i Hr:mn«"hweig, hat am 
i. Oktober d. .T. »bi- Dirckfonit ilfi ( )l)t rn Ml-chulc zu lirjuin.^ehweig 
übernoumieu. Sviiu- i*rote.s.-*ur an der Ucrzogl. technischen Hochschule 
za Braunschweig behält Wemicke auch in sdner neaen Stellung bei. 

Herr Oberlehrer Prof. Dr. Opel iu Halle a/& (D.M. der CG.) 
ht in den Kuhci^tand getreten und hat bei lieinem AusBcbeiden aus 
dem Stjuitsdienst den Rntoi Adierorden erhalten. 

Herr Prof. Dr. Itenssen (Th. der CG.), hierher Oberlehrer in 
Bannen, hat seit dem 1. August einer Berufung an das Gymnasium 
in Kreuznach Folge gegeben. 

H« ir Gerichtx-Assivwr Porkel (St. di r CG.), bisher in Grel>en- 
stein hi'i Kassel, ist al« \infsrirht<T nach Heide in Holstein versetzt, 

Herr Profes!*or Will. S. Monroe, Mitglied der Stiuiford Uni- 
versity in Califomien, ein tliStiger Freund der CG. in den Vereimgten 
Staaten» bringt den nächsten Winter in DeutselilaJid zu und hat sich 
in Jena nieder<ri'ln.-'?ion. 

Herr Dr. Paul Diebow (Th. der CG.), früher in Halle und 
dann als Lehrer in Oschersleben, wird mit dem 1. April 1895 die 

Direktion der Realschule in OseherslelK>n übernehmen. 

Herr Vikar Jos. SyptäJc (Th. der CG ), lii^her in Klobouk bei 
Brünn, it§l alü Pautor nach ßybnä bei Policka (Böhmen) versetzt worden. 




Nach den bestehenden Bcstimfnimg<>n sind die Jahresbelfrlfre 

bis zum 1. Juli 



einztisenden. Wir hcniork' d w itdi rlmlt, lia.-s wir nachdem J.Juli 
laut {} 14 d<>r (Jescluiftsordnung l)prcchtigt sind, die Beiträge durch 
PoNfnachnahroe unter Zuj^cblag der (lel)ührcn zu erheben. 



worden. 
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(\'g\. M.H. l»M, S. aiO.) 

Die Sdirifileitiing behUt sieh Tor, Aber einaelne Weike noch 
beflondefe Besprechungen iii bringen. 

Altes und Ncuos aus dem l'ognesiscbeii Hlunioiionlen. I. u. II. Niiinhorg, 

Hermann Ballhorn, 1889 u. Nürnberg, Job. Leoiüi. Sclirag, 1893< 

8» (IV, 271 n. VI, 293 8.) 
Aadreae, Carl, Zur itmcru Eiitwickhiiigs^rcschJchtf (l< r druiHchen Lehrer- 

bilduiigs-Atistalt« n. Kuiscrxlautcm, J. J. Taecher's Buchh. (A. Oerie). 

1893. 8°. (VI, 1Ü2 S.) 
Nene« Avddr fflr Bäehwiwhe Gcediidite vnd AUeriaaMkunde. Eng. von 

Dr. Hubert EmuKh. 15. Bd. Di^eden 1894. Wilhebn Baenwh. 

s». (IV, :m s.) 

Bayreotlior Bliittcr. Doutscho Zoitisehrifl im fJeisto Ricliard Wagners. 
Urxg. vuu Han» von Wuizogen. Siebzehnter Jahrgang. 1894. h>tiick 
1—12. (Verlag des Hemuageben.) 

BlHim, Johau, Ctedchicbtc di r Pädagogik mit CSinndrterbildom hervorragender 
Pädapojrf'ii und Zeiten. Als Koinniontar zu seiner knrzgefasston 
(lowlüchti' der Püdagugtk boarb. 2. verlM-sa. u. venu. Aufl. 1. u. 2. B<1. 
Nürnberg, Fricdr. Korn. 1893. 8'. (XV, 33(i u. XV, 434 S.) 

Billetln de U aoci^tö d'biatoire Vauddee. Nr. 11. Avtü 1884. La Tour 
rnij.rinierie Alpina. 1894. H°. (128 S.) 

»Brpfeld, F. W., CJeHuninudte Sihriften. Hd. 1' u. 2'. CJülei-sIoh. Wi rtvh- 
mann. 1894. 8". — Bd. 1: Bi-iträge zur pädagogi»cliun Psychologie. 
Teil 2: Die Boholmämigc BUdiing der BegtUte. 2. Aufl. (47 8.) — 
Bd. 2: Zur allgemeinen Didaktik. Teil 1: Omndlinien einer Theorie 
des Lobrplana. Nebnt dein KrgänzungüaufKatz : Die nntorrichtlichc 
Verbindung der sachunterrichtlichou Fächer. 2. verm. Aufl. iXI. 170 S.) 

—* Die (.tosclWhaftakimdc eine notwendige Ergün/uog des (icschicht««- 
untcnrid^. OfiterBloh, G. Bertelsmann. 1890. 8". (40 8.) 

Bdnention, A Ifliontlily Magazine devoted to t)ie Science, Art, Phihwqdiy, 
and Litorature of Edntution. V(j1. XIV. No. <>. Februaiy, 1894. 
Boston, Kujsson u. Palnier. S". (S. .{21— ;J8I.) 

KlllHHen, 0. A., Einbeck im Ki, .luhrhundert. Sonderabdruck auH der Zeit- 
schrift des Hanvemns. 27. Jahig. Qucdlinbuig, H. G. Huch. 1894. 
8*. (28 a) 



15S fimgpgttigeiie Sehriftm. Nr. d o. 10. 

GlesC) A., Dcuteche Bürgcrkundc. Leipsig, B. Voigtländer. 1894 8*. 
(VIU, 127 8.) 

€U»elie, Voli., Der Handfeftigkrita^Untefrieht «n den LehveneniiiHen. 
Vortrag, gefaelten auf dem XII. Deutschen Kungresa für crxiebliche 
Knabenhatidarboit zu Danxig am 16. Juni 1684. Leipcig» J. C. Hinrid». 
1894. 8". (32 «.) 

~ SdraUumdiertigkeit. Ein praktieeber Venaeb, den HandfertiglMite- 

IJnterricht mit der Schulo in Verbtndtuig wo. letnn. Ldpidg, J. C 

HiimVhs. Ift'M. R». (XrV. 82 R.1 
UeerM'art, Eleonore, Der Zweck und das Zit-l der Frobcrfchfii ffaben und 
Bcachüftigungcn mit einer erläuternden Tabelle. ELseiiaclt, H. Kahle. 
1884. 8". (IK a) 

HlBdrieh§, E., Friedrich Wilhelm DttipfeU. Glltenloh, C. Bertebmaim. 

lSf)4. 8». (128 S.) 
Hobtede de Groot, C. P.^ Hundert Jahre auH der (ic«chichtc der Refof- 
nation b den Ntededanden. 1518—1619. Aue dem HoUindiedien 
von O. Gteevem. Gfitenkh, 0. Bertebmaan. 1893. 8^. (XXIV, 434 &) 

Oeediiditablättor de« deutschen Hug^enotten-Terelns. Magdeburg, Hn'nrich»- 

hofon. 1803: Zrhnt II, Heft 7-10. 1894: Zehnt III, Heft 1—10. 
Uttttmaan, J. F., i>eut»cbcfl Bprachbuch. Au«g. A. 1. Teil 22. Aufl. 

Stade, Fr. Sdummburg. 1894. 8*. (80 8.) 
JAtvbficher der Königl. Akademie gemeinnütziger Wii«en8cbaften zu Erfurt. 

N F H( ft 2 ) Mit 2 gnphiechen Taleln. Erfurt, Carl ViUant. 1894. 

8». (5 ÜL IM S * 

Neunzehnter Jahresbcriclii dan «chleMschen Provinztalverbandes der Cle« 

•dlflchaft für Verfareitnng wo Volkabildnng für daa Venunjahr 1882 

bis 1803. Inhalt: I. 8chlc«ien8 Grund und Boden etc. von Dr. Gürich. 
' II. B«Michf riUcr die Thätigkeit de« Verband^jä. III. Bericht über die 

19. Hauptventanindung. IV. Mitglieder- Verzeichnis. Breslau 1893. 
Das 20. Jabrkiuidert. 4. Jahrg. Heft 5 (Fehmar). Beriin W. Hana 

LftotenUer. 8". (8. 409-612.) 
JlBf , Erich, Cauea f inalis. Eine Bako«tudie. Promotioiusdirift. CHceaen, Cnrt 

V. Mflnchnw. isrn. 8°. (35 8.) 
Kiaderfarten-Magaxiae. Journal of the uew education. Andrea Hofens. 

Amalie Holen Editon. Chicago 1894. Vol. VI. .Nc 9. 
Hie Kindergarten News. Publiehed by Milton Bradky Go. Springfidd. 

Mhk». Vol. 4. Xo. 7. Septomb. IS'.M. S''. 
KraHH, M., Geschieht« der MQnstenichcn Kormalschule. Münster, Aschen» 

dorff. J894. 8". (82 S. 1 Bl.) 
Kruse, K* Chr. Fr,, Anleitiiiig sur Nalurphilosophie. 2. vom Verfttser 

selbst berichtigte und «US aeinetn handschriftlichen Nachla»«« stark 
Terni< hrio Auflage hn>g. v. Dr. Paul Huhlfeld und Dr. Aug. Wünsche. 
Leii>zig, Otto Schubtc. 18Ü4. 8». (XI, 288 S.) 
Kmske, Rieh., Qeoig Israa, I. Senior und Pastor der Unitit in Oross- 
polen. Ein Beitrag aur Gesdiidit« der Befomatioo in Polen. Dias. 
V. Hnnlau, II. Juli 18«) i. Breslau. Gnu», Barth a. Oomp. (W. 
Friedrich.) 8^ (Ü7 S. 1 Bl.) 
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Kvacsala, J., Ireniachc Bcgtrrbnnr'fn zur Zeit (\cx SOjnhrigcn Kriege». An- 
trittsvoriesuog. SonderabUruck aus ,^cta et commeutationes Iiup. 
ünivenitatb Juriwenos (olmi Dorpalensis)" 18M. Nr. IL 6*. (22 8.) 

UtagiB« Theoior, Deutsche Handichiiften der Oroeah. ftdiadhew Hof- und 

Landesbibliothek. Karlgruhe, Ch. Th. Groos. 1804. S". (XTTI. 117 S.) 
Le«, Henry Charles, Occult Oompenaation. Keprinted firom International 

Journal of Ethics. April 1894. 
Lelnuuui, Btdi., Bdträge nur Hettiodfk der Erdkunde ab WiaaeiiBcliaft 

wie als ünterrichtsgegcnstand. Heft 1. Halle a. 8., Tausch u. Onwae. 

1S94. 8». (VT, l.-iG S.^ 
Ibwshake, k., Übungstoffc mr gründlichen Einübung der Sprachfällc in 

Volkf>- und HürgtTctchulen. Deseau und Leipzig, Bich. Kahle's Verl. 

Herrn. OeelerwitB. 18M. 8^ (VI, 62 8.) 
Ht^MTf M. Wilh. n. SehiralbCf B., Dicsterwcgs populäre HimmeLdcunde 

und mathematische Geographie. Neu bearbeite!. Berlin» Emil Uold> 

Schmidt. IBÖS. 6". (32 6.) 
■onroef WUI, 8., Joeejpli Neef and Beatakanfloiim in Anwrikn. Bqwinted 

fr«»m Edncation. Boeton, March 1894. 
Xfllorp, Paul, Po4talo7jcifl Ideen über ArbeiterbUdnng und soziale Frage. 

Eine Redf H- ilbronn. Eugen Salzcr 1994. 8*. (VI, S.) 
PartheU, Ct. n. Probst, W., Die neuen BHiiiuii des naturkundlichen Unter- 

ridita. Em Wort sur Wehr und Lehr. Deaean n. Leipzig, Bich. 

Kahle'a Vertag (Heim. Oesterwitz). 1894. 8*. (32 S.) 
Pliriodische Bltttter für naturkundlichen und niHtluinatistboii Pchulimter- 

richt. Hnip. uiilor Mitwirktinp hervorragender Fachltuto von Rribort 

Nouniiiuu, Bürgerschullehrer in Znaim. Znaim, Fuuruier uitd 

Haberier (Karl Brnnemann). 1. Jahrg. 1804. Heft 1. 
Pfeifer, W., Was können die Schule und die Behörden thun, dio Zunahme 

der jiipfndlichen Vcrgohen und Verhrechcn zu verhüten? Konferenz- 
Vortrag, gehalten am 3. Juli 1893. Gütereloh, C. Bertelsmann. 1894. 

8'. (47 S.) 

Bahcr« Des Jduan Amoa Ounenina Lebenangdn (Begniae vitae) mit 

einem einleitenden Berichte Qber des Comcniu» Aufenthalt und 
Thätipkt^it in Elhing vom Jahre 1642—1648. Aschaffenbuig, Wai- 
landschtj Druck., Akt-Gen. 1894. 8'. (45 Ö.) 
lein, W., Encyklopädiadie» Handbndi der Pädagogik, 1. Bd. 1. Liefening. 
Abbitte — Angeberel Langenaaba» Hermann Beyer a. Sohne. 18M. 
pr. 8'. fSO S.) 

Bethwisfh, Conriul, Driit=chknd« höhere« Schnlw^^aon im 19. Jahrhiuidort. 

Gcschiclitl. Übtrljück im Auftrage dcä K. IV. MiuiäteriumH d. gebll. 

Unterridito u. Medirinal-Angelegenhdten. Berlin, B. Gaertaer (H. 

Heyfeldcr). 1893. (VIII, 2fMi, 53 S. 8".) 
— — Jahrenlxfricht üb« r da^ liuliore Schulireaea. VIL Jahig. 1892. Berlin, 

R. Gaertncr (H. ileylelder). 1893. 
Bitter, P. H., Pädagogi.sche Fragmente. Nach der 3. hollindiachen Aua- 

gäbe fiberaetst von 0. Qreeven. Gtotha, Ft. Andr. Perthes. 1890. 

6*. (163 8.) 
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äehMienbiir^. L., nunilcrf .lahw Oldenburgiiicher Kirchpng<'->lii(htp mn 
Htunelmann )m auf CndoviiLs (1573 — iüQl). Eiii Beitrag zur Kirchen- 
und Onlturgetdüicfate des 17. JafafihuiidertB. 1. Band. Oldtvlbwg, 
Gcrhud StaUing. 1804. {IV, 487 8.) 

Bflibniarjef Job., Zwo! «Iringliohc li^'forincn auf dem Gebiet den biblischen 
Geschicht8iinttirncht0. Vortrag, fleosbarg» Aug. Westphalen. ItüM. 
ö". (25 S.) 

Bebwant, Herrn. , Was will der kritiBdie Bealiwnmf Eine Antwort an 
Herrn Professor Martina in Bomi. Xicipsig, Doncker A HnmUot. 

18«M. 8". (VI, 40 f^.j 
Stern, AlüTed, Gowliichte Eiiri>i>as< «cit dcni Vortrage von ihlf) bi* zum 

Frankfurter Frieden 1871. Ernte Abt<?iluug: Gct<chichte Europas 

1815 bj« 1890. Emter Band (1816 bi« 1830). BerUn, Wilh. Hertz. 

1894. (XVI n. (»55 S.) 
SudhofT, Karl, Verpueh eiiit r Kritik der Pxtbthcit der l'ai-aef'!si<«rlifn 8<'hriften. 

I. Teil: Die unter Hohenheiui's Namen erschienenen Uruckiicbriften. 
Berlin, Georg Bdmer. 1804. 8*. (XHI, 722 8.) 

TangeinuuiB, W., Natur und Oeiit. Spekulative Erörterungen aar Erlau- 
tening und Erweitennig koMnologineher und an(hro]Mjl(»gi8eher B e g ri ffe. 
GotliM. Friedr. Atidr. PertheH. 1SÜ4. 8°. (XVT. <>4 S.) 

UphieH, Oofiwin K., Wa« ist Wahrheit? (Alte und neue Erkläriuig. 
Faledibdlt der letilen»i.) Vortrag gehalten' in der Veraanunlung dee 
LdtrervereiiM au Halle a.d. 8. am 2(1 Juni 1894. 80. (12 S.) 

— über die Kxiptrnz der Aiis^cnwolt. ( Psychologischo Seite der Frage.) 

Vortrag zur Gründung de» Zweigvereins der CV)meiliua-Qc«elkchaft 
zu Halle a. d. S. am 2\i. Jiuii 18Ü4. 8". (lü S.) 

— Über die Tenduedcnen Biditungen der paydralogiaehen Fonchung der 

Gegenwart. (Introspektive und phyMologinche Psychotogie und die 
Überschätztiiip der let/.ten-n.) Vortniir in der Ven^amrnlung dee 
Li'hnTvereiiis zu Halle a. S. den 17. April 18U4. 8", (.11 S.) 

Wcmickc, Alex., Kaut . . . und kein Ende? Wiee. BmiagD zu dem Pro- 
gramm des Heraogl. Neuen Gymn. au Brannachweig 1894. Braun- 
Hehwt-ig, .loh. Heinr. Meyer. 18!»4. 4". (HÜ 8.) 

Wittraer, Oustav, Wr;.fc und Ziele deut^-ber Kulturarbeit. Leipzig, Biegi«' 
mund u. Volkeuing. 181>1. 8". (l>4 8.) 

Wulekaw, Blobard, Die ethischen Eniehungnauf gaben unwver Zeit Giewen, 
Emil Both. 1894. 8* (93 S.) 

SSl^tat'lirin für Philo»<jphie und philosophisch'" Kritik. Im Vi n in mit 
mehreren Gelehrten vonnals hrsg. von I»r. ,1 H. Fiehtv und Dr. H. 
l'lriei, redigiert von Dr. Kichard Falekeuberg, N. F. 104. Bd- 2. Heft. 
— 105. Bd. l. Heft. Lt ipzig, a E. M. Pfeffer. 1894. (B. 161—31» 

II. 160 S.) 
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Satzungen der Zweiggesellschaften (C.Z.G.). 

XHoM SaUunKtm eDtluUtcn nur die Unm l' M cewslKtw B«'nitungpn kßiuiiui Stn*ichuniti-ii 
und ZuttW g«iiuicht wi*rd«u, sofern dii'Milln'U kvinv Knmd»aulicbpn Andortin^'n rntbnihni. 

§. 1. In Orten oder Bt'zirkcn, wo die VorauBiictzungen dauenidfr 
Einrichtungen vorhanden wind, kann eine Zweiggf-selLifhaft der CG. (C.Z.G.^ 
errichtet werden. Die erforderliche Stift ung8-Urkunde hat der Vorsitzende 
der e.G. auszufertipn 

§. 2. Die C.Z.C«. haben iiu All n die Aufjrala«. alle liectre- 

hungen 7.u unterHtiltzeu , welche daraui .i. ,..len: n. die Vulk^erziehnng 
auf dem Wege der freiwilligen ßiidungripflegc zu heljcn und zu 
fördern; b. der Erzieh ungülehre und ihren Vertretern die ihnen gebüh- 
rende Stellung in der Wii»enHchaft wie im VolkdlelM>u zu «ichera; c. die 
allgemeine Volksschule zur Durchfühninjr zu bringen: d. die Neu- 
ordnung de« höheren Schulweuen»* nach MsKsgalK! <!onienianLscher 
Grund.Hätzo (Frankfurter System) zu bewirken; c. die Bittenlehre zum 
selbständigen Lehrgegenstand zu erheben; f. der Muttersprache im 
Volkftlelwn wie im Unterricht zu ilireiu Ilechte zu verhelfen. 

?}. 3. Im Be«»nderen «ollen die C. Z. G. die Einrichtung plan- 
iu.i--iger Vortrairs-Kur»e zur Weiterbildung der erwachsenen .lugend nach 
Art der in einigen Läudeni iM-stehcnden sog. Volki^hochHchulcn und 
Akademien inti Auge famen mid fe»te Formen und Organir*ationeii dafür 
zu finden eucheu. 

^. 1. Wo die Einrichtung wjicher Vortrags -Folgen zunächf«t nicht 
erreichbar -i ht iiit . sollen die CZ.d. die Schaffung genn:»innüfziger Venui- 
staltuiigeu (T-iiit lK-n, die al« Vorstufen solcher Volk»- .Akademien verwertet 
werden kömicn, bcmnders die Gründung von Volksbibliothefcen, Lese- 
hallen, Fortbildungs-Anntalten, Unterhaltung»«- Abenden, Haus- 
haltungKxchulcn , Hand Übung» - Kursen u. 8. w. Bei allen Veran- 
(«taltungen ifl auf die Milwirkmig der * r^v i. Tnirond al> l.-^lirer mul 

Lernende l)e«)Mdere« (tewicht zu legen. 

§. f). Die C.Z.G. Imben für diese gemeinnützigen Veran»taltmigen 
die Mitwirkung «taallichcr, kirchlicher, .ständischer oder städti^icher Behörden 
sowie die Hülfe von verwandten Vereinen und K haften (Bil'l 

Vereinen. ' ■ ■ ' '^n u. wiä.sen^ch. ^' ^ ' Sohuln icnu- 

VereiiKu, L \ n"inen, Frölx'l-N i . . . i u. .~. w Mbim- 

lichst zu erstreben und die Sciiaffung einei» Mittelponktea und eii im 
für ihre Comenius-Anstalten sofort ins Auge zu fassen; die Flage ob dies Ziel 
mit l]"' Gouos«?nschafl zu errt ' ■, bleibt in jedem Fall der 

ErWiii::..._ V. .•••r uidcrt niil. ,11.^1 -itellt. i.ritti- 1' 'Ih 1. -'. Ii :mdie 

örtlichen awzupasscn. Die HeraUögalM? j . i .iiipiren 

der C.Z.G. darf ohne die Genehmigung des Ge^amtvorstands nicht er: 



§. 6. Die Pflegre und Krii<*iu»runff den Ani)enkrn«< nnlrbor Männer, 
die im Sinn unwrc» Arbeitsplans (s. Monal*h«-fte der C. ' iftl. 
Teil S. 71) zu den ( 5 oisipsverwandtf n de« C'i 'lorni, \\n\l am (. ./.G. 

iM'Mniden» pnipfohion. Dies kann durch du . li hri'nde Feier wirhligt»r 
< i ( <U' nktage , durch die Errichtung von Dcnkzeichon und Denk- 
mälern, sowie dadurch ge<<chehen, da-« die C.Z.G. den Namen und den 
WahlH^nich berühmter Männer ihrei« engeren Heimathuides al? eignen 
'i<'idunpi*namcn wählen; die Wahl des Namens kann nur im Ein- 
.iii-* mit dem Vorsitzenden der C.(J. erfoIgi>n. 

jj. 7. Die C.Z.G. haU'n da» Recht, von der CtettamtAununc der Mit- 
glie<lerl)eiträge, die sie von den Patronen, Stiftern, Teilnehmern und Ab- 
teihi' ^' lom der CO. erheben, drei Zehnteile einzubeJialtcn und für 
die Zw.. k. i i C.Z.G. zn verwenden. Im (Jrii ' > ' 1 r*^ -i die C.Z.G. 
fünf Zehnteile einl)ehalten. Andere lauft .._ i .'n von den 

C.Z.G. nicht erhol>en. Der Vorstand iat berechtigt, in Iwtionderen Fiillcn 
eine Lifite zur Zeichimng einmahger Beitrüge in Umlauf zu setzen und 
ali<<lann auch die Diplom-M ' ' r der CG. her: hcn. Etwaige Ein- 

nahmen auB den Comenim*-.^ . ..i.irn flieiwn in di. der CG. 

§. 8. Die C. Z. G. haben einen Torstand von mindes»tcnf fünf und 
hik'lustenR zwCdf Mitgliedern zu wählen, der »ich thunlidiAt an festen 
Wochentagen in vierwrxrhentlichen Zwirtchenräumen zuxaimuenfindet. Der 
Vorsitzende geniespt jüle den Kfjvollmächtigton der CG. und den Vorsitzen- 
den der Comeniu»- Kränzchen zustehenden besonderen Rechte. 

§. 9. Der Vorstand vei*ammelt die Mitglietler der C.Z.G. zu Vor- 
triit'en f)der geHebHftllehen Verhandinngen je nach Brdiirfni». Im Januar 
tKit-r Februar, m •« alx'r uui "JS. Mur/ jede^ Jahre«, dem Coi 

T . ist die 11.» ., \ ersamntl' ■ • 1. m! ,Ir,.[j ^ in der der Jahrf -in i i» la. 

.(tet wird und die Wahlen n n. Ein Verzeichnif« d«>r Vor- 

.•<tand)3-Mitglieder und ein AuHzug ans dem TnitokoU i8t dem GeAamtV(»rst4ind 
einzunenden. Gleichzeitig Hind die ßniträge der Mitglieder nach Abzng der 
olK-n envtthnten dr<?i Zehnteile dem Äi ' • >■ /u filH^rmitteln. 

§. 10. Der Vurfltand kann An -Icher Kiiq)erschaften, die 

der CG. ali» Patrone oder Stifter bi u sind, in der Mitgliederliiite 

der C.Z.G. als besuchende Miti^lieder lühn-n, Hofeni die Satzungen der 
C.Z.G. von diesen durch Namens- rnlciKchrift anerktuint wenlen. Die be- 
' 'i< nden Mitglietler haben «la« ' • an den Ven-ammhuigen teilzu- 
i. uen; aktivet« o<ler passive«» \\ . , i; alier liesitzen sie nicht. Eine 
Verpflichtung zur Zuladung l>esuchender Mitglieder besteht nicht. 

§. U. Von jeder Einwirkung auf kirchliche oder politimihe Ango- 
|. ' '<>n haben sich die C.Z.G. gemäss den Batzungen der CG. grtmd- 



Buchdruckcrd roii Jotuuim.'» Bi«<lt, MDnvUv i. Wc«tf. 
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